
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non- commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 

at http : //books . qooqle . com/| 



Digitized by 



Google 



b45 
12.8 



University Library, 
NOV 1698 



itxkmvfl at 



(#{t*«tMIr ßtmnb&tion. 



Digitizedby VjOOQ 



UNIVERSITY ÜBRAR' 

NOV 9 1898 

PRINOETON, N« d» 




Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Archiv 



für 



Kunde österreichischer Geschichts- Quellen. 



Herausgegeben 



yod der 



zur Pflege vaterländischer Geschichte aufgestellten Commission 



der 



kaiserliehen Akademie der Wissenschaften- 



Achter Band« 






Aas der kaiserlich -königlichen Hof- and Staatsdruckerei. 
1852. 



>• 



Digitized by VjOOQLC 






o« 



^ 



sy 



-•- -•• •••« 



•• • • •• 



. • ••• • • • • • 



• .•• • ••!•• 



•• • • 



Digitized by 



Google 



Inhalt« 

Seite 
1. Actenstficke zur Aufhellung der ungrischen Geschichte dei 17. and 
18. Jahrhundert!. Aus Privatarchiven. Mitgetheilt durch F. Firn- 
haber 1 

IL Die Österreichischen Freiheitsbriefe. Prüfung ihrer Echtheit und For- 
schungen über ihre Entstehung von W. Watten bach 77 

III. Ober den Gehalt des österreichischen Pfenniges im vierzehnten Jahr- 
hunderte, als Beitrag zur Geschichte des Österreichischen Münzwesens. 

Von Friedrich Blumberger 121 

IV. Geschichte der ehemaligen Herrschaft Radeck im Salzburgischen. Von 

Georg Pichler 137 

V. Ausschusstag der fünf nieder-österreichischen Lande in Wien 1556. 

Von Jodok Stülz 155 

VI. Excommunication des Markgrafen von Mähren Prokop und seines An« 
banges im Jahre 1300 und was damit zusammenhingt. Ein Beitrag 
zur Kirchengeschichte von Mähren. Mitgetheilt von Gregor Wo lny 170 
VII. Die Familien-Chronik der Beck von Leopoldsdorf. Von Dr. H. J. Z e i b i g 200 

VIII. Fränkische Studien (IV). Von Cons tan t in Höf ler 235 

IX. Über den Grafen Ulrich v. Schaunberg den angeblichen Erzieher des 

Herzogs Rudolf IV. von Österreich. Von J. Stülz 323 

X. Urkunden- Regesten zur Geschichte Kärntens. Von Gottlieb Frei- 
herrn von Ankershofen. (Fortsetzung) 335 

Aanerklig. Der diesem Bande beiliegende Stammbanm, mit der Bezeichnung: III., gehört xur 
Seift 229. 



112071 



Digitized by VjOOQLC 



Digitized by 



Google 



I. 

Actenstücke 



zur 

* • 

Aufhellung der ungrischen Gesehichte 

des 

17. nd 18. Jahrhinderts. 

Aus Privatarchiven. 



Mitgetheilt 



durch 



JF# Wtrrihaber. 



Archiv. Jahig. 1852. VIII. 



Digitized by VjOOQLC 



Digitized by 



Google 



I. 

Friedensverhandlungen iwischen den Abgeordneten des laisers Ferdi- 
nand IL ind fiabrlel letMen n Nlkalsbirg M21. MM. 



Wenn auch viele Gegenstände vermöge der öffentlichen Verhandlungen in 
Ungern eher bekannt wurden , als dies anderswo der Fall ist , so gilt das 
zumeist nur jenen abgeschlossenen Verhandlungen, welche durch die Land- 
tage zur öffentlichen Kenntniss kamen, das ist den Endresultaten. Um so 
unbekannter, verhüllter sind die Factoren, die Bestrebungen, die Absichten 
und Wünsche der paciscirenden Theile , und diese sind es , welche uns ge- 
rechte und wahre Schlüsse auf die Stellung, den Werth und Charakter der 
Parteien ziehen lassen. Nicht die Facta allein entscheiden ; für die Beur- 
theilung der späteren Zeit und die Ausbildung der Verhältnisse sind die 
klar vorliegenden Facta oft von weit geringerem Werthe, als die Kenntniss 
der Motive und Ursachen, wenn dies Zustandekommen der Thatsachen auch 
nicht immer dem Willen der Parteien entsprach. Ich will hier einen kleinen 
Beitrag zur Aufhellung der politischen Wirren Ungerns im 17. Jahrhun- 
derte bringen , so wie der Zufall mir einige Documente dieser Zeit in die 
Hand spielte. 

Um jede Verhandlung dieser Zeit nicht von vorneherein von einem 
ungünstigen Standpunkte zu betrachten , ist es für Ungern unumgänglich 
nothwendig , sich die territorialen Verhältnisse des Landes vor Auge zu 
halten. Man spricht vom Könige von Ungern , und hat hierbei natürlich 
das grosse Königreich vor Augen. Hier ist es nothwendig, beinahe stets 
die Karte der damaligen Zeit vor sich zu haben , die blosse Ansicht dersel- 
ben erklärt manches der so oft wechselnden Verhältnisse. Ungern umfasst 
beiläufig einen Flächenraum von 5100 Quadratmeilen. Davon besass nach 
dem Wiener und Sitvatoroker Frieden 1606 der rechtmässige König den 
kleinsten Theil. beiläufig 1200 Quadratmeilen, Bocskay mit Sieben- 
bürgen 2082 , die Pforte 1859 Quadratmeilen. — Er lau im Norden , Gran 
und Kanisa im Westen bilden für die letztere so ziemlich die Grenzpunkte 
ihrer Ausdehnung. Dem Könige blieb daher von dem weiten Ungerreiche 

1 * 
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nur ein Theil Oberungerns mit Kaschau, den Bergstädten und ein schmaler 
Strich an der österreichischen und steierischen Grenze , — die letzteren 
Punkte, trotz der Friedensverhandlungen und oftmaligen Besitzanerken- 
nung, immerfort Kriegsschauplatz, — Comitate, deren Besitz nie unange- 
fochten und gesichert war, nie mit Nachdruck vertheidigt werden konnte, 
da die bewegte Zeit der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts die Kräfte der 
Regenten Oesterreichs stets auf andern Punkten erforderte. Während des 
Krieges gegen Friedrich von der Pfalz in Böhmen hatte Bethlen Gabor auf 
Andringen der Stände des ihm eigenthümlichen Theiles von Ungern den 
Titel eines Königs von Ungern angenommen , der grösste Angriff gegen 
Oesterreich und den Kaiser , womit Ungern , gelang es Bethlen sich zu be- 
haupten , vollkommen für ersteres verloren gehen musste. Da erfolgte die 
Schlacht am weissen Berge. Ihr glucklicher Ausgang für Ferdinand wirkte 
lähmend auf die Fortschritte der ungrischen Angriffe , so wie jedes grosse 
günstige Ereigniss moralisch auch auf andere Seiten wirkt. Mehrere An- 
hänger Bethlens, die vielleicht nur auf den Moment gewartet hatten, fielen 
ihrem rechtmässigen Könige wieder zu , der Sieg in Böhmen gab Ferdi- 
nanden Müsse und Kraft , Bethlen entgegenzutreten. War auch der grösste 
Theil Ungerns in Bethlens Gewalt, seine Macht bedeutend, noch dazu ver- 
stärkt durch die Hilfe der Pforte , war ihm auch das Kriegsglück hold , als 
kluger Mann sah er doch ein, dass gegen die Macht Ferdinands, sobald sie 
nur gegen ihn gewendet wurde , und gegen dessen Recht für die Länge zu 
bestehen, mit einem so unsicheren Rückhalte wie die türkische Freundschaft, 
zweifelhaft war. Er war also nicht abgeneigt, mit grossem Nutzen Frieden 
zu schliessen. Nachdem längere Zeit, vorzüglich unter französischer Ver- 
mittlung, sich die Unterhandlungen fortgeschleppt hatten, wechselnd wie 
das Kriegsglück eben den einen oder den andern Theil begünstigte, oft län- 
gere Zeit ganz unterbrochen, gelang es endlich, neue ernstliche Verhand- 
lungen zu Stande zu bringen. Man schreibt ihr Zustandekommen den Be- 
mühungen der beiden Erzbischöfe Dietrichstein und Pazmany zu, die auch 
die vornehmsten Personen der von kaiserlicher Seite zusammengesetzten 
Commission bildeten ; Dietrichstein , Cardinal und Erzbischof von Olmütz, 
war das Haupt derselben. Ob die Wahl Pazmany s , des Erzbischofs von 
Gran, der seinen Sitz verloren, der als Jesuit aus Ungern ausgeschlossen, 
als Prälat persönlich verbannt war, zu einem Friedensvermittler eine gün- 
stige war, wollen wir hier nicht näher untersuchen. 

Der üble Ausgang der Belagerung von Pressburg im August 1621 
scheint Bethlen den Friedensunterhandlungen neuerdings zugänglicher ge- 
macht zu haben; indessen ist nicht zu übersehen, dass man sich bedeuten- 
der Forderungen von ihm zu gewärtigen hatte , da er, mit Ausnahme Press- 
burgs und der Insel Schutt , Herr des ganzen königlichen Ungerns war. 
Es wurde eine Zusammenkunft beiderseitiger Bevollmächtigter bestimmt, 
und Rabensburg in Oesterreich an der Thaya, obwohl gegen den Wunsch 
Bethlens, der einen Ort in Ungern vorgezogen hätte, als Congress-Ort aus- 
ersehen. Die zu den Unterhandlungen bestimmten Gommissäre waren 
österreichischer Seits , wie schon erwähnt , Dietrichstein , Pazmany, dann 
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die Herren Siegfried Freiherr von Brenner, Rombald Graf Collalto, schon 
früher Gesandter Ferdinands am Neusohler Landtage, und Niclas Esterhazy 
von Galanta; — von Seite Bethlen's Emerich Thurzo, der aber im Beginne 
der Verhandlangen starb, nnd durch Stanislaus Thnrzo ersetzt wurde, Jo- 
hann Sandor de Szlawnitza, Stephan Kassai and Stephan Frater de 
BeelmezÖ. 

Ungeschickterweise hatte man nicht sogleich darch einen Waffenstill- 
stand für die Sicherheit des Berathongsortes gesorgt (erst gegen Ende der 
Unterhandinngen, zu Ende des Monates December, wurden desshalb ungri- 
seher Seite Anträge gemacht) ; Bethlen zog daher mit seinen Trappen nach 
Mähren , eroberte Skalitz , Strassnitz u. s. w. und verwüstete die ganze 
Gegend auf das Fürchterlichste. 

Thnrzo und die nngrischen Commissäre Hessen sich indess durch die 
haiserlichen Abgeordneten bewegen , von Rabensburg nach Nikolsburg als 
einen zur Unterhandlung geeigneteren Ort zu kommen. Die Uebersied- 
lung geschah am 10. October, die Unterhandlungen selbst begannen am 
folgenden Tage, den 11. October (nicht, wie Fessler p. 568 sagt, drei Tage 
vor Kreuzerhöhung, welches Fest am 14. September fällt). 

Die ungrischen Abgeordneten , darch Thurzo vertreten , gestatteten 
den kaiserlichen den Vorrang darin , dass sie die letzteren zuerst begrüss- 
ten, den Zweck ihrer Zusammenkunft anführten, und um die Abschliessung 
eines Vergleiches nachsuchten, worauf Cardinal Dietrichstein, als Haupt der 
österreichischen Abgeordneten, antwortete und im Namen des Kaisers des- 
sen volle Bereitwilligkeit zum Friedensgeschäfte erklärte. Dagegen ver- 
langten die ungrischen Bevollmächtigten , wie sie sagten, aus Artigkeit für 
Seine Majestät den Kaiser, dass die kaiserlichen Gesandten zuerst die 
Mittel und Wege vorschlagen sollten , wie man zum Zwecke der Vereini- 
gung, zum Frieden, gelangen sollte. 

Dem widersetzte sich Dietrichstein , nnd nach einigen gegenseitigen, 
immer als Höflichkeitsstreitigkeiten geltenden Debatten, bequemten sich die 
Ungern auch dazu , wie es bei früheren Unterhandlungen der Fall war, 
ihrerseits die ersten Vorschläge zu machen. Sie erklärten also , die Mei- 
nung ihres Fürsten ziele dahin, dass der beste Weg, wirklich zum Frieden 
zu gelangen, der wäre, wenn man in den Kreis der gegenwärtigen Unter- 
handlangen nicht nur alle jene Reiche und Provinzen, welche die gemein- 
samen Interessen vereinten , sondern auch die Türken einbezöge , also dass 
mit den letzteren der 20jährige Waffenstillstand verlängert, mit den christ- 
lichen Theilen aber ein fester unverbrüchlicher Friede errichtet würde. Die 
kaiserlichen Bevollmächtigten , denen diese Vermengung höchst unliebsam 
war, suchten sie von dieser Idee durchaus zu entfernen, sie erklärten diesen 
Vorschlag als gänzlich von dem Zwecke der Zusammenkunft abweichend. 
Es war offenbar, dass die Ungern hierbei Böhmen, das Erzherzogthnm 
Oesterreich , Mähren und Schlesien im Sinne ihres Vorschlages begriffen, 
in das konnten und wollten die österreichischen Abgeordneten durchaus 
nicht eingehen , da sie diese Provinzen als aufständisch, die Verbindung 
derselben mit Bethlen als hochverrätherisch ansahen; mit Rebellen könn- 



Digitizedby 



6 

ten keine Unterhandlungen geführt werden, diese müssten sich nur der 
Gnade ihres Herrn unterwerfen , um so mehr , da sie im Augenblicke be- 
reits der Macht des Kaisers unterworfen waren. 

Was die Türken betrifft , wussten sie , dass hier keine Gefahr drohe. 
Es war nicht zu vermothen, dass diese jetzt, wo der Kaiser die Hände frei 
hatte, die Absicht haben würden, den Waffenstillstand zu brechen; im Ge- 
gentheile sollten bereits türkische Abgeordnete mit Geschenken unterwegs 
sein , um denselben neuerlich zu befestigen. Dietrichstein erklärte dem- 
nach, dass er vermöge seiner Instructionen nur mit Bethlen und seinen un- 
grischen Anhängern zu unterhandeln habe, und nur in ungrischen Ange- 
legenheiten, um so mehr, erinnerte er, da man selbst bei den früheren Ver- 
handlungen in Pressburg,' als die Conföderirten noch in, voller Macht 
standen, nicht darauf eingegangen sei, über andere Gegenstände zu unter- 
handeln. 

Da Thurzo sah , dass die österreichischen Commissäre seine Absicht 
durchschauten, beeilte er sich hinzuzufügen, dass er keineswegs die bereits 
unterworfenen Provinzen Sr. Majestät in seinem Antrage verstünde , son- 
dern nur jene , welche gegenwärtig zum Fürsten hielten — und die sein 
Fürst weder im Stiche lassen könne, noch wolle. 

Dietrichstein nahm auch dies nicht an. Er erklärte, dass Bethlen 
durchaus für Niemanden interveniren könne , bevor er nicht seine eigene 
Sache in Ordnung gebracht hätte. Er sagte es rund heraus , dass die Ver- 
handlungen in diesem Falle nicht weiter fortgeführt werden könnten, wenn 
sie z. B. den Markgrafen von Brandenburg- Jägerndorf und andere darin 
einschliessen wollten. 

Mit dem trennte sich die erste Zusammenkunft. Am 12. October um 
7 Uhr Morgens versammelten sich die Commissäre zum zweitenmale. Thurzo, 
ohne das Frühere zu berühren, eröffnete nun die Anträge seines Herrn. Sie 
waren so hoch gespannt , dass man offen ersehen konnte , entweder man be- 
treibe die Friedensverhandlungen nicht aufrichtig, oder man fordere nur 
viel, um desto sicherer einiges zu erlangen. Bethlen forderte die Belassung 
des ganzen Königreiches 1 ) Ungern in seinen Händen, dagegen ver- 
pflichtet er sich mit den Ständen des Reiches zum beständigen Gehorsam 
gegen den Kaiser, und bereit zur Hülfe für alle Fälle. 

Diese Forderung, eben so anmassend als unbestimmt, scheint beinahe 
lächerlich. Die kaiserlichen Commissäre mussten darüber erbittert sein. 
Sie erklärten kurz und kräftig, dass bei dieser Forderung der ZwecV der 
Zusammenkunft ja ganz überflüssig sei. Se. Majestät wollten sich auf keine 
Weise das Ihnen von Gott verliehene Königreich entreissen lassen, ja dar- 
über sich nicht einmal in Unterhandlungen einlassen. Der Kaiser sei fest 
entschlossen , wenn auf gütlichem Wege keine Verständigung erfolge , sein 
Eigenthum mit den Waffen oder auf jede andere Weise zurückzuerobern 

*) Aus dem Folgenden wird hervorgeben, wie schlau berechnet die ungri- 
schen Anträge waren , da sie so grossen Werth auf eine Bedingung setzten, 
die sie gar nicht im Sinne hatten zu erreichen, and auch bald aufgaben. 
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und zu vertheidigen. Die Abgesandten sollten daher ohne Umschweife zur 
Sache kommen , und jene Punkte vorschlagen , auf welche Seine Majestät 
unbeschadet seiner kaiserlichen Autorität eingehen könne. — Diese Festig- 
keit imponirte den Ungern. Thurzo eröffnete weiter, da er sah , dass sich 
die kaiserlichen Commissäre auf keine Weise einschüchtern Hessen , sein 
Fürst würde sich so weit herbeilassen, dem Kaiser Ungern jenseits der 
Donau sammt Slavonien abzutreten, verlange aber für sich das Land dies- 
seits , sammt Stadt und Schloss Pressburg, er verzichte auf die Krönung, 
ja er wolle die Krone sogar zurückstellen und an jenen Ort bringen, den die 
Stande des Reiches bestimmen würden. Jedoch setze er die Bedingung, in 
den Friedensnegotiationen die Angelegenheiten der Stände von der seini- 
gen nicht trennen zu lassen , beide müssten vereint und zugleich verhandelt 
und zum Schluss gebracht werden. 

Die Oesterreicher, aus diesen plötzlichen Concessionen die Nachgiebig- 
keit Thurzo's ersehend, verwarfen natürlich nun auch diesen Antrag. In 
eine Theilung Ungern* zu willigen , sei unmöglich , dieselbe Forderung be- 
reits im vergangenen Jahre in Hamburg verworfen worden; die Ungern 
sollten andere , möglichere Anträge stellen. 

Wenn man die Vorschläge Thurzo's genau ins Auge fasst , so scheint 
die Meinung nicht abweisbar , er habe , da er ja offenbar voraussehen 
konnte , die österreichischen Abgeordneten müssten seine Anträge verwer- 
fen , dieselben nur darum so gestellt , und gradativ seine Forderungen ver- 
mindert , um aas den Entgegnungen zu erfahren , in wie weit der Kaiser 
geneigt sei, sich einzulassen, und was eigentlich für Bethlen zu hoffen sei. 
Allein er setzte sich durch sein zu schnelles Nachgeben in eine scheinbar 
schiefe Stellung gegenüber den kaiserlichen Bevollmächtigten , die nun 
hofften , wenn sie ihm alles abschlügen , doch zum Ziele zu gelangen , was 
offenbar den Unterhandlungen nachtheilig werden musste — eben darin 
aber dem Wunsche der Ungern entsprach. 

Thurzo , seine Anträge verworfen sehend , wollte sich in keine neuer- 
liehen mehr einlassen. Er ersuchte , die kaiserlichen Commissäre möchten 
nun, da sie alles verworfen hätten, ihrerseits proponircn, wie sie gedächten, 
zu einer Vereinigung zu gelangen. Jetzt gingen diese darauf ein , und in- 
dem sie erklärten, den Willen seiner Majestät kund geben zu wollen, brach- 
ten sie eigentlich nichts vor, was nicht bisher schon discutirt worden wäre. 
„Bethlen müsse alles , was er mit Gewalt sich angeeignet , dem Kaiser zu- 
rückstellen , er müsse dem angemassten Königstitel entsagen." Dies waren 
die Hauptpunkte , die unveränderlichen Grundbedingungen. 

Dagegen wolle der Kaiser alle ihm in Ungern zugefügte Unbill vergeben 
und vergessen, und den Fürsten nicht nur mit einer neuen Würde beklei- 
den, sondern ihn auch mit königlicher Freigebigkeit mit Geld ent- 
schädigen. 

Was die ungrischen Stände und die Anhänger Bethlens betrifft, sei es 
des Kaisers Wille, das Königreich nicht anders» als wie es dem rechtmässi- 
gen Herrscher ziemt , und nach seinen Freiheiten zu regieren , — - nicht an 
ihm liege die Schuld, wenn dies nicht schon früher geschehen sei. 
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Allerdings waren denn doch diese Forderungen des Kaisers etwas za 
hochgespannt. Dass er ganz Ungern, dass er die Königswürde zurück- 
forderte, lag in seinem guten Rechte, dass er vergeben und vergessen wolle, 
war er der Heiligkeit der Majestät schuldig, wenn es auch im Augenblicke, 
wo Bethlen beinahe Alles besass , nicht passend war. Allein die von ihm 
(dem Kaiser) entgegen gemachten Versprechungen waren zu vag und unbe- 
stimmt, als dass selbst die kaiserlichen Bevollmächtigten einen Moment 
hätten auf die Zustimmung der Ungern rechnen dürfen. 

Natürlich entgegneten die Letzteren, dass sie sich wunderten, jetzt die 
Bedingungen wiederholen zu hören, welche von ihnen bereits in Hainbarg 
verworfen worden waren. Bethlen begnüge sich durchaus mit keiner Gftld- 
entschädigung. Was die Stände betreffe, wurden diese binnen Kurzem ihr 
Begehren schriftlieh vorlegen, 

Da sie bei dieser Antwort nur den zweiten Theil der von Seite (Öster- 
reichs gestellten Anforderungen berührten, nämlich die Entschädigung 
Bethlens und die Sache der Stände , so Hessen die österreichischen Com- 
missäre sich diese Gelegenheit nicht entschlüpfen, ihre vermeinte Unvor- 
sichtigkeit zu benützen. 

Es scheine ihnen, sagten sie, dass also die Ungern stillschweigend den 
ersten Theil der Bedingungen eingingen, nämlich in die Abtretung des 
Reiches und die Abdication. Da dies demnach eine abgemachte Sache sei, 
so könne man sich schon noch weiter über die Modalitäten der Entschädi- 
gung verständigen , und sie sollten nur ihre Begehren stellen. Die Ungern, 
denen nur darum zu thun war , das grösste Gewicht auf die Abtretung und 
die Abdication zu legen , Hessen sich aber denn doch so schnell nicht fan- 
gen. Sie läugneten kurzweg, irgend etwas bereits zugegeben zu haben. 
Da ihnen aber hierauf die österreichische Commission trocken erwiderte, 
dass nur auf Grundlage der Annahme der ersten Bedingung über die zweite 
— die Entschädigung — verhandelt werden könne , schützten die Ungern 
Unzulänglichkeit ihrer Instructionen vor — wünschten aher zu wissen 
worin für den Fall , dass ihr Fürst in die Abdicirung willigte, seine Ent- 
schädigung allenfalls bestehen dürfte, — worauf aber Dietrichstein nicht 
einging, und früher die Hauptfrage definitiv erledigt wissen wollte. — 
So zerschlug sich die Discussion. 

Leider fehlen uns nun die weiteren Actenstüeke, welche die folgenden 
Verhandlungen enthalten. Wir dürfen indess ihren Verlust nicht zu hoch 
anschlagen , da der nächste uns vorliegende Bericht vom 7. November aus- 
drücklich erwähnt , dass wenig Neues vorgefallen sei , und aus demselben 
Berichte der Inhalt der vorhergehenden Besprechungen theilweise zu ent- 
nehmen ist. 

Wir ersehen demnach , dass bis zu diesem Tage die Verhandlungen 
dahin gediehen waren, dass Bethlen sich bereit erklärt hatte, von Reich 
und Krone abzutreten, Städte, Festungen, Grenzplätze u. s. w. zu überlie- 
fern und dafür einen Theil Oberungerns auf Lebenszeit, — nur einige Bur- 
gen aber als Eigenthnm begehrte. Er drängte selbst zum Abschlüsse auf 
diese Bedingungen , und wies drohend darauf hin , dass er nur dann die 
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bereits anrückenden türkischen and tatarischen Hilfsvölker znm Rickzuge 
bewegen könne. 

Des Kaisers Bedingungen waren also erfüllt, es handelte sich jetzt nur, 
die Entschädigung für Bethlen , dessen Forderungen noch immer zu hoch 
schienen, zu bestimmen. Hier scheiterte aber die diplomatische Kunst der 
österreichischen Commissäre. „Sie vernähmen mit Freude, — war die Er- 
widerung der Letzteren auf die oben angefahrten Punkte Bethlens, — dass 
die Ungern offen und aufrichtig den Willen ihres Herrn darlegten. Auch 
von ihrer Seite würden sie mit gleicher Aufrichtigkeit antworten. Ihre 
Meinung hinsichtlich der von ihnen bereits versprochenen Entschädigung 
Bethlens sei zwar, dass sie die Anerbietangen Sr. Majestät für gerecht und 
hinreichend erachteten. Da aber der Fürst sich so eifrig für das Wohl der 
Christenheit bemühe , so würden Mittel und Wege nicht fehlen , dass ihn 
Se. Majestät noch grossmüthiger belohne. Jedoch müssten sie mit Hinblick 
auf das , was bereits früher in Pressburg verhandelt wurde , darauf auf- 
merksam machen , dass es der Würde und dem Interesse eines grossen 
Reiches wie Ungern entgegen sei, eine Theilung k zu gestatten, dass also 
die Abtretung eines Theiles von Ungern unmöglich zugestanden werden 
könne. Bethlen könne und müsse mit den Anboten des Kaisers zufrieden 
sein, und sie wollten gerne noch zuwarten, dass die Abgeordneten sich mit 
ihrem Fürsten nochmals darüber verständigten. Was die Gefahr vor den 
Türken anbelange , sei der Kaiser vollkommen unschuldig , wenn man ein 
neues Unglück über Ungern heraufbeschwöre, der Fürst möge die Verant- 
wortung dafür übernehmen. Uebrigens baue man auf den abgeschlossenen 
Waffenstillstand und die Ehrlichkeit der Türken, denselben nicht zu 
brechen." 

Am 6. November fand eine neuerliche Zusammenkunft statt. Die Beth- 
lenischen Gesandten Übergeben zehn neue Punkte zur Beratschlagung, 
welche der Fürst dem Kaiser zur Erwägung vorlegte , die jedoch alle, min- 
der oder mehr, nichts als seichte Gründe enthielten, den Kaiser zu der ver- 
langten Theilung Ungerns zu bewegen. Von dieser Forderung ging Beth- 
len nicht ab. Unter anderm führte er auch an , dass ja der Ahnherr Seiner 
Majestät im Kriege mit Zapolya diesem endlich einen Theil Ungerns über- 
lassen habe. 

Auf alle diese Gründe erwiderten die österreichischen Abgeordneten 
sehr höflich , durchaus in keine Theilung einzugehen , und stützten sich be- 
sonders auf den jetzt so kleinen Umfang des Königreichs, der eine Theilung 
ganz unmöglich mache. 

Natürlich ging durch all dieses Hin* und Herreden , wobei jeder Theil 
nur Zeit gewinnen wollte, das eigentliche Geschäft um keinen Schritt wei- 
ter; ein Theil wollte den andern von der Vortrefflichkeit seiner Anträge 
überzeugen, keiner daran glauben. Ebenso ging es die nächsten Tage , an 
welchen wieder Berathungen statt fanden. 

Die Festigkeit, mit welcher Bethlen an seinen letzten Forderungen 
festhielt, scheint aber die Commissäre endlich zur Ueberzeugung gebracht 
zu haben, dass hier nichts weiter zu gewinnen sei. Vom 7. November bis 
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27. fehlen uns ihre Berichte , so wie die Schreiben des Kaisers. Dass in- 
des* während dieser Zeit der Kaiser sich zur Nachgiebigkeit bequemte, 
geht eben ans dem Berichte vom 27. hervor, worin des Schreibens Seiner 
Majestät an die Commissäre vom 25. November Erwähnung geschieht , in 
welchem der Kaiser, der während der Zeit die Abtretung von zwei Comi- 
taten an Bethlen zugestanden hatte, noch einen dritten hinzuzufügen sich 
entschliesst, unter der Bedingung jedoch , dass die Forderungen der Stände 
nicht unbillig und unmöglich gestellt wurden, un,d man weiter auch wegen 
der Befriedigung Bethlens keinen Bruch befürchten dürfe. Zugleich wer- 
den die Commissäre um ihre Meinung befragt , ob sie nach all ihnen be- 
kannten Umständen Hoffnung zu einem festen, sicheren Frieden geben könn- 
ten, damit der Kaiser bei Zeiten um Aufnahme polnischer Hülfstruppen sich 
versorgen könne. 

Die Aeusserung hierauf ist merkwürdig. Die Commissäre antworten 
ergebenst, dass sie nach ihrer besten Ueberzeugung nur glauben müssten, 
auch wenn der dritte Comitat zugestanden würde , der Friede nicht zu hof- 
fen sei, Bethlen habe ihn nie aufrichtig gewünscht, und unterhandle auch 
jetzt nur zum Schein, um Zeit zu gewinnen. Sie wüssten, Bethlen wolle in 
die ihm gestellten Bedingungen durchaus nicht eingehen, seine Wahl zum 
ungrischen. König, wenn er auch abdicire, durchaus nicht für nichtig und 
und ungesetzmässig erklären, — die tatarischen Hülfsvölker halte er nicht 
nur nicht zurück , er rufe sie noch schneller herbei. Uebrigens habe er 
sich noch nirgends definitiv auch nur zur Annahme einer einzigen Bedin- 
gung erboten , und die Forderungen der Stände enthielten ausdrücklich die 
Bedingung, dass Bethlen nur dann abdiciren dürfe, wenn allen Beschwer- 
den der Nation auf einem Reichstage Abhülfe geleistet werde , und die Je- 
suiten für immer aus Ungern entfernt würden. 

Trotz allen diesen üblen Aussichten auf ein Zustandekommen des Frie- 
dens , meinten die Commissäre aber doch , dass die Unterhandlungen nicht 
abzubrechen seien, man müsse sie fort hinausziehen, und während der Zeit 
sich zu befestigen streben, daher auch eilig zahlreiche polnische Hulfstrup- 
pen herbeiziehen , und alles mögliche für die bessere Instandsetzung der 
Armee vorkehren, sich aber so halten, dass die Schuld eines neuerlichen 
Bruches auf Bethlen falle. 

Hart war es für die österreichischen Commissäre , die am Anfange der 
Verhandlungen so glänzende Resultate erzielt zu haben glaubten , jetzt zu 
keinem günstigen Ergebnisse gelangen zu können, zudem die Ungern immer 
anmassender wurden, auf eine Entscheidung drängten und keinen weitern 
Verzug mehr gestatten wollten. Am kaiserlichen Hofe wurde lange und 
geheim darüber berathen. Noch am 30. December schreiben die Commis- 
säre an den Kaiser über die an demselben Tage staltgehabte Conferenz, 
worin Bethlens Ultimatum übergeben wurde. Sie bitten dringend um eine 
endliche Entscheidung. 

Nach diesen unsern Acten» tücken ist die Angabe des Biographen Beth- 
lens (in Hormayr's Taschenbuche , 1823, p. 485 , und daraus wörtlich abge- 
druckt in Mailath's Geschichte v. Ungern), dass der Friede am letzten Tage 
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des Jahres 16EI zu Nikolsburg zu Stande kam, und Graf Esterhazi am Neu- 
jahrstage 1629 mit den Friedensbedingungen Abends nach dem Tborschluss 
in Wien angelangt sei , vollkommen falseh. Von Wien ans , wo einer der 
Commissäre persönlich beim Kaiser war, der Abgeordnete Brenner, dessen 
Rückkehr nach Nikolsburg noch am Abende des 30. nicht erfolgt war, 
mnsste die Entscheidung kommen. Jedenfalls mnss in den letzten Tagen 
des Jahres der Entschluss des Kaisers , den Forderungen Bethlens zu ent- 
sprechen, gefasst worden sein, deon bereits am 7. Jänner ratificirt Bethlen 
den bereits geschlossenen Vertrag , der ihm nicht nur Siebenburgen mit 
dem Titel als Fürst sichert, sondern auch in Ungern nicht drei, sondern 
sieben Gomitate überlisst : Szatmar, Szabolch, Ugotsa, Beregh, Zemplin, 
Borsod, mit Ausnahme von Szendreö, und Abaujvar mit der Stadt Kaschau, 
mit allen Grenzen, Einkünften, Gerichtsbarkeit und Landeshoheit — auf 
Zeit seines Lebens zu besitzen. Doch müssen diese Comitate auf den all- 
gemeinen Landtag Abgeordnete schicken , sind den Gesetzen des Reichs 
unterworfen , alles jedoch mit Wissen des Fürsten , dem die Abhaltung des 
Reichstages ebenfalls mitgetheilt werden muss. Die Verleihung der Kir- 
chengüter und das Patronatsrecht bleiben dem Kaiser. Nach dem Tode 
Bethlens fallen die sieben Comitate wieder unwiderruflich und ohne Schmä- 
lerung an die Krone Ungern zurück, was auch von Seite Siebenbürgens zu 
bestätigen ist. Munkacs bleibt dem Fürsten und seinen Nachkommen für 
300,000 fl. ung. jure inscriptitio verpfändet, ebenso Tokay mit Tarczal und 
Keresztur nnd allen dazu gehörigen Gütern, zu dessen Ablösung aus den Hän- 
den der jetzigen Besitzer der Kaiser 100,000 fl. ung. binnen drei Monaten be- 
zahlt, Ecsed wird ihm um 100,000 fl. überlassen. Zur Erhaltung der Grenzen 
und Grenztruppen und ihrer Standquartiere bezahlt der Kaiser jährlich aus 
den kaiserlichen Einkünften 50,000 rh. Gulden. Jede nothwendige Her- 
stellung oder Verbesserung an den dem Fürsten übergebenen Grenzplätzen 
und Burgen zahlt der Kaiser auf Ansuchen des Fürsten. Sollten die Tür- 
ken gegen Bethlen auf irgend eine Weise feindlich verfahren oder ihn an- 
greifen, so verpflichtet sich der Kaiser, ihm mit seiner eigenen Macht , der 
des römischen Reichs , des Königs von Spanien und der übrigen christli- 
chen Fürsten zu helfen. 

Ueberdies erhebt Se. Majestät den Fürsten zum Fürsten des heil, römi- 
schen Reichs, und verleiht ihm die zwei HerzogthÜmer Oppeln und Ratibor 
für sich und seinen Sohn, oder in dessen Ermanglung für seinen Adoptiv- 
sohn und Neffen Stephan Bethlen, auf Lebenszeit mit dem Rechte, den Titel 
davon zu führen. 

Dies die wesentlichsten Punkte des gewiss für Bethlen nicht ungünsti- 
gen Friedensabschlusses. Nur die Üblen Umstände, in welchen sich der 
Kaiser befand , und die Noth , sein legitimes Recht auf die ungrische 
Königskrone zu wahren, können die Ursache gewesen sein, so unge- 
heure Forderungen anzunehmen. Dass mit diesem Vergleiche nicht alle 
, Streitpunkte erledigt waren , geht aus seinem Inhalte klar hervor , auch 
waren die Commissäre davon überzeugt , dass über einzelne Punkte noch 
weitere Unterhandlungen würden geführt werden müssen. Dass aber ihr 
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Urtheil Ober den Frieden auch anter den günstigsten Bedingungen, wie wir 
oben erwähnten, richtig war, lehrt uns die Folge, denn schon im nächsten 
Jahre kamen die Nikolsburger Beschlösse in Vergessenheit. Noch ist zu 
wenig aufgeklärt, wen der nächste Vorwurf trifft, die Friedensbedingungen 
nicht eingehalten zu haben — so viel steht fest, dass Bethlen nie die auf- 
richtige Absicht dazu hatte, wenn auch österreichischerseits , dem die Zu- 
gestehung obiger Bedingungen gewiss nur das Bestreben eines endlichen 
festen Friedens entriss , manches geschah, was , ohne grossen subjectiven 
Nutzen zu schaffen, den Fürsten nur noch mehr erbitterte, und ihm die ge- 
wünschte Gelegenheit zum Bruche , Unruhestiftern aber Anlass gab , ihn, 
der ohnehin das Königreich Ungern nicht versehmerzen konnte *) und 
wollte, gegen Oesterreich aufzustacheln. So vergingen kaum zwei Jahre 
ruhig unter gegenseitigen Reibungen , bis neuerlich die Waffen zum Ent- 
scheid aufgerufen wurden , die, wieder ungünstig für den Kaiser, neuen 
Unterhandlungen Platz machen, bis der am 24. April 1624 geschlossene 
Friede wieder für einige Zeit Ruhe gab. Zur Geschichte des Zustande- 
kommens des letzteren fügen wir zwei, uns zufällig mit den andern Acten- 
stücken zugekommene Urkunden vom 20« Januar und 14 März 1624 bei. 

1) 9. Miller, Gab. Bethlenii principatus TranssilTaniae etc. 277. Emeritus 
Czobor Paxmano perseribSt sermonem a Bethlenie tempore prandü babitum quo 
•e a titulo regte dimittendo vehementer abborrere et post breuem in Transylva- 
nia quietem se Herum erumpere Teile declarauit, Tom 14. Februar 1622. 
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Beilagen au I. 



4. October 1(21. 

Generöse domine amice observandissime salutem et seruitioram meo* 
rum commendationem. 

In Nieolsburgk D. Commissarij adhuc haerent ineerii nam Tarse sit 
Yenturus, et vbi tractationis locu» sit faturus, quod autem Bethlen hostiliter 
procedat, Zakokzam ceperit, Strasniezam obsidiene premat, et depopula- 
tiones meditetur non pacis sed belli videntur esse argumenta. Existimo 
ego in tridao fore manifestum, -quem progressum tractatio habebit, et num 
de paee spes aliqaa sit aäulsura. Libenter plnra scriberem , sed deficit 
materia, Nee animus est ea scribere quae nibil ponderis haben t. Hie fama 
est de adventu silesitici militis, verum nihil certi baberi potest. In reliquo 
G. D. Vestra bene valeat. Et literas adnexas coniugi mee statim assignari 
per suum seruum faeiat. Reseruiam. Ex Niclasburgk 4. Octob. 1621. 

G. D. V. ad inserviendum paratissimus 

Hermannas m. p. 

Von aussen : Generoso D. Laurentio Ferentzfy Caes. ac Reg. Mattis ete. 
secretario Hungarico Aulico etc. domino et amieo observandissimo Yiennae. 

(Orig. im Besitze des Hrn. v. Latour.) 



12. October 1621. 

Commissarij Suae Malis, ex Niklspurg. 

Sacratissima Caesarea ae Regia Majestas, Domine, Domine nobis cle- 
mentissime ! 

Fidelitatis et fidelium seruitiorum nostrorum bumillima commendatione 
praemissa. Edocuimus Majestatem Vestram Sac. demisse nudius tertius 
comitem Turzo , permotum rationibus a nobis propositis , Rabenspurgo huc 
Niklspurgum locum utpote instituendae traetationi longe aecommodatiorem 
venisse. Nune ea, quae postea acta sunt, perseribere uisum est. 

Posteaquam igitur deeima labentis mensis Octobris buc venissent, se- 
quenti mox die, in designato ad id speeiali loco, domo nimirum Senatoria, 
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hic Niklspurghi , ornatis decenter duobus cubiculis , pro commoditate adhi- 
bendis, conuentura est. Ac licet idem comes , posteaqaam conaenissemas, 
prior nos salute impertinent, commemorataque occasione, qaa seilicet huc 
denentam esset; quod is, me Cardinalem, saper instituendo baiasmodi paci- 
fico tractatu requisitum hahuisset,. egoque uicissim Majestatem Vestram 
Sacratissimam haudquaqaam a componenda salutifera pace, quo Christiane 
sanguini parcatur, res Christianorum, post tot perpessas calamitates , cla- 
desque et aastitates regnorum et prouinciarum , in optato tranquillitatis 
portu colloeentur, alienam futuram, ex benigna eiosdem annaentia respon- 
dissem: Vt nos Majestatis Vestrae Sacratissimae Commissarij posteaqaam 
diaino beneficio congregati essemas, media ac modos, quibus desiderata 
qaies ac tranqaillitas constitai posset, priores proponeremus, plaribas ra- 
lionibus, illisque imprimis euincere eonatas fuisset, qaod id Sacratissimae 
Majestatis Vestrae, tanqaam sapremi orbis Christiani Monarchae aatoritas 
et eminentia deposceret: Nos tarnen, memores cum instractionis nostrae, 
tum saperioram temporam actionum, qaandoqaidem palam esset, hactenas 
semper eara methodam tractationis seraatam , ut ij, qui occasionem tractati- 
bas dedissent, sensas animi sni priores aperirent, idque ex parte Principis 
Betlen semper factitatam faisset, aadire deniqae prias deceat sammam po- 
testatera, quam aadiri, obtinaimas, at propositio primara per ipsos fieret. 

Qaapropter secessa facto, com redijssent, at sablatis ambagibus nego- 
tium referamus, fuit prima ipsorum propositio*: Principalem ipsornm censere, 
eam fore optimam conciliandae firmae ac uniuersalis pacis formam , si in 
praesenti tractatione, non solum caetera regna ac prcminciae, quibus hacte- 
nas commune studium fuisset , sed et Tarca ipse comprehendatur : ita ut 
cum Turca quidera induciae uicennales , antea conclusae , quos Principalis 
ipsorum seruari unice cupiat, citra laesionem perennentur; cum Christianis 
autera regnis et prouincijs pax sincera constituatur; non enim debere ullam, 
quae paci quietique publicae quoquomodo obesse possit, scintillam relinqui. 
Verum nos rem hanc altius ponderantes , remouendosque omnino ab hoc 
proposito censentes, dissonantem plane hanc ipsorum propositionem a scopo 
tractationis esse, manifeste docuimus. Nam imprimis, si Regnum Bohemiae 
prouinciasque Austriae utriasque, Morauiae ac Silesiae, per hanc suam 
propositionem intelligerent , uti intelligere deberent, de bis omnino super- 
fluum esse uel mentionem facere, posteaquam haec omnia iam potestati 
Maiestatis Vestrae parerent , obsequiumque praestarent. Caeterum aatem, 
cum Turca initas antea inducias , nunquam ruptas aut rescissas esse , quin 
mo legatos Turcarum in itinere esse , propediemque cum muneribus affutua 
ros, qui pactas cum Majestate Vestra inducias roborent atque stabiliant 
nullam proinde necessitatem includendarum huc induciarum Turcicarum 
merito adduci posse. Cum igitur res haec nimis remota a praesenti materia 
uideretur (nobis enim solomraodo cum Betlenio , illique adhaerentibus Vn- 
garis tractandi prouincia commissa esset, et non cum ullis aliis) memores 
eos esse debere, quod media pacis sese proposituros polliciti fuissent, eaque 
so lam proponant, quibus alma pax componi posset. Sepositis igitur a prae- 
senti tractatione alienis, negotia Vngarica tractent, cum optime Ulis constet, 
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ne integris quidem confoederatoram oiribus, Posonij , admisceri aliena prc- 
raissum fuisse. * 

Quibus cum subiunxisset Torso , non eam tibi meutern , ut regna et 
prouincias Majestati Vestrae iam subditas huc includendas patent, sed eos 
solum , qai adhue circa Principem essent, quosque Princeps deserere non 
posset, neque uellet, sed modos reeonciliandi eosdem Majestati Vestrae qaae- 
reret. Tandem res eo uenit, ut cum diceretur, certnm esse Betlenium tan- 
din pro neraine interuenire apud Majestatem Vestram posse qnamdin suam 
prius causam non componeret. Sed nee nllo modo eornm causam hoc ad- 
misceri posse, atque ideo si declarauerint traetare se nolle , nisi Jagendorf- 
ferns et alii includantur, dos ulterius traetare non posse. Quibus aaditis, 
nee ulla amplius de hac re facta replica, sed futurae tantum alieuius inter- 
eessionis mentione interieeta , cum tempus elapsum vi der et , Turzo , ut in 
erastinum hora sibi conueniendi designaretur, petijt. 

Hodierna igitur die , circa septimam matutinam cum iterum conuentum 
esset , comes Turzo , ne priora repeteret , paucis mentem sui Principalis, 
statuumque et ordinum Vngariae aperuit. Et Principem qaidem ea sola 
causa adduetum , ut sanguini christiano parcatur , in hanc traetationem an- 
nuisse, cum dixisset, petere ipsum adieeit , ut regnum Vngariae totum prae 
manibus eins relinquatur : ipsum, statusque et ordines regni Majestati Vestrae 
perpetuo obsequio obstrictos fore, et quibusuis in neeessitatibus fideliter 
praesto futurum. 

Respensum per nos, ne deliberatione quidem preuia, quando res a 
proposito traetationis scopo penitus aliena uideretur, non alia ex causa 
sacerrimam quoqueCaesaream ac Regiam Maiestatem Vestram, in praesentis 
traetationis institutionem consensisse, quam quod pro pio ac Christiano 
affectu tantae ac tarn largae Christiani sanguinis effusioni, tot innocentura 
exilio , Regnoram ac prouineiarum uastitati unice compatiatur , atque ut 
Sanctum legitiraumque Imperij Christiani Monarcham decet , saluti populo- 
rum sibi diuinitus commissorum, benigne consultum ire uelit : alioquin enim , 
nisi pietas et amor Maiestatem Vestram Sacerrimam eo impelleret , haud 
defutura sibi media ae remedia, quibus aduersarios suos punire castigareque 
posset, Caeterum autem constituisse firmiter Regnum sibi a Deo datum , non 
modo nulla ratione eripi, sed ne in diseeptationem quidem uocari permittere ; 
illud potius uel armis, ael quibusuis alijs opportunis mediis, si paeifiea re- 
conciliatio successu caruerit, e manibus alienis, iniuriosaque possessione 
uindicare ac defensare , quando, ne, si uelit qaidem , in derogamen auetori- 
tatis suae, id facere sibi liceret. Vt itaque ad rem accedaüt, eaque media 
sanetae pacis proponant, quae illaesa autoritate Maiestatis Vestrae ioreque 
admitti possint, atque ea aerbis, uel quod nos mallemus, scripto edant, quo 
solidius per nos considerari queant, est petitum. 

His auditis subiecit comes Turzo principalem suum , non alijs , quam 
quae praemissae sunt, ex causis, e6 tarnen descendisse, quod partibus cis-i 
danubianis, unacum arce et ciuitate Posoniensi, pro se reseruatis, offerat 
Maiestati Vestrae partes vltradanubianas, cum Regno Sclavoniae, uniuersim, 
neque solum se coronari nolle sed et coronam restituere ac reducere uelle, 
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quocunque status et ordines Regni decreuerint, Insuper intimat, nolle nego- 
tium suum a negotio statuum disiungi ac separari, se^ut simul et coniunctim 
tractetur et concludatur. 

Qaapropter nos, his quoque in seriam et accuratam deliberationem 
sumptis, haud cunctandam rati, tenore etiara instructionfs nostrae commo- 
niti, diximus aperte et disertis uerbis, mirari nos oppidö ; quodcum ipsimet 
per se intelligant, regnum ac regium titulum socium nonpati, raulto uero 
minus Vngariam, qaae tametsi satis coangustata sit, praesidium tarnen et 
antemurale Christianitatis hactenus habita, et habetur etiam ad praesens, 
sine erudentissimo discrimine , detrimentoque Chris tianae reipublicae diui- 
sionem ferre posse; accedere etiam, dignitati imperatoriae id minime con- 
gruere, ut caetera quae offerri possent, rationum momenta, taceantur. Con- 
fidere igitur nos, eosdem postpositis his, quae admitti absolute non possent, 
ea proposituros, quae ad solidae pacis promotionem facient, praesertim cum 
haec eadem Hamburgi disputata atque a mediatoribus reiecta esse scirent. 

Iterum ergo Turzo, quod licet non deessent ipsis rationesquibus hanc 
suam propositionem fulcire possent, quandoquidem autem, quae ipsi pro- 
posuissent, reiecta essent, cupere sese, ut nos uicissim aliqua ad propositam 
materiam apta proferamus media. 

Quamobrem , tametsi ex praemissis eosdem haud obscure percipere po- 
tuisse mentem sacratissimae Maiestatis Vestrae constabat, ne quid tarnen in 
nobis desideratum obtendere possent , respondimus , quod quamuis ordo 
rerum tractandarum exegisset, ut sicuti inceperunt, ita perexissent in pro- 
ponendo, ut tarnen sinceritatem nostram deprehendant, voluntatem sacratis- 
simae Maiestatis eisdem deteximus. Vt Princeps ea integre ac totaliter 
Sacratissimae Maiestati Vestrae reddat, quae per uim occupauit tituloRegis, 
quem in praeiudicium juris et auttoritatis Maiestatis Vestrae usurpauit, sese 
abdicet. Quae si praestiterit, Maiestatem quoque Vestram, licet ipsum per- 
sequendi, quod regnum sibi iure debitum, occupaverit, quodque ingentia 
damna regnis ac prouinciis suis intulerit , modi sibi nequaquam deforent, 
omnia tarnen haec obliuione sepulturam , neque solum nouo honoris titulo, 
ßed regia etiam , quoad pecuniariam contentationem liberalitate eundem 
prosequnturam. 

Ad statuum porro Betlenio adhaerentium, et totius regni Vngariae ne- 
gotium quod spectat: esse Maiestatis Vestrae animum, vt regnum Vngariae, 
sibi carissimum, et pro caius conseruatione haereditarias aliasque suas pro- 
uincias exhaurire saepe non dubitavit, haud aliter atque legitimum principem 
decet, secundum libertates eius regat, et gubernet, nee fore in eo difficul- 
tatem si praedieta confeeta prius fuerint. Verum legati mirari se . quod 
cum oblationes istae Hamburgi aeeeptatae non fuissent , hie repetantur. In- 
structionen* sibi datam diserte ostendere peeuniaria contentatione Domino 
suo minime satisfactum irj. Vnde quae pericula? quare petierunt ulterio- 
rem adhuc resolutionem. Quoad statuum negotium se suo tempore et breui 
in scripto eorum postulata exhibituros. 

Quocirca re iterum in consultationem diligenter dedueta, respondimus, 
quod cum duobus membris constet nostra propositio, restitutionemque regni 
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com tituK regij abdicatione et reraunef ationem personae Bctlenij complecta- 
tur. Primtim illud, in qaod tacite consensisse uisi sunt, quandoquidem 
saltem de posteriori declarationem postalassent, ut in suo termino sinant, 
de alter o, quoad contentationem, si quid haberent, ut proponerent , iüud 
nlterius ajeeemmodari posse. 

<Verum legatis negantibus se ex eo consensisse in prius membrnm, qaod 
posterius magis adursissent (?) , petentibusque iterum ulteriorem nostram 
propositionem, aperte dictum est, neque de posteriori nos quiequam amplius 
agere aui dieere posse , uisi prius admittatur , tum contentatio personae 
principis ex ea byppotbesi offiaratur, si videiieet is regiio titoloque eesserit, 
cunctaque oeeupata suae Maiestati resignauerit, quod si facere renuerifc, nos 
ulterius progredi in tractatione band posse. 

Cumqne tandem urgerent, se qaidem non babere perspectam uolunta- 
tem sui principis, an cessurus sit, in tali tarnen easu, deelarari petierunt, 
quae esset in specie remüneratie futura. 

Nos finaliter conclusimuB, quod si non tint eerü de eesBione, Informa- 
tionen! eos capere debere, cum sine eessione totius regni ae regij tituli de 
eemtentatiome , quae reapectn eius eifertur , deoerni nibil possit. Atque ita 
diüce&sum* missique dno ex collegie ipsoratn, qui eathegoricam a principe 
reselutieneniTepartent, spe nobis facta, quod intra qainque dies certo ad- 
futuri »int. Quae interim nos quoqne sacratitfsimae Maiestati Vestrae, nota 
e^se nnluimus, sperantes fore, ut ea, quae baetenus (nosire iudicio, secun- 
dum instruetionem nobis datam) facta sunt, Maies tas Vestra clementer ap- 
probet* ueLcerte, si quid aliud uisam fuerft, benigne nobis demandatcram, 
id. quod nos obsequentissime executuri sumus* 

Pdatquam antem Pestae, uii iara iterato Maiestatem Vestram orauimus, 
inlocis necessarijs, buc uersus, nondum ordinatae sunt, obidque defectus 
in transmiUendis literis interueniunt , reuocandnm bac quoque occasione 
iterum atque iterum Maiestati Vestrae in memoriam id ipsum duximus , ut 
eaa tandem effeetiue consütui serio iubere uelit. Potest siquidem äccidere, 
ut earufln defectu grauior aliquis error committatur. 

Quod soperest, sacratissimae Maiestati Vestrae uitam longaenam , felix 
ac gloriesum regimen , ooniunctis uotis precamur. Datum ex Niklspurgb 
12* die mensis Octobris lfifcl. 

8aeratis*iaaae Maiestatis Vestrae Caesareae atque Regiae 

HumUlimi Capettani et seruifores. 
F. Card, a Dietricbstain m. p. 
Arcbiep. Strigoniensis m. p. 
S. Breiner Freib. m. p. 
Rambaldns Collalti comes m. p. 
Nicolaus Esterhasj de Galantem, p. 
A tergo: Saeratissimae Romanorum Imperatoriae ac Oermaniae, Hunga- 
riae, Bobemiae etc. Regiae Mätti ac Domino , domino nobis de- 
inen tissimo. 

L.S, L. S. L.S. L. S. L.S. 
(Orig. Pap. im Besitze des Hrn. v. Latour.) ' 
Archiv. Jahrg. 1852. VIII. 2 



Digitized by 



Google 



18 

3. 

7. November 1621. 

Sacratissima Caesarea ac Regia Maiestas Domine Domine nobis clemen- 
tissime. 

Fidelitatis ac fidelium seruitioram nostrorum in gratiam Maies t. Vestrae 
humillimam subiectionem. Qu am vi» post ultimam nostram relationera, prima 
labentis mensis datam , nihil fere noui actum sit, quia tarnen semel 
iterumque Conuentum cum Ablegatis Betlenianis est, quae nitro citroque 
dicta propositaque sunt, Maiestati Vestrae nota esse demisse uoluimus. 

Igitor tertia hu jus cum praemisissent Ablegati , quod sicut a principio 
statim huius tractatus sincere ac simpliciter agi cepissent, ita post receptam 
ad postulata Principis sui responsionem nihil sibi curae magis fuisse , quam 
eandem mox dicto suo Principi, pro resolutione transmittere ; et postea ubi 
Stanislaus Thurzo aduenisset, i terato, additis nonnulKs solertioribus mo- 
tiuis , quibus ipsum ad amplectendum salutare pacis Studium magis accendi 
atqueinflammaripossesperassent, serio scripsisse. Responsum denique acce- 
pisse, in quo mirari sescribatPrinoeps, Sacr. Maiestatem Vestram pro tanta 
sui submissione, Juris, titulique Regii cessione , resignatione item Ciuita- 
tum, Castrorum, Confiniorum etc., quorum omnium possessionem sine san- 
guine , sine impensis receptura esset , ad postulata sua accedere renüere, 
cum praesertim partes illas regni ad dies duntaxat Vitae suae postulare, 
nihil perpetuitatis , exceptis quibus dam Areibus , sibi uendicaret. Idcirco 
instare se, et rogare adhuc impensius, ut sicquidem postulata sua non ini- 
qua viderentur, dignaretur MaiestasVestra ad ea plenius adhuc cumulatius- 
que sese resoluere, ipsum gratia ac muniflcentia devincire, et quae Posonii 
promissa fuissent, clementer annuere ; partium suarum fore, quicquid bene- 
ficentiae ac liberalitatis a Maiestate Vestra experiretar, Vnä cum Omnibus sibi 
subiectis, perpetuis obsequiis promereri; addita ea causa mäturatioiris, uti 
nuper, quod auxilia Turcarum ac Tartarorum, quae sibi suppeditanda, 
iam in Via essent, hoc medio auertere remittereque satageret, quod tarnen 
haud alium in finem significare se testaretur, quam ut hoc etiam pacto osten- 
dat sinceritatis suae studium pacis desiderium, id quod lectis etiam literis 
tarn Principis, quam Agentis eiusdem apud Portam Ottomanicam, 20. prae- 
teriti mensis Octobris datis, teslificati sunt. Quae licet a dictis hactenus 
in re minime discrepare Visa essent , neque opus esse anteriora repetere 
extstimaverimus, respondendum tarnen ad singula putavimus. Et primo, quod 
sincere uoluerint ea significare, quae a Principali suo haberent in commis- 
sis, id nos optimo animo accepisse; Vicissim ex parte nostra, in negotiis 
publicum bonum concernentibus , uti hactenus processum esset , ita fore 
deinceps, utpari cum eandore, animo, ac sinceritate procedatur. Quodautem 
ad postulata attineret, existimare nos Maiestatem Vestram Sacr. obtulisse 
ea, quae justa, honesta, ac sufiicientia uiderentur , quaeque ex aequo et 
bono concedi posse censebantur. Non defuturos tarnen modos, cum sese 
ipsePrinceps uberiori gratia et munificentia Caesareae Regiaeque Maiestatis 
Vestrae in causa Chris tanae Reipublicae tuenda dignum exhibuerit, uberiori 
ipsum dementia prosequendi. Oblationes Posonienses conditionatas fuisse, 
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saepiu* jam dictum esse; ipsos recordari, qua« qoidem conditiones , cum 
Status rerum sit diversus, quam tunc faerit, ipsum praestare non posse ma- 
nifestum esset, quae uti in napera relatione nostra prolixius hac quoque 
vice recensitae eas porro tarn grares opportunas arduasque fuisse, ut totius 
Chris tianit aus judicio ad eas concessiones citra ullam repraehensionem ac- 
cedere posse videri potuisset, Maiestas Vestra,, quibus iam eessantibas salua 
aathoritate , ad ea regredi minime foret integra , quin et Regni permagni 
interesset, iam ad tantas angustias redacti reliquia ejus diuidi, Vires accidi, 
et solo nomine Regni relicto potiores eins partes abstrahi. 

Quod circa non uidere nos rationes, qnibas Maiestas Vestra ad tarn am- 
plas, uti Princeps peteret concessiones indnci posset, nee Velle, nllo m#do 
tan tum Regni traetnm concedere , Prinoipem justis et Liberalibns oblatio- 
nibus , qnibus Maiestas Vestra ad contestandam Caesaream Regiamque be- 
nignitatem, personam ejus cnmnlare angereqne constituit, omniom pruden- 
tnm jadicio acqaiescere posse ac debere. 

Qnia tarnen se scripsisse Principi suo et expeetare resolntionem dixis- 
sent eam moram nos aequo animo laturos, moneri tarnen eos, ut iterara 
scribant; Majestatem Vestram quod saluo Regni statu, saluaque aathoritate 
Imperatoria fieri potuit, laculenter praestitisse« Ad Turcas quod speetaret 
lugendam quidem et justo dolore excipiendam miserabilem Regni Vngariae 
faciem , quae tot calamitaübos immersa nitro et quasi gestiens accerseret 
sibi malum, quod auerti facile posset, etiamsi tarnen tale , quid aeeiderit 
Maiestatem Vestram Sacr. inoxiam ab hac extrema Regni clade, Vastitate et 
exitio per omnem modum futuram; cum Princeps in suis Prouinciis, quiete 
mauere, parte Regni secure potiri, oblationes inSilesia atque 
ipsa Bobemia, raro exemplo, acquirere posset. Itaque vide- 
rit Princeps et Ablegati, an iustum salutareque consilium ipsis videatur, 
patriam in manifestum exitium sponte praeeipitare. Et prodaetas quidem 
literas non disputare, caeterum nos credere haud posse, Turcam, cui hacte- 
nus magna seruandi foederis religio fuisset, in gratiam Principis, paetas 
cum Vestra Maiestate inducias facile rupturum, quando adsint Caesaris Galli 
literae , qnibus Legatum Turcieum cum muneribus appetere significat , pa- 
cem com Vestra Maiestate confirmatorum: eastigandos eos esse, qui sappetias 
contra Maiestatem Vestram tulissent, quod argumento esset insciolmperatore 
ea contigisse. 

Ad quae, consulatione praevia Ablegati: Non deesie quidem Principi 
quoque qoamplurimas rationes, qnibas eaineeret Maiestatem Vestram ad ple- 
niorem personae eins contentationem merito consentire posse, quia tarnen 
expeetarent resolntionem, eas nunc silentio praeterire. Interim tarnen ro- 
gari nos adhuc nomine Principalis, ut certi quid statuamus, quo resolutione 
Principis allata, nostro quoque responso in promptu habito , initinm ad ul- 
teriora fieri quaeat. Quibas uicissim per nos monitis, discessum est. 

Porro sexta huius rursum instantibus Ablegatis, conuentum; camque 
de compendiosiori uia transferendarum literarum ad Principem, per tractum 
Gedingensem, deliberatum per nos antefuisset ; praemisere duo. Ne moram 
in malam partem interpretemur, quod tardius redeant Nuncii, et quod sicut 

2* 
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ab initio simpUeiasime egissent, ita nunc bretuter uelle eos proponere. De 
re proposuernnt : acceptaa eeee a Principe literaa, quibus motitia qaaedam 
continer&ntur, quae coneideranda-preponerent, quorrum Primum quod Pritt- 
ceps ipaorum antebac boetiboe quam Christianis addietior a plerisque existi- 
matua, Überall bae persanae «uae contentatione, tamVestrae Maiestati quam 
tpti Cbriatianitaü addietior reddetur. 

Secandam , quod obligabit ae Princepa omni meHori modo et sufficien- 
ter Maiesteii Veatoae Caeaareae ao Regiae, teiique Chrletianitati, praeterea 
necesaitate qnoqne ipea erit obligatus , nam parte Regni accepta , eo ipso 
fandatariam aeae declarabit , cegeturque cum Vestra Maiestate , et ftegno 
Vasjariae, eoedem et amieos et ininricos habere. 

Tertium« Ex 'libero Principe feudatariutf fiet fidelissiraus Vestrae 
Maieitati. 

Quartom. Sacra» Regni Coronam, simnl et Regni partem potiorem, 
Vnacum Comitatibas Arcibus et Continus Veatra Maiestas sine ullo labore, 
sanguinisque effaaione reeuperabit. Qaintuin. Ex parte qnoqne Turcarum 
Maiestas Veatra aeeoriaaima erit; Kam aiqnid üH ex occasione belli prae- 
aentia Vngarici moHri motaissent contra Vestram Maiestatem (pace iam cum 
Poloais facta) illico reconciliatione bae intellecta , belli consillio abiecto, 
pacent seetabuntur. Sextum. In Imperio aKisque Vestrae Maiestatis Regnis, 
si qnid adbno esset ex Belli inteatrni reliquiis, simül et si qni circumspecta- 
reBit oceasionem aliqnid moliendi, omines simnl conqnieturos. Septimum. 
Seremesimum etiam Hispanierum Regteta licet sit potentissimus , hac tarnen 
reconciliatione, ai qnad habebit Bellum proprium id commodius gerere *posse, 
anbsidiis hoc deatmatis, eo reaeruatis. 

Octavum. PerVnk^iftktamrecoiidliatioiiemMa^estätemVestramomni*- 
bus curis ae söllicitadinibus Hberatam, tntam Christianitatem, rara felicitaf e 
paccaturam» Noaum. Regnfei* Vngariae tdtum sibi ac successoribus con- 
aernataram esse temporanea isla Regni distinctiofcg. Decimnm. Auiticnm 
bao in parte Maiestatem Vestram habere exemplum, quofl salua dignitate Jm- 
peratoria et Regia saiutariter imitatnra sit. Nam Ferdinandus eins nominis 
priinus Imperator piae memüriae , consiHnm Inuicfissimi Imperatoris Caroli 
Quiati secutus, cum Joanne reconeiliätfts fuisset, pace Regni ipsi concessa, 
atque ita «aximas a Ohristianitate Clades anertisse. Mas esse rationes a 
Principe suo perscriptas; ob quas uti säepe dictum esset, et ipse Princeps 
seribit, seae resalutiene Vestrae Maiestatis acquiescere non poase pleriiorem 
contentationen» expectarent. ' 

Nos, ruminatis in consilio prepositis ratiötittms , ne occasto longiori 
disputationi daretar, et qnia clarain haberemns super hoc puncto resolutio- 
nem, ad omnes simnl paucis r*espondendum censuimus. 

Qua propter retrocatis Abtegatitf , quod ad priora duo puncta attineret, 
moram nos quiete ae patienter tnlisse , et licet cupiamus quidem negotia 
accelerari r quem in finem trahsitum cöhipendiosiorem apud Gedingh ordi- 
näre cogitemns» ut scilidet nuncii celerlus cOmmeare possint, Interim tarnen 
si quid morae intercesserit * aequo animo ferendum censere. 
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Quod autem ad alterum punctum quo Prineipis prapensa in pro- 
sequendo pacta negotio uoluntas dedararetur, not hoc eiua propoeitum gra- 
tanter inteüigere. Optare porro, ut id continuet remotieque impedimentis 
fime optato Coronet, reatare illud nt aiout noa nihil deatderari in nohia patia- 
mur, Ablegati qooque ex parte eua isthue omnea auos eonataa impendanft. 
Caeterum, aubstantiam rei quod coneerneret, raotiaa eaae Deeem, qui- 
bus plemiorem peraonae Prineipis contentationem urgerent, ad quorum 
singula diserte ac diaiincte reapondere minua uideretnr necessarium. Sicut 
et ad illad quod de rumpende foedere Turcico inainuarent, ad id in priore 
aeaaione £**& responaum. 

In genere igitur, si dicta matioa eo eollimarent , nt atadiom paeia com- 
mendent, ut Maieatatem Veatram nosque ad continuandum aalatare hoc opue 
accendant: ilH* Maieatatem Veatram, quae in toto hoc negotio non priaatam 
quiejtem aqt singulare commodam sed publicam Chriatianitatia, imprimiaque 
Regni sui Vngariae tranquillitatem prae oeulis gereret , minime indigere, 
ea enim, et non alia ex causa, pacia ao reconoüiationia media, belli rationi- 
hna praepoanisaet, noa quoque nihil magis in Votia habere, qnam ut sublati» 
bellqrum ineommodia , exhauaia Chriatianorum Eegna , aureae pacia benefi- 
cie, tandem reapirare poaaeat Neqae deeaae rationea ex parte Veatrae Maie- 
statu, quibua oatendatur honeatam aeqnam et sufficientem esse oblatam per- 
aonae Prineipis contentatienem, quaa tarnen, qnia anlehac dictae, nihil atti- 
neret, repetere. 

Qaod ad aUegatum Joannia Regia exemplnm non eaae ullo pacto confe- 
rendum, quod et Regni finea maiorea tone fuerint , et Imperium Vngaricum 
longe lateque patuiaaet; nunc acciaum, et in eaa, quaa uidemua angnstiaa, 
redactum, sine euidentissimo diacrimine diuidi haud poase. Sed et ex parte 
Principis esse rationea, quibua doceatur, praeatare ipaum paucia, quae 
certo iure teneat» quam pluribua, in incerto poaitis, eaae contentum. Con- 
aiderare ipsum debere aequitatem cauaae, incertoa belli eueatua, aumptuum 
magnitudinem, incendia, depredationea, Vaatitatea Regnorum, innocentum 
oppressiones ac denique poenaa ab irato Nomine propterea infligi solitaa. 

Et uitimatim, noa totia Viribus in eo esse, ut Tractatua hio, bonis ho- 
nestis ac aalutaribua mediia ad finem perducatur* 

Caeterum autem incongruum periculosumque exiatimare, tamanguataa 
Regni reliquiaa diuidi, inque manifestum diacrimen aponte ac acienter pre- 
cipitare, quo tota Christianitas offendi poaset, eubsidia hactenua liberali- 
ter in defensionem Vngariae collata denegarentur, et in summa rebus Vn- 
gariae afflictis, uires Turcarum nutrirentur. 

Itaque cum uideant Ablegati poatulata, petito modo, adimpleri non 
posse, cogitare eos debere, ne res tanti momenti levi de causa, optato euentu 
destituatur, confidere nos ipsos laboraturos, ut quae ad stabiliendam pacem 
opportuna fuerint, proponantur. Quibua omnibus fosius deduetis atque 
intellectis, cum rediissent ablegati aperte dixerunt, se a Principe ulterio- 
rem declarationem non habere, sed nee uidere causam, qua concessio ista 
äffender e heberet Imperii Principe» , cum jure temperario ad dies, uitae 
duntaxat petantur Comitatus ; caeterum Principem, tantum ac (am ntUem 
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seruitorem, non immeriio deuinciri debere , qui toti Christianitati profi- 
cuam nauareposset operam, quare amplius se non habere quod dicant, se 
insistere prioribai. 

Ad quae vicistim nos intellexiase ipsos, quo studio quantaue diligentia 
faerint, ut negotium hoc pacu proraoueatur : et sicut ipsi feeissent nos qao- 
que simplicitcr et aincere progreaaos hactenus faisse, aicnti res patiebantur 
partes noatraa interposnisse ; at Vero nbi mens Sacrae Maiestatis 
Vestrae. D. N. C clara explorataqne esset» id ita, proat in se fait, per nos 
expositum faisse : qua simplieitate servata illud quoque saepius iam nos 
declarasse , concedi Regnum usque ad Fatram nnllo modo posse , cum ea 
esset Vestrae Maiestatis expressa Voluntas, existimare nos Ablegatos 
qnoqne eo modo Prineipem informasse. 

Cumque respondissent, binas adhuc literas suas apnd Prineipem hae- 
rere, ad qnas resolutionem, praeatolarentur, solutus Connentns est Atqae 
haec hactenus nitro citroqne acta. 

Jam cum Maiestas Vestra Sacrat. benigne intelligat , quod licet toties 
replicatam a nobii sit ad Fatram usque concedi nullo modo posse , adeoque 
insinuatum, nt in particnlari aliqnid proponant , Ablegatos tarnen ab ea 
petitione, ne latum qnidem unguom recedere hactenus yoraisse, erit in be- 
nigno Maiestatis Vestrae arbitrio , quid porro facto opus statuat, si in hac 
sententia perseueraverint, sicut et illud bumiHter suggerere nostri officii 
existimauimus , quod cum ex toto processu appareat pacis conclusionem 
admodum incertam esse , ac in dies maiores apparere difftcultates , nobis 
consultissimum uideri, ut de aliis quoque remediis in tempore Maiestas 
Vestra Saeratissima benigne sese resoluere dignetur. Quam de reliquo 
Dens saluam florentem et incelumem diutissime seruare uelit. Datum Nikls- 
purgi 7 Novembris 1691. 

Sacratissimae Caesareae ac Regiae Maiestatis Vestrae. 

P. S. Has iam ad M. V. perscripseramus cum benignas eiusdem M. 
Vestrae litteras quinta huius datas reeepimus , quibus dementem eiusdem 
resolotionem circa puneta a nobis proposita humillime intelleximus, eidem- 
que nos per omnia diligenter aeeomodabimus. Quandoquidem autem Co- 
rnea Collalto interim dum a Betlenio resolutio expeetatur priuatorum nego- 
tiorum suorum causa Viennam proficiscatur : si M. Vestrae de iis , quae 
titteris attigimus informationem uberiorem capere placuerit, eam ab ipso 
intelligere dignabitur: Sicut et cetera quae ad huins prouinciae statum 
speetare uidebuntur. Datum ut supra. 

UumUlimi fideles Capellani et Seruitores. 
Cardinalis a Dietrichstain m. p. 
Archiepiscopus Strigoniensis m. p. 
(Das Uebrige ist abgerissen » . ) 



• Galante m. p. 

Von Aussen fünf Siegel: 1. Dietrichstein, 2. Pazmandy, 3. Breiner, 
4. Collalto, 5. Esterhazjr. 
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Adresse : Sacratissimae Born. Imper. ae Germaniae Hang. Boli. Dalm. 
sc. Regiae Matti ae. Duo. Dno. Clementissimo. 

Die 7. Novembris 1621. Strigoniensis Archi Eppitc. cum reliquis com- 
teissariis de negotqe tractatus com Bethlenio in Niklspurg. 

(Orig. Pap. im Besitse des Hrn. r. Latour.) 

*• 

tl November 1621. 

Saeratiaaima Caesarea ae regia Maieaias Domine Domine Clementissime. 

Fidelitaäe acFidelium seruitierum nostrorum in gratiam Maieataüa Ve- 
atrae Sacratissimae hamillimain subieetionem. Com a septima labentismensis 
qua postremam nostram ralationem Sacratissimae Maiestati Vestrae trane- 
misimiia nihil deineeps aotam nobiseum per Ablegatos Beilenij esset, qui 
ad ultima« suaa literas a tue principali ae responsum praestolari dixerant, 
hodie demum , requirentibus ipsis , eongressum fecimna. Et licet praeter 
opinioaem nihil noai attulerint, ea tarnen ipsa, quae vitro citroque dicta 
factaqae sunt, Maiesiati Veatrae Sacratissimae demisse putauimus eaae per. 
scribenda. 

Itaqae Congressu facto , cum praemisiasent Ablegati , quanta aollicitu- 
dine ac diligentia scripserint suo Prineipi, ut habita Veatrae S. M. super 
posiulatis auia benigna resotatiene, ulterius, clariua, planiusque sese ex- 
plicaret ; ad tarn frequemtee et aeeurate scripta« auaa literas hesterna dun- 
taxat die ipsuat reaponüaae diaerteque reaoripsisae. 

Inbaerere porro ae priori au* resolutioni , quae nobis antehac semel 
iterumque per ipaoa ablegatos declarata fuisset, idque haud ullo sinistro 
aut a coatinaanda paeis oonelueiene alieno animo se facere, sed quia, cum 
propositum ipsis faisset compendiosiori via procedere , ideo simul et semel 
mentem suam explicaaset , proque contentatione personae suae, ea quo Po- 
sonij concessa ipsi fuissent, etiam nunc postulasset. 

In quibus eoncedendis quia intelligeret, nos Conditiones illius temporis 
allegare gsque iam sablatis ea concedi haud posse, idcirco postulata illa 
aese non absolute iam , sed cum quadam mitigatione adurgere. Siquidem 
dif&eultates adhac neqmaquam deeasent in quibus tollendis (?) ipse operam 
suam Maiestati Vestrae utiliter nauare posset et pollioeretur. Vti essent statu* 
et ordines regai ad deuotionem subiectionemque Maiestatis Vestrae reducere 
£lectioni suae ae juri tituloque regio ualedicere. Sacram regni coronam 
cum' ciuitatibus caatrisque et confiniis, fodinis item metallicis et mineris 
resignare, et alia bellorum incommoda per hanc reconciliationem tollere : 
ad quae omnia se firmissime obligaturus esset. Vt igitur nos adhuc ulterius 
et pleniua quoad hoc punctum declaremua sicut antea saepius fecissent, nos 
rogare, orare, et obsecrare. 

Quibus nos auditis, ne consultatione quidem praemissa diserte respon- 
dimus, expectasse quidem nos , eos post tarn diuturnam temporis moram, 
noui aliquid, et quod ad felieem tractatus progressum faciat, proposituros, 
iam aero percipere, nihil eos noui attulisse, et si hoc solum habeant, consul- 
tatione opus nequaquam esse» cum repetitis toties viribus, disertissimisque 
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verbis dictum esset, Maiastatem Vertrau Comitatus Regni petita modo, usque 
ad Fatram concedere nulla ratione velle. i , 

. Comque subiecissent nouum ipsosillud proponere, quod Princeps ipso- 
rum com mitiga£ione quadam Posonienaibas daiiaessiaaibus insitteret, 
nempe , nollet esse contentus Arcibns aed. Comitatus peteret » caetemm se 
simplicissime declarare , quod nisi Comitatus ipsi dentur , amplias nihil ha- 
beant in maadatia qnod proponant. 

Nos quidem sapersedendom ulteriori tractatui censuissemus , sed quia 
Tharzo subweit, quod quamprimum Maies tas res tra sacratissimase resoraeret 
de duobus rol tribus Comitatibus quasuor illis antea eoneessia adijeiendis 
velint dao ex CoUegio ipsorum ad Principem redire, plaaamque coaciasio* 
nem afferre priuatim colloquendum esse duximas% . 

Etsi uero in Thurzonis dicto, quia priuato potins oonsilio, qaam ex 
oommissione Principaiis cui prolatum eaue conijoiebamus,. nihil soüdi fasv*- 
dari posse existimaremus, nihilominus qaoniam Comitatuum indefinite feee- 
runt mentioneni, reuoeatis Ablegatis, respondimus. 

Nos quantum quidem ex Colloquio assequi nobis lieuisset, intellansse, 
quo Princeps a petitione Comitatuum usque ad Fatram recessurus esset > st 
duo tresue Comitatus ipsi adhuc adüeerentur. Ideo hoc quidem a nobis 
eoneedi non posse aperte declarauimus. 

Vt tarnen memores nos hactenus actorum ostendamus , utque Prineep* 
ipse in salutari pacis proposito, Maiestatisque Vestrae, obseqoio magis confir* 
metur , habere nos et modos praeter eos , qui hactenus a nobis propositi 
essent et oblatione quibus contentatio ejus personae sufficienter fieri possit, 
dummodo a praetensipne Comitatuum recedat, seque bono publico ac trän- 
quillitati aecommodet. Quae quidem media declarare in potestate nostra 
esset, caeterum plures Comitatus Principi attribuere, nobis nullo modo esset 
integrum, idque pari simplicitate et aperte nos significare. Sperareque uti 
antea, iis Principem contentum fore, et esse posse. 

Ad que Ablegati cum a priuato consilio redijssent, responsionem hanc 
nostram non uideri sibi perfeetam ex eou, quod media illa quae pro pleniori 
Principis contentatione residua haberemus, non essent dtclarata replica- 
runt; utigitur ea quaenam et qualia essent edissereremus ulterius instite- 
runt, nihil de recessu a postulandis Comitatibus addendo. 

Quo circa nos , tacite eos praeterire uelle animaduertentes , ea quae ex 
verbis Thurzonis collegeramus , et nihilominus a nobis ulteriora media ex- 
periri intendere ; haud quaquam silentio hanc ipsorum mentem praetereun- 
dam sed simili arte dilluendam censentes, uniuersim ea, tarn quae in- communi 
quoad oblationem principis, quam, quae Thurzo de cessione a petendis Co- 
mitatibus usque ad Fatram protulerant, altius repetiuimus. Et quoniam 
praemiseramus nos in nullam nouorum Comitatuum coneessionem descendere 
posse, sed alia contentationis media in promptu habere, in genere id dictum 
esse respondimus; et declaraturos ea non inuitas , si et ipsi a sua peticione 
Comitatuum proutinnuere uidebantur, recesserint: si Comitatas vnum uel 
daos nominauerint, si denique aliis medijs propositis, postulationem Comi- 
tatuum seponere velint. Quod si facere nallent, et priori petitioni simpliei- 
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Ur-inhaererent* nos existimare in propenendis dictia mediis laborare fru- 
straneum esse , cum superius aperte declarauerint Principalem suum Bonis 
et'Areifeu* coabentum neu fore sed Comitafas p eiere. Vbi Thvrzo se id 
esse dantaxat prötulisse, nan quod in commissi« babuisset, tone primom 
siMecit» 

Iteuumerga seeedeBtes Ablegali, cum repetiissent ea, quae a nobis 
replicata fuerunt, atque ad primordia redeundum esse dnxisseni aperte pro* 
fessi;sunt, nihil se aupKas in oomroissis babere, nisi ut petant usque ad 
Fatoam vique nosaliqaid proponamos, quo Tractatas continaari possit, cum 
ipsi non babeant quod ulterius proponaat, diligenter urserunt. Interim 
autem se adbuc rescripluros pre resolutione Principi, et illam se expeetatu- 
res atque ita solutus Conueeius est« 

Baec igitar de i$a , quae vitro citroqae in praesenti concessn acta sunt 
MaUstati .Vestrae Saeratiss. referenda hnmiliter duximus. Postqnam autera 
•ecurrent «riiea bane materiam nonnnlla , fjuae Maiestati Vestrae prolixius 
detegenda sunt, ea ex relatione Domini Esterbassij Collegae. Commissiönis 
nestras* eo fine ad Maiestatem Vestram ablegati simul cum demissa opinione 
noatra diguabitur fnsius cognoscere ; quem ut cum benigna resolntione ad 
ne» eelerkm remitiere vetft, Maiestatem Vestram bumillime oramas. Quam 
Dens diutissime saluam florentem et incolumem seruare dignetur, Nikis« 
p*rgi ; ll* Novembris. Anne 1691. 

- Sacratissimae Caesareae ac Regiae Maiestatis Vestrae. 

Humilfimi capellani et seruitores 
P. Cardinalis a Dietriebstain m. p. 
Arcbiepiscopus Strigoniensis m. p. 
S. Brenner m. p. 

Von aussen: D. Commissarii ex Niklspurgb 11. Nouembri a* 1621. 
Dnus Esterbas attulit die 13. Nouembri viennam. f 

(Orig. Pap. mit drei aufgedrückten Siegeln, im Besitze des Hm. 
v. Latour.) 

5. 

27. November 1621. 

(Commissarii snae Mat<" ex Nikolsburg.) 
SacraÜssima Caesarea ac Regia Maiestas, Domine, Domine clementissime. 
Benignas Maiestatis Vestrae litteras,Vigesima quinta buius Mensis, ad nos 
datas, bodie demisse aeeepimus : ex quibus dementem Sacratissimae Maiesta- 
tis- Vestrae uoluntatem circa Vlteriorem tractatas progressuro, et qualiter, si 
Regnicolarnm quoque postukta* possibilia et aequa sint futura, neque prae- 
ter contentaiionem personae Betlenii, postqnam eä facta foret, ex alio aliquo 
titulp rupturam secuturam metui deberet, tunc ad redimenda et auertenda, 
illa incommoda, quo mm causa ad ampliores concessiones deueniendam esse 
Maiestas Vestra sese elementer resoluisset, etiam tertius Comitatus, mordicus 
rem Vrgenübns Betlenianis concedi possit , bumiliter pereepimus , cui 
etiam nos, modis amnibusacöommodare subieetissime stndebimus» 
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Caeterum autem, qnod ad «Herum earundem benignarum Vestrae Maiesta» 
üb litterarum punctum attinet , in quo bumilem nostram •ententiam demen- 
ter oognoaeere eupit Num uidelieet ex circumatantiia negotii buia tractatua 
eonjieereliceat t aliqnam eertiarem ratienem pacificationia aecuturam iuxta 
quam Maieatas Veatra Sacratissima de eondueenda leui Polonorum armatura 
tempeetiue proapicere queat, eam Maieatati Veatrae, ad eiuadem Maadatum, 
demisae inainuare debuimua. 

Noa, cum ex aerie ac deeurau totiue huiua tractatua, tum ex aliia aceea- 
aoriia , non obacure eonjicere , qnod etiam tertio Cemitatu addito , pacem 
tarnen euiua causa omnea hi laborea exantlantur, certo uix promitti poaae, 
cum eam Beilen, aicut antea nunquam aincere uoluit, ita in praeaentiarum 
quoque ad apeciem duntaxat traetari facere uideatur, ut interim alia inai- 
dioaa aua raolimina promoueat id quod ex aubsequentibus indiciia eoHigere 
poaae Ttdemur. Nam primo uiaae sunt litterae, quibua diaerte acribit, quod 
etiamai captiuua (?) esset, ad Himburgenses tarnen conditionee nunc iterum 
ipai propoaitaa , conaentire nullo modo deberet , deinde quod licet Electioni 
auae valedicat , nolit tarnen eam inualidam, irritam legibusque contrariam, 
in Dipfomate pacifieatienia , declarare, quod, quam Regno Vngariae per- 
niciosum, libertatibua eins noxium , adeoque Auguatiaaimae Domua Auatria- 
cae Juribua praeiudicioaum ait, manifeatiua est, quam ut deelarari debeat 
Denique, per Ablegatos eins crebriua declaratum est, ideo ipaum pacem 
vrgere, ut cum Tartarorum copiae appetant, eaa pace confecta, remotiua ad- 
buc existente«, remitiere poasit, quae ai aduenerint, in poteatate aua minime 
futurum, pacem cum Veatra Maiestate inire : quaa quidem copiaa, licet antea 
regredi iuaaiaaet , allatnm tarnen est, nunc ruraum eaa celerrime aduocari. 

His accedunt aliae plurimae diffieultatea , partim circa conditiones, 
quarum nullam adbuc per expreaaum acceptauit, partim circa Statuum ne- 
gotia, in quibus illud, Quod non teneatur Betlen Regno cedere, niai conv- 
plaaätia, in aliqua Diaeta uniuersis Regnicolarum grauaminibus, signanter 
notatum, et ut Patres Societatis Jesu in perpetuum proscribantur , ac ne in 
illo quidem statu, quo bactenus, in Regno sustineantur, et quae alia simiüa 
difficillima puncta commemorantur. . 

Ex quibua omnibua Malestas Vestra Sacratissima benigne ac facile 
aasequi potest, nibil certitudinis aut securitatis ex hac tractatione spe- 
rari posse. Et licet nos traetatum porro continuandum arbitremur, ut 
sie in confeaso ait, Maiestatem Vestram pacem nibil potius babuisse : nego- 
tia tarnen tarn magna, tarn ardua, in quibua salua et conseruatio tot 
Regnorum ac prouinciarum uertitur, in dubio ambiguoque non suade- 
mus ponenda,* ac proinde de remediis opportunia ac securioribus quam 
citissime prospiei debere: Quo circa existimamua bumillime , tarn esse 
necessarium, quam quod maxime, ut militia Polonica aufficienti numero 
oeijssime aduocetur, quandoquidem et pro Betlenio aliquot milia Tartarorum 
aduentare ferantur , quibus expediia ista armatura faeilius obuiam ibitur : et 
exercitus Maiestatis Vestrae imprimis boc genere militiae opus habeat, cuiua 
aduentu fama quoque, quam Betlen spargit, quaque animos bominum in ob- 
sequio suo confirmat, Polono s scilicet ex vi Tranaactionis Turcicae, contra 
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se suppetiatom ire aon posse euaneseet. Quamquam , ut et Campestris Ve- 
strae Maiestati exercitus in aliquem commodara ordinem redigatur, imprimis 
necessarium Videatur, vt collatis in unum Viribus M. V. qua« et numero et 
robore mititam excellere videntur aliquod operae precium facere possent, 
nam experientia ipsa hucusque edoeait , iuxta praef entern reram eonstitu- 
tionem, progressus haad magno* iperari posse. Atque hat ob eausas, con- 
sultius omnino putamus expensis non parcendum, sed ut Polenica baee arma- 
tura citissime educatur, eaae necessum: nam boc medio, pace Vel armis, 
res citioa accomodabuntur idqne ut Maiestas Vestra in nno atque altero aece- 
lerari benigne curare velit, etiam atque etiam bumillime rogamus. Cum 
autem Nunciua Betlenii craa uel perendie rediturua speretur, confidimus 
M. V. Collegam nostrum Dominum Preiner citius ad nos remissuram. In 
reliquo nos clementissimae M. V. gratiae subnixe commendamus. 

Datum Niklspurgbij die 87. Novembris Anno 1681. Sacratissimae 
Maiestatis Vestrae 

Humillimi Gapellani et fldeles Seruitores 
F. Cardinalis a Dietricbstain m. p. 
Arcbiepiseopus Strigoniensis m. p. 
Rambaldus Collalti Cornea m. p. 
Nicolaus Esierbazi de Galanta m. p. 
(Von Aussen: Sacraüasimae Romanorum Imperatoriae ac Germaniae, 
Hongariae B. D. C. Sl. etc. Regiae Matti etc. D. D. clementissimo. 
Vier aufgedruckte Siegel. 
Orig. Pap. im Besitze des Hrn. v. Latour. 

e. 

21. Deeember 162t. 

Sacratissima Caesarea ac Regia Maiestas Domine Domine Clemen- 
tissime! 

Fidelitatis ac fidelium seruitiorum nostrorum in gratiam Maiestatis 
vestrae Sacratissim.bumillimam subiectionem. Dies iam aliquot praeterlapsi 
sunt , ex quo accepta benigna Malest atis Vestrae resolutlone per me Nico- 
laum Esterbassy, transmissa, indefesso labore, in eo toti uersamur, ut 
iuxta dementem Maiestatis Vestrae intentionem , et cum Bethlenio, et cum 
Regnicolis Uli adhaerenübus, meliori, quo fieri posset, modo transigere- 
mus. Et quidem maiori ex parte postulata Betblenij, utcunque discussa 
iam sunt, nonnullis panctis in quibus concordari non poterat, in suspenso 
relictis , ut resolutionem Betblenij de iis expeterent , eo etiam fine , ' ut si 
ad rupturam ueniendum esset, in eius persona, quantum fieri posset, rup- 
tura fieret. Hodie statuum postulata discutere caepimus. Antequam uero 
singillatim acta etTractata omnia, demisse ad Maiestatem Vestram referamus, 
celeriter nunc hocsolum demisse Maiestati Vestrae perscribendum fuit. Tri- 
duum est, ex quo Commissarij Betblenij mentionem de Inducijs acarmorum 
suspensione, iniecerunt, et cum nos mentem Sacrat. Maiestatis Vestrae non 
omnino alienam esse ab Inducijs si ipsi peterent, uel occasionem darent, ex 
raea Prayneri, et Esterhassy relatiene iniellexissemus, spem ipsis praescki- 
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dere, hae in parte noluimus,sed hanc ipsorum insinuationem Maiestati Vestrae 
repraesentaturos, recepimus. Ho die, rursus soiscitati a nobis tont , num ea 
de re ad Maiestatem. Vestram perscripsissemus, et cum slgnificassemus, noa 
needum quicquam hac de re scripsiase, suhiunxerunt, se heri ad principem 
säum seripsisse, ac die craatina uel perendina, responsam praestolari 
rogare proinde, ut et nos quam primum scriberemus, ac benignam Maiestatia 
Vestrae resolutionem intelligeremus. 

Demisse igitur, Maiestati Vestrae, tenuem nostram opinionem suggerimus: 
Consultant nobis uideri, si Induciae ac armorum suspensio tantisper stabilia- 
tur, dorn Tractatas iste durauerit, ut bac ratione, a quotidianis Vngarorum 
excursionibus, Moraaia et Austria liberetur, misera quoque plebs, farae ac 
frigore in syluis ac Nemoribus peritara solatium aliquod acquirere possit, 
ac Maiestas qaoqae Vestra interim militia saa in hybernis disposita, qoae 
nunc praeter afflictae plebis aggrauationem et calamitatem fere nihil facit, 
Solutionen accommodare et caetera ordinäre commodins posset , nisi forte 
altiores aliqoae ac nobis non cognitae considerationes, Maiestatem Vestram, 
ab hoc consilio reuocauerint. Nos benignam Maiestatis Vestrae resolutionem 
expectaturi samus: Sperantes aelDiplomalndaciale, uel denegan darum Inda- 
ciarum ordinationem , primo quoque tempore , per hunc nostrum Cursoren» 
accepturoa. Seruet Dens Maiestatem Vestram diutissime saluam, ac feliciter 
imperantem. Datum Niki spur gi yigesima prima die Decembria Anno 1621. 

Sacratissimae Maiestatis Vestrae 

Homillimi Capellani et fideles Seruitores 
F. Card, a Dietrichstain m. p. 
Arcbiepisc. Strigoniensis m. p. 

(Orig. Pap. im Besitze des Hrn. v. Latour.) 

* 1. 

30. December 1621. 

Sacra tissima Caesarea ac Regia Maiestas, Domine Domine Clemen- 
tissime. 

Demisse aignificare debuimus, Maiestati vestrae sacratissimae, Caa- 
saium a Betthlenio besterna die redijsse, hodieque conventum petiisse Beth» 
lenianos. Cum igitur conuenissemus , circa contentationem personae Betth- 
lenij puncta proposuerint, ex Charta, quae nos Maiestati vestrae Sacratissi- 
mae sub litera A. transmittimus , addata nostra tenui opinione ad singola. 
De quibus, praemisso , per modum discursus colloquio , etsi circa Statuum 
etiam negotia, si quid haberent, ut simul proponerent, quo Maiestatem 
vestram sacratissimam , simul edocere superinde, benignamque Maie- 
statis vestrae resolutionem, celerius consequi possemus, institerimus 
semel iterumque, inducere tarnen eos band potuimus, ut id facerent, sed 
responderunt habita prius ad- proposita de contentatione Betthlenij capita, 
nostra declaratione, Regnicolarum quoque negotia, uti hactenus factitatum 
esset, proposituros. Ex quo, non obscure c olligere nobis licet, latere aliquid, 
uel eirca iempla, uel circa Jesuitas aut aüquod aliud simile punctum, quod 
no^üntprius aperire, quam de contentatione Bethlenij conaeniatur. 
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His ita censiiiniis, Maiestas Vest. Sacr., acceptatamipsiusBetthlen, quam 
ultimatam esse dixit Cassay, intentione, quam demissa circa eiasdem postu- 
lata, nostra opinione, ut dementem et celerem »«am resdutionem, nobis, per 
hune ipsum Cursoren* nostrum , benigne transmittere dignetur , Maiestatem 
Vestram humillime oramus, nam Betthleniani , mataratioBem conclasionis 
tracUtas, valde urgent, idque se in mandatis habere erpresse referunt, ut 
nuUam longiorem moram interuenire paiiantur, cum Tartaros, qui iam ad- 
ueneruni, in Vngaria diuüua detinere; non potsit sed uel in hosticum solum 
mitter e uel domum relegare eos necesse sit: Ac proinde, nos quoque prius- 
quam ad serium , cum ipsis , tractatum descendamus (si quidem nee dominus 
Prainer, quem super transmissis nuper punetis benignam Maiestatis Vestrae 
resoluiionum allaturum speramus , adhuc redierit) haec , ita uti nobis pro- 
posita sunt, demisse perscribenda esse existimauimus, dementem Maiestatis 
Vest Sacr. et finalem voluntatem, demisse expeetaturi, quam Deus aeternus 
seruet diutissime saluam atque florentem. 

Datum Niklspurgi 30. Decembr. 1621. 

Sacratissimae Maiestatis Vestrae. 

Humillimi Capellani et fideles sermitores 
F. Card, a Dietrichstain m. p. 
Archiep. Strigoniensis. m. p. 
Nicolaus Ezterhazj de Galanta m. p. 

Drei Siegel. 

Strigoniensis Arehiepisc. cum adjunetis Commissarijs de traetatus pro- 
gressu eum Bethlenio in Niklspurgh. 

(Orig. Pap. im Besitz des Hrn. v. Latour.) 



Traetatus Niklspurgensis Pacis. 

Inter Ferdinandum II. et Gabrielem Bethlen an. 1622. die 6. mensis Jan. 

Szakolczae a Bethlenio confirmatus. 

Nos <jpbriel Dei gratia S. R. Imperii, et Transsüuaniae Princeps, Par- 
tium regm Hungariae Dominus , Sicularum Comics , ac Opoliae Ratiboriae- 
que Dux. ■ 

Memoriae commendamus ienore praesentium significantes quibus ex- 
pedit uniuersis; quod, cum nos ad motu» intestinos, qui nuper in regno 
Hungariae exorti fuerant, cemponendos, certis Commissariis nostris, vtpote, 
illustri ei Magninco Comiti Stanislao Thurzo de Betthlenffalva , perpetuo 
terrae Seepusiensis., eiusdemque Comitatus supremo Comiti, partium Regni 
Hungariae Cisdanubianarum generali, arcisque et praesidij Ersekvywarien- 
sis supremo capitaneo, item Generosis, Johanni Sandor de Szlawnicza, Ste- 
phane Cassay, ei. Stephane Frater, Consiliarijs nostris, plenipotentiam 
nostram dediasemus. Qui quidem Commissarii nostri, posteaquam cum 
Commissariis Sacratissimae Romanorum Imperatoriae, ac Gerraaniae, Hun- 
gariae, Bejsjtmiaeque regiae Majestaüs , simiHter literis plenipotentialibus, 
munitis, vtpote , Illustrissimis , ac Reuerendissimis , Dominis Frandsco mi- 
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aeratione Divina Sanctae Romanae Ecclesiae Tituli S. Syluestri in Campo 
Martio Presbitero Cardinale a Dietriebstein , Episcopo Olomucensi , comite 
Regalia Capellae Bohemiaeqae Principe, Regnorumque et provinciarum 
Sacratissimae Caes. Maiestatis haereditariarum Proteetore. Petro Pazman, 
arebiepiaeopo Eeeleaiae Metrojtolitanae Strigoniensis lociqne eiusdem Co- 
mite perpetuo , Primate Hungariae, Legato nato, summo , et Secretario et 
Cancellario ae intimia consiliariis. Spectabilibus item, et Magnificisj Sige- 
frido Cbriatopbore Praynerr Libero Barone in Stubingh Fladnicz et Raben- 
stein, Nobile Domino inStacz et Aaperen anpremo provinciae Mareschalle et 
Praefecto Arehiducatus Anatriae infra Onaanm ae Camerario. Ragimbaldo 
Comite a Pollalta» Domino in Saneto Sahratore, Rey Credare et Mnaeatre 
Conailiario bellieo Anlieo Camerario ac depntato Capitaneo. Nicoiao Esstber- 
basy de GaUntba. Comite Comitatanm Zoliensis et de Beregb Magistro Cu- 
riae Regiae in Hctngaria et Equite Auraio ae Camerario ; Conailiariia eius- 
dem Caes. regiaeque Maiestatis in civitate Niclsspnrgo, in Marcbionata 
Moraviae sita, convenissent; poat plures, et varioa tractatns vitro citroque 
babitoa ad tollendos, sopiendosque bniuamodi motaa, et novitates, com prae- 
fata Sacratjaaima Caesarea regiaque Maiestate ad infraacriptam pacia, ac 
mutuae reconciliationja concordiam, oblationes, et conditiones devenimus; 
Quae in hone aequnntar modum. 

Quod idemD. Princepa, titulom regium, omnemque administrationem, 
ac regimen, insignia item eiusdem regni Hungariae, totaliter, et aimpliciter 
in perpetuum abdicat, et deponit, neque vllo vnquam praetextu, in admini- 
strationem, et gubernationem regni ae ae ingeret, et immiacebit, excepüa 
tarnen iis, quae vigore praesentia tranaactionia , eidem D. Principi conce- 
duntur. 

Idem D. Prineeps, ciuitates, arces, et confinia regni, suae Maiestati re- 
linquenda, vna cum Omnibus tormentis, pulueribus , munitionibus, et instru- 
mentia bellicis , prout nunc sunt , ad manu» Commissariorum suae M. resig- 
nabit, nee quidquam ex iisdem aaebi , et asportari faciet. 

Bona etiam, et reditus fiscales vniuersos, mineras item, et omnia 
generis metalli fodinas, aimiliter ad rationem suae M. retinendas, simul 
cum omnibos instrumentis ad easdem speetantibus, sine vlla destruetione , et 
eorruptione ad manus eorundem suae M. Commissariorum cedet, et assigna- 
bit. Nee amodo in posterum, eiusmodi prouentus, pro se vsurpabit, aut oecu- 
pari faciet. 

Ad borum autem omnium resignationem, et effectuationem, certi vtrin- 
que aequali numero , sub bac ipsa traetatione denominentur Commissarii ; 
quorum alii post deeimum quintum diem a die commutandorum diplomatum, 
computando, ad partes regni vltradanubianas alii vero ad cisdanubianas iter 
suseipiant , vtrobique omnes ciuitates , arces , et confinia , ditionesque , ad 
rationem suae Maiestatis retinendas , Commissarii D. Principis , ad manus 
suae M. Commissariorum assignent, vbi etiam Capitanei, et alii officiales, 
militesque confiniarii, ac alii omnes, qui D. Principi iuramentum praestite- 
rant, ab eiusmodi iuramento liberi, et immunes, pronunciabuntur, per dictos 
D. Principis Commissarios. 
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Commissarii perro suae Maiestatis pro partibus regni eisdaaubiaais 
ordinati , recta Cassouiam etiam se conferant, ibidemque ciuitatem eandem, 
Comitatus, arces, confinia, ac omnem ditioaem, D. Principi, per suam Maie« 
statem, concessam, eidem D. Principi, iuxta dietamen buius tranaaetioiiia, 
diplomatique suae M. superiade confecti, asaigneat: conaocatia eodem per 
dominum Principem, ac praesentibus antelatoram Comitatuam , conäniorum, 
ciuitatuia**Ck>atitibus, Capitaaeis, atque Nunciis. 

Sacram regni eoronam, dietus D. Prineeps , cum omnibus clenodiis , et 
ornamentig, priusquam praescripti Commiaaarii saae Maiestatis Cassouiam 
veneria*, eodem deduei faeiet , ibidemque faeta eiusdem diligeati reuisioae, 
ac reeegnitione per Commissarios auae M. in praesentia DD. Censernato- 
rum, eandem coronam, et clenodia, per dictos DD. Conseraatores, ac saae 
M. Commissarios , e Ditione sua, illaese efferri, ae in ciuitatem Triachi- 
aiensem transferri curabit, decentem etiam comitiuam eisdem DD. Conser- 
uatoribug, et Commissariis , vsque ad ditiones saae Maiestatis adiunget, 
quae quidem Sacra Corona, vsque ad futuram generalem regni Dietam,- in 
dicta ciuitate Trincziniensi, per eosdem DD. Conseruatores conseruabitur, 
donec videlicet, in futura primitua celebranda Dieta , Posonium ad locum 
eins conseruationis antebac destinatum, debito modo reducatur. 

Archiuum porro Camerae Scepusiensis, iidem suae Maiestatis, ac etiam 
D. Principis Commissarii reuideant , ac inuentent, committantque curae cer- 
tae, et iuramenti religione , tarn suae Maiestati , quam ipsi D. Principi , ob« 
strictae personae, conseruandum , et si quid suae Maiestati, vel antefato D. 
Principi, pro vsu, et ratione Comitatuum, eidem concessorum, necessarium 
fuerit, idem Conseruator in paribus extra det fideliter. 

Arces omnes, et bona immobilia, quocunque nomine nuncupata, tarn 
Ecclesiasticorum , quam saecularium, per hosce motus ablata, et occupata, 
prioribus eorum dominis, et possessoribus , pro eodem termino resignationis 
regni, sine dilatione, et renitentia omni etiam in ditionibus, sibi per suam 
M. concessis, dimittet , ac restituet , vti et litteras , litteraliaque instrumenta, 
similiter et sigilla Capitulorum, si quae reperientur, demtis tarnen Ulis 
omnibus, quae bactenus cuipiam inscripta, vel donata essent, et quae 
D. Principi per suam M. concessa sunt. 

Quod vero donationes bonorum , tarn Saecularium , quam Ecclesiastico- 
rum simplices, et pro seruitiis facta«, concernit, illae post duos demum 
menses a die commutationis diplomatum computando, per Commissarios cer- 
tos ex omnibus regni Statibus , per suam M. ex ditionibus vero , D. Principi 
concessis , per eundem denominandos , et transmittendos inter quos et Judi- 
ces regni ordinarii , qui adhuc supersunt , intersint , ac si interim Judex 
Curiae a sua Maiestate creabitur , ipso praesidente reuideantur , statimque 
executioni demandentur. 

Inscriptiones autem, et Bona impignorata per D. Principem, maneant 
in suo] vigore, donec regnicolae in proxime futura publica Dieta, illa eli- 
berabunt, illosque, qui pecuniam dederunt, contentabunt: amodo autem nul- 
lae amplius inscriptiones fiant, sub quouis titulo, aut praetextu. 
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Nefcifitatione« per D* Principem faefee; maneaftt in *«* vigore, ita tarnen, 
vt in dicta prexime regni Dieta Litterae snperinde producantar ■> vt sciatar 
eorum NobiliU* , ne quid contra leget in eo peccetur. 

Arces, et Bona haeredmn, quondam Comitis Geergii Hommonay , idem 
D. Princeps, post resignationem regni, statim ad manne relictae eiusdem, 
tairicis videlieet legitimae, et naturalis et erpkaaornsi resignabit. 'Bi quid 
autem vlterins in praeseriptis bonis dispenewkm* mrit, fiat iuxta'iura regni : 
Utterae etiam» et litteraüa instrumenta, factum eernm bonorum eoncefrnen- 
tia diligenter inqnirentor , inuentaque manibus «erondem ituiricis r et orpha- 
norum, sub inuentario, coram certie autenticis persenie , assigriabunträ. . 

Captiuos, qui quidem nondum de sua übertäte eontraxeruht , absrque 
vlla lytri sofatione , idem D. Princeps dimittet Kbertatique pristinae re- 
stituet. 

Pollicetur praeterea idem D. Princeps, quod amodo in posier um, contra 
suam M.'Caes. et regiam, Serenissimam Domum Austriacam, eiusque fideles 
subditos, nunquam hostilitatem exercebit, arma sumet, neque eos infestabit, 
eonsiliaque noxia agitabit, nee hostes eiusdem vilo vnquam modo adiuuabit: 
parem snae M. Caesareae , Inclytaeque Domus Austriäcae , erga se se, suos- 
que Successores legitimos, beneuolentiam , et begnilatem D. etiam Princeps 
exspeetaturus. 

Vicissim praefata Sacra Imperatoria, regiaque Maiestas, e andern D. 
Principem, aactoritate sna, et potestate Imperiali, in Principem S. R. Im- 
perii creat, et declarat. Praeterea duos in Silesia Ducatus, Opoliae, et 
Ratiboriae, com vsu titulorum, et insignium libero, omnique eo iure, et 
iurisdictione , obuentionibusque , quibus quondam Princeps Sigismundus 
Batory deSomlyo, tenuit, pessedit, et gauisns est, fpsi D. Principi, et vni 
ex filiis ex propriis lumbis , et thoro legitimo proereande, Hs vero non exi- 
stentibns , filio adoptiuo , et nepoti Stephano Bethlen inniori , ad dies vitae 
einsdem benigne eonfert, bonis Ecclesiasticis , et prouentibns Cleri, im- 
munitatibas, et iurisdictionibus, reKgionisqüe Catholicae exercitiis', in his 
etiam Dncatibns, saluis, et illaesis permanentibus, nee vllo pacto alterius 
religionis introdnetione , vel aliter qualitercunque per ipsnm D. Principem,' 
vel quosuis alios, variandis, et turbandis. 

Quoad tittüum, benigne sna M. eonsentit, vt, praeter tittdum vsitatum 
Principis Transsiluaniae , titule etiam Illustrissimi S. R. Imperii Principis, 
Ducisque Opoliae, et Ratiboriae vtator. ' '■'■'•■- 

Ad haec sna M. memorato D. Principi septem integros Comitatus regni, 
vltra, et eis Tibiscum habitos, vt pote: Zathmar, com einsdem nominis 
Castro . Szabolczi , Ugoczya , Beregb , Zemplin , Borsod, excepto Szendreo, 
tficesimae tarnen ibidem ereetae prouentibus pro D. Principe permanentibus, 
et Abawy wariensem , vnacum ciuitate Cassouiensi, simul cum eunetis eorum 
metis, et limitibus antiquis, tarn intra, quam extra Tibiscuni , prbuentibus- 
que, et reditibus fiscalibus , plenaria cum iurisdictione, et gubfcrnatione 1 , 
inxta tarnen conditiohes, £aulo infra declarandas , äd vitae sitae dies teiien- 
dos, et possidendos cencedit. ' ,f 
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Quod in praefatis Septem Comitatibua, ipsi D. Principi coaeessis, libe- 
rum vbique etiam Catholicae religionis exercitium , et iurisdictio Eceleaia* 
stica pacifice admittatur, et perseueret 

Quod decimas omnes cistibiscanaa , ad raiionem Ecclesiasticemm , ac 
legitimorum possessorum , idem D. Prineeps relinquat. 

Decimae vero vltratibiscanae omnes ad rationem eiusdem D. Principis 
maneant, ad confiniorum intertentionem cOBuertendae , pro quaruin precio 
Maiestas sua , earamdem legiümos possessores , aliunde interim contenta- 
tura est. 

Praedicti Comitatus legibus regni , et in iuridicis , iurisdictioni 
Palatini, et Judicum regni ordinariorum subsint, cum solitis executionibns, 
atque etiam Nuncios suos, more consueto, ad Generales regni Dietas, 
mittant , et expediant , vti et Magnates , aliique ad Dietas vocari soliti, 
cum praescitu tarnen D. Principis , qui etiam de celebranda generali Dieta 
per suam Maiestatem certificabitur , Ceterum iidem Comitatus in suis liber- 
tatibus , et priuilegiis conseruabuntur. Collatio autem bonorum Ecclesiasti- 
corum , et ius Patronatus in iisdem Comitatibus suae Maiestati salua per- 
maneat. 

Bona per defectum Semin is , ad Sacram regni Hungariae coronain , si- 
militer etiam bona eorum , qui per Judices regni ordinarios , iuxta publicas 
regni Constitutiones , in nota perpetuae infidelitatis conuicti fuerint, siue 
alio quouis legitimo modo de iure deuoluenda, ad ratificationem suae M. 
bene meritis personis conferre idem D. Prineeps possit , quorum confirmatio 
per suam M. concedetur , atque etiam in Cancellaria suae M. gratis ex- 
pedietur. 

Supremi Comites Comitatum praedictorum, Capitanei quoque, et Castel- 
lani confiniorum , et Hajdonum , Judices , et Senatores ciuitatum , et oppi- 
dorum priuilegiatorum , praesentes , et futuri quieunque D. Principi iurant 
pro termino resignationis regni annotato, suae quoque Maiestati coram Com- 
missariis eiusdem specialiter ad baec puneta iurabunt: quod etiam viuente 
D. Principe , contra suam Maiestatem Caes. ae regiam , eiusque successores 
legitimos reges et regnum Hungariae eiusque fideles subditos , nullam hosti- 
litatem, ad vllius mandata , et instantias exercebunt. 

Et, licet pacem cum Turca initam, ad praestitutum vsque terminum 
sua M. seruare velit , quod si tarnen ingrueret bellum Turcicum , non secus 
ac reliqui regni Hung. Comitatus , regnicolae dictorum Comitatum D. Prin- 
cipi concessorum , nee non milites confinarii , fidelem , et strenuam in eius- 
modi bello operam, eidem suae Maiestati, ac Successoribus eius legitimis 
Hung. regibus , praestare teneantur. 

Denique, quod in casu obitus dicti D. Principis, statim, et defacto, 
ad totalem suae Maiestatis, et successorura eiusdem legitimorum Hung* 
regum, obedientiam, vnionemque regni redibunt , nihilque penitus Turcis» 
quouis sub praetextu , aut colore , ex praescriptis partibus regni , conces- 
suri, aut tradituri sunt. Quibus etiam confiniis idem D. Prineeps pro viri- 
bus ita prouidebit , vt illa ab omni bostilitatis periculo secura existant. As- 
securabit insuper et Transsiluania suam M. Caes. et Successores eius, 
Archiv. VIII. 3 
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legitimus reges Hang, qaod ad praedictos septem Coinitatus, ac eiaitaiem 
Cassouiensem , nihil iuris aut successionis sibi vendicabit, neque in iis 
citra benign um suae M. assensum , delectum militum faciet. t 

Castrum Munkacs, cum Omnibus suis bonis, et pertinentiis quibus- 
libet, dicto D. Principi, baeredibusque et successoribus eins, nee non 
Legatariis etiam in et pro Summa 300,000 FL Hungaricalium , sua M. in- 
scribit, et impignorat, ea sub conditione, vt viuo ipso D. Principe, ne ca- 
pitata quidem summae depositione redimi possit , illo vero e viuis sublato, 
ab haeredibus , et successoribus, vel quibus legauerit, non aüter, quam 
depositis dictis 300,000 FL Hungaricalibus , aufferri , redimique possit. 

Consentit, porro sua M. vt idem D. Princeps arcem Tokay, vna cum 
Omnibus bonis nunc ad eam pertinentibus , nee non oppidis Tarczal, et 
Keresztur , a modernis eorum possessoribus , sub iisdem , quibus apud illos 
existunt, conditionibus , pro se, et suis haeredibus, successoribus, lega- 
tariisque, deposita ipsis peeunia, redimere valeat, ad cuius redemtionem 
sua M. dicto D. Principi, ex sua munificentia, centum millia Fl. Hungarica- 
lium intra tres menses, a die commutandorum diplomatum computando, nu- 
meranda offert. 

Arcem Eczyed , ipsi D. Principi , sua M. similiter in centum millibus 
Fl. Hungaricalium concedit , ea eonditione , quod si familia Bathoreana , et 
ceteri praetendentes , illam iure obtinuerint , priusquam arcem , et bona sie 
obtenta, familiae Bathoreanae D. Princeps resignaret, dieta centum millia 
Fl. Hungaricalium sua Maiestag paratis peeuniis , D. Principi numerari cu- 
rabit. Sin autem in rationem suae Maiestatis arx illa , et bona adiudicata 
exstiterint, eo in casu, illa D. Princeps vita sua durante, haeredes vero, 
et posteritates , successoresque eius, et legatarii tarn diu, donec summa 
praescripta illis plene , et integre per suam M. vel Successores eius , legi- 
timus reges Hung. deposita , persolutaque fuerit , tenere , possidereque pos- 
sint et valeant. Addito hoc etiam , vt bona ad arces Szatthmar , et Eczyed 
pertinentia, oppignorata, suo aere, eo iure, quo moderni possessores possi- 
dent, ab iisdem pro se se, haeredibus, posteritatibus, successoribus, lega- 
tariisque suis redimendi facultatera habeat , ipsisque summa redemtionis 
salua , et integra permaneat. 

Pro conseruatione confiniorum in Comitatibus D. Principi concessis 
existentium, militumque praesidiarior um , eorumdem locorum, sua M. an- 
nuatim ex contributionibus Imperialibus , 50 millia Fl. Rhenensium , per 
sexaginta xferos computando singulum, subministrare curabit, ita tarnen, 
vt dieta summa per Commissarios suae Maiestatis, praesente Commissario 
D. Principis , iisdem confiniariis persoluatur. 

Omnis generis commercia , et quaestus, solutis de iure soluendis , vti et 
seruitia omnibus Statibus , et Ordinibus , libera, licitaque sint vtrinque, hoc 
addito , quod si qui ex alterutra parte , se se ad seruiendum conferre volue- 
rint, id ipsum prius generali Capitaneo, vel vero supremis Comitibus, 
quorum officiolatui videlicet subsunt, intimabunt, fiatque eorumdem cum 
consensu. 
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Quodsi au t ein malefactores , officiales , et factores suae Maiestatis , vel 
aliquorum regnicolarum , darana aut maleficia per petrantes , in Transilua- 
niam , vel partes Uli adiunctas , aut Comitatus, nunc D. Principi concessos 
transfugerint , ex tunc tales , tarn ad requisitionem suae Maiestatis , quam 
quorumuis regnicolarum querelas, ibidem quamprimum iori sistantur, atque 
hi de damnis ülatis iexta decreta regni paniantur. Idem etiam ex parte 
Sacrae Caes. regiaeque Maiestatis fiat. 

Conclusum etiam est, vt si qni regnicolarum et Nobilium, bona in 
ditione D. Principi concessa , habentium in ditionibus suae M. residere vo- 
luerint , id Ulis liberum sit , bonis Omnibus eorum , in ditione D. Principis 
existentibus , saluis permanentibus , quod etiam ex parte suae Maiestatis 
concedetur. 

Quandocunqae D. Princeps, arma omnis generis, pro suis necessitati- 
bus, in regnis, et ditionibus suae Maiestatis, emere, comparare. et inde in 
ditionem suam advebi curare, necesse babuerit, id Uli, requisita prius sua 
Maiestate, liberum erit, sine vlla vectigalis, suae Maiestati tantum debiti 
solutione. 

Vt idem D. Princeps pro suis vsibus et necessitatibus , maecbanicos 
artifices, cuiuscunque artis , et conditionis fuerint, ex regnis, et ditionibus 
suae Maiestatis, conducere , et euocare possit , et valeat. 

Et licet pax cum Turca , vtrinque obseruanda sit , quod si tarnen ipse 
ob pacem hanc initam, aut vero confinia, et fines aliquos, e ditionibus D. 
Principis , sibi dari postularet , quod illi omnino denegabitur, ob boc , con- 
tra eundem D. Principem, bellum raoueret, ex tunc sua M. tarn suis, quam 
etiam S. R. Imperii, Catbolici Hispaniarum regis, aliorumque christianorum 
regum, et Principum, viribus, et auxiliis impetratis, D. Principi tempestiue 
auxiliabitur, dummodo D. Princeps etiam, suam Maiestatem ea de re mature 
edoceat, sicut etiam boc ipsum apud Principes , et Ordines Imperii , regera- 
que Catholicum promouere, et de voluntate, auxiliisque eorundem D. Prin- 
cipem , quantocyus certificare , non intermittet. 

De pace transacta, et stabilita, Serenissimum regem Poloniae sua 
Maiestas certificabit, et requiret, vt inter eundem, et D. Principem, regna 
item, et prouincias, bona, et fida vicinitas conseruetur, dummodo et D. 
Princeps , se se debüe accommodare studeat. 

Quod si confinia, et arces D. Principi per suam Maiestatem concessae, 
aliqua restauratione , et reaedificatione opus habuerint , sua M. per dictum 
D. Principem requisita , Commissarios ad illa perlustranda mittet , ac , si 
qua aedificatio in iisdem necessaria comperta fuerit, ad relationem, et infor- 
mationem eorundem Commissariorum , sumtus necessarios eidem D. Prin- 
cipi subministrari curabit. 

Nos itaque, quibus a natura, institutoque nostro, nibil charius, potius- 
que, vnquamfait, quam saluti, et tranquillitati populorum nobis diuinitus- 
commissorum consulere, praescriptos vniuersos, et singulos articulos, ac 
omnia et* singula in eis contenta , ex certa nostra scientia , et animo bene 
deliberato, acceptamus, approbamus, et confirmamus, assecurantes saepe 
dictam Sacr. Caes. regiamque Maiestatem eiusque Successores, legitimos 

3 * 
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Hang, et Boh. reges , in verbo nostro Principali , et bona fide Christiana, 
quod praescriptos vniuersos articulos , in omnibas suis punctis , et clausalift, 
tarn nos ipsi obseruabimus , qnam etiam per alios subditos nostro», cuius- 
cunque Status, et conditionis sint, obseroari faeiemas. Ad quod obsera&n- 
dum etiam Successores nostros legitimos, quos videlieet transactio ista 
concernere dignoscitur , obligatos esse volumus. Hamm, nostrarum m&nas 
nostrae subscriptione pendentisque et autentici Sigilli nostri muninime ro- 
borataruin vigore, et testimonio litterarum mediante. Datum in libera ciui- 
tate Szakocza, die sexta mensis Januarii, anno Domini 1692. 
Gabriel ra. p. 

Stephanus Kovachdcsy m. p. (Sig. pend.) 

(Nicht genau abgedruckt bei: Gabrielis Bethlenii prineipatus Transilvaniae 
coaevis documentis illustratus collegit etc. G. Pray etc. Edidit Jac. Ferd. 
Miller de Brasso. Pestini, Trattner 1816.) 
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IL 

Waffeistiilstaid iwischei I. Ferdiiand 11. nd Gabriel BetUen tw 
f. Janar MM mmi 14. Um MS4. 



1. 20. Januar 1624. 

Nm Gabriel Dei gratia Sacri Romani Imperg et Transsylvaniae Prin- 
ceps, partium Regni Hungariae Dominos» Siculorum Cornea ac Oppoliae 
Ratiboriaeque Dax etc. 

Recognoscimus tenore praesentium significantes , quibus expedit Uni- 
uersis. Quod com paucis ab hinc mensibus certi in Regno Hungariae 
motus, tristissimas secum calamitates trahentea faissent concitati: Nobis 
pro pnblicae pacia studio, id unice cordi fuit, ut amplior tantornm malorom 
materiea, ac quaevia olterias serpendi occasiones , tempestive aalutariterque 
averterentur, deaideratiaaima e contra tranquilitas in pristinum s tat um et 
vigorem redaceretur. Volentes igitar, hos motus per Tractatus potius mu- 
tuos, quam ulla alia media Contrariantia Compositos ac sopitos iri. Post 
varios nitro citroque tractatus habitos inter Nos et Illustrem ac Magnificum 
Comitem Stanislanm Thurzo de Betthlenffalwa Regni Hungariae Palatinum 
Judicem Cumanorum, Terrae Scepusiensis ac Comitatus Einsdem perpe- 
tuum Comitem nee non Sacratissimi Principis et Domini , domini Ferdinandi 
Secundi, Dei gratia Electi Romanorum Imperatoris semper Augusti, ac 
Germaniae Hungariae Bohemiae etc. Regis , Archiducis Austriae Ducis 
Burgundiae etc. ultimum Consiliarium et per Hungariam Locumtenentem ; 
ad certam Induciarum utrinque obseruandarum rationem , Conditionibus et 
Articulis subsequentibus devenimus; Quarum Induciarum Conditiones et 
Articuli sequuntur in hunc modum: 

Prima: Quod utrinque et ubique in Regno Hungariae etTranssylvaniae, 
ac in omnibus etiam alijs Regnis Provincijs ac ditionibus praefatae Sacrae 
Caesareae Regiaeque Maiestatis, tarn ex parte Eiusdem Suae Maiestatis, 
quam ex parte nostra fiat suspensio armorum; Quam suspensionem Nos et 
subditi nostri sanete et syncere observabimus ; Ita, ut nee ex parte Poloniae, 
nee ex alio loco dieta Maiestas Caesarea, vel Suae Maiestatis ditiones ac 
Prouinciae , per Nos aut nostro nomine ab alijs infestentur. Ubi vero In- 
duciae utrinque fuerint confirmatae , Serenissimum quoque Regem Poloniae 



Digitized by 



Google 



38 

de hac ipsa Conclusione , vigore bonae correspondentiae Sna Maiestas cer- 
tificabit. Pactae autem Induciae durent usque ad diem primum Martij Anni 
Millesimi Sexcentesimi Vigesimi quarti. Quod si tarnen pacis tractatio con- 
cludi intra dictum terminum Induciarom non posset, partum« consentientibus 
extendi ac ulterius prorogari, Induciarum terminas possit. 

Secunda: Arces, Comitatus, Confinia, Ciuitates et Oppida Regia, quae 
extra ditiones etiara nostras antea vigore Conclusionis Niklspurgensis nobis 
concessas in partibas Cisdanubianis in potestate nostra nunc existunt (ex- 
ceptis Comitatibus Posoniensi , Nytriensi , Trincziniensi , Barsiensi, 
Zoliensi, et Thurocziensi , cum Arcibus, Confinijs, Ciuitatibus Oppidis et 
Villi« in eis habitis, qui plenarie pro Sua Maiestate manebunt, nee non 
Arcibus Fülek et Nograd ac alijs quae nunc in potestate Suae Maiestatis 
habentur) ad terminum usque Induciarum maneant penes nos. Comitatus 
vero Ultra Danubiani , similiter cum Confinijs Arcibus Ciuitatibus Oppidis 
atque Villis per totum sicut etiam Ducatus Oppuliae et Ratiboriae in Silesia 
maneant pro Sua Maiestate : Sic etiam in Marchionatu Morauiae omnia ma- 
neant pro Eadem Caesarea Maiestate quiete. Hoc addito , quod , nullos ex 
benevolis nostris in Comitatibus a Sua Maiestate possessis in personis vel 
bonis dieta Maiestas Sua molestabit aut impediet. Sicut vice versa Nos 
nullos ex benevolis Suae Maiestatis in persona vel bonis molestabimus vel 
impediemus; Passus vero omnes ab utraque parte liberi utrinque con- 
ceduntur. 

Tercia: Conclusis et coniirmatis his Inducijs; Nos statim omnes Tür- 
carum Tartarorumque Exercitus dimittemus alias quoque Copias nostras 
sub strieta diseiplina ex ditionibus Suae Maiestatis educemus ; ne fidelibus 
Suae Maiestatis et subditis, quantum fieri poterit, damni quid inferatur; 
Quin et nos ipsi eo loci residebimus, unde null um incommodum vel damnum 
Suae Maiestati vel fidelibus Eius inferatur. Denique Regnicolae , nullo sub 
praetextu , nomine nostro ad res novas moliendas aut sequendas, durantibus 
Inducijs sollicitabuntur , neque cogentur. Idem fiet ex parte quoque Suae 
Maiestatis Caesareae. 

Quarta: Capitulationes inter Imperatorem Matthiara foelicis memoriae 
ac Ottomannum sancitas , Sua Maiestas , a se quoque confirmatas esse , ac 
sanete et syncere hueusque observatas asserit Nuper vero , una cum Legato 
Ottomannico Suae Maiestatis quoque Legatum ad Portam Sua Maiestas ex- 
pediuit: Idcirco Responsum, quod a Porta adferetur, Sua Maiestas expeeta- 
tura est. Si tarnen novus aliquis Tractatus cum Turcarum Sultano ineundus 
erit , et intcrea temporis , Nos , ita erga Suam Maiestatem exhibuerimus ut, 
merito in nostra persona fiduciam collocare Sua Maiestas possit, bonae 
oblationis , quam nos faeimus , de nostra interpositione , condignam Suae 
Maiestatis habebit rationem. 

Quinta: Commercia, Negociationes et passus ubique libera sint, ab 
utraque parte , sicut et invectio Commeatuum et rerum necessariarum in 
praesidia et confinia ac alia loca in obsequio et potestate Suae Maiestatis 
permanentia. 
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Sexta: Sicuti Regnum suum Hungariae haetenus milite externo gravare 
nunquam Sacra Maiestas intendit, iia nee nunc quidem cogitat; si tarnen 
necessitas exegerit integrum sit Suae Maieatati loca ditioni Saae Maiestatis 
subieeta communire , aagendo vel imminuendo militum numerum , proat ne- 
cessitas exegerit. Interea vero candide et syncere sab hoc Indaciarnm 
Termino Tractatus pacis instituatur et continnetur. Et quidquid in dicto 
Tractata conclusum faerit realiter, effectui demandetur. Quod idem Sua 
Maiestas Caesarea promittit. Qaamprimnm autera Induciae utrinque confir- 
matae faerint, locum, tempas et Commissarios norainabimus ; Quod et Sua 
Maiestas vice versa sine dubio factura est. 

Septima : Tempas hoc Induciarum, atpote parti atrique sacro sanetum, 
ab omni hsstilitate, inimicitiis oeealtis aeqae ac manifestis, militum excur- 
sionibus, arcium, locorumque intereeptionibus et oecupationibas ; eunetis 
denique tarn pablicis quam privatis offensionibus utrique partium sit ubique 
immune. Ad cuius obseruationem sub vineulo bonae fidei , utrinque partes 
se se compromittant et adstringant. 

Nos itaque praescriptas Induciarum cum praefata Sacra Caesarea Re- 
giaqae Maiestate initarum et conclusarum Conditiones et Articulos praesen- 
tibus Literis nostris de Verbo ad Verbum insertos et inscriptos ac omnia in 
Eisdem contenta, ratos gratos et aeeepta habentes aeeeptamus approbamus et 
ratificamus; Assecurantes dietam Caesaream Regiamque Maiestatem in Verbo 
nostro Principali et bona fide ; Quod praemissa omnia et singula, in Omnibus 
Clausulis , punetis et articulis , tarn nos ipsi observabimus , quam per alios 
omnes, quorum interfuerit, euiuseunque status officij et dignitatis existant, 
firmiter obseruari faciemus ; Imo aeeeptamus approbamus ratificamus et 
assecuramus. Hamm nostrarum Vigore et testimonio Literarum mediante. 
Datum in libera ac Montana Ciuitate Novizoliensi die Vigesima mensis 
Januarij Anno Domini Millesimo Sexcentesimo Vigesimo Quarto. 
Gabriel m. p. 

L. S. 

Stephanus Kowachoczy 
Cancellarius. 

(Im Besitz des Hrn. v. Latour.) 



14. März 1624. 

Nos Gabriel Dei gratia Saca Romani Imperij et Transsiluaniae Prin- 
ceps, partium Regni Hungariae Dominus, Siculorum Comes ac Oppuliae 
Ratiboriaeque Dax, etc. 

Recognoscimus tenore praesentium, significantes quibus expedit uni- 
versis , quod cum paucis ab hinc mensibus certi in Regno Hungariae motus, 
tristissimas secum calamitates trahentes fuissent concitati; nobisque pro 
publicae pacis studio id unice ineumbere velle videretur ; qaatenus nempe 
amplior horum omnium materies ac quaeuis ulterius serpendi occasiones 
tempestiue salutariterque auerterentur , desideratissima e contra tranquil- 
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Utas in pristinam statum et vigorem roduceretur: Extumc Talentes prae- 
tactoa motu per tractatna potias matuea, quam ulla atia centrariantia media 
compoaitoa ae aopitoa iri. Primom quidem eam IUaatri et Magnüco Cemite 
Stanislao Thurxo de Betthlenffalua , Regni Hongariae Palatino, Jadice Ca- 
manomm , Terrae Sceposiensis ac Comitatos ejnadem perpetno Comite , nee 
non Sacratiaaimi Principia et Domini Domini Ferdinandi Seemndi Dei gratia 
Electi Romanorum Imperatoria semper Aogosti , ae Germaniae , Hongariae, 
Bohemiae etc. Regia: Archidacia Aoatriae, Daeia Borgondiae etc. intimo 
Conailiario et per Hungariam Locamtehente, qoi atpote ratione aoi officij 
Palatinalis, praesentibus in Regno motibus obaiam ire voloiaaet, ex annuen- 
tia aathoritateqae a Sacra Caeaarea Regiaqae Maieatate eidem hac in parte 
attribata, poat varioa vitro citroqae Tractataa habitoe, ad certaa Indaciaram 
com Saa Maieatate Caeaarea atrinqae obaeraandaram conditionea et Arti- 
coloa deaeneramoa. Quarum qaidem indaciaram terminaa com prima die 
praeaentia Mensis Martij elapaaa fuisset, et Commissarij noatri ad tractatom 
pacia cum sua Caeaarea Maieatate ine und am , Viennam Aoatriae ezpediti, 
aecandom plenipotentiales , hac in parte Eisdem a nobia coneeeaaa, de alte- 
rias prorogando Indaciaram termino com Commiaaarija dictae Caeaareae 
Maiestatis ad id delegatia egiaaent terminaaqae alteriaa prorogandi Indaciaa 
partibaa conaentientibaa conclaaaa fuisset, noa etiam ea omnia rata habentes, 
Earam Indaciaram conditionea et Articoli aeqaantar hanc in modara. 

Prima: Qaod atrinqae et abiqae in Regno Hangariae etTranaaylaaniae, 
ac in omnibaa etiam alija Regnis ac Ditionibaa Sacrae Caeaareae Regiaeqae 
Maieatatia, tarn ex parte Ejuadem, quam etiam ex parte noatra, fiat aaapenaio 
armorom : quam anapenaionem Noa et subditi noatri aanete et ayncere ob- 
aeraabimos ; Ita nt nee ex parte Poloniae , nee ex alio loco ditionea ac pro- 
ninciae dictae Saae Maiestatis Caeaareae, per Noa aut noatro nomine ab 
alija infestentur , abi vero Induciae atrinqae faerint confirmatae ; Sereniaai- 
mum quoque Regem Poloniae de hac ipaa conclosione Saa Maieataa Caesa- 
rea , vigore bonae correspondentiae certificabit. Pactae autem Induciae 
durent usque ad diem vigeaimum quintum Martii Anni praesentis Millesimi 
Sexcentesimi vigeaimi quarti. Qaod si tarnen pacis traetatio coneludi intra 
dictum terminum Induciarum non posset, parübas conaentientibaa extendi 
ac ulterius prorogari Induciarum terminus possit. 

Secunda: Arces, Comitatus, Confinia, Ciuitates et Oppida Regia, quae 
extra ditiones etiam nostras antea vigore Conclusionis Nicklspurgensis nobis 
concessas in partibus eis Danubianis in potestate nostra nunc existunt (ex- 
ceptia Comitatibus Posoniensi, Ny triensi , Jjpincziniensi , Baraienai, Zoliensi 
et Thoroczien8i, cum Arcibus, Confiniis , Ciaitatibas r oppidia et villia in eis 
habitia, qui plenarie pro Sua Maieatate manebunt, nee non Arcibus Fülek 
e,t Nograd , ac alijs , quae nunc in potestate Suae Maiestatis Habentur) ad 
terminum usque Induciarum maneant penes nos. Comitatos vero Ultradanu- 
biani similiter cum confinijs, Arcibus, Ciuitatibus, Oppidis atque villis per 
totum sicut etiam Ducatus Oppuliae et Rattiboriae in Silesia maneant pro 
Saa Maieatate. Sic etiam in Marchionatu Morauiae omnia maneant pro 
Eadem Caesarea Maiestate quiete. Hoc addito , quod nullos ex benenol» 
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nostris in Comitatibus a Sua Maiestate postessis in personis vel bonis dicta 
Maiestas sua molestabit aut impediet. Sicut vice versa nos etiam nallos ex 
beneaolis Saae Maiestatis in persona vel bonis molestabimus aut impediemu*. 
Passns vero omnes ab utraque liberi utrinque concednntnr. 

Tertia: Conclusis et confirmatis bis Inducijs , statira omnes copias 
aostras sab stricta disciplina ex ditionibus Saae Maiestatis edacemus , ne 
ficfelibus et sabditis Eiasdem qaantam fieri poterit, damni quid inferatur. 
Quin et nos eo loci residebimus, unde nnllom incomraodum ant damnnm saae 
Maiestati ant fidelibas Eius inferatar. Denique Regnicolae nnllo sab prae- 
texta nomine nostro ad res nouas moliendas aut sequendas, durantibus In- 
ducijs, solfieitabantar, neqae cogentur. Idem fiet ex parte quoque Snae 
Maiestatis Caesareae. 

Quarta: Capitulationes inter Imperatorem Matthiam foelicis memoriae 
ac Otthomannum sancitas, et a Sua Maiestate quoque confirmatas, sancte 
et svncere sua Maiestas obseruasse asserit; nuper vero una cum Legato 
OUhomanico suum quoque Legatura ad portam expediunt, idcirco responsura 
quod a porta adferetur, expectatura est. Si tarnen nouus aliquis tractatus 
cum Turcarum Sultano ineundus erit, et interea temporis nos ita erga suam 
Maiestatem exhibuerimus , et merito in nostra persona fiduciam collocare 
possit bonae oblationis, quam nos facimus de nostra interposilione , con- 
dignam sua Maiestas habebit rationem. 

Quinta: Commercia, Negociaciones , et passus ubique libera sint ab 
utraque parte, sicut et inuectio Commeatuum et rerum necessariarum in 
praesidia et confinia , et alia loca tarn obsequio et potestate Suae Maiestatis 
quam etiam nostra , permanentia. 

Sexta: Sicuti Regnum Hungariae hactenus milite externo grauare nun- 
quam Sua Maiestas intendit, ita nee nunc quidem cogitat, si tarnen necessi- 
tas exegerit, integrum sit suae Maiestati loca ditioni suae subjeeta commu- 
nire, augendo vel minuendo militum immer um, prout necessitas exegerit. 
Interea vero candide et syncere sub hoc Induciarum termino Tractatus pacis 
instituatur et continuetur. Et quidquid in dicto Tractatu conclusum fuerit, 
realiter effectui demandetur. Quod idem sua quoque Maiestas Caesarea : 
benigne promittit. Quam primum autem Induciae utrinque confirmatae 
fuerint, Locum, tempus et Commissarios nominabimus. Quod et Sua Maiestas 
vice versa sine dubio factura est. 

Septima: Tempus hoc Induciarum utpote parti utrique sacrosanetum 
ab omni hostilitate, inimicieijs oecultis aeque ac manifestis , Militum excur- 
sionibus , Areium locorumque intereeptionibus et oecupationibus ; eunetis 
denique tarn publieis, quam priuatis offensionibus utrique partium sit ubi- 
que immune. Ad cujus obseruationem sub vineulo bonae fidei utrinque 
partes se se compromittant et adstringant. 

Nos itaque praescriptas Induciarum cum praenominato Domino Comite 
Palatino primum quidem , postea vero per Commissarios nostros cum Sacra 
Caesarea Regiaque Maiestate Viennae Austriae initarum et conclusarum Condi- 
tiones et Articulos, praesentibus literis nostris de verbo ad verbum insertos et 
inscriptos, ac omnia in Eisdem contenta, ratos, gratos et aeeepta habentes 
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acceptamus , approbamus et ratificamus ; Assecurantes saepius dictam 
Sacram Caesaream Regiamque Maiesiatem in verbo nostro principali et 
bona fide , quöd praemissa omnia et singula in omnibas clausulis, punctis 
et Articnlis, tarn nos ipsi obseruabimus, quam per alios omnes qaorom inter- 
fuerit, cujuscunque Status officij et dignitatis existant, firmiter obseruari 
faciemus ; Imo aeceptamus, approbamus, ratificamus et assecuramus. Harum 
nostrarum vigore et testimonio Literarum mediante. Datum in libera Ciai- 
ta te nostra Caaaouienai die decima quarta menais Martii. Anno Domini 
Millesimo Sexcentesimo vigesimo quarto. 

Gabriel m. p. (L. S. imp.) 

Stephanus Kowachoczy 
Cancellarius m. p. 

Siegel: 2% Zoll Durchm. Quad. Schild, darauf die Fürstenkrone. 
Erstes Feld, ein auf drei Hügeln sitzender Adler, der an einem Herz beisst ; 
zweites Feld, ein wachsender Adler, darüber rechts eine Sonne ; drittes Feld, 
ein ausgebreiteter Adler; viertes Feld, 7 Burgen: 3, 3, 1, darüber ein 
Halbmond. In der Mitte ein von einer Schlange umringter Herzschild, 
darinnen zwei Vögel , welche, mit einem Pfeile durch den Hals gebohrt , an 
einander befestigt stehen. Umschrift: Gabriel D. G. Sac. Rom. Im. Et Tran. 
Pri. Par. Reg. Hvn. Dns. Sic. Co. Ac. Opo. Ratib. Dvx. Gelb und rothe 
Seidenschnur. 

Im Besitz d. Hrn. v. Latour. 
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III. 

Bericht Stefan Ostraijch's iber den Erfolg seiner Gesandtschaft y#i 
Seite laiser Ferdinands II. an Ceerg laktcij 1632. 



Relatio Legationis ad Illustrissimum Principera ac do- 
minum Georgium Rakoczy Principera Trans sylvaniae, par- 
tium regniHungariae Dominum et Siculorum Com item; per 
Ablegatum Sacratissimae Caesareae Regiaeque Majestatis 
Stephanum Ostrozith 2 )peractae. 

Posteaqaam Sacra tissima Caesarea ac Regia Majestas vestra cum con- 
silio suo benigne decernere dignata est, ut ego legationem ad Illustrissimum 
Principem Transylvaniae obeara, per decretumque suum Viennae, die 30. 
Septembris, emanatum, mihi benigne significare dignata est, ut Vienna ad 
propria redeam, expeditionesque domi praestoler, quas expeditiones una 
cum benigno Majestatis mandato et instructione die 13. Octobris emanatum, 
die 20. Octobris domi in aree Ilava 3 ) existens humilime accepi, sequentique 
die illico, me itineri accinxi ; verum cum plerisque in locis saxosi montes 
transeundi erant, ob ejus itineris difficultatem Cassoviam nonnisi 29. inen- 
sis Octobris pervenire potui, Benignam Majestatis Vestrae instructionem 
mihi datam prae oculis babens et in itinere meo, et Cassoviae diligenter 

1) 1631 kam Rakoczy zur Regierung und wurde am 4. April von K. Fer- 
dinand als Fürst von Siebenbürgen anerkannt. Er stand in heimlicher Verbindung 
mit den Schweden , deren König, Gustav, eben im Zenith seiner Macht stand. Die 
grossen Fortschritte des Letzteren in Baiern und Schwaben gaben Rakoczy den 
Muth gegen den Kaiser in Ungern loszubrechen , doch war noch immer Aussicht 
Rakoczy zu gewinnen ; als Einleitung zu den Verhandlungen diente die Absendung 
des Stefan Ostrosits. Gleich im Anfange des nächsten Jahres kam die Zusam- 
menkunft zu Eperies zustande, bei welcher Ostrosits ebenfalls ein Mitglied der 
kaiserlichen Commission war , welche eine vollständige Ausgleichung und Frieden 
zwischen dem Kaiser und Rakoczy zu Stande brachte. 

2) von Gilenowa. 

3) Trentschin. Comit. 
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percunctatus sum, si qui homines Principis Transsylvaniae cum Legatione 
ad Majestät em Vestram proficiscerentur. Nihil tarnen certi hac de re audire 
potui. Et com ex relatione doinini generosi Joannis Kerii, dominus Caaso- 
viensis Generalis pereepit, conditionaliter principem Transsylvaniae Lega- 
tionem ad Majestatem Vestram mitte re velle, si nempe de Arce Munkach 
ipsi danda bona spes ei dabilur. Ob hoc animadvertens, nallam in presenti 
Transsylvaniae Principem, ad Majestatem Vestram mittere velle Lega- 
tionera, ad contenta mandati Majestatis Vestrae et Instractionem mihi datam. 
nempe ut iter maturem, accedenduro mihi esse duxi, Casso viaeque ad Prin- 
cipem Transsylvaniae literas misi , quibus intimavi eidem me ex benign o 
Majestatis Vestrae mandato, ad ipsum, com certa Majestatis Vestrae lega- 
tione proficisci velle, inslansineo, ut mihi significare velit , quo in loco 
eundem reperire possera, et quod responsum ejus ac Tabellarium meum 
Tokaini sum expectatnrus, quinta tandem die Novembris responsum ad lite- 
ras meas a Principe Transsylvaniae Tokaini existens, accepi, ac eo ipso 
die trajecto Tibisco ad pagum Keslar perveni. Sexta die Novembris ad 
oppidum Haydonum Beszermen: septima tandem die movi iter ex Beszermen, 
et cum ad ditionem Principis Transsylvaniae , rootas nempe oppidi Debre- 
czen, attigi, missi sunt a Principe obviam mihi Paulus Bornemizza Capita- 
neus Goneoensis et Joannes Redey cum quadringentis circiter eqnitibus, 
qui Paulus Bornemizza et Joannes Redey salutato me Principis Transsyl- 
vaniae literas mihi cxhibuerunt, in quibus scribit, ut Majestatis Vestrae ho- 
nori et dignitati satisfieri possit, hos suos fideles mihi obviam misisse;, qui 
et ut iter Varadinum versus ostendant. et in itinere ad victum necessaria 
curent; cum quibus eo die ad oppidum Debreczen perveni, eoque toto die 
ibidem permansi. Sequenti die, octava Novembris per oppida Haidonica 
in Comitatu Bihariensi existent ia, ad Oppidum Kys Maria perveni: Nona 
tandem die Novembris sesquimilliari circiter Varadino, misit mihi obviam 
Princeps Transsylvaniae Aulicos suos, Cancellarium suum et Franciscum 
Miko, simul et currum suum, cui sex pulcherrimi equi juncti erant. Ibidem 
etiam nomine Principis Cancellarius ejusdem me salutavit, ut Legatio mea 
optatissimum finem sortiatur deuovit. Conscenso itaque Principis curru* 
Varadinum sum ad hospitium meum devectus, ac eo ipso die, emisit ad me 
Curiae suae magistrum Sigismundum Kekedy, qui nomine principis, me salu- 
tavit de itineris mei suceessu et valetudine mea sciscitans; simulque nomine 
Principis mihi intimans, quod quandocumque voluero, Princeps Transsyl- 
vaniae audientiam mihi est daturus. Ego etiam resalutato Principe et gra- 
ta» actis, quod de valetudine mea sciscitetur, respondi: me eo die dominum 
Principem non molestaturura, sed die crastina, hora octava : Decima die No- 
vembris misit rursus currum suum Princeps ac sepefatum Cancellarium 
suum et Franciscum Miko vectusque in Arcem Varadiensem honorificen- 
tissime sum a Principe exeeptus, exientibus ex illo hypocausto ubi Princeps 
Transsylvaniae mihi audientiam dedit, ut sedeam postulavit, et quid sum 
proposilurus, se grato animo audire velle, intimavit. Salutato itaque Prin- 
cipe et benignitatis Majestatis Vestrae significatione, sicut in Instructionc 
mea continetur praemissa Literas Majestatis Vestrae ad ipsum datas, eidem 
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exhibui, quas honorificentissime accepit, bonam sanitat em et omnia fausta 
Majestati Vettrae Sacratissimae praecatas, servitia ma quoqae horoilia ob- 
tulit, literas Majestatis Vestrae Sacratissimae com perlegisset mentionem 
Commissionis statim in primo colloqaio tempore, nallam feci, Intinavi hoc 
tantum ei, Majestatem Vestram confecta Diplomata per fldeles suos Regni- 
colas inviolabiliter observari curasse. Et siqnidem ex parte ipsius Prin- 
eipis ceriae res contigissent, quae complanatione indigent, Vestram Majes- 
tatem me ad Principem eam ab causam misisse, ut ea complanet, et ad con- 
tent* Diplomatis accommodet ; sie deineeps qninqne illa puneta in Instruc- 
tione mihi ad proponendum Principi data, et oretenns proposai et scripto 
post eidem hungarico idiomate exhibni, quod scriptum meom ipsi Principi 
per me datom, sub litera A. Majestati Vestrae Sacratissimae exhibeo ; qoae 
cnm Princeps pereepisset, statim in primo colloqaio de iis dispalare coepit, 
et disputatio com ipso solo habita, daravit per duas fere horas, donec pran- 
dinm ipsi aUatum foisset, in quo me ibidem detinuit. Filii ipsius Principi», 
unus peliam, alter vero gutturnium pro lotione manuum porrexit. Tandem 
in sessione primain locum dedit, et inter prandendum tarn pro Sacratissimae 
Caesareae Regiaeque Majestatis Vestrae, quam Augastissimae Imperatricis, 
serenissimi Regia ac reliquorum Majestatis Vestrae librornm sanitate et 
incolumitate bibit Post prandiam me iterum ad hospicium meum, in curru 
suo devehi curavit. Decima seeunda die Novembris, misit ad me Cancella- 
rium suum et Georgium Chernel sicut ea decima tertia die iterum Cancella- 
rium suum advocato ex Comitatu Zathmariensi Matheo Patay procuratore 
suo, ad puneta illa per me proposita pro parte sui disputanda, quae puneta, 
quomodo sint per ipsos disputata, et ad ea , quo modo a me responsum, Ma- 
jestati Vestrae Sacratissimae, quam humilime suggero. 

Primo de Reversalibus, quas ipse Princeps a plerisque tidelibus Majes- 
tatis Vestrae, qui in ditionibus sacrae regni Hungariae coronae domicilia 
posuerunt dari cupit, varie disputatum est, videlicet ex parte Transsylvaniae 
Principis nihil in illis Reversalibus, quae petuntur contineri, quod Vestrae 
Majestati et Diplomati preiudicaret. Deinde Diploma inter Majestatem Ves- 
tram et Principem Transsylvaniae confectum contineret, quod de iis Trans- 
sylvanis, qui servitio Majestatis Vestrae addicti sunt, status et ordines Trans- 
sylvaniae in ipsorum Diaeta binaria vice concluserunt, ut tales Reversales 
dentur a Transsylvanis illis, qui servitio Majestatis Vestrae addicti sunt, 
quod ex bonis suis nullam hostilitatem contra Tränssylvanos exercebunt. In 
altera vero Diaeta id etiam conclusum, quod Princeps Transsylvaniae tales 
Reversales ab ipsis aeeipiat, quales aeeipere vult. Et ideo Principem sta- 
tutis Transsylvanicis se aecomodare velle et debere. Poro quisque pro- 
mittit, ea et observare valt, is a nullo vineulo quamvis strueto abhorret. Ad 
quas ipsorum objeetiones ita respondi : Conclusionem de Reversalibus per 
status Transsylvaniae quod attinet, etiamsi iidem Transsylvaniae status de 
Reversalibus dandis, quid in prima eorum cohclusione conclusissent ; poste- 
rior tarnen eorum conclusio id conti net, ut dominus Transsylvaniae Prin- 
ceps Reversales tales, quales vult poscere possit. Et cum ipse Princeps 
Transsylvaniae in Diplomatis secum initi ad ainpla promissa sit obligatus, 
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nempe quod erga suam Majestatem male affectos, non javabit, neque allam 
correspondentiaro com iis habebit, Talet Reversales, qaae vel Diplomati 
contrariarentur, vel servitoribus suae Majestatis, ad malura erga saam Ma« 
jestatem affectam tendere viderentur et per hoc fame et honori ipsorum de- 
rogarent, tales praejudiciosos Reversales petere non posse. Merito itaque 
limitari debent, ita ut et Diplomati et promissis domini Principi», sine lae- 
sione honoris eorum, a qnibns petuntur, satisfieri possit. In negotio magni- 
fici domini Sigismondi Praepostnari sollicite institi, ut Princeps eum hono 
animo prosequatur et restitnat Uli adempta bona, cum ipse Juri steterit, et 
innocentiam suam docere paratas fuerit Ad quam meam propositionem , re- 
sponse* est mihi , Principem Transsylvaniae institisse in eo, ut Majestas 
Vestra Sacratissima Diaetam publicasset et sub generali Diaeta revisa fuisset 
haec causa domini Praepostnari; deinde brevem terminum Principi esse 
praefixum , in quo termino per suos comparere non potuit. Ad primum re- 
spondi: quod inspieiantur bene leges patriae nostrae, signanteg autem Tri- 
partiti partis 2. Tit. 75 et comperietur in eo, quod talis revisio in generali 
Diaeta fienda nullo alteri preter quam Regi Hungariae deserviat. Si vero 
inter partes sit talis casus, is nisi Juris ordini dirimi debet, Majestas vero 
Vestra ipsi Principi Jus extraordinarium praefixit. in quo extraordinario 
jure, si Princeps quid contra dominum Praepostuarium habuit, id coram 
domino Palatino, Praelatis et Baronibus Judicibusque regni ordinariis pro- 
ponere potuit, ibique jus et justitiam recepisset. Cum itaque tarn brevis via 
Juris extraordinarii sit per suam Majestatem, Principi praefixa, et dominus 
Sigismundus Praepostuari sponte et benevole consensit in eo, etiam inno- 
* centiam suam demonstrare paratus fuit, cum alias de jure regni Hungariae 
cogi et adigi non pot lasset ad jus extraordinarium ; quod vero brevem ter- 
minum causatur, sua Majestas satis suffici entern terminum praefixit, neque 
eum de termino cxcipere posse, cum actor semper debet esse paratus ; sed 
si is est animus Principi, ut et secundario revideatur negotium domini Prae- 
postuarii, sua Majestas benigne annuere dignabitur ad talem revisionem j 
sed bene ponderet Princeps, quis finis erit, huius Juris, ipse Princeps actor 
existens, non poterit probare, quod dominus Praepostuari aliquid tale contra 
Principem attentare voluisset, pro quo sententiam notae Infidelitatis incur- 
rere debuisset. Literis illis missilibus, quas ad dominum Davidem Zoliomi 
scripsit, vidi eas in specie cum illis nihil certi probare poterit. Elici enim 
potest ex literis illis, dominum Praepostuarium cum domino Zoliomi corres- 
pondentiam habere voluisse, Princeps asserit, quod contra ipsum hos tili t er 
voluit insurgere. Dominus Praepostuari negat simpliciter, quod contra 
Principem hostiliter insurgere voluerit, sed tantum ut in occupationem Arcis 
Munkach dominus Zoliomi non consentiat institisse, quod de jure regni fa- 
cere potuit, juxta Trip arti tum partis 1. Titul. 9. paragrapho. Quarta ut re- 
liquos praeteream: cum: Et sie de lege regni Hungariae, nullam poenam 
promeruit, et etiamsi Jure revWebitur, bene consideret et ruminet, qualem 
deliberationem habiturus. Dominus Praepostuari simpliciter negat asser- 
tionem Principis, Princeps nil solidi, ut et supra attigi, probare potest. Ita- 
que juxta Homagii sui quantitatem , imponatur ei juramentum quinquage- 
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simo se Nobilibus (?), dominus Praepostuari jurabit, et sie ab impetitiose 
Principis absolvetur, quia itaque Princeps animadvertere potest, nihil jare ob- 
tenturum contra dominum Praepostuari, consideret exempla etiam eontra ma- 
nifestos iinpetitores et hostes in Hystoriis descripta. Emericus Rex contra 
Andream Principem, qui instructa acie hostiliter cum eo confligere volens 
quomodo processerit, cum enim a fortissimo railite captus, et parum ab- 
fuit, quod non interfectus fuerit, ad Regemque adductus , a Rege vita et 
gratia donatus, ut Bonfinius Decade secunda, libro septimo id uberius descri- 
bii Sed et Stephan us Bathorius cum in Principem Transsylvaniae electos 
fuisset, affectante principatum Bequesio, quales impetitores habuerit, quin 
et conflictug, depromunt id Hystoriae domini Nicolai Isthuanffy decade 7. 
libro 2%. Cumque post tot impetitiones et conflictus, idem Bequesius ad Ste- 
pbanum Bathorium, tum jam Poloniae regem accetsisset, illico gratiam, bona 
et officium illi dedit. Et cum dominus Praepostuari nihil tale fecit sicut 
Bequesius, bortatus sum dominum Principem, ut dominum Praepostuariam 
benigno animo prosequatur, com Principum severitas cum dementia debet 
esse conjuncta. Ipse etiam Princeps existens, ne benignitate se aliis Princi- 
pibus superari patiatur. Ambigue tarnen ad baec Princeps respondit, se co- 
gitaturum, quid opus facto sit. Tandem eo ipso die, quo a Principe discessi, 
iterum de negotio domini Praepostuari egi, ubi Princeps aliquantulum com- 
motus respondit, se nihil sine praescitu et consensn Statuum Transsylvani- 
corum in negotio djomini Praepostuari egisse. Cum enim cum evocari ad 
Dietam curasset, et dominus Praepostuari non comparuisset, interrogavit 
Status Transsylvaniae, si eidem alium terminum adcomparendum praefigere 
debeat, an non? 

Responderant ei Status Transsylvanici, hoc stare in Principis benig- 
nitate. Habere tarnen exemplum ipsos, tempore filii Joannis regia, quod ul- 
terior ter minus non sit datus, sed sententia executioni demandata, et ideo 
illi exemplo Princeps sese accomodare debet. Secundo interrogavit eosdem 
Status, an literae illae per dominum Praepostuari ad Davidem Zoliomi 1 ) 
scriptae sint sufficientes ad condemnationem domini Praepostuari ; respon- 
derant ei, quod sint sufficientes, itaque ipsum principem contra dominum 
Praepostuari in Transsylvania Jure processisse', neque quiquam in regno 
Hungariae illi ademisse. 

In negotio similiter arcis Munkach tarn cum Principe, quam cum Con- 
siliariis ipsius, praebente ipso Principe ansa disputationis, et asserenle, quod 
serenissima Relicta Principis Belhlenii vidua sponte et benevole adopta- 
verit filium Principis Transsylvaniae, et eidem Arcem Munkach certis cum 
conditionibu8 inscripserit. Produxitque literas Relictae Principis Beth- 
lenii viduae germanico idiomate scripta«, sigilloque et manus subscriptione 
praefatae dominae Principis Bethlenii relictae viduae munitas, quod vero 
Serenissima Princeps Relicta Principis Bethlenii vidua fassionem in Con- 
ventu Lelesiensi facere praetermiserit , id ex malevolorum suorum volun- 
tate factum est, signanter Magnifici domini Stephani Chaky quod ipse Prin- 

1 ) Zoliomi, oberster Feldherr R a k o c z y 's, Schwiegersohn Stet B e t h 1 e n 8. 
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ceps asserit, non in commodom ei emolumentum Relictae Principis Beth- 
lenii id fecisse; sed ob proprium lacrum et commodum, cum ea bona Um 
Arcem Munkach, quam Tokaium cum pertinentiis sibi daturam Principis 
Bethlenii viduam sperat Et quam vis malevoli ipgius Principis dehorta- 
bantur, dominam Relictam Principis Betblenii viduam ne fassionem in Con- 
ventu Lelesiensi perageret. Ipsa tarnen domina ReHcta Principis Bethlenii 
vidua aperte vivae vocis oraculo, coram Conventu dixisset. se et nunc fas- 
sionem illam peragere velle, dummodo Majestati Vestrae talis ipsius fassio 
non displiceat, super qua ipsius dominae Relictae Principis Bethlenii viduae, 
dicto a Conventu Lelesiensi Testimoniales habet, et confidit ipse Princeps, 
quod Majestas Vestra nullum damnum Principi inferre cupiat, quin potius 
benignitatem suasn , erga ipsura declaratura est. Ad quae ipsius proposita 
respondL 

Literas iUas Serenissimae Relictae Principis Bethlenii viduae, nil firmi- 
tatis in se habere , cum tales literae sub proprio et non authentico sigillo 
emanatae nihil perpetuitatis sub se continere possunt, juxtaTripartitump ar- 
tig secundae, titulum decimum tertium ; porro fassionem illam esse condi- 
tionatam et tempus habentem , conditio illa in fassione inserta nondum fuit 
adimpleta, neque tempus in fassione specific ata advenerat, itaque non adim- 
pleta conditione et tempore nondum adveniente ipse Princeps Castrum Mun- 
kach occupare non potuit. Ceterum cum de lege regni Hungariae fassionum 
genera sunt triplicia, simplex namque rationabilis et necessaria : Ista fassio 
dominae Relictae Principis Bethlenii viduae, etiamsi peracta, et in Conventu 
Lelesiensi celebrata fuisset, int er fassiones simplices computatur cum nulla 
rationabilis, multo minus necessaria causa dominam Relictam Principis 
Bethlenii viduam adegisset, ut Arcem suam Munkach tarn simpliciter alicui 
dare debuisset; quia itaque in nullo Jure Hungarico fundamentum habet 
ademptio arcis, Munkach , dignum est, ut eam dominus Princeps Transsyl- 
vaniae restituat, respondentibus ejus Consiliariis domino Cancellario id tarn 
simpliciter fieri non posse. 

In negotio quoque oppidi Mad, multum est disputatum, asserentibus ipsis, 
ipsum oppidum Mad adhuc tempore Sigismnndi, patre modernorum domi- 
norum Rakoczy, esse ipsi quondara domino Sigismundo Rakoczy per Fran- 
ciscum Alaghy, perennali Jure datura, super quo extarent authenticae literae 
fassionales, quibus quidem fassionalibus literig consensum praebuit etiam 
Juditha Alaghy consors quo n dam Sigismundi Ragoczy, super quibus fassio- 
nibus a divo Rudolfo Imperatore felicis reminiscentiae Consensum et Jus 
regium impetravit, et se vigore ejusdem, in praefatum oppidum Mad statui 
curavit, Itaque ipsum in oppido Mad solidum Jus habere. Ad quae res- 
pondi: Idem ipse Franciscus Alaghy, qui praefatam fassionem super oppido 
Mad celebravit, sed et Melchior Alaghy tempore Statutionis et Introductionis 
totali statutioni et introductioni contradixerant, ob quam Contradictionera 
et evocati sunt, Contradictione et Evocatione existente, oppidum Mad in lite 
pendebat, neque aliquando, per Jus illud, quod familia Rakoczy praetendit, 
praefatum oppidum Mad possedit, itaque illud, tarn simpliciter apprehendere 
non potuit. Porro fassio illa Francisci Alaghy, super qua Consensum et Jus 
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Regium impetraverat, fuisse conditionatam nempe, ut in defectu familiae Ma- 
goehy apprehendere et possidere possit oppidam Mad, ac familia Magoehy 
anteplures jam annos defecit; si fassione illa*ti voluisset, statim in defectu 
familiae Magoehy id facere debuisset ; qnia vero id non feeit , et Jos suum 
etiamsi aliqaod habuisset per talem tacitarnitatem neglexit et ideo nunc 
ipsum oppidam Mad oecupare non petuit. 

Ceterum proposui et id Principi, vidisse me literalia instrumenta super 
arce Regecz et Tallya et familiam Alaghy habere posterius Jus cum Fran- 
cisco Magoehy et Valentino Homonay initam, quod jus ipsoram, est in Vien- 
nensi paeificatione articulo deeimo roboratum; Pacificatio vero Viennensis 
est per Regem et Regnicolas in generali Diaeta roborata; cum vero ArÜ- 
culi per Regem et Regnicolas in generali Diaeta statuti sint Decreta regni: 
Decreium vero jure regni tollit et annihilat omne Privilegium , Itaque nee 
sie praetensio ipsius Principis super oppido Mad Juri familiae Alaghy prae- 
v alere potest. Addidi deineeps cum Principe de oppido Mad disputans, 
quod juxta contenta Diplomatis, si quid praetensi inter Majestatem Vestram 
et ipsum Principem habitum fuerit, id per Legatos prosequatur et compla- 
netur, itaque me in eo instare, ut oppidum Mad ex parte sua complanet et 
restituat. Ex parte domini Pauli Rakoczy seimus quid nobis faciendum est. 
Bene enim nobis notus est Tripartiti partis primae titulus 68. qui id vult, ut 
si quis in dominium talium bonorum quovis modo ingrederetur, quae in al- 
terum et non ipsum derivata fuissent, quod inträ anni spatium etiam per vim 
ejici possit, quod facile legitimus oppidi Mad successor praestare potest, 
quod oppidum, si tantum semel appraehendet legitimus ejus successor, id 
etiamsi iterato oecupaverit familia Rakoczy, tunc petentur a Majestate 
Vestra literae Protectionales tarn per dominam Alaghianam, quam per domi- 
num Paulum Rakoczy quas si utraque pars obtinuerit, tunc juxta consvetu- 
dinem in talibus observari solitam Comitatus in quo Comitatu oppidum Mad 
adjacet, decernet, quaenam partium solidius jus habet, eam Comitatus pro le- 
gere debebit, et itaque nee sie solido Jure oppidum Mad possidere poterit* 
Movit haec mea propositio Principem, ita ut tempore discessus mei, mihi inti- 
mavit, ut siquidem Commissio ut instituatur, conclusum est, inducam domi- 
nam Alaghianam (Uaghianam?) et dominum Generalem Cassoviensem , ne 
quid tali attentent, usque finem Commissionis, quod et effeci, et apud domi- 
num Generalem et dominam Alaghianam (Uaghianam?) et de hac ipsa re, 
et literas ad me per suum serviforem misit, qui me in Comitatu Turocensi 
in itinere existentem reperiit, quas Principis literas Majestati Vestrae sub 
litera B exhibeo. 

De argento, quod Princeps praetendit esse apud Relictam dominam Chri- 
stophori Turzo Viduam, quod sibi restitui petiit respondi illi: quod si do- 
raina Christ ophori Turzo Relicta, peremptoriam illam in causam attractorum 
exceptionem domino Principi proponet, nempe ut doceat competentiam Acto- 
ratus, nunquam eam docere poterit. Argentum enim illud computatur inter 
res mobiles Principis Bethlenii; de rebus vero suis mobilibus Princeps 
quondam Bethlenius disponere potuit, si in testamento Principi legavit illud 
argentum, Jus habet ad id. Si vero nulla mentio ejusdem argenti in testa- 
Archiv. VIII. 4 
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inento.continetur ab intestato non in aliqaem aliam, sed in Principis Beth- 
lenii Viduam devolutum est , et sie non ipse Princeps , sed Relicta vidoa 
Bethlenii illud argentum reqairere posset. Nihil ad hoc respodente Principe, 
sed sequenti die per Canceilarium suum Stephanum Kovachiochy nunciavit, 
Testament am Principis Bethlenii id velle, at qaaecanqae nominatim et spe- 
eifice personis in testamento sao denominatis non legavit , ea omnia Trans- 
sylvaniae legavit. 

Post tantas disputationes, ad quas non ego, sed ipsi dederont ansam, in- 
•tili, ut mihi scripto responsnm detur, qnod postea die 14 Novembris per do- 
minnm Canceilarium Principis Transsylvaniae est mihi exhibitum, qaod 
Msjestati Vestrae sah litera C exhibeo. 

Ad quod scriptum ego iterum hungarico idiomate rescripsi, qnod Ma- 
jestati Vestrae ego sab litera D exhibeo. In quo scripto intimavi Principi 
Transsylvaniae me provocare ad responsa mea justis rationibns fuleita 
quae oretenus respondi. Et siquidem Sacratissima Caesarea et Regia 
Majestas, dominus mihi clementissimus, propler publicum bonum, quietis et 
tranquillitatis publico studio, omnes differentiaa justitia complanare vult, 
Vestra Sacratissima Caesarea et Regia Majestas non contrariabitur, si ex- 
ortae differentiae, medio commissionis per primarios Commissarios tarn Ma- 
jestatis Vestrae, quam ipsius Principis revidebuntur et complanabuntur. 
Decima quinta tandera die Novembris ad scriptum meum, in quo Commis- 
sionis mentionem feci, est mihi medio Principis, Transsylvaniae Cancel- 
larii et Francisci Miko responsnm, Commissionem Principem Transsyl- 
vaniae non subterfugere, dumodo locus et tempus denominetur. Ego qui- 
dem institi in eo, ut pro honore et aestimatione Majestatis Vestrae Sacratis- 
simae per Majestatem Vestram locus et tempus denuminatum fuisset, ipsis 
olterius urgenlibus. Et quia benigna Majestatis Vestrae Sacratissimae mihi 
data Instructio id continet, ut terminum idoneum et mutuo constituendum, 
neque tarnen in longius differendum Commissioni constituemus, quem termi- 
num mutuo constituimus Majestati Vestrae Sacratissimae et antea perscripsi, 
et nunc sub sigillo Principis Transsylvaniae sub litera E exhibeo. 

Decima sexta die Novembris ad prandium me invitavit et ante prandium 
de variis mecnm locutus est, signanter ipsum, ab institutione Commissionis 
alienum non esse, ac Sacratissimae Caesareae et Regiae Majestati Vestrae 
libentius servire velle, quam in aliquibus eidem contrariari, dummodo ip- 
sius etiam condigna ratio habeatur. Ac siquidem in traetatu est cum Sere- 
nissima Principis Bethlenii Relicta medio Eminentissimi Domini Cardinalis 
Strigoniensis ratione Areis Munkach , ut Majestas Vestra Sacratissima be- 
nigno in eo negotio se erga ipsum declaret animo, a Majestate Vestra Sacra- 
tissima petere. Dixit etiam tarn Regem Sveviae, quam Principem Saxoniae 
ei Turkam, ipsum Principem sollicitasse, quin et ampla proemia promisisse, 
ut adversusMajestatemVestram bellum moveat. Nullo tarnen modo se ad id 
inducerepassusest,consideransquanta Christianitati damna exinde accedere 
possent, sed Diplomatis continentiis inhaerens nullo modo id attentare vo- 
luit. Turca quidam praeeipui nominis Jusaf Aga, de variis et quidem seriis 
rebus cum eo loquebatur, ad nihil tarnen tale, quod contra Majestatem 
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Vestram esset, eum inducere potuit, eundem Jusaf Aga die crastina, *qui fuit 
17 dies Mensis Novembris iler ad se expectare. Majestät! Vestrae Sacratis- 
simae in omnibas parata servitia offert, dum modo ut ipse locutas est, ea 
contra suam conscientiam non sint. Inter reliqna conquestus est de Illu- 
strissimo Comite, domino regni Hungariae Palatino, quod nempe Diploma cum 
ipso conclusom verbo ad verbum ad portam Ottomanicam transmisit, quod 
domini Praepostuari intentnm bene scivit; quin et promotor ejus fuit; Eos 
qni Transsyivania exeunt, ad honores et Capiianeatas promovet. Cuperet 
sane quod tales ad Capitaneatum non promoverentur, sed alii regni Hun- 
gariae Indigenae. Excusavi dominum Palatinum, respondens dominum Pa- 
latinum nil unquam hostile contra dominum Principem commisisse, sed eo 
tempore, cum Haydones sub ditione Majestatis Vestrae existentes penes 
se ad invadendam Transsylvaniam assumpsisset , eo tum tempore ex officio 
Palatinatus advigilare debuisse, ne pax cum Transsylvanis rumpatur. Hunc 
erga dominum Principem bene affectus esset dominus regni Hungariae Pala- 
tinos protulit et id ipse Princeps Transsylvaniae, quod Turcam talibus irri- 
tare frustaneum est, certo enim eum intellexisse, dum Betblenius Princi- 
patum Transsylvaniae in porta Ottomanica solicitasset hc eyciendum Ga- 
brielera Bathory tum temporis Transsylvaniae Principem institisset, nil per 
se obtinere potuit, respondentibus ei Turcis, nil commisisse Bathorium con- 
tra portam , quae juxta pacta ad portam Ottomanicam praestare debet, illa 
praestat, et ideo eum exturbare non posse. Sed ex post accendente causa, 
nempe, quod Saxones Transsylvanorum contra eorum libertates, male trac- 
tare coepit Civitatem Cibiniensem ab ipsis occupavit, Exponentibus demum 
in porta Ottomanica Saxonibus ademptionemlibertatum, et civitatis Cibinien- 
sis ex eo exercitus ad exturbandum praefatum Gabrielem Bathory emissus 
est; Cum statibus Transsylvanicis ipse modernus Princeps bene conveniret, 
et contenti bene sunt cum eo, scitque eos gubernare et regere, miratur quid 
aliqui moliantur contra eum ex Hungaria. Decima septima Novembris erai- 
sit iterum ipse Princeps currum suum pro me, et eo die valedixi eidemPrin- 
cipi, ipse porrectis mihi literis Majestati Vestrae Sacratissimae sonantibus, 
a me paratissima sua servitia cum praecatione longi ac felicis Imperii ac 
omnium bonorum Majestati Vestrae Sacratissimae nunciavit, ac iterum curru 
suo, in hospitium meum me devehi curavit, sumptoque ibi prandio, eo die 
venerunt ad me Stephanus Kowachioczy et Stephanus Kassay, qui mihi retu- 
lerunt, Principem ipsorum instare in eo, ut efficiam apud Majestatem Ves- 
tram ut Principi Transsylvaniae intimare dignetur, quod Commissionem 
banc juxta transactionem acceptare dignetur. Respondi eis, me hoc Prin- 
cipis postulatum, quam humilime Majestati Vestrae relaturum. Postulabant 
etiam literas Salviconductus pro Commissariis, quod libere tractare possint 
et confectis vel non confectis negotiis quando voluerint, libere discedere 
possint. 

Ad quae ipsis respondi, talis Salvusconductus non nisi iis, qui hostili- 
tatem in invicem exercent ac arma contra sese gerunt, necessarius esset, 
siquidem nee ego talem salvuniconductum a Principe ipsorum petii. Ulterius 
solicitantibus respondi me et hoc ipsorum postulatum Majestati Vestrae quam 
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humilime propositurum. Post prandiam itaque movi Varadino iter, perveni 
ad oppidam Kereky, decimo octavo die ad oppidum Debreczen, decimo nono 
ad oppidum Haydonum Nanas, vigessimo die Tokainum, vigessimo prirao die 
in Regecz, vigessimo secundo in pagum Eniczke, vigessimo tertio die Epe- 
riesiom , vigessimo quarto die ad oppidum Varallia, vigessimo quinto die 
Leu c ho via m ; Leuchovia vigessimo sexto die ad oppidum Hybe, vigessimo 
septimo die ad pagum Werbicze , vigessimo octavo die in oppidum Turon, 
vigessima nona in Arcem Budetyn, Irigessima die Novembris in Arcem Ilava 
domum meam. Tertia die Decembris movi iter ex Ilava et perveni sexta 
jüe huc Viennam. Et haec estLegationis Sacratissimae Caesarae Regiaeque 
Majestatis Vestrae mihi commissae relatio, quam felicissime valere, ac flo- 
renter regnare desidero. 

Sacratissimae Caesareae ac Regiae Majestatis Vestrae 

Humilimus Servitor 
Stephanus Ostrozyth m. p. 

Von aussen : Legationis Relatio Domini Ostrosit cum reliquis in Anno 
1632 ad Principem Transylvaniae factae. 

Rescriptum Georgii Rakoczy ad imperatorem. 

Sacratissima Caesarea Regiaque Majestas Domine deinen tissime. 

Cum hisce diebus ad me legatus et consiliarius Majestatis Vestrae Mag- 
nificus Stephanus Oztrosith de Giietincz et in Ilawa appulisset; colLoquio ei- 
dem statira praebitoliteras Majestatis vestrae mihi reddidit, et ea quae in man- 
datis habuit tarn verbis prolataretulit,,quam etiam scripto compraehensa ex- 
hibuit. Quae omnia cum abunde intellexerim benignamque Majestatis Ves- 
trae voluntatem eo quo par est affectu susceperim ; nihil antiquius habui, 
quam ut ad ea me quam primum resolverem, insignisque mei studij erga com- 
munis quietis et publicae saiutis commoda voluntatem testatam redderem. 
Quae cum ex relatione dicti Legati sui Maiestatem Vestram benigne inteltec- 
turam nihil dubitem; arbitror ita quoque rem omnem sapientissimi iudicij 
sui aequitate suscepturam, ut vere paternum eins erga populos suos studium 
Caesareusque et Regius affectu s cum insigni publicae tranquillitatis com- 
modo palam spectari possii 

De caetero uti deuotissimi affectu s mei obsequia Majestati Vestrae Sa- 
cratissimae enixe delata esse cupio ; ita Deum immortalem veneror , ut ean- 
dera diutissime felicem conservare, rerumque omnium secundissimos ad vota 
euentus Majestati Vestrae largiri dignetur. Dabantur in Arce mea Wara- 
diensi die . . Novembris Anno 1632 Majestatis Vestrae Sacratissimae 

Eigenhändig: studiosissimus et devotissimus servitor 

Georgius Rakoczy m. p. 

(Orig. Pap. im Besitze des Hrn. v. Latour.) 
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IV. 

Berieht des Fanl lasslai tker den Erfeig seiner Gesandtschaft ven 
Seite ft. Ferdinands III. an Seerg lakaeiy 1642. 



Sacratissima Caesarea et Regia Majestas, Domine Domine Clementissime. 

Ex benignissimo Majestatis Vestrae Sacratissimae Caesareae et Regiae 
Man dato, ad me humilimraumfidelem suura dato, juxta dementem Vestrae Maje- 
statis Instructionen! adPrincipemTranssylvaniae, iter institui; et qnidem die 
decima proximi praeteriti Mensis Angnsti circa hör am quartam pomeridianam, 
hinc Vienna movendo, hora undecima noctis in cnriam meam Orossvariensem, 
inde decem miliaribns distantem perveni ; ubi dispositis rebus meis, altero 
die, hoc est undecima ejusdem mensis, ad Portum Posoniensem , Danubium 
trajeci, acceptisque in Vestrae Majestatis Camera Hungarica, ordinatis 
itinerariis expensis Posenio circa quartam pomeridianam movi, postam con- 
scendi, et circa decimam noctis Sintaviam attigi; ubi sequenti die, id est 
duodecima Augusti, Excellentissimum Comitem, dominum Regni Hungariae 
Palatino m, sommo mane in Arce soa, accessi, habitoque cum sua Celsitudine 
colloquio, ob expeditiones literarias ab eadem Celsitudine mihi datas, ibidem 
usque ad horam decimam antemeridianam morari debui. Postmodum illinc 
movendo, in pagum usque Vesstenicz, quinque posf as perfeci ; ex Vesstenicz 
die decima tertia Augusti, in Rosenberg itidem quinque postas confeci. 

Unde decima quarta movendo Scepusium attigi, et in Civitatem Leit- 
soviensem perveni. Leitsovia iter aggrediendo, ex quo, undique incommoda 
Moraviae per hostem illata, narrari, adverti in Capitulum Scepusiense diverti 
ac Reverendissimum dominum Episcopum Varadiensem accessi, quem salu- 
tando, eidem feliciores successus annorum Vestrae Majestatis, aperui, dixique 
ut hominum consternatorum aniraos, novis melioribus componat, eisdemque 
praetactos feliciores successus armorum aperiat. Inde die eodem movendo, 
in Civitatem usque Cassoviensem perveni, ubi dominus Generalis Partium 
Regni Hungariae Superiorum , ad promovendum ultra Tibiscnm, iter meum, 
factis ordinationibus , ob expeditiones ejusdem superinde dafas, altero die» 
hoc est, deciroo sexto Au/rusti usque ad horam quartam pomeridianam morari 
debui, qua hora movendo, eodem die usque in oppidum Tallia tres postas 
perfeci. Inde altero die, nimirum decima septima Augus'i, in Tokay perveni 
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et in absentia loci vice-Capitanei, Praesidiarios, ex Mandato domini Generalis, 
requisivi, ut seenritati meae, ultra Tibiscum (siquidem multa ineommoda, 
a militibus ibidem conscriptis et per qnartiria dispersis, accidere adver ti) 
provideant, necessariamquc Comitivam, mihi tribaant. Quorum duodecim 
eqaites ad Tokai, mecnm Tibiseum trajecerunt, et eo die me, usque in 
oppidum Haidonicale, Vestrae Majestatis ditionis, Nanas vocatum, comi- 
tati sunt. 

»Ex Nanas die decima octava August! , Comitiva et curru Haidonam, 
oppidnm Debreczen, circa meridiem attigi, unde post meridiem, juncta 
Debreczeniensinm mibi Comitiva, eorundem curru, in oppidum Haidonicale» 
ditionis Principis Transsylvaniae, Poczai nnncnpatnm, perveni. Hinc decima 
nona die movendo, circa horam nonam antemeridianam , Varadinnm appuli, 
ubi Electnm noviter Principem Transsylvaniae, in Arce constitutum aocessi, 
habitaque apud eum audientia, praemissa salute, eidem eertas literas, domini 
Generalis, Cassoviae, causa promovendi itineris mei, ad eundem datas, 
exhibui. Qui acceptis literis pro salutatione gratias egit, et propensionem 
benivolentiae suae erga me declaravit , mandavitque ut currus et necessaria 
Comitiva mihi ordinetur hospitalitatisque studia interim in hospitio Vara- 
diniensi, mihi exhibeantur. 

Hie sumpto prandio, pro certo relatum est mihi, ante septimanam Arcem 
Varadiensem, duabus vieibus, fulmine taetam fuisse, ex familiaribut Electi 
Principis, duos hoc casu interemptos esse, tertium, laesum, in vi vis maasisse. 
Cicatrices fulminis, in Turri Varadiensi ipse etiam eonspexi , intellexique 
ex casu iste ipsum Electum Principem summe consternatum fuisse , excla- 
masseque ad suos, manifestam super illos esse plagam Dei. Quod ubi 
Principi in Transsylvaniam perscriptum esset, mandavit, ut confestim 
captivorum causae, qui in Arce Varadiensi magno numero erant, revideantur 
et qui Criminalia non mererentur sine mora dimittantur, quod et factum 
est. Hie Varadini finito prandio, enrrura conscendi, et die eodem ; in pagum 
Eorvend 1 ), perveni. Electus nihilominus Princeps, Varadino, sine mora 
me inscio, ad Principem Genitorem suum, in Transsylvaniam, cursorem 
expedivit, eundemque de adventu meo certifieavit. 

Die vigessima Augusti, movendo ex Eorvend, in oppidum Huniad, in 
Transsylvania existens, pertigi. Alter o die, hoc est vigessima prima Augusti, 
ex Huniad Claudiopolim, circa meridiem perveni, ubi Principem a residentia 
Albo-Joliensi abesse, et circa terram Fogaras oecupatum e»ue t iterque illinc 
Maros Vasarhel oppidum versus, habiturura intellexi. Et quin Civitati 
Claudiopoliensi, oppidum Mono stör, ubi Patres Societatis resident, junetum 
est, non intermisi residentiam eorum accedere, quos dorai haud reperiendo, 
frustratus sum eorum optato, per ine aüoquio. 

Claudiopoli Judex Civitatis, pro prandio necessaria ad hospitium meuni 
misit Prandio finito, currum a Civitate destinatum conscendi, et praefatum 
oppidum Maros Vasarhel versus, iter meum disposui. Dieque eodem in 
pagum Siculicum Kalian vocatum, perveni. Hu jus loci Judex Siculus, 

t) Orrend (Bibar. Comit.) 
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posteaqnam me Yienna venire intellexisaet, plusquam euriosi, de statu belli 
inquirere coepit, quaeaivitque an vera essent, quae de progressu Suecorum 
in Transsylvania spargerentur, quem ego suspicatus, nonnolla de rebus 
Transsylvanicis, hac oceasione mihi dicere poate nitro asserui, Svecos hisce 
diebus in Moraviam plane pertigisse, rursus tarnen per militem Vestrae 
Majestatis bene fortem, eosdem repressos esse. Ex quo tüterius quaesivi, an 
non ipsi etiam in Transsylvania, hac oceasione sibi ipsis metuerint, et nonne 
aliquas praeparationes contra Svecos instituerini Qni respondit, omnino ipsis 
etiam , hanc Svecornm irruptionem incnssisse timorem , qno respectni 
assernit Principem, ad omnes Siculos , quemadraodum etiam ipsum, velut, 
unura Siculorum Jndicem in Mandaüs dedisse , ut ad insnrgendom se prae- 
parent , et accepto, Secundario Principis Mandato confestim in campo com« 
pareant, Singulique illorum decem, Singulos carrus victaalibas oneratos 
habeant. 

llinc die vigessima secunda movendo , ac oppidum Maros Vasarhel per- 
tingendo, inqnisivi de Principe, ubinam inveniri posset, relatum est mihi, 
eodem die Principem ibidem fuisse, oppidum transivisse, ac ad pernoc- 
tandum in pagnm Scharenberg vocatom condescendisse. Isthin c in oppido 
etiam Tartarornm Chani Ablegatnm reperii, qui modo simili ad Principem 
iter institnebat, qnaesivi causam adventus illius ex incolis Vasarheliensibus, 
nonnnlli inadvertenter quasi respondebant, ipsos Tartaros per Principem 
vocatos fuisse, illorumqae in Universum trecentos esse, verum sub Alpibus 
in quarteriis remansisse. Hosee clementissime domine ego judicavi, respectu 
praeparationum Principis, ad erumpendum, occasioni incommoditatom, quas 
nuper a Svecis sensit Moravia , evocatos esse, sed motato successu rerum, 
mutafi sunt ut adverti etiam hominum animi, Princeps, alioquin oeconomicis 
intentus, pacisque et quietis Patriae, prouti amans, ita studiosus, nihil eorum 
quae oeconomiam et quietem suam, distrahere ac interrumpere possent, 
cogitaret, nisi aliquorum seditio et mens inquieta, ad id Principem conoi- 
taret , qui coneitationibus etiam non facile movetur , verum commodi sui 
expergentiae inhaereri studet. Ex oppido praescripto Vasarhel , iter menm 
admaturando, adhuc die praespecificato vigessimo secundo, circa vespernm 
illinc movi et Principem in dicto pago Scharenberg jam circa undecimam 
noctis quiescentem, sum assecutus. Qui altero die, hoc est vigessima tertia 
Augusti summo mane posteaquam me, in eodem esse pago rescivisset, 
ordinavit et mandavit , ut distributores hospitiorum pro me quarterium, in 
pago sub Arce Geörgheni, ad fines Moldaviae, quo Princeps ad pernoctandum 
veniurus esset disponerent , et neceasaria pro prandio officiales loci mihi 
subministrarent. His intellectis , me pro intinere ad Geörgheni disposui. 
Interea Princeps, cum exigua Aulicorum Comitiva, pago, eurrui apperto 
insidens, egressos esl, et in campo occupavit se usque ad prandium in 
venatione. Principissa praecessit in pagum Oroszfalva, ad Salis fodinas, 
ubi prandium praeparabatur quo etiam Princeps venit. Ego vero juxta 
ordinationem, penes praedictum pagum Oroszfalva, in Geörgheni perveni. 
Ubi inhospitio sampto prandio, Principissa praecessit, et venit circa ter- 
tiana pomeridianam, in Geörgheni , Princeps Herum in venatione occupatus, 
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primo circa qnintam pomeridianam in Georgheni appulit, Arcem ibidem 
sitam, quam aedificat conscendit, ei demum ad Principissam sub tentoria, 
quae pro Principe sub Arce in pratis erexerant deacendit. 

Inde ex praecipuis suis famiüaribus quendam ad me expedivit, de 
sanitate et itineria roei successu com praevia salutatione inquisivit, et an 
solummodo, cum Illastrissimi domlni Cancellarii litteris ad Principera 
venerim, percontari jussit. 

Ad haec ego pro singulari Principis sollicitudine et declarata erga me 
gratia, condigtias egi gratias, significavique iter meum commodi successisse, 
Literasque non solura a domino Cancellario verum Majestate etiam Vestra 
ac demino Palatino ad Principem tnlisae imo etiam ad Principissam exaratas, 
ab Imperatricia Majestate literas prae manibus meis esse. 

His Principi reportatis, sollicitus fuit de continentiis literarum ad Prin- 
cipissam ab Imperatricia Majestate datarum, existimans complacationes 
aliquas, ratione famosi libelli, contra Principissam editi, in iisdem contineri: 
Qaocirca eundera Aulae snae familiärem subordinavit, et de continentiis 
literarum, noraine tantam subordinati, inqniri jussit. Is me accedendo Prin- 
cipis mandatis paruit, significavitque, Principissa de famoso libello hactenus 
nibil constitisse imo ne id ipsi apperiatur sub gravi indignatione Principis 
per totam Transsylvaniam interdictum esse, quasi si literae de similibus ad 
Principissam datae essent, non levis displicentia Principi exinde emergeret. 
Ad baec ego respondi , Literarum Imperatriciae Majestatis continentiam 
non illam verum aliam esse , de quibus ubi audientiam habuero, tarn ipse 
Princeps, quam Principissa, non solum ex propositis meis, verum ipsis etiam 
Hteris, notitiam uberiorem sumere poterit. 

Haee Principi posteaquam relata fuissent , ordinationes ipse Princeps 
pro me in mandatis dedit, locum et servitores pro conditione mea sufficientes 
ad hospitium destinavit, sedecim ferculorum cibos ordinarie, tarn pro prandio 
quam coena destinavit vinique tres urnas Transsylvanicas , non plane unam 
Ausiriacam constituentes , singulis prandii et coenae vieibus extradari 
jnsset. 

Sequenti tandem die, Dominico, hoc est vigessima quarta Augusti raane 
Princeps iter ad me expedivit et praevia salutatione audientiam post finitara 
Concionem, me apud eum baberi posse, significari jussit. Finita con- 
cione unum generös am equum, auro argen toque ornatum, eum Comitiva 
circiter viginti familiarium suorum ad hospitium meum, Princeps misit, et 
audientiae tempus jam esse , mihi intimari jussit. Ego igitur equo conscenso 
et praecedenti Comitiva, processi, et ad Tentoria Principis, inter ducentos 
circiter pedites, ordine dispositos gressus movi. Ad primum Tentorium? 
quod Palatiale vocabatur, equo descendi, et sub tentorio eodem Barones et 
praecipuos Transsylvaniae Nobiles salntavi. Prodiit tandem tttius Principis 
junior, Sigismundus Rakoczy, dextramque porrigendo, me salutavit, et 
quod Principem accedere possim significavit. Praecessit itaque filius Prin- 
cipis, usquead Tentorium Parentis, ego secutus Tentorium ingressai sum, 
filius interea recessit. 
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Salutando itaqoe Principem , dextram eidem porrexi , felicis successus 
rerum ipsi sura apprecatus; pro his maximal egit Prineept gratias, dixitque 
se quidem hactenus, rae in persona non noviaae, bonum tarnen nomen meum, 
jam a longo tempore audivisse, servitiaque mea in Anla Veatrae Majestatis, 
hactenus in suis negotii», expertum esae. 

Poat haec nomine Veatrae Majestatis Salatationem praemisi oblationem- 
qne benigni affectus ac propensionis Vestrae Majestatis , erga Principem 
declaravi, literasqne Vestrae Majestatis Credentionales eidem exhibui. Dom 
salatationem nomine Vestrae Majestatis institui, Princeps e sede surrexit, 
pileam deposuit, ac qaonsque salutatio durabat stetit. Post peractam salu- 
tationem, se humillime vota et benignos Vestrae Majestatis affectus intelligere, 
respondit, adbuc stand o: Optasset quidem, ot pro autorifale, et Majestatis 
Vestrae dignitate, locnm ad exandienda Vestrae Majestatis Mandats, et mea 
proposita, accommodatam habaisset; verum ex quo jam in itinere esset, 
istbic etiam lubens, proponenda intelliget. Et siquidem praesupponeret 
literas Vestrae Majestatis eidem per me exhibitas nonnisi Credentionales 
esse, ldcirco, si quid ad proponendum haberem, id ut proponerem jussit, 
seque in Tentorio ad latus mensae, in sedem disposuit. Primum itaque 
Instructionis meae punctum, ratione capti per Turcas Asac in proponendo 
adortus sum. Ad vestram nimirum Majestatem , ex diversis locis, crebris 
mmoribus delatum esse, expeditionem Türcarum adversus Asac prosperum 
successum babuisse, fortalitiuraque per Praesidiarios pulveri disjectum in 
manus et potestatem Türcarum concessisse. Ac proinde cupere Vestram 
Majestatem a Principe, quidnam ipsi de bac re et ulteriori Türcarum 
intentione constet, intelligere. Et sicfbidem in casu ejusmodi successus 
praesumi posset, ne ab exercitu Türcarum in regressu suo periculum aliquod 
Provinciis Christianis vicinioribus, signanter autem Valacbiae Transalpinae, 
ac Transsylvaniae Tel etiam Regno Hungarorum im miner e valeret, Vestram 
Majestatem deditionibus Christianis, Sacrae Regni Coronae annexis sollicitam 
esse. Cupere perinde Vestram Majestatem ab ipso Principe intelligere, num 
existimet ditionibus Vestrae Majestatis, vel etiam Transsylvaniae et Valacbiae 
quidpiam a Tnrcis, hac occasione metuendum occurrere, et quibusnam 
remediis in eo casu, tum ipse Princeps provisus sit, tum etiam ex parte 
Vestrae Majestatis, quaenam necessaria, ac idonea esse existimet. 

Hoc puncto proposito, Princeps si quae plura ad proponendum haberem, 
ut proponerem jussit 

Secundum igitur instructionis punctum, de felicioribus successibus 
armorum Vestrae Majestatis in Silesia subjunxi , dicendo. Post nuperum in 
partibus Silesiae acceptum incommodum, hostem liberius etiam in ipsa 
Silesia, ac nonnulls locis Marchionatus Moraviae grassatum fuisse, Vestram 
Majestatem non dubitare ipsum Principem intellixisse. Adhibitis tarnen con- 
lestim, propulsandis eonatibns opportunis mediis , bactenus eum successum 
Dei benefieio, arma Vestrae Majestatis babuere, ut represso inimicorum 
impetn, non solnm Civitates in Silesia, ab iis partim desertae, partim reeeptae 
sunt, "verum etiam ipsi hostes aceepto diversis in locis suorum detrimento, 
ad nlteriores et remotiores partes, non sine confusione recedere coacti 
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fuerini Sperare Vestram Majestäten) , Divino opitulante auxilio, propediem 
etiam majores ac feliciores armorum progressus prouti etiam in dies, id 
Vestra Majestas prestolaretur, raaxime autem Vestram Majestät emeo inten- 
tam esse, ut sablatis belli« ac dissidiis , aima pax et quies tranquilla , in 
beneficinm totios Chris tianitatis componeretur. 

Hoc etiam puncto proposito Princeps, ulteriora qnoqne , qaae haberem, 
proponenda jussit. 

Tertinm proinde punctum, ratione famosi libelli contra Principissam 
editi proposui: DispKcenter nimirum intellexisse Vestram Majestäten, quen- 
dam libellum famosum, incerto autore prodiisse, in eoque Principissam 
Transsylvaniae, gravioribus verbis fuisse affectam. Ex adverso vero, siinili 
quopiam libelk), per quendam nomine Pauli Keresztury in praejudioium 
praesertim ecclesiasticorum ac religiosorura, eidem responsum fuisse: Quae 
moleste Vestram Majestatem tulisse , cupereqae similia aemulandi studia ac 
inqaietationes sublatas esse, ac perinde pro benigni affectus, et inclinationis 
Vestrae Majestatis erga Principem, suosque studio, mandasse de facto, Comi- 
tatibus Regni, ut ejusmodi libelli comportentur et supprimantur; autborem 
vero, in cujus Cognitionen» Vestra Majestas jam prope devenit, animad- 
versioni convenienti, subjicere decrevit. Quia vero ex adverso Paulus 
Keresztury foediori adbuc , et magis famoso libello , in statua praesertim 
Ecclesiastici et Religiosorum honorem grassatus est, eundem simiÜter ex 
parte Principis castigari, et corrigi, aequitatis justa ratio postularet 

Istis propositis, ad primum punctum Princeps dixit: Asacura omnino 
in Turcarum manus devenisse, Praesidium pulvere haud disjectum esse, ex 
illo Praesidiarios, per Lupulum Valvodam Moldaviae, auro viginti millium 
Ducatorum, corruptos, ultro cessisse, munitiones tarnen ex praesidio partim 
evectas, partim vero in fluvium Tanain injectas esse. De quibus signiüca- 
verat se Princeps Andreae Boghady scripsisse, et ne cum dno Comite Paulo 
Pallffy communicentur, commisisse. Haec nihilominus pro responsis sc mihi 
nondum dicere. 

Ad secundum brevibus dixit : Curnam miles Vestrae Majestatis in continuis 
vigiliis nou esset , hoc enim saepius maxima incommoda causari solerent. 

Ad tertiam dixit, se graviter sensisse, editionem famosi libelli, contra 
Principissam, cum qua jam per viginti sex annorum spatium in matrimonio 
senuisset, extradati. Responsum etiam Pauli Keresztury cum indignatione 
intellixisse, optasseque potius, ut tenor illius libelli, ipsum Principem vel 
aliquem Praecipuorum suorum , quam ipaam Principissam offeadisset. Haec 
nihilominus pro responsis mihi haud dar et, verum ipse unius existens 
judicii homo, ex quo etiam suos Consiliarios haberet, propositionum mearum 
puncta, cum Ulis prius communicare ac tum demum responsum» ad singula 
dare velet. 

Hisce peractis, aHa instructionis meae puncta, ex benigno Vestrae 
Majestatis Mandate pro altera audientia reservavi, significavi nihilominus 
Prineipi me habere nonnulla , nomine Imperatriciae Majestatis etiam Prin- 
cipissae proponenda ac o (Ferenda, literasque eidem tradendas. Quibus Prin- 
ceps auditis, mox sciscitatus est, an nonquidpiam, 4e libello famoso, in 
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literis ad Principissam datis, scriptum esset, suotenus enim, de ejusmodi 
libello, ex seria Principis prohibitione , nihil Prineipissae innotuitset, 
neque notitia illins ipsam contorbari, in posternm vellet, id vero non ex 
aliquo adverso erga Principissam affectu, hactenus celasset, siquidem longo 
alia, et quideni graviora negotia, com ipsa communieare, alias consvevisset, 
verum debilitatem ipsias «oscens, hoc medie sanitati ipsias , magis eonsulere 
vokrisset. 

Ad haec ego respondi : In literis ad Principissam datis, nihil de libello 
famoso contineri, quin imo, Imperatricia Majestas, hac occasione Principissam 
salutando, benignum suum favorem erga Principissam per literas declarat, 
ac non immemor naperi Prineipissae gratificandi studii, eidem certum 
munus medio mei transmittit 

Quihus propositis Princeps dixit, me post prandium apud Principissam 
andientiam habere posse. Pro taue igitur Principi valedicendo, ex Tentorio 
exivi, ac Tentorium palatiale versus gressus promovi, filius interea Principis, 
Genitorem accessit, cui Princeps mandavit, ut me sequatur et pro prandio 
ibidem detinuat. Qui mandata Principis executus , me in majori Tentorio ad 
sedendum disposuit, dixitque, mox etiam Tartarorum Chani ablegatum ven- 
torum et audientiam apud Principem habiturum, quem ut conspicerem nomine 
etiam Principis me rogävit. Interea dum sub Tentorio colloquimur Tartarus 
insidens equo Tentorium accedit, equo descendit et palatiale Tentorium 
ingreditur. Quem ad sedendum ibidem disposuerunt et Principi praesentem 
Tartarum esse significarunt. Cui mox data audientia, ut animadverti, solum 
literas Principi assignavit, verbis nihil proposuit, ac unum equura Tar- 
taricum, cum epifio argenteo Principi praesentavit , his peractis, a Principe 
equitando, discessit, juneta eidem aliquot peditum, usque ad hospitium 
coraitiva. 

Post haec filius Principis, me herum nomine Principis in tentorio 
accessit, et si audientiam apud Principissam ante prandium habere vellem, 
Princeps medio illius quaeri jussit. Ad haec filius intellecta promptitudine 
mea, me Prineipissae Tentorium versus praecessit, quam in tentorio cum 
quadam Baronissa Redaiana constitutam accessi, literas Imperatriciae 
Majestatis eidem exbibui , Salutationi ac benignitatis Suae Majestatis obla- 
tione erga eandem praemissis, dixique ulterius. Suam Majestatem pro benigni 
affectus sui erga Principissam inclinatione ac favore omittere non potuisse, 
quin ipsam hac occasione salutari faceret. Nuperum ipsius gratificandi 
Studium Suam Majestatem grato animo ac benigne aeeepisse, eo magis, quod 
ea ex sineeri affectus sui contestatione profeeta sint. Voluisse suam Maje- 
statem clementis suae propensionis ac benevolentiae indicia, hac etiam 
memoria declarare (Cui munus sive Clinodium transmissum haec dicendo 
praesentavi). Dixique deineeps etiam Suam Majestatem, ipsam Principissam, 
gratia et favoris sui inclinatione prosequi, non esse praetermissuram. 

Quibus peractis Principissa pro clementi salutatione et benignis Suae 
Majestatis, erga eandem declaratis affectibus humilimmas agendo gratiasi 
profundam reverentiam feeit, humilitatemque suam, et demissa servitia 
Suae Majeßtati, veluti ancilla humillima devovit» 
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His etiam per actis , a Prineipiaaa discessi et me com filio Principia in 
paiatiaie Tentorium, ubi tabula prandii , praeparata fuit, contuli. Mox cibi 
apponebantur. Tandem Princepa et Prineipiaaa prodiit lotisque manibnn 
aeeobuerunt tabolae. Postmodora Baroniaaa Redaiana, extunc filius Prin- 
cipia lavit et aeae ipaa qoidem Redaiana ad latus Principiaaae, Ulms vero 
ad latus Principis ad sedendam constitait , quem in lavando ego secotus, 
sessionem ad tabnlam penes ipsam filiam haboi. Praesentes etiam nonnulli 
Baron es et praeeipoi Nobile«, inier alios etiam Gabriel Bake* laverunt, et 
iliorum circiter sex tabolae aeeobuerunt. 

Colloqoia mensalia Principis praesertim in laodes Tranaaylvaniae ten- 
debant. Ex tentorio ostendebat Prineeps Arcem soam Georgheni, quam nunc 
propognaculis monit rogavitqoe, ot aedificia, qoae ibi faceret perspicereu», 
laudavit Arcis sitom, esse nintirom in optimo et commodo loeo. Posse enim 
se ex Arce illa, expeditiones, sive bominom soorora missiones, tarn in 
Rungariam, qoam in Poloniam, ae etiam Moldaviam ita instiloere, ot 
nemini innotescant , neqöe opus sit , pagos aliqoos in hujusmodi casn 
transire. 

Laudavit etiam Principatum Transsyl vaniae, dicendo se non polare inter 
Christian os Principes esse Principera illarom occasionom, in condocendo 
milite, qnarum esset Prineeps Transsyl vaniae , asserendo , se semper posse 
absque omni conscriptione intra decem dies viginti quinqoe millia ho min am 
armatorom habere, eorundemqoe militia ubivis, qoamdiu sibi placeret, oti. — 

Qoaerebeat etiam ex me Prineeps, qoaliternam mihi placeret Transsyl- 
vania et an pluribos viribus, antehac in eadera foerim. Respondi, me antea 
in Transsylvania nunquam fuisse, eandem tarnen mihi plaeere^ esseque 
bonum hortam, oti advertissem, circom circa montibos cinetum. Ad haec 
Prineeps : Deus inqoit hosce Transsyl vanicis triboit moros. 

. Prandiom Prineeps intra horam finivit , a mensa sorgendo com Prin- 
cipissa contulerunt, se in tentoria, ego vero comitatus ex majori Tentorio 
per fili um Principis et alios praeeipuos viros, equum quem in prompt u 
habebant, conscendi, et cum priori Comitiva bospitium meum accessi. 

Altero die, hoc est vigessima quinta Augusti, movit Prineeps ex Georg- 
hein, et vigesimo tandem sexto die convenimus in Kormenics, ubi Prin- 
cipissa Allodiatoram sedolo exerceri facit. extroetamque ibidem per se ex 
fondamento domom habet. Hie Principi significari feei , me adhoc habere, 
nonnulla, qoae eidem ex Mandato Vestrae Majestatis proponere deberem 
aodienüamqoe pro btis habere vellem. Mox Prineeps mandavit, ot eqoos, 
coi insideam ad hospitiom meum docator. Eqoitando igitor, praecedente me 
Comitiva iterom circiter viginti personarom, Principem in domo Allodiali 
accessi, sobitaqoe apod ipsom audientia, qoaesivit adhoc Prineeps, qoomodo 
nam mihi placoerint loca Transsylvaniae, qoae transeondo ex Georghein in 
Kormenics, conspexi, respondi, mihi optime placoisse, iutertentioniqoe 
moltorom armentorom commoda esse. Post haec ultima duo, Instructionis 
meae puneta Principi proposui. Et primo quidem negotium Patrum Socie- 
tatis Jesu, dicendo. 
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Licet quidem in ipsa Transsylvania , vigore conditionum , ad qua« 
ipse eiiam Princeps Juramento adstrictut esset, in quataor receptis Reli- 
gionibus, earnmqae libero exercitio, omnet sine respectu personarum con- 
servari deberent; nihilominns praeter expectationem Vestrae Majestatis 
aceidisse, quod Patres SocieUtis Jesu, non modo in Transsylvaniam non ad- 
mittantar; verum etiam eos, qni in Provincia de facto sunt, sine omni ipsorum 
, demerito, inde ablegandi et excladendi, Princeps proposilnm haberei. Cum 
autem dicti Patres , per praedecessorem quoque soum , Gabrielem qnondam 
Betlen, ae allios non modo tolerati, verum etiam favore, ac beneficiis insoper 
prosecnti fuissent ; Vestramque itaque Majestatem , hac oecasione benigne 
requirere voluisse Prineipem, quatenus memoratos Patres Jesuitas anteees* 
sorumsuommlaudabileexemplum seeutus Mkere inTranssylvaniam admittere 
neque in Exercitio Religionis eos impedire, minus exturbare, aut amovere velit 

Hoc puncto proposito, jussit Princeps etiam ulteriora, si quae näherem 
ad proponendnm, proponere. Proposui igitur ultimum Instruetionis meae 
punctum, ratione Patriarche Munkacziensis, Graeci ritus. Dicendo ipsum 
Prineipem, recenti memoria teuere, qualiter per literas Vestrae Majestatis, 
jam antea quoque requisitus faisset, ut Eppiscopum et Patriarcham Mun- 
kaeziensem Graeci ritus, qui ex eo, quod in Unionem eedesiae rediisset, per 
Joannem Balling Capitaneum Munkaeziensem, nulla habita ratione, Eeelesia- 
sticae Praerogaüvae et privilegiorum, a Divis quondam flungariae Regibus 
Monasterio illius loci concessorum , arestatus , vielen terque et manu arraata 
ex Monasterio extractus ac postmodam carceribas maneipatus, bonisque 
omnibus exutus, ac privatus fuerat, in integrum et priorem suum statum 
reponi, ademtaque restitui faceret. Qui ex careeribus quidem dimissus 
fuerat , nihilominns nee hodie in Monasterium suum , ot tute ac secure ibi 
degere posset, admittitur, quin potius, alium quendam SchiBmaticum prae- 
dictus Balling ejus loeo praeficere , intenderet. Vestram itaque Majestatem, 
quae quoslibet fideles suos Regnicolas, praesertim autem statum Ecclesiasti- 
cum in suis antiquis libertatibus et immunitatibus , benigne conservare 
intendit, ac etiam auetoritati Vestrae Majestatis Regiae incombit in laesionem 
earum in Regno suo Hungariae quiequam admitti. Ideo denuo requirere 
Vestram Majestatem, ipsum Prineipem, ut praedictum Eppiscopum jam tan- 
dem in integrum restitui, bonaqne ac res ipsius reddi facere, ac insuper 
ordinäre velit, ut idem Eppiscopus isthic paeifice degere posset, neque in 
suis funetionibus Eeclesiasticis, turbetur, ac raolestetur. 

Hisce Principi propositis, quantum ad negotium Patrum Societatis Jesu, 
eatenus extare publicas Transsylvaniae Constjtutiones, Princeps dixit, 
propter quas cursorem certum in Albam Juliam expedivit, quas ubi superinde 
responsum dederit, mecum Princeps communieare vult, Ad seeundum dixerat 
Patriarcham Munkaeziensem, fidem suam deseruisse, et tum ob id, tum vero, 
quod morum sit dissolutissimorum, Communitati displicere. Ubi igitur ad 
priora propositionum mearum puneta Princeps responderil tunc superinde, 
etiam habilurus essem responsum. Dicendo ulterius ut eotura apud se mane- 
rem in Prandio. Exivi itaque a Principe, ac filius Principis praecedendo 
introduxit me in Palatium, ubi tabula prandii praeparata fuit, ineque interea 
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ad sedendum disposuit. Interim cibi ferunter et in tabula ordine disponuntur. 
Princeps cum Principissa lotis manibus aceabuemnt mensae. Hos in lavando 
filius Prineipis deinde ego sum secutus, et Alias iterum ad latus Principis 
sessionem habuit, huic ego vieinns , demam eingebaut sessionibns Barenes 
et praeeipni Nobiles, circiter septem, prandii mensam. 

Ad mensam Prineeps hilariorem se exhibuit, modice tarnen potu est usus 
aqaam magis quam vinnm bibit. Haec inter obtnlit nnnm vini poculum mihi 
Princeps , pro incolumitate Vestrae Majestatis Sacratissimae , qnod stando 
Princeps evacuavit et mihi ad bibendnm impleri jassit. Postmodam Prin- 
cipissa quoque alternm mihi obtnlit poculum, pro incolumitate Augustissimae 
Imperatricis, veluti dominae Suae Clementissimae, siandoque vinum gustando, 
poculum eo titulo ebibendum miffi vino repleri jussit Haec itaque offerendo 
et bibendo, promovi ulterius. 

Princeps inter cetera ad mensam laudavit Allodiaturam Priueipissae 
quam in loeo illo habet, ipsamque Principissam dieebat omnia illa aedificia, 
in quibus constituti fuimus , ex fandamento erexisse et fundasse. Prandio 
finite, Principem salutando, ego conscenso equo, reeepi me praecedente solita 
Comitiva ad hospitium. 

Die vigessima septima Augusti, movit Princeps ex Körmenics et pro- 
cessit versus pagum Dob, pro prandio , venando , ubi etiam Principissa in 
prandio cotnparuit, meum vero iter Princeps per aliam vi am (ne, ut adverti, 
interea in intinere ex Aulicis suis, ei praesertim Catholicis, de rebus Trans- 
»ylvaniae, inquiram) versus Kolos, ubi Principis salis fodinae habentur, 
ordinari fecit. Veni itaque eodem die in pagum Ferata vocatum, altero vero 
die, hoc est vigessima oetava Augusti, ex Ferata circa prandium, pertigi 
in dietam Kolos, quo etiam Princeps cum Principissa venit circa vespern ra. 

Sequenti die , id est vigessima nona Augusti , simul cum Principe et 
Principissa movi ex Kolos Monastor , oppidum versus , ubi , uti praemissum 
est , Patres Jesuitae habent residentiam. Pertigimusque in Monastor circa 
meridiem. Hacusque fere quotidie bis necupabatur Princeps in venationibus. 
In Monastor tarnen, propter negotia ut adverti, per me proposita, sese domi 
continuit, et accersito praesertim quotidie ad se Stefano Kassay Consiliario 
suo , viro jam sene , et olim Prothonotario , jam vero quasi Cancellario 
Principis, cum eodem consultationes negotiorum Princeps habuit. 

Hie sub honestis praetextibas advigilabant mihi , neoccasionem prae- 
sertim cum Catholicis et Patribus Jesuitis, loquendi habeam, quod ubi ad- 
vertissem, scriptis egi nonnunquam cum Patre Raiky. 

Die trigesima Augusti , quae fuit Sabbati , tota die mansi in Monastor, 
vesperis ejns diei, templum ingressus sum, et pro Collatione invitatus per 
Patrem Raiky in domum Jesuitarnm , ubi ad evitandas suspitiones etiam 
Principis homo singulis verbis et gestibus nostris intentus interfuit. 

Altero die , hoc est ultima Augusti , qui fuit Dominicus , ibidem in Mo- 
nastor, pro audiendo Sacro templum, Domui Principis, vicinitate plane con- 
tiguum, ingressus sum, quaerendo ex mntua correspondentia Patris Raiky, 
modum hie etiam cum eodem loquendi. Sed hie modus, ob multorum in nos 
attentiones, defuit. Sacro finito Concionatus est Pater Raiky : Quidam nobilis 
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Cathoücus, Ladislaus Bornemissa, ad latus meum in templo sedens, me 
alloquebatur, dixitqae multot Catholicorum Transsylvanorum viromm prae- 
cipuorum, erga me bese affecto« esse, notitiamque hac occaaione mecan 
eontrahere voluisse, verum ex quo id ad displicentiam Principis tenderet, 
id hactenus praetermittore debuisse, qui dum magis libere sub Concione me- 
cum loquitur, id Principi refertur. Mox Princeps ad me mittit, me salutari 
fecit, et quod de gravioribus negotiis, mecum jam conferre v eilet, intimari 
curat, rogatque, ut sine mora eundem accedam. 

Ad quod ego respondi, me prius hospitium accedere, et mea ibidem 
disponere velle. 

Equo proprio ex templo bospitium accessi , confestim adsunt Priucipis 
homines, equum unum generosum, auro et lapidibus pretiosis ornatum, ad- 
ducentes, praesente solita familiarum comitiva. Equum itaque conseendi, et 
Principem in domo accessi. 

Princeps disponendo se ad responsa propositorum meorum. Ad primum 
quidem punctum respendit. Asaeum pro certo in manus Turcarum devenisse, 
eisdem auxiliares copias vaivodarum etiam Moldaviae et Valacbiae Trans- 
alpinae adjunctas fuisse ; ipsos Praesidiarios opera Lupuli per aurum cor- 
ruptos extitisse , ultroque loeo cessisse , seseque nihilominus , ipsos Praesi- 
diarios, ad salvandum in quandara insulam proripuisse, ubi a Turcarum 
copiis infestati occubuit in dimicatione , Vaivodae Transalp inae Valacbiae, 
supremas militiae praefectus. Turca praesidium hactenus valde munivit. 
Copias Turcarum Princeps intellexit, omnino dissolvi et quemvis ad propria 
redire debere : Multi ejus opinionis sunt, quod hac oocasione Matthaeo Vai- 
vodae periculum ob odia, quae inter ipsum et Lupulum vigerent, prouti 
etiam praestita Turcis, a Lupulo in expeditione Asaci , gratificandi studia, 
immineret. Princeps nihilominus hujus opinionis haud esset ; Siquidem Mat- 
thaeus securitati suae provisum esse volens , bisce temporibus suos ad 
Portam expedivit, et supremo Vesirio, viginti duarum (ut ipsi voeant) bur- 
sarum, quaevis mille constituens florenos, pecunias donavit. Quibus Vesirius 
in partes Matthaei pellectus assecurationem Gubernii in Transalp ina, quo ad 
ipse Vesirius viveret, eidem promisit. Quantum ad Transsylvaniam respon- 
dit Princeps, eandem hac occasione a Turcis inetuendam non esse, siquidem 
nullam ansam istius hactenus animadvertisset, tributum enim sive census, 
quod Turcis praestare solet , hactenus defectu sine omni, administrari ad 
Portam fecisset, ac Imperatoris etiam Turcarum affeetus non exiguos, vel 
etiam per Confirmationem filii sui in Principatu Transsylvaniae , hactenus 
expertum fuisset. Inter haec tarnen eidem non omnino fidendo , ipse Prin- 
ceps, vigilijs, et promptitudine sue militis, securitati suae hactenus proui- 
dere studuisset. De faeto etiam, quidnam moliatur Turca, id Deum nosse 
Princeps dixit, magna tarnen graviura negotiorum aggrediendorum apparent 
indicia. .Nam in ditionibus suis, pecuniae valorem, tarn in auro quam in 
argento Turca condescendi fecit, aurum et argentum, imo et ipsa fila aurea 
undique in domum Monetariam comportari curat, loca confiniorum, Omnibus 
necessariis, et praesertim tormentis munit. Horum quae intentio et finis, 
Dens novit. Nihilominus si quidpiam periculi Cristianis provinciis ipse 
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Priacep* a TareU imminere animadverterit id se tempeetive ad notitiam 
Yestrae Majestati datarum et sinceritatem erga Majestäten* Vestram , eam 
quam bactenut declaraturum, Princeps respondit, repetendo bane oblationem 
etiam secondariis viribus. Quantum ad secundum propositorum* punctum, 
Princeps respondit, quod non nunquam bactenus, inconunoda armomm 
Vettrae Majestatis sibi innotuerint , id exiatimat nullo Nocamento reram 
Veatrae Majeatatia fuisee, optare se nibilominus ot tandem aliquando sopitia 
tot belli» ae dissidiis Cbristianitati, almae pacis placido fractu liceat frui. 

Ad tertiana famosorum libellornm ponctam respondit Princeps: Magis 
convenien* ene, ut autor libri contra Principissam editi, prius Paolo Ke- 
resatury pmniatur, ratione» eertaa ntgus assignando , Primo quod Paulus 
Keresztury tum adboc nikü in eontrarium scripsisset, dum Princeps apud 
Vestram Majestäten», pro satisfactione superinde sibi impendenda institisset. 
Praeterea quod Princeps irrequisitus , eos per Kereszturium editos libellos, 
eomportari , et supprimi fecisset. Et quod magis est, ne in posterum aliqui 
novi libri, sine praeseitu Principis in Transsylvania typis excudantur, id 
serio Princeps praebibuisaet. 

Deinde quod Paulus Keresstury in doctos invectivam fecisset, quae 
inter pares utique transiret. Autor vero libelli contra Principissam editi, 
sexum femineum offendisset recordatusque est Princeps. etiam operis Petri 
Pazman, Kalauz dicti ; qui si inquit attentius inspectus fuerit , non minores 
Catamnias Calvinianis et aliis repraesentabit. Insuper Prioritatem poenae 
vel exinde etiam binc praestandam proponebat, quod illinc sexus femineua 
offensos esset, cui utique tanquam debiliori conniueri debitusque bonor et 
praecedentia a sexu virili deferri, etiam inter Principes Personas consvevit. 

Ad quartum de Patribus Societatis Jesu propositorum punctum Princeps 
aocipiendo ad manos Constitutiones publica« Transsylvaniae , Anni 1588. 
Articulum contra Patres Jesuitas Conslitutionibus iisdem sancitum, citabat, 
quem ad longum ipse Princeps perlegendo, respondit se, non posse contra- 
riari Constitutionibus publicis. Si enim in unico bisce contraveniret, quid 
cogitarent Regnicolae, etiam de caeteris? Quo perlecto et hisce prolatis 
dixi ad Principem , me continentiam illius articuli bene scire , illom tarnen 
contra Patres Jesuitas band amplius militare. Non deessent enim reeentiores 
Constitutiones et praesertim Anni 1595. Item Anni 1599. Quarum vigore 
Articulus per Principem citatos et coram me perlectus omnino cassatur, et 
annihilatur, Patribusque Jesuitis per expressum libera Permansio in Trans- 
sylvania conceditur. Quibus Princeps auditis , cum admiratione quasi re- 
spondit : Id esse quidem verum , nibilominus non deesse adhuc reeentiores, 
etiam per me citatis constitutionibus artieulos, et citavit Princeps Articulum 
Anni 1607, qui praecitatum Articulum Anni 1588 resuscitat et Jesuitas ex 
Transsylvania exeludit. Ad haec ego , licet quidem bic articulus sit contra 
Patres Jesuitas sancitus, nibilominus recentissima Conclusio, tempore Inau- 
gurationis ipsius moderni Principis in Anno 1630Conditione quinta expressa, 
et ipsius Principis jurainento roborata , omnes contrarietates tolleret. Nam 
tenore conditionis ejusdem, liberum exercitium quatuor Religio n um , Ro- 
mano Catbolicae, Calvinianae, Lutheranae ac Arianae in Transsylvania 
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ubique, praeter respectum personarum conceditur. Qoibus Prineeps auditis, 
ulterius non replicando , verum gestu artieulos anni prtecitati 1588 per se 
citatos et in mensa positos , demonstrando , se constitutionibus publiels, 
inhaerere debere, respondit. Subjunxitque modernam etiam Patrem ," prae- 
ter scitum Principis expressamque ejus dem volantatem , elam ex Transsyl- 
Tania exivisse , et ita etiam inscio Principe rediisse. 

Ad ultimum dixit, Omnes praedecessores suos, possessores videlicet 
Arcis Munkacz, libere constituisse, spirituales persona« in Monasterio Mun- 
kaeziensi, pro exigentia loci ejasdem. In cujus exemplum, citabat dominum 
Genitorem suum, Sigismundum quondam Rakoczy, ac etiam dominum Comi- 
tem Palatinum alias Arcis Munkacz possessores. Cum itaque eonditionem 
etiam suam, borum deteriorem non existimaret, Instat apud VestramMajesta- 
tem, quatenus ad instar aliorum possessorum in bac praerogativa , eundem 
Vestra Maiestas eonservare dignetur. 

Hisce finitis assignavit mihi Prineeps literas Vestrae Majestati Sacra- 
tissimae , domino Comiti Palatino , et domino Cancellario Hungariae a se 
exaratos, commendando Suam Vestrae Majestati Sinceritatem , jussitque, ut 
tum apud se maneam in prandio, seqoentique die proficiscar cum eodem 
in Arcem suam Gialu , quae mihi in via pro reditu esset , ibidemque etiam 
valedictionis sumerem cum Principe Prandium. 

Sumpto itaque in Monostor cum Principe prandio , ego bospitium meum 
accessi, quo Prineeps quendam ex familiaribus suis expediendo, loeo hono- 
rarii , unum poculum argenteum mihi misii 

Sequenti die, hoc est prima Septem bris, Prineeps summo mane ad oecu- 
pationes venaticas exivit, et Arcem Gialu versus perrexit. Principissa 
etiam in Monostor disponendo se , eandem Arcem versus pro itinere. Ego 
absente Principe, inter Principissae praeparationes, sumpta occasione Patres 
Societatis , subito accessi et verbis cum Ulis de rebus Transsylvaniae con- 
ferri proparavi, relatum est mihi pro eerto Prineipem nihil audere moliri 
contra ditiones Vestrae Majestatis, nisi in crassissimis forte occasionibus. Ac 
nuper ubi Moravia sumpsisset incommoda , fuisse quendam , qui Prineipem 
in Transsylvania accessit et ad erumpendum eundem ? pro tali occasione, 
sollicitavit, argumentando, coram ipso a Principe Betlebenio , quodsi inquit 
is super vixisset, nunquam tarn bonas occasione» neglexisset. Cujus persva- 
sionibus, postcaquam Prineeps, non annuisset, disgustatus discedere nititur 
a Principe. 

Vix aliquo eolloquio apud Patres habito, reseivit Principissa, me Patres 
accessisse, ad distrabendum itaque me , misit honorarium , unius poculi ar- 
gentei ad hospitium meum, et hoc praetextu a eolloquio ulteriori sum avoca- 
tus. Conscendi itaque currum et Principissa praecedente , pro prandio in 
pagum, sub dieta Arce Gialu condescendi , quo etiam Prineeps ex venatione 
appulit, Equumque ex Arce , ut ad prandium venirem, pro me misit. Arcem 
itaque conscendendo Prineipem salutavi, qui ostendendo, Arcis ejusdem 
noviter per se faetas strueturas, jussit filio, ut me per Arcis habitationes 
circumducat, et aedificia sua mihi ostendat, quae perlustrando redivimus ad 
Prineipem, lotisque manibus aceubuimus mensae, juxta ordinem, quem supe- 
Archiv. VIII. 5 
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rius reeeasai. Habuit inter alios cibos, etiam Trutas Princeps valde ele- 
gantes, a quibus iterum laudavit TranMylvaniam. Brevi finivimus pran- 
diam, qao finito, tarn Principi, quam Prineipissae , acceptis etiam ejusdem 
ad Imperatriciam Majestatem datU literis , valedizi , meque pro itinere dis- 
posui. Prineipissa Varadinum veraas movendo , pro coena in possessionem 
Keoreskeä venit , qao etiam Princeps eandem secuta* est Ego nihilominas 
veni ad pernoetandom osqae in oppidam Haniad. 

Seqaenti die, id est , secanda Septembris , Prineeps redibat Georghein 
versus, Prineipissa vero Varadinum iter saam promovebat. 

Ego reditom admatarare studens , dam in pagum Fekete to venissem, 
reperii ibidem Electom Principem Varadino Principissae Malri obviam 
venientem, qui in domo cojasdam rostici Prandiam sumens, meque redire 
resciens, ad prandiam me invitari fecit, quem accessi, et sampto ibidem cum 
eodem prandio , ille matri cum 50 circiter equitibus obviam praecedendo, 
ego vero reditum parando, eidem valedixi. Iterque reditus suscipiendo, 
noctem ejus diei baboi in curru. Seqaenti porro die, hoc est 3. Septembris, 
eirca horam decimam Varadinum attigi , ubi sampto prandio , circa horam 
secondam pomeridianam illinc movi^et in oppidam Haidonicale Poczai voca- 
tum ad pernoetandom veni. 

Quarta die Septembris ex oppido Poczai pro prandio in Debreczen, 
pro vespere in oppidam Haidonicale Nanas perveni. 

Inde die 5. Septembris Tibiscum ad Tokay trajiciendo in oppidam Zanto, 
sexta ejusdem ex Zanto Cassoviam, perveni, ubi domino Generali, sed neque 
vice Generali repertis, praestolabar adrentum suarum dominationum altero 
die , usque ad meridiem. Qui nihilominus absentes , ego tandem Cassovia 
movi et usque in pagum Korotnia Comitatus Scepusiensis, quatuor postas 
die eodem perfeci. 

Octava Septembris .ex Korotnia veni in Hibe. Nona ejusdem ex Hibe 
in Rndna , deeima Septembris ex Rudna pertingendo in Baimocz , reperii 
ibidem dominum Comitem Paulum Pallffy, qui expeditis certis per me certis 
literis (sie) non prius nisi circa horam nonam vesperlinam, Baimoczio movere 
potui. Qua hora postam conscendi et illa nocte, ac sequenti die undeeima 
Septembris in oppidam usque Orossvar , novemdeeim milliaria conficiendo, 
ad Curiam propriam perveni. Hinc daodecima aliqoantum fessus ex itinere, 
currum proprium conscendi et isthuc in CivUatesaViennensem redii. A tque haec 
est Clementissime domine, itineris mei Transsylvanici fidelis, eaque humil- 
lima Relatio. Me in reliquo benignae Majestatis Vestrae gratiae et clemen- 
tiae subjiciens. Servet Deus Majestatem Vestram Sacratissimam Caesaream 
et Regiam diu salvam et incolumem, feliciterque imperantem. Datum in 
praescripta Givitate Vienna die 13. praefati mensis Septembris Anno domini 
1672. Majestatis vestrae Sacratissimae Caesar eae et Regiae 

Subditus humillimus perpetuusque fidelis 
Paulus Lazloffi m. p. 

Von aussen (neu) 1642, 13. September. Relatio Dni Pauli Lassloffy valde 
curiosa. 

(Orig. im Besitze des Hrn. v. Latour.) 
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Rescriptum Georgii Rakoczy ad imperatorem. 
Sacra Caesarea Regiaque Maiestas Domine Domine clementissime. 
Sacrae Caes. Reg. Maiestatis Vestrae nomine penes benignus eiusdem 
literas Credentiae Egregins Paulas Laszloffi Cancellariae Hungaricae Re- 
gestrator, qaae mihi repraesentanda habuit, ea omnia demisse et abunde 
intellexi. Et qnia video ea etiam salutem et permansionem harumce partium 
Christianitatis mazime concernere uti grato admodura anirao accepi , ita 
etiam quae habni respondere, praestiti. Qnae omnia dictum Paulum Lasz- 
loffi ad Caesaream Regiamque Maiestatem Vestr am fideliter esse reportatu- 
rnm certus sum. In reliquo autem Maiestati Vestrae Caesareae atque Re- 
giae propensissima mea studia oblata esse cupio. Quam etiam prosperrimis 
rerum successibus abundare exopto. Datum in Castro nostro Colosmono- 
strensi die ultima Augusti. Anno Domini 1642. 
Sacrae Caes. Reg. Maiestatis Vestrae 

Studiosissimus et devotissimus 
Seruitor 
Georgius Rakoczy m. p. 
(Orig. Pap. im Besitze des Hrn. v. Latour.) 
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V. 

Citacktei lies ■•Maulen Freikem vei lieber ai IL Le#p*ld über 
die Irini-ltadasdlseke Yersekwftrug 1«! 



Votum domini Cancellarii Baronis Hocher, occasione hungaricae Magnatum Nadasdi, Serini 
Frangipani, aliorumque rebelliouis captivorum (1672). 

Sacra Caesarea Regiaque Majestas. 

Novus Hercules es Domine, cui quotidie com monstris pugnandum est. 
Vix uni capat amputasti, cum plura surgunt, ac in locum priorura succedunt, 
sed et in poenam, quam adversum proditores ac publicos hostes ipsa naturae 
lex sine remmissione constituit. Nonne enim merentur in se recipere, quod 
patriae quod tibi, summo ejus ac unico parenti destinamnt? detecta est 
conjuratio, quam vis Catilinaria nocentior, quorum illud fortunae munus, 
istud virtutis meritum est. Verum conjurati non vivunt modo , sed more 
anguium obtrito capite adhuc cauda minantur, parum abest, quin victi vic- 
tori suo quin vincti liberis, sontes innoxiis, servi Domino, subditi Principi 
suo leges praescribant, li nahes imperii statuant, et avisis attritisque rebus 
suis Barbaros in subsidium advocant, qui prosperis eorum aut certe nondum 
afflictis partibas misceri voluerunt. Hactenus belle tibi omnia et ex animi 
sententia processerunt , jam providendum est, ne in portu naufragium 
fiat, et bellum multo acrius multoque asperius e victoria nascatur, quod 
necessum est , si superstites perduellium reliquia abjecta spe veniae 
ex desperatione in audaciam accendant et incendium tua ruina extinguant. 
Non male existimavit, qui lupum jam auribus teneri censuit, ita enim pro- 
fecto se res babet , ut hodie aut caedendum aut cedendum imo cadendum sit. 
Firmata semel provincia nunquam insarget, dimissa semel occasio nunquam 
recurret, illis semper arma et animi ad audendum, tibi non semper tempus 
ac vires ad reprimendum erunt. Insita genti ferocia, nunquam cristas nisi 
coacta dimittet, nunquam insolentes Spiritus, nisi fracta deponet. At nunc 
germanorum praesidia causantur, ut incolis gravia, aerario onerosa, libertati 
adversa. Bene faciunt, quod compedes suos sentiunt, sed bos sibi ipsis si 
pertinacia sua ac dedignatione parenäi induerunt, non habent, quod de 
injuria querant, babent potius quod tibi imputent, qui, dum sua culpa damnum 
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sustinent, non videntur dispendium pati. Jure victoris cum victis, jure regio 
com perduellibus agit, qui, nt in hoste» arma, ut in reo« et novissima exeropla 
meritos securim stringit. Contumacia inferiorum, lenitatem Imperantium 
diminuit, crudelem medicnm intemperana aeger facit. Quomodo araa et focoa, 
arces et castella, urbes et urbium munimenta eorura curae ac coatodiae com* 
mittes, qui totiea lapsi ac relapsi non aliler in fide ae obseqoio retineri 
posaunt, nisisublatis perfidiae instrumentis, et abolitia viribus quibua in toum 
Domine exitium, imo in suamet ipaorum perniciem tarn nefarie tarn praefracte 
abusi sunt. An non hoc foret ovem lupo concedere, et submotis canibus vrsos 
pecori praeficere? qui gregem universam devorent? quis unquam, cui 
sanum eat sinciput, cuiquam iatud persuaserit: 

Quod non aani esse hominis, non sanus juret Orestes. Non prius de- 
elinare Hiapaniae in Belgio potentiae faatigium coepit, quam ubi ad impor- 
tunas et armatas provinoialium preoea peregrinus miles abductus , et nova 
molientibus spacium relictum eat, inermes populos in partes vocandi, et 
gallico postea Britannicoque milite nascentera et nondum maturam seces- 
sionem muniendi, cum internus miles vel impar malo, vel ejus particeps ae 
consors est, externo sine ollius sceleris ac flagitii nota, uti in securitatem 
ac aubsidium licet. Neque audio privilegia regni opponentes, quae nee in 
necessitate (cui parere omnes politici praeeipiunt et quae salutem reipu- 
blieae, ut supremam legem Omnibus aliis anteponit) attendi , neque ab illis 
addueipossunt, quibua violatae pacis, turbatae reipublicae reis nullum 
iuris commercium est. Deceptis leges subveniunt, non deeipientibus, ac inde 
injuriae oriri nequaquam debent, unde jura nasci convenit. Nemo jure 
gladii adversus se, nisi furiosus utitur, cui adimendum est telum, priusquam 
in propria viscera saeviat, Immunitates, si ad inaaniam et in fraudem legia 
trahantur, eripiendae sunt, re tanta male utentibus, nihil in hoc ausu crimi- 
nis aut discriminis , non criminis , quia ut indignis aufferuntur , quae olim 
dignis nee aliter perpetuaque conditione data sunt, ut aeeepti beneficii 
memores , eo in tutelam ac praesidium patriae non in cladem ac perniciem 
uterentur; Nihil discriminis, quid enim audeant, singuli, sine capite, sine 
peeunia, sine consensu? scopae dissolutae et funiculi ex aranea compositi? 
PraecipuosDuces in manibus tuis, imo in vinculis et carceribus habes, modo 
ne dimittaa, et praepostera misericordia vitam illis relinquas, qui sanguinem 
tuum sitierunt, corporis sui prodigi, ut tui compotes fierent. Cave Caesar, 
ut sirenes blanda et mollia canentes, ut venenatos aspides devita. Nihil 
mitius est lupo in fovea ab agrestibus deprehenso, fac emitti, redibit ad 
ingenium, ceu canis, ut in proverbio est, ad Vomitum. Ne dubita idem even- 
turum, circa eos, 'quos caelestis Providentia praeter tuam ipsius exspeeta- 
tionem, praeter tuorum omnium opinionem tibi in manus dedit, non eo autem 
fine, ut iterum manumitterentur, qui se ipsos sceleste emaneipaverant. Fac 
in uno clementiae periculum , experieris veniam immerentibus datam , non 
benignitatis exemplum , sed ad nova faeinora tentanda stimolum esse. Aut 
enim voto potiuntur, aut excidunt, Potiti, quod superi prohibeant, idem tibi 
facient, quod tu illis debueras, quem tunc non amplius ut Regem suum, sed 
ut hostem persequentur, ac in fundendo augusto sangnine tuo, in abolenda 
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etiam imbeeillioris sexas posteritate omae precium victeriae coUoeabaat, 
noa illic desitari, ubi eoeperiat, sed excasso semel Domiao, depulso serritio 
despaiari amplias, quem virium suarum terminam veliat Quemadmodam 
majores eoram veteres Huaai Getaeque teti se quoadam germaaiae super* 
faadere, et pattentia ac imbeeillitate et discordiis altimoram CaroMnae 
stirpis Priaetpam abati haad sunt veriti, doaec sabsecatoram e Saxomea 
geilte Caeaarum fortitadine ad eaaaa et taguria saa rejicerentor, sin exeide- 
riat votis, in magais et volaisse satts existimabaat, ac tmpaaitate defensi, 
seiest tibi paratam, qaorameaatqae faciaoram «ab mitissimo Principe 
veniam, qai etiam septaagies aeptiea ia die calpam remitiere Christian! 
hominis officium existimaverit. At legem eam sammas diviai humaaiqae 
jaris coaditor ditcipoüs suis , qaos aeqaales ac fratres et ab omni dorai- 
aatioais spe ae specie alieaissimos esse voluit, noa reram domiaia seripsit, 
qaibua gladiam aoa frastra, sed at vieariis ac miaistris sais* quemadmodam 
bonia ia tatelam ae praesidium, ita maus ia terrorem ae aappliciam centolit. 
Quorsum aatem «empor clausus vagina easis? si aaaqaam educitar, ai aoa 
est, qaod in eo boai spereat, improbi timeaat? tarn Omnibus qaam aalti 
parcere cradele est, imo aulli pareit, qai canctis; quidvis enim eaiqae ad«- 
versus naam qaemqae aadeadi et patraadi lieeatiam facit; deattis metas et 
discipliaae repagaHs , qaibus civilis aocietas , aoa aliter at flamiaam alvei 
ae ripaa traaseat et eircumjectas terra* longo lateqae iauadeat , aggeribus 
coatiaetar, imo solraatar omais discipliaae vincula, si nulla ut beaefactis 
praemia, ita sceleribos snpplicia decernantnr, qais ejasmodi imporiom aoa 
speraat? quis tarn leai levique mann frenum poteatiae, darum regai tenenti 
iasaltareaoa vereatnr? iasidias non strnat? laqueas nontordeat? Ignosce 
mihi Domine si dixero, ipsam canctis laadabilem pietatem, ipsam beaigni- 
tatem, ipsam facilitatem tnam, tot pericalis tais, tot profligatissimoram aasis 
aasam et andaciam praeboisse. Hae rirtntes tarn omaibas hominibue con- 
graae, tum priaeipis, in quo majorem sui usum habent, et in plures vim suam 
exeruat, propriae, valtam tarnen illaadabilem prae se feruat, imo in vitia 
transeunt, aisi perite ac doxtere adbibeaatar. Quidquid aimium est, a 
modiocritate abit, et in contraria flectit, aeqae erebrius vitia, quam sab 
specie reeti, ae opiaioae virtutis impoaant, qua decipi te Leopolde non decet, 
ae pro corpore umbram, pro Jaaone nubem secteris. Oculato esse priacipi 
coaveait et suspeaso iateatoqae, qaem nihil fugere qaeat, et qni, at fallere 
aisi boae publice nolit , ita falli non possit. Nee lange prospieiendam est, 
ia manibus tuis sunt Auguste, quorum perfidia tibi justa ultiene puaieada 
est, eo magis, qaod adhuc in vinculis minari via die tarn ac tumidos spiritas 
retiaere non dubitant, quid facturi si liberaveris? si toties reos et relapsos 
dimiseris? At ne in carceribus quidem detentis te securum, illos inaoxios, 
qnietas provincias puta. Quoties jam effugio rimam, evadiendique occasionem 
quaesiverunt? frustra hactenns, sed toties despeetam, vix est, quin aoa 
aliquando inventuri sint. Et semel elapsi vacuam tibi caveam, pleaamqae 
ladibrii relinqnent, ac so liberos et in p ristin a claustra auaquam spoate 
reversuros paulo post osteadent, leges tibi dicturi quas tu illis dicturus 
fueras, Vt autem hoc aoa timendum, neque quid quam ab oecultis dolis et 
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fraudibus discrimink §it Nom putae defutures, qui jnre oognationis, caritate 
sanguinis, pietate sexus inducti, denique patriae legis praetextu uei, pro Tita 
eorum, pro übertäte preeari, auree tuae qaoüdie fatigare, ac modeaÜae tuae 
Tim facere, et tandem vel invito gratam extorquere volent. Haue ei ©#n- 
eesseris, non tibi, sed sibi, suisque aeeeptam fereat, et nee te tauti benefteü 
autorem aequo animo agnoscent, ein negaverispro paueiephirimos, pro singulis 
universos advereos, infensosqoe babebis. A t si sustaleris, si non per Uitervalla 
temporum, ac spiramenta , sed uno ictu, quidquid obstat imperio , quidquid 
tranquillitati pabücae officit, a stirpe reeideris, nemo sublatoa requiret, 
nemo fusi a joato et tot iteratis conjurationibus irritato principe crueris 
reparationem exiget. Imo Bulla Deo gratior hostia eaae potest, 
perduellium sanguine, quo et peraeta jam facinora rite expiantur , ei 
ne plura perpetrentur, aalabri exemplo caretur, cuius borrida primo iatoitu 
aaperiiaa utüitate publica rependitur. Mortui non morden t Gigantea 
peHon oaaae imponere ac summa imia confundere annisi non resurgunt, 
eorum errorea ut medieorum terra tegit, damnatorum memoria oblivio 
ebruai. Ita dum in paueoa orudelia ea , beneficus in omnes eris, et quorun- 
dam eaede eunetorum vita redimea. Abait enim Caesar, ut niveom pectua 
toum, ad benemerendum de omniboa natura factum» institutione formatum, 
ad acerba suppücia invocem , et aanetiaaimo Numae , manauetiaeimo Tito, 
truculentam Buairidia alicujua aut Syllae meutern apprecer ae nibil aliud 
quam eruces et patibula, haatae et fureas, quibua civitas vaatatur magia 
quam corrigitur, auadeam, scilieet ut toi te, non quemadmodum baetenua 
tamquam aalutare quoddam et benignum sidus, ae amorem et deliciaa 
generis bumani , adoreat, alter nia Judiciia ambigen tea Dominum salutent an 
patrem, aed poatbae te procedente velut ai malurn aliquod aut peatiferum 
animale cubili presilierit, diffugiant et aapectum occuraamque tuum anxij 
et vitabundi declinent; Proeul boc a genio tuo est Auguate, qui nihil majus 
babea, quam quod posaia, nihil melius, quam quodrelis omnium misereri, 
cujus faeies non alia est, quam coeli aereni et nitentis, cujus animus mallet, 
nescire litteras, quoties iis ad subscribendam severiorem sententiam utendum 
est; proeul etiam hoc a moribus meis est, proeul a studiis, ut sie dixerim, 
in umbra et sub felici arbore minervae educatis consilia mea, pacis et togae 
socia non belli aut armorum sunt, igitur nullius in necem te durare eupio, 
nisi quem perire, ipsius pereuntis intersit, hie enim non dementem esse 
dementia est, quae animadversione paueorum provincias in fide, subditos 
in obsequio , refraetarios et eontumaces in motu continet, et nonnulla vi 
exequitur, ut ceteris quiea sit. Ita levi sanguinis missione, quam 
in ejuamodi acuüs male affeetorum corporum morbis, si tempe stire adbi- 
beatur, commendare ipsi etiam mediei consueverunt, semel facta editoque 
justae sereritatis exemplo, nihil imposterum discriminis erit, quod impen- 
deat , mali quod minetur, inquieti quod turbet , oeeulti quod noeeat , inidi, 
quod prodat. Unusquisque officii sui memor intra boni civis terminos se 
ipaum cobibebit, alienisque periculis territus, vetera novis, composita turbi- 
dis praeferet, neque ftorentem eonditionem suam cum perditis aliorum 
rebus miscebit , praesertim si ea tuae securitati, provinciarum tranquillitati 
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munimenia circumdederis, quae tempus exigit , usue flagitat, ac ipsa coneer* 
randi statu* ratio cuique reram petenti suggerik Firmatti jam Domine 
pannonicum limitem exterao milite non sine causa , domestico diffusa* , non 
•ine exemplo, quod omnes kiatoriae anppeditant. Nunc oppida, castella, moenia 
ad versus defectionum perioula, obsidionum angustiaa, ae meraa, annnia 
eopiia omniqne oommeatu praemunienda aunt, carandomqae ne mile* sub 
dio in castris, aub tecto in prae*idiie,annona, armis, peeunia egeat, ae egeaus 
aut socio* non minus, qnam hosten praedetur, ant ipae fainelicus ac inops ex 
desperatione in andaciam accinctna militiam mutet, ac majore ex diverso 
mercede faa fidemqae exuat, quo jam olim incommodo majorom tuorum 
vietrieia ceteroqnin arma non laborasee modo, aed interiiase annalinm monu- 
mentis docemur, ut sati* aliena et avita exempla te moneant, ne et tu ipae 
aüquando posteria exemplo aia. Jejunua milea diaeiplinam non servat, 
Dueibus non paret, aacramenti non meminit; qmi novit nanc bonae fidei con- 
ditionem ineaae , nt cui operam juravit, is ad mercedem pro opera aolvendam 
vicissim pari religionis vinculo teneatur, com nemo ania stipendiia militet, 
neqne cniqaam officium ioqiq nocamento eaae debeat. Exolerit jam in 
acbolaatico pulvere vetua illa gratuitae militiae laudatrix Philosophia 
quam moa novua diaturnitate temperia vim legis adeptua aatiquavit, ac 
mercenaria arma veteribaa aeculia non aeque uaitata invenit, quibua ati non 
jubemur modo, aed cogimur. Jam enim olim venter auribua earuit, ejuaque 
seditio, uti quondam populum romanum in montem aventinum eompulit, ita 
bodie suavibus fabulie, quibua stomachus non repletur, nee paaci ae ampliua 
nee auribus duci patitur; quemadmodum Hetruacua ille pridem observavit, 
apud manua oeulatas, quae non credunt, nisi quod vident, rerum testimoniis, 
non verborum lenociniis opus est, quae apud militarea animos subtilitatia 
expertes, quique plura manu agunt, et calliditatem fori non exercent , plane 
aupervacua sunt. Neque eat, Auguste, quod vereare gravea haace impenaaa, 
publice aerario, privatim fisco tue fore. Nemo de auo conferre in publicum recu- 
aabit, ai aeiverit in publicum impendi, ai rempublicamaliternonregi,provin- 
ciaa non retineri, paci non coneuli, motibus oecurri non poaae intellexerit. Ne 
provinciae quidem abnuent, militi tuo transitum, transeunli victum et teclum, in 
praeaidia agenti boapitium concedere, ai noverinteumnon juramentotundaxat, 
aed et stipendio tuum ease , calceatum, vestitam, armatum, manua a raptu et 
attreetatione rei alienae vacuaa, ac puraa habentem, ai quid in eo babendo 
molestiae* est, necessitas excusabit, si quid in alendo oneria, salute publica, 
et quiete gentium pensabitur, quae ut sine armis aervari nequit, ita baec sine 
tributia subsistere non potest. Quisqnis tibi ßomine auetor est, ut exercitum 
vel paulo indiligentius consqribas , vel conscriptum miaus liberaliter alas, 
aut intempestive dimittaa, perinde facit, atque Uli, qui Ferdinandum seeun- 
dum avum tuum impullerunt, ut eo tempore FriUandius legiones exauotoraret» 
quo turbo Aquilonaris boreales procellaa toto sinu bodano in germaniam 
effundebat, sed nempe altius a turca et transilvano periculum est, ne retente 
diutius in pannonicis finibus peregrino, prout eum appellant, milite , hie in 
auxilium vocatua, gentilium ac sociorum causam armis agendam auaeipiat 
ille clienti ac beneficiario suo suppetiaa ferat, atque ita paulatim civile hoc 
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bellum in externum ac torcicom degeneret, tranaeuntibus in partes boatium 
illig, qui metu magia, bactenua quam benevolentia aubjeeti, reperüs aucteri- 
bus animos tollere poterunt ; At ut non negaverim tnreaa cuieonque oeea- 
aioni augendi, per fas nefaaque potentia intentas majoram ambitienes sua 
ac prolatandi quomodocunque imperii , quam foederum ac paetorum caram 
agere, ita rix crediderim, eos inclinatia perduellium rebus aecessuros, qui- 
bos integris etiam aecedendam sibi non existimarunt 

In eadacom parietem nemo incünat, 

nee qnisqnam snstinet illos 

qnos fortuna premit 
Et nt tandem , vel afflietae rebellium opes ad misericordiam invitant 
barbaros, qui forte malint, premi eos, quam opprimi, ne nnqnam novarum 
rerum seges aujfc materia litis bello causam datnrae deneiat, vel mabomeda- 
nos alienis stimulis coneitatos libido frangendae pacis, ac tentandae iterom 
martis Alea snbeat Nosti Caesar, igneos eornm spiritns, ferocesque im- 
petas nnlla alia re, quam objecto aurae (aureae?) offulae eitias restingui, 
qaod tntissimam remediam adversas avaras et insatiabiles inttdelium cupidi- 
tates jam olim nsnrpatam est , uno alter oqae purpuratorum argenteis bastis 
ezpognato defervescet primns ille fnror, admittetque mitiora consilia, prae- 
sertim cum et tarda domi non desit, quod agant, ne glissentes (?) anbinde 
matris com filio, fratria cum fratribus, praetorianoram cum equestribus alia 
discordiae in aaeviaaimaa caedea et ipaina dominantia pernieiem ernmpant. 
Illia aniem peconia et mollibus reaponaia vel placatia vel ad tempna aaltem 
dilatia transilranua minaa suas exequi non poterit; Vanae annt eine viribus 
irae, et crabro sine aqnnleo firustra atridet. Ragotzii invita aede ottomanica 
bellum tibi in Polonia movena dum alienis inbiavit, propria ditione, imo vita 
excidit , tantum lucratua eat expeditione aarmatica. Haec veatigia terrebunt 
aucceaaorem ejus, terrebunt Dacoa, Bastarnaaque, quorum nemo inconsulta 
Regia bizantina acinacem stringere audet ; et sie aoli aupererunt Pannonea, 
quo« foria deatitutea, intua diacordea, ad imperata facienda nullo negocio 
cogea. Hi enim poatquam modo nullaa in ae vires, modo nullum aüunde 
praesidium , modo tuam in deditoa lenitatem , in pervieacea vindietam aerio 
respexerint, auumque Beelus inter aneipitia probatum veria pretiia estima- 
verint, reaipiacent nitro, redibuntque ad frugem, et imminentem parendi 
necesaitatem ainguli ac aponte praevenient. Damnare ineipiet unuaquiaque 
aua deliria, infauatoaque errorea, et aupplicea nibil abnuendo praeteritorum 
veniam aeeepturi , poteatati tuae fortunam auam aine exceptione, sine amba- 
gibua Submittent, experturi, diacordi libertate aervientibua expedire, uniua 
imperium; quo diaaoluta popularia licentiae inaania plerumque corrigitur, 
agnoacentque tandem ferenda Regum ingenia , neque uaui esae crebraa mu- 
taüonea, cum non raro in deteriua vertantur. Aaaueaeent paulatim germa- 
nico militi, amabunt gentem, quam modo abominabantur , et diuturna con- 
auetudine mores nostros et babitum assument , et qui lingnam modo germa- 
nicam abnuunt, paulatim eloquentiam coneupiacent , aed ad baec omnia Deo 
et die opue est; Non aimul et aemel a vitiia ad virtutes, a pravia moribua 
ad meliorea tranaitur, quia deponere difficile est, quae placuere diu. Non 
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potest wum quisque more nostro subito lingi, neque cujus quam derepente aut 
natura mutari, aut vita converti, scelera impetu, bona eonsilia raora vales- 
cunt, quoniam fraget quoque maturitatem certo tempore exspectant, ac etiam 
sensu« expertia sua tarnen lege mite«cunt. Paulatim et leni quodam lentoque 
nexu sicurantur ferae domantur bestiae, ac ipse etiam bomo, Deo cbarissimum 
animal ita se babet , ut nulluni ex omnibat sit moresius nulluni majori arte 
tractandum. In caasa est libertas , quae natara Omnibus animantibus data 
bonis aeque ac prauis, strenuis et ignavis oplabilis est, Nulla autem ejus 
appetentior natio , quam ista , quae ne antiquis qaidem et sai sanguinis re- 
gibos parere , nisi ex libidine solita, Austriacos Principes , nunquam nisi 
coacta admisit Hinc nee Ferdinando Primo, nee Rudolf o seeundo, nee Fer- 
dinando seeundo gloriosissimis majoribus tuis, non ipsi Ferdinando tertio 
diro Parenti tuo paeata illius regni possessio fuit; Ne igitur territas fueris, 
si post capta defectorum capita, expugnatas arces , deteeta arcana, quaedam 
adbnc reliqniae farentium sapersant , qaibas , compositis rebus nolla spes, 
omne in turbido consilium, ita ut nee per se quiescant, neque quiescere alios 
siuant; His acriter insistendum est, ne denuo resurgant, ac inventb nova- 
rum rerum autoribua, qui nuspiam scelesta molientibus desunt; vix bona 
fide restinetnm incendium e cineribus ac favillis suis , acriore impetu re- 
suscitent. Ergo buc omne animi, viriumque robur converte, et sicut in 
aegro corpore, nibil quod noeiturum est, medici relinquunt, ita tu, quidquid 
obstat iroperio, quidquid luminibus officit, semel ineide ac omnem flagitio 
materiam detrabe. Alioquin feroces populi, eoque bello faciles Bervitutis 
tumidas ac.inflatas cervices saas cito erigent, et ab imposito jugo nisi prae- 
eaveris celeriter resilient. Noli eredere Domine, eos ulla misericordiae 
ape conciliari posse, Dominum quantum vis faeilem, repudiant, maluntque 
procerum suorum factionibus ac studiis trabi , quam legitimo unius Imperio 
subesse. Proin de primam quamlibet occasionem speculati redibunt ad in- 
genium neque unquam eos deficient signiferi turbarum qui pro certis , et 
olim partis, nova, ambigua, et aneipitia malint, et sua spe, metuque, ceteros 
ad arma vocabunt. Quod omni ope tibi cavendum est Domine, annitendumque 
ut partem armis quietem armis tueare, et non iis modo qui seeptra tua hae- 
reditario eultu adorant, sed et iis, quibus Electitio jure preces, collapsam 
aliquamdiu imminutamque nominis tui reverentiam in memoriam revoces, 
tuique mixtum veneratione timorem per vniversum orbem terrarum longe 
lateque diffundas; Hoc ad rem tuam boc ad famam futurum est, qua non 
minus, quam in bello profligantur regna conservantur ; Armato tibi Leopolde 
Caesar et validis exercitibus cineto, nemo successorem nominabit, nemo de 
finibus litem movebit, nemo subditos ad proditionem , cives ad exuendam 
fidem, vel emercabitur peeunia, vel praemiis corrumpet, nee ipsi etiam 
inimici, aegris oculis felicitatem tuam intuiti, quidquam audebunt queri, nisi 
de magnitudine tua, quam utut canino ore allatrent, theonino dente arrodere 
non poterunt, perdomita semel Pannonia, tutam tibi imperator Austriam, 
fidara Germaniam, tranquillam Europam praestabit, neque ulla alia res diu- 
turna haec totius octennii comitia, quibus nibilunquam simile orbis speetavit, 
optato , auspicatoque exitu claudet. Quamdiu enim in iis non locus modo 
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exteris, sed et praecipua auctoritas et quam tibi hactenus patientia nostra 
arrogarunt, jubendi vetandique poteataa erit , tamdiu nihil in Germanornm 
concordia integri , nihil in conventaa noatri conailiia firmi , aolidiqae futn- 
rum est. Res nostras ex lubitu sao agent, ferentque falsi, alieni agri men* 
sores, improbique libertatis nostrae caupones, impuriqae proei, assi- 
duas paci nostrae inaidias struere non desinent. Decreta noatra Agent aot 
refigent, rata aut irrita reddent, prout Ulis visom fuerit, quibus spes est, 
ex malis nostris , atque rnina germaniae potentiam suam pridemqae animo 
conceptnm totius Europas principatum exaedificandi. Qu od tarnen te rerum 
arbitro superi nunquam permittent, neqne patientar, at Prineeps alitam 
Aqaila, pavidissimae avium Jovis (ela trisulca subjiciat: hoc dedecus ne 
germani quidem ipsi laturi sunt, sed exusso (?) tandem, qui haud paucorum 
animos magis quam oculos soporauit veterno, veterisque gloriae imagine 
auitaeque virtutis exemplis , velut stimulis moti peregrinae huic tutelae re- 
nunciabunt, ac quomodo sine manumissione libertatem jure postliminii re- 
cuperent, serio respicient. 

Tunc ad te iterum Domine tamquam ad orientem solem suum consen- 
tientibus studiis convertentur, omissisque externis ac veteratoribus blandi- 
tiis honesta ab deterioribus , utilia ab noxiis, sollicite secernent — Nullum 
Imposterum sceptrum nisi germanicum, nullum nomen praeter acstriacum 
adoraturi. Quod ut nunquam intercidat , ut mascula avitum progenies ad 
seram usque posteritatem propagetur, mecum omnes precantur, quibus salus 
patriae, tranquilitas germaniae dignitas Austriae cordi, ac curae est. Voto 
illorummeum adjicio, quod pro tua, Prineeps incolumitate , pro Augusti 
thori feeunditate, pro«armorum tuorum prosperitate , coneeptis quotidie 
verbis nuneupo , fidemque tibi meam denuo obstringo , ac sacris genubus 
tuis advolutus me sanete religioseque profiteor. 
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Vorwort. 



Ueberall hat es zur Erkenntniss der wirklichen Geschichte vergange- 
ner Zeiten einer neuen Entdeckung bedurft. Fabeln und Erdichtungen 
hatten den Boden überwuchert, die Wahrheit lag tief verborgen, ungekannt, 
und in ihrer schlichten Gestalt war sie nichts weniger als willkommen, 
wenn sie zuerst den Blicken sich zeigte , eingeführt durch unerschrockene 
Forscher wie Mabillon , Muratori , Terraneo , Dobner , Dobrowsky und 
Andere, welche rücksichtslos die lieb gewordenen Truggestalten ver- 
scheuchten. 

Die österreichische Geschichte hätte eines solchen Werkes nicht 
weniger wie andere Landesgeschichten bedurft, doch ist es ihr nicht zu 
Theil geworden. Viel Falsches ist beseitigt und weggeräumt, ja es ist 
kaum ein Irrthum , der nicht angegriffen und bekämpft wäre , allein die 
Untersuchung kam selten zum Abschluss , noch jetzt sind die wichtigsten 
Momente streitig und unentschieden. 

Dahin gehört vor allen Dingen die Untersuchung über die Echtheit 
der Hausprivilegien, ein Gegenstand , der, weit hin ausgreifend über 
die specielle Landesgeschichte , für die deutsche Reichs - und Rechts- 
geschichte von der äussersten Wichtigkeit ist. Denn es handelt sich 
darum , ob die Beschränkung des Wahlrechts auf sieben Kurfürsten um 
hundert Jahre jünger oder älter ist , ob Anschauungen und Begriffe , die 
nach den Resultaten anderer Forschungen erst dem vierzehnten Jahrhun- 
dert angehören , schon für das zwölfte , ja das eilfte Jahrhundert als zuver- 
lässig documentirt zu betrachten sind. 

In Oesterreich galt früher jeder Zweifel an der Echtheit der Privile- 
gien für unpatriotisch und gefährlich. Die Entscheidung der wissenschaft- 
lichen Frage konnte praktische Consequenzen nach sich ziehen, und wenn 
auch das nicht mehr zu befürchten war — wer möchte sich denn wohl so 
leicht entschliessen , auf einen vermeintlichen Schatz zu verzichten , den 
man Jahrhunderte lang als ein Kleinod des Landes zu betrachten gewohnt 
war. Auch waren die Angriffe von wenig Bedeutung , die Behauptungen 
der Gegner leicht zurückzuweisen. 

Gegenwärtig steht die Sache anders; die Resultate der Rechts- 
geschichte, und zuletzt der gewichtige Ausspruch J. F. Böhmer'», des 
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ersten Kennen unserer Zeit , haben die Frage in den Augen fast aller der- 
jenigen, welchen ein Urtheil darüber zusteht, bereits entschieden 1 ). Sie 
wird endgiltig entschieden werden auf dem Gebiete der Wissenschaft, ohne 
dass Oesterreich die Macht hätte, es zu verhindern *), und das starre Fest- 
halten eines Kleinods , welches die ganze deutsche Wissenschaft für un- 
echtes Glas erklärte, könnte weder Ehre noch Vortheil bringen. 

Unter diesen Umständen hat der k. k. Regierungsrath und Archivs- 
director Joseph Chmel mit klarem Blick das Richtige erkannt; er hat „um 
in dieser literarischen Angelegenheit nicht passiv zu bleiben*' sich öffent- 
lich in einem Vortrag? vor der k. Akademie der Wissenschaften darüber 
ausgesprochen, und auch seinerseits das Privilegium majus für unecht 
erklärt «). 

Dass die Frage längst ihre praktische Bedeutung verloren habe , dass 
sie eine rein geschichtliche sei , ist schon von Hormayr hervorgehoben 
worden ; aber mit vollem Rechte bleibt Chmel nicht bei dieser negativen 
Seite der Sache stehen : er bemerkt , dass die Wahrheit keinen Schaden 
bringe , ja dass vielmehr die wahre und ungefärbte Erkenntniss der älteren 
Geschiebte , welche ohne die Erledigung jener Frage nicht möglich wäre, 
ein dringendes Bedurfniss und von hohem Werthe für Oesterreich ist. 

Meiner Untersuchungen über diesen Gegenstand ist bereits in dem er- 
wähnten Vortrage von Chmel gedacht worden. Von der Direction der Ge- 
sellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde mit der Bearbeitung der 
österreichischen Annalen für die Sammlung der Monument a Germaniae 
beauftragt, wurde ich natürlicher Weise auch auf die vorliegende Frage 
geführt, die ich mit vollständiger Unbefangenheit behandelt zu haben 
glaube. In Oesterreich wurde ich mit der grössten Güte und Zuvorkom- 
menheit aufgenommen , und fühle mich dafür zu lebhafter Dankbarkeit ver- 
pflichtet; wie könnte ich diese besser an den Tag legen als dadurch, dass 
ich , Chmel's Aufforderung folgend , zu der Aufhellung der älteren öster- 
reichischen Geschichte mein Scherflein beisteuere. 

1) Die Stimmen dagegen mehren sich fortwährend; seitdem ich zuerst dieses 
niederschrieb , stellte Dr. Ficker in Bonn die Unecbtheit der Privilegien als The- 
sit auf; Waitz, der sich schon 1838 in diesem Sinne ausgesprochen hatte, kommt 
bei der Anzeige von Meiller's Babenbergischen Regesten darauf zurück , In den 
Göttinger Gelehrten Anzeigen 1852, p. 279 ff. 

2) Diese etwas überschwängliche Phrase stellt der Verfasser selbst in die 
Luft, wenn er wenige Zeilen später anführt, dass schon zwei Jahre vor ihm 
von Oesterreich aus das Majas für unecht erklärt wurde. — Es scheint ihm 
ferner entgangen zu sein , dass schon vor dreizehn Jahren der Geschicht- 
schreiber des Hauses Habsburg ohne Scheu die Echtheit dieser Urkunde öffent- 
lich bezweifelte. Lichnovsky, 4, 15 u. 16. Anmerkung der Redaction. 

3) „Eine Hypothese." Aus dem Decemberhefte des Jahrganges 1850 der 
Sitzungsberichte der philos. bist. Classe der k. Ak. d. Wissensch. besonders ab- 
gedruckt. 
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Den früheren Untersuchungen Ober diesen Gegenstand fehlte die sichere 
handschriftliche Grundlage, und die Fülle des Materials, welche mir durch 
die Liberalität der historischen Commission der k. Akademie der Wissen- 
schaften zugänglich geworden ist Bei weitem die gründlichste Arbeit ist 
von Moritz 1 ) , allein er setzt die Entstehung der Privilegien zu spät an, 
im 15. und 16. Jahrhundert, und konnte hierin um so leichter von Horraayr 
widerlegt werden , weil er den Pernold für eine echte Quelle hielt. Ein 
Aufsatz in den Neuen Beiträgen von Buchner und Zierl 2 ) referirt nur über 
die Beweisführung Moritzens, und gibt Aufschlüsse über das wenig ehren- 
hafte Benehmen Hormayr's in dieser Angelegenheit H Ü 1 1 in a n n's spätere 
Untersuchung ') ist ganz oberflächlich ; er richtet seine Angriffe zum Theil 
gegen solche Umstände, die dem Mains und Minus gemeinschaftlich sind, 
und findet dadurch von selbst seine Widerlegung. 

Den richtigen Gesichtspunkt hat erst J. F. B 5 h m e r aufgestellt und 
ich habe mich bemüht, im Folgenden die von ihm mit seiner gewohnten 
Schärfe und Präcision ausgesprochenen Andeutungen weiter auszuführen, 
und fester zu begründen. 

Den Gegenstand nach allen Seiten erschöpfend zu behandeln, war nicht 
meine Absicht , sondern nur einige Umstände hervorzuheben, welche nach 
meiner Ansicht hinreichen , die Frage zu entscheiden. Namentlich habe 
ich mich darauf nicht einlassen wollen , aus den Rechlsbegriffen und An- 
schauungen, welche den Urkunden zu Grunde liegen, und ihrer Ausdrucks- 
weise die Gründe zu entwickeln , wesshalb sie der Zeit ihres angeblichen 
Ursprungs nicht angehören können. Gelingt es auf anderem Wege, den 
Glauben an die Authentie der scheinbaren Originale zu erschüttern, so ist 
ein solcher Nachweis überflüssig; wer aber durch die übrigen Gründe sieh 
nicht überzeugen läset, der wird auch, wie es bisher geschehen, einer sol- 
chen Deduction stets die Autorität der Originalurkunden entgegenhalten, 
welchen allerdings, wenn sie sonst unverdächtig sind , die grösste Beweis- 
kraft einzuräumen ist. 

Desshalb habe ich die äusseren Gründe gegen die Echtheit derselben 
vorangestellt, sodann untersucht, ob sich ihre Existenz mit den geschicht- 
lichen Vorgängen der Jahre 1058 bis 1359 vereinigen lasse, und endlich 
Böhmer's Annahme über ihre Entstehung genauer zu begründen versucht. 

1) Commentarius diplomatico-criticus super duplex Privilegium Austriacum 
Friderici I et II imperatorum , utrumque brevius et longius; occasione notae, 
numero CVII Codicis Pataviensis Vol. XX VIII Mon. Boic. Sect. II additae eon- 
scriptus ; consentiente Academia Scientiarum Boica vulgatus. Monachii Sumpti- 
bus Academieis 1831. 4. 

2) Band I, S. 257 ff. Ueber den 28. Band der Monuments Boica und den 
zwischen den Herausgebern desselben über das österreichische HausprivJlegium 
von 1156 entstandenen Streit. München 1832. 8. 

3) Geschichte des Ursprungs der deutschen Fürstenwürde. Bonn 1842. 8. 
p. 95 ff. 

Archiv. VIII. 6 
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Gegenstand der Untersuchung. 

Die Privilegien, mit welchen wir uns hier zu beschäftigen haben, sind 
bis jeixt nnm Theil nur in sehr incorreeten Abdruckes bekannt geworden, 
and es gereicht mir daher ia besonderer Freude, da»» ich dieselben im 
Anhange nach den diplomatisch genauen Abschriften mittheilen kann, welche 
mir auf Veranlassung der historischen Commission der k. Akademie der 
Wissenschaften xu diesem Behufe nogesandt worden sind. Die Zusammen- 
stellung derselben zeigt sogleich , wie genau sie mit einander zusammen- 
hangen , und wie nothwendig es ist , die Untersuchung auf die ganze Reihe 
von Urkunden auszudehnen , anstatt , wie gewöhnlich geschehen ist , das 
Privilegium Mains allein zu betrachten. 

Um die Uebersicht des Materials zu erleichtern , wird es nicht ohne 
Nutzen sein, wenn ich hier den Inhalt der Privilegien kurz zusammenfasse. 
Es sind folgende : 

I. König Heinrich IV. bestätigt am vierten October 1058 dem Mark- 
grafen Ernst von Oesterreich und seinem Lande die wörtlich eingerückten 
Privilegien der Kaiser Julius und Nero, nämlich die Freiheit von Reichs- 
abgaben , und dass niehts im Reiche ohne ihren Rath vorgenommen werden 
soll; er fugt hinzu, dass die Bisthümer Loren und Salzburg dem Mark- 
grafen, seinen Nachfolgern, und dem Lande Oesterreich unterworfen sein 
sollen, und dass sie ihr Richtschwert und das Banner ihres Landes sieh vor 
dem Kaiser und aller Welt öffentlich dürfen vortragen lassen. 

Die Privilegien von Julius Cäsar und Nero hat niemand zu vertheidigen 
gewagt , allein darum brauchte man die Bestätigung Heinrich's IV. noeb 
nicht aufzugeben. Aeneas Silvias sagt in seiner Geschichte Kaiser 
Friedrichs DH. (ed. Boeder p. 12): „Quibus ex rebus vel confictas esse 
litteras Heinrici crediderim vel cum principem caneeUarii sui levitate de- 
ceptum." Diese Ansicht verhinderte ihn jedoch nicht, unter den Zeugen 
der Bestätigung dieser Urkunde durch Kaiser Friedrich 1453 zu erschei- 
nen. Schrötter hält die Echtheit des Privilegs von Heinrich IV. tapfer 
aufrecht, und sagt 1 ): „Hiemit haben sie (die Briefe von Julius Cäsar und 
Nero) zwar nicht von ihrem Ursprünge , wohl aber aas dieser ersten Ur- 
kunde Heinrichs IV. ihre Kraft und Nutzen/' Daran halten denn auch die 
Osterreichischen Publicisten fest, und nicht anders äusserte sich auch 
Böhmer in der ersten Ausgabe seiner Regesten. Pertz dagegen erklärte 
die ganze Urkunde für falsch *). 

H. Kaiser Friedrich I. erhebt am 17. September 1156 Oesterreich 
zu einem Herzogthume, und verleiht dazu sehr ausgezeichnete Vorrechte, 
nämlich dass der Herzog dem Reiche keinen andern Dienst zu leisten schul- 
dig ist, als im Kriege gegen Ungern zwölf bewaffnete Männer einen Monat 
lang zu unterhalten, zum Zeichen, dass er Fürst des 4 Reiches ist; dass er 
die Belehnung vom Reiche nur in seinem eigenen Lande zu empfangen 

1) Erste Abhandlung aus dem österr. Staatsrecht p. 46. 

2) Archiv für ältere deutsche Geschichtskunde HI, 560. 
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schuldig ist , dass er keinen Reicht lag zu besuchen verpflichtet ift o. s. w. 
Seine Lehen empfängt er vom Reiche in forstlichem Gewände , bedeckt mit 
dem Herzogshute, den eine Zinkenkrone umgibt, zu Pferde, einen Stab in 
der Hand haltend. Alle diese , und überhaupt alle Vorrechte , die irgend 
ein Fürst des Reiches besitzt oder noch erhalten wird, sollen sowohl für 
Oesterreich wie für alle anderen Länder gelten , welche der Herzog von 
Oesterreich hat oder noch erwerben wird. Auf den Reichstagen ist der 
Herzog als „unus de palatinis archiducibus" zu betrachten, und hat den 
ersten Platz „ad latus dextrum Iraperii post electores principes." Eine der 
wichtigsten und folgenreichsten Bestimmungen ist die Unteilbarkeit und 
die Bevorzugung des ältesten inter duces Austrie — ein sehr unklarer 
Ausdruck, den man auf eine Seniorats erb folge deuten würde, wenn nicht 
die folgenden Worte wieder dem ältesten Sohne des verstorbenen Herzogs 
den Vorrang sicherten. Die Festsetzung der Untheilbarkeit überrascht in 
einer Zeit, wo Theilungen von Fürstentümern überhaupt noch nicht vor- 
kamen , und erinnert an die ähnliche Bestimmung des 25. Capitels der Gol- 
denen Bulle für die KurfürstenthÜmer , während dem Herzog Albrecht H. 
bei seiner letztwilligen Verfügung vom 25. September 1855 jene Bestimmung 
offenbar nicht bekannt gewesen ist. 

Dieses also ist das eigentliche Privilegium majus, so benannt zur 
Unterscheidung von dem Privilegium minus, einer Urkunde von dem- 
selben Datum , welche dem neuen Herzoge viel geringere Vorrechte ver- 
leiht, die aber noch immer sehr bedeutend sind, nämlich Erbfolge auch in 
weiblicher Linie, freie Disposition über die Nachfolge bei unbeerbtem Ab- 
sterben (jedoch nur als persönliches Vorrecht für Herzog Heinrich und 
seine Gemahlin), Ausschliessung fremder Gerichtsbarkeit, und Befreiung 
von der Heeresfolge , ausgenommen in Reichskriegen gegen solche Länder, 
welche Oesterreich benachbart sind, und von Hof- und Reichstagen, die 
nicht in Baiern gehalten werden. 

Dieses Privilegium minus ist nur in Copien erhalten, nach welchen ich 
es im Anhange mitgetheilt habe, jedoch ohne Beachtung der ganz unwesent- 
lichen Varianten. 

III. König Heinrich bestätigt am 24. August 1228 mit Einwilligung 
der Fürsten „quorum juris quemque Romanorum regem est eligere" die 
Freiheiten der edlen Lande Oesterreich und Steier, und gibt ihnen dazu 
neue; jeder darf den Herzogen mit voller rechtlicher Gültigkeit Länder 
und anderes verkaufen , legiren, verpfänden, schenken, auch ohne Bestä- 
tigung vom Reiche. Dieses Vorrecht , welches bei der Erwerbung Tirols 
seine Anwendung fand, wird durch Cap. 10 der Goldenen Bulle in ähnlicher 
Weise der Krone Böhmen beigelegt; hier aber ist es so vorsichtig und mit 
so vielen Einzelheiten abgefasst, dass darin ganz augenscheinlich die Be- 
ziehung auf einen bestimmten Fall hervortritt. Ferner beurkundet König 
Heinrich eine Sentenz der Kurfürsten, des Inhalts, dass der Herzog berech- 
tigt sei , seine Belehnung zu Pferde und nach Inhalt der älteren Briefe zu 
empfangen ; er gestattet ihm ausserdem , auf dem Herzogshute das Diadem 
seiner königlichen Krone zu tragen. 

6 * 
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IV. Kaiser Friedrich II. bestätigt im Juni 1245 das Privilegium 
majus, und fugt hinzu, dass niemand, der im Lande wohne, einem Auswär- 
tigen in irgend einem Punkte Gehorsam zu leisten schuldig sein solle. Auf 
dem Herzogshute darf der Fürst ein Diadem mit einem Kreuze tragen. Die 
Belehnung soll er unentgeltlich empfangen , wie die Kurfürsten nach 
Cap. 29 der Goldenen Bulle. Aber die dort hinzugefügte Motivirung : Nam 
pecunia que tali pretextu persolvitur, officiatis debetur, nämlich eben den 
Kurfürsten und ihren Unterbeamten — die findet auf Oesterreich keine 
Anwendung, und die Auszeichnung ist also um so höher anzuschlagen. 

Neben diesem Privileg findet sich in alten Abschriften eine einfache 
Bestätigung des Minus mit Hinzufügung einer Pön von 1000 Pfund Goldes 
für den Uebertreter. 

V. König Rudolf bestätigt am 11. Juni 1283 diese vier Urkunden mit 
Zustimmung der Kurfürsten; er nennt ausdrücklich die Privilegien von 
Julius Cäsar und Nero , und gibt übrigens nur die Daten der Urkunden an ; 
fügt hinzu, dass nichts, was zu Ottakar's und Bela's Zeiten geschehen ist, 
diesen Rechten schädlich sein solle. 

Der Inhalt dieser Urkunden ist in das anerkannte Staatsrecht über- 
gegangen, indem Kaiser Friedrich III. sie am sechsten Januar 1453 mit Zu- 
stimmung der Kurfürsten bestätigte ; er fügte auch neue Vorrechte hinzu, 
namentlich die ausdrückliche Verleihung des Erzherzogtitels. Später hat 
Carl V. sie 1530, Rudolf II. 1699, Carl VI. 1729 bestätigt und erneuert, ja 
Carl V. verbot ausdrücklich den Gerichten , die- Originale dieser Privile- 
gien einzufordern, „noch disputiren oder darüber erkennen zu lassen." 
Er, der im Jahre 1530 zum ersten Male die Belehnung nach Inhalt der Pri- 
vilegien ertheilte, würde auch die gegenwärtige Disputation sicherlich 
nicht gestattet haben. Freuen wir uns also der veränderten Zeiten, welche 
für wissenschaftliche Untersuchungen freie Bewegung verstatten, und gehen 
unverzagt an die genaueste Prüfung des vorliegenden Gegenstandes. 

$. H. 

Aeussere Kritik der Originale. 

Von einer paläographiscnen Kritik der rkunden scheint kaum 
ein sicheres Resultat erwartet werden zu können; es steht fest, dass sie 
entweder echt oder mit grosser Geschicklichkeit nachgeahmt sind. Die 
bedeutendsten Autoritäten haben sich für die Echtheit, namentlich des 
Maius von 1156 entschieden; Böhmer, welcher in den neueren Ausgaben 
seiner Regesten alle jene Urkunden für untergeschoben erklärt, nennt spe- 
ciell das Majus von 1245 in der äusseren Form täuschend. 

**ier werden wir auf die paläographische Prüfung verzichten müssen, 
weil dazu mindestens eine genaue Nachbildung der Originale vorliegen 
müsste. Ein Umstand jedoch fällt auch in den Abschriften auf, und ist 
schon von Moritz hervorgehoben worden, nämlich die häufig vorkommenden 
Kommata, welche in den ersten vier Urkunden durchaus gegen den Ge- 
brauch der Zeit Verstössen. 
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Die diplomatische Form der Urkunden , Datirung, Zeugen o. s. w. sind 
meistens richtig ; es haben offenbar echte Urkunden als Master vorgelegen, 
und die gegen jene Umstände gerichteten Angriffe haben daher wenig Aus- 
sicht auf Erfolg. Doch fällt in der Eingangsformel der ersten beiden Ur- 
kunden das Amen auf, welches erst unter Friedrich II. aufkam. Ganz 
unerhört aber ist der Titel Heinrichs IV. 1 ) „rex Romanorum augustus 
quo n dam domini Heinrici felicis memoriae Romanorum imperatoris genitus;" 
die Form erinnert an die Titulatur Konrads IV. „divi augusti imperatoris 
filius Romanorum in regem electus seraper augustus." Dieser Freibrief ist 
aber überhaupt in jeder Hinsicht am schlechtesten gelungen , und verräth 
seine Unechtheit auf das entschiedenste durch den Schlusssatz: Et ut hec 
nostra tradicio u. s. w. Denn von einer Tradition ist in der Urkunde durch- 
aus nicht die Rede, und die Worte können nur gedankenlos aus einer an- 
deren Urkunde herüber genommen sein. 

Auch die Orthographie zwingt uns dieses Privileg zu verwerfen. 
In Heinrich 's IV. Zeit kommt das einfache e anstatt des Diphthonges noch 
sehr selten vor; hier dagegen ist es durchaus vorherrschend, ae erscheint 
nur am Anfang und Ende , wo ein älteres Muster benutzt ist. Ebenso ist 
das häufig vorkommende ci anstatt ti dieser Zeit noch ganz fremd. Die 
Schreibart lingwa , bbanderia ist für das eilfte Jahrhundert unerhört. 

Dasselbe findet auch auf das Majus von 1156 Anwendung; allen ge- 
meinsam sind die auffallenden Schreibfehler. Inl finden wir precello 
statt praecelso, assumpmimus statt assumpsimus, potestatis Romani; bald 
nachher fehlt quae. In II fehlt gleich dem ersten Worte das n , ferner 
principum nach catholicorum , ducem nach Heinricum ; vorher steht super 
ducatum statt ducatu , dreimal ($.1» 15, 18) quibus suis statt quibusvis, 
$.7 impungnatus, §. l4Wulgus, und unter den Zeugen Tridestinus statt 
Tridentinus, Harmannus Brixienfis statt Hartmannus Brixinensis. In III 
finden wir unter anderm die auffallende Form gvenditores , in IV ad futura 
memoriam , comuniri , tercio indictione. Nun kommen freilich auch in un- 
zweifelhaften Originalen Fehler vor, jedoch nur selten; es wäre aber ein 
unerhörtes Spiel des Zufalls , wenn dergleichen Versehen einen Schreiber 
auf die Orthographie des vierzehnten Jahrhunderts geführt hätten : wie es 
hier, besonders bei I und II, angenommen werden müsste. Die alten Copien 
des ersten und zweiten Minus zeigen weder dergleichen orthographische 
Prodigia, noch auch die Fehler der Majora. 

Auch die Urkunde Rudolfs zeigt dergleichen Fehler: „di Hochgeporn 
fasten," „Der erschinen" und die seltsame Form „dem durhaechtunden 
Kay 8 er." Orthographie und Sprache derselben bieten überhaupt viel Auf- 
fallendes dar, aber bei der so sehr variirenden Schreibart der deut- 

1) Sein Titel ist sonst ganz constant „Heinricus diuina fauente dementia 
rex;" nur in der Schenkung an Erzbischof Liemar vom 22. Juni 1083, Cod. 
dipl. Hamb. p. 107, steht „Heinricus Heinrici filius imperatoris secundi diuina 
fauente dementia rex" — was von jenem Titel doch noch sehr verschieden ist; 
erst Konrad IL nannte sich auch als König augustus. 
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sehen Urkunden ist et schwierig, hier einen bestimmten Nachweis zu 
gehen. 

Endlieh enthält das Majns von 1156 noch einen Widersprach in den 
Worten: „sigilli nostri impressione insigniri fecimus," da doch eine 
goldene Bolle daran hängt Moritz bringt dafür als Beispiele die Bamber- 
ger Goldbullen von 1 160 bei , in welchen freilich das Wort „sigilli" aber 
nicht „impressione" vorkommt; genauer entspricht die ebenfalls von ihm 
nachgewiesene undatirte Urkunde für Heinrich den Löwen 1 ) , deren Form 
aber auch in anderen Stücken auffallend ist. 

Wenn wir nun hierauf eben kein allzugrosses Gewicht legen dürfen, 
so haben wir dagegen noch eines anderen Urastandes zu gedenken, welcher 
die beiden ersten Nummern im höchsten Grade verdächtig macht, also 
ausser dem ohnehin sehr hinfälligen Freiheitsbrief Heinrichs IV. wiederum 
das Majus von 1 156, welches gerade vorzugsweise in Betracht kommt. Ich 
meine die Entdeckung des k. k. Archiv-Officials Dr. A. v. Meiller, welche 
dieser in den Regesten zur Geschichte der babenbergischen Markgrafen 
und Herzoge p. 192 mitgetheilt, und Chmelin den obenerwähnten Vortrage 
besonders hervorgehoben hat. 

Es findet sich nämlich auf den alten kaiserlichen Privilegien des öster- 
reichischen Hauses eine Archivsbezeichnung, durch welche dieselben 
numerirt sind , und zugleich nach folgenden Angaben die Epoche der Re- 
gistrirung sich bestimmen lässt : 

Urkunde vom zehnten Juni 1035 : Tercium. Idem Chunradus Alberto 

marchioni. anni czlv. 
Urkunde vom ersten December 1043: Quartum. Hainricus tercius Alberto 

marchioni. anni cxxxvj. 
Urkunde vom siebenten März 1046: Sextum. Hainricus tercius Sifrido 

marchioni. anni cxxxinj. 

Diese Numerirung stammt also aus den Jahren 1179 und 1180, einer 
Zeit wo die gewaltige Erschütterung des Reiches durch den Sturz Hein- 
richs des Löwen es für jeden Reichsfürsten rathsam machen mochte, seine 
Rechte und die Beweismittel dafür genau im Auge zu behalten , ganz be- 
sonders aber für den Herzog von Oesterreich , welchen der Fall des bäuri- 
schen Herzogthums so nahe berührte. Herr v. Meiller hebt noch hervor, 
dass derselbe Herzog Liupold, welcher damals regierte, auch. die Auf- 
zeichnung einer kurzen Geschichte seines Hauses veranlasste, die nach 
H. Pez von dem Abte Konrad von Melk verfasst ist. Zu jener Zeit nun 
müssten die beiden ersten Freiheitsbriefe , falls sie echt sind, schon vor- 
handen gewesen sein , und es fällt auf, dass sie nicht numerirt sind; doch 
Hesse sich das vielleicht dadurch erklären, dass sie nicht, wie die übrigen 
Urkunden Schenkungen enthalten. Allein im höchsten Grade auffallend und 
verdächtig ist der Umstand, dass auf der Schenkung Heinrichs IV. von 1074, 
welche also zwischen jene beide Privilegien fallen würden , an der Stelle, 
wo die übrigen Urkunden jene Archivsbezeichnungen enthalten, eine mit 

1) Origines Guelf. IV. Praef. p. 6. 
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der grossten Sorgfalt ausradirte Zeile fleh befindet Man erkennt ihre 
Stätte fast nur noch an der Dünne des Pergaments ; von den SehrifUngen 
noch etwas an unterscheiden, war, aller angewandten Sorgfalt ungeachtet, 
unmöglich. 

Die meisten alten Urkunden enthalten auf der Rückseite Archivs- 
Bezeichnungen irgend einer Art , welche für die Kritik häufig nicht UV- 
wichtig sind ; dass sie in solcher Weise ausgetilgt wären , ist mir sonst 
nicht vorgekommen, und in diesem Falle um so verdächtiger, weil es sich 
nur bei der einen Urkunde von 1074 findet. Da lässt sich denn kaum ein 
anderes Motiv denken, als dass es geschehen sei, um den Verdacht wegen 
des eingeschobenen Privilegs von 1058 abzuwenden. Es mochte gefähr- 
licher erscheinen , die Zahl auf der folgenden Urkunde abzuändern , als 
die ganze Aufschrift zu vertilgen. Dieser Umstand gibt nun auch dem 
Mangel jeglicher alten Aufschrift auf der Rückseite des Majus von 1156 
ein höchst bedenkliches Ansehen. 

$.m. 

Mangel alter Abschriften. Zuverlässige Beglaubigung des Minus. 

Wo Zweifel gegen die Echtheit einer Originalurkunde sich erheben, 
sieht man sich nach alten Copien, namentlich Copiarien um. Wichtige 
Urkunden pflegen in der Regel auch in alten Abschriften vorhanden zu 
sein, und wenn ein Copialbuch in der Reihe gleichartiger Documente das 
angezweifelte Stück ausläset , so werden die Bedenken dagegen bedeutend 
gesteigert. 

Ab Hausarchiv der österreichischen Fürsten scheint nun in älterer 
Zeit das Stift Klosterneu bürg benutzt zu sein, wo sich noch jetzt zwei 
Originalurkunden dieser Kategorie befinden. Ein Copialbuch des drei- 
zehnten Jahrhunderts enthält die Abschrift von neun Kaiserurkunden 1 ), 
aber keines der fraglichen Privilegien befindet sich darunter *). 

Ueberhaupt existirt von keinem derselben eine Abschrift, welche über 
das Jahr 1360 hinauf geht. Desto besser sind dagegen das erste und zweite 
Minus durch alte Copien beglaubigt. 

Ob das echte Privilegium minus von 1166 auch in jenem Copialbuche 
steht, weiss ich nicht; nothwendig war es nicht, bei den Schenkungs- 
urkunden dieses Stück ganz verschiedenen Inhalts einzutragen, da man 
es schon anderweitig besass, nämlich in der Handschrift 929, wo im drei- 
zehnten Jahrhundert neben dem Friedensvertrage von 1225 mit König 
Andreas von Ungern , eine Copie vom Original des Minus von 1156 ein- 
getragen ist, welche Hr. Maximilian Fischer die Güte gehabt hat mir mit* 
zutheilen. 

1) M. Fischer Codex Traditionam Eccl. Coli. Clanstroneoborgensis p. 186. 

9) Ich habe keine Nachrieht darüber, behaupte es aber a priori. Wenn 
das Gegentheil der Fall ist, wird man es sehon erfahren, oder vielmehr, es 
wire schon langst bekannt. 
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Die Begtitigung des Minus durch Friedrich II. findet sich in dem so- 
genannten Lonsdorfischen Copiarius des Bisthums Passau, welcher 
auf Veranlassung des Bischofs Otto vonLonsdorf (1854— 1265) geschrieben 
worden ist. Dieses Exemplar ') ist es , welches zu dem heftigen Streite 
zwischen Moritz und Hormayr Veranlassung gab. In späterer Zeit erklärte 
letzterer sich für die Ansicht Böhmers , und äusserte sich über seine Fehde 
mit Moritz in folgenden Worten 8 ): „Mit einem von Freund und Feind 
schwer zu verkennenden Aufwand von Erudition und Spitzfindigkeit fahrte 
gegen ihn der Freiherr von Hormayr die Vertheidigung der Echtheit." . 

Eine zweite Abschrift derselben Urkunde, und zwar die wichtigste von 
allen, findet sich in der Handschrift 543 der k. k. Hofbibliothek , vom Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts*), welche das unter dem Namen Rationa- 
rium Austriae et Styriae bekannte Verzeichniss der Einkünfte aus 
diesen Ländern enthält , und ohne Zweifel aus der herzoglichen Kanzlei 
stammt *). 

Eine dritte, ebenfalls noch aus dem dreizehnten Jahrhundert, enthält 
der Codex 2733 (hist. prof. 915) der Hof bibliothek , welcher früher der 
Karthause S e i tz gehörte *). 

Das ursprüngliche Minus von 1156 hat bei dieser Transsummirung und 
Bestätigung die letzten Zeugen eingebüsst; und das Datum ist in einige 
Verwirrung gerathen , was bei Fridericianischen Urkunden nicht selten ist, 
da die Zeilen durch das grosse Monogramm unterbrochen werden. Diesel- 
ben Kennzeichen verrathen, dass auch eine andere Abschrift des Minus 
von 1156 nicht aus dem Original, sondern aus der Bestätigung entnommen 
ist, nämlich die von Hermannus Altahensis in seine Chronik aufge- 
nommene •) , welche wohl aus dem Passauer Exemplar der Bestätigung von 
1245 stammen wird. 

Endlich findet sich noch eine unvollständige Abschrift des Minus von 
1156, mit Weglassung der Zeugen und des Datum, in einem Formelbuche 
des k. k. Haus-, Hof- und Staats-Archives aus dem vierzehnten Jahrhundert, 
welches allem Anscheine nach zum Gebrauche in der herzoglichen Kanzlei 
gedient hat, und den Namen König Albrechts Formelbuch führt, 
weil sich viele Urkunden und Briefe dieses Königs darin befinden 7 ). 

1) Abgedruckt Mon. Boica XXVIII, 2, 354. Nach der Berechnung von 
Moritz, Cominentarius p. 74 nota, ist es zwischen dem 27. Juli 1263 und 7. Mai 
1264 in den Codex eingetragen. 

2) Lebensbilder aus dem Befreiungskriege III, 218. 

3) J. Chmel, Die Handschriften der Hofbibliothek I, 571. Die altere Be- 
zeichnung ist hist. Lat. 197, dann hist. prof. 678. 

4) Böhmer. Regesta Imperii von 1198 bis 1254, pag. 199. 

5) Chmel, Die Hands. der Hofbibl. I, 546. 

6) Böhmer, Fontes Her. Germ. II, 488 aus der Originalhandschrift hist. 
prof. 29 der Holbibliothek. Abdruck der Urkunde beiFreher SS.Rer. Germ. I, 510. 

7) N. 83. Archiv für Kunde östr. Geschichtsquellen 1849, I, 220. 
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Spätere Abschriften haben für die vorliegende Frage keine Bedeutung, 
ausgenommen diejenige, welche Thomas Ebendorfer von Hasel- 
bach in seine Chronik aufgenommen hat 1 ). Hier heisst es nämlich am 
Schlüsse: et nostre maiestatis aurea bulla iussimus commu- 
niri. Es gab also mehrere Exemplare des Minus, wovon eins mit der gol- 
denen Bulle , andere mit Wachssiegeln versehen waren. Ein solches nahm 
man mit auf die Reise nach Verona, um es von Kaiser Friedrich II. bestäti- 
tigen zu lassen , aber das kostbarste Exemplar übergab die Königin Mar- 
garetha dem König Ottakar, nach den Worten der Reimchronik : 

Sy gab ym aigenleich 

Vor den wegisten und den pesten 

Mit guidein hantresten 

Di sy bet von dem reich 

Über Steyr und Osterreich 

Ob ir prueder verdarb 

Und er eriben nicht entwurb 

Sy sott der lande erib wesen. 
Es entsprach dieses vollkommen dem Gebrauche der Zeit , wie schon 
Moritz nachgewiesen hat; zu den von ihm angeführten Beispielen desWirz- 
burger Privilegs von 1168 und des Tegernseer von 1230 füge ich noch die 
doppelte Ausfertigung des Lübecker Freiheitsbriefes von 1226*). Das 
Zeugnis» des Thomas von Haselbach ist aber um so unverdächtiger, weil er 
den Streit über die Privilegien gar nicht zu kennen, ihre Verschiedenheit 
nicht bemerkt zu haben scheint ') , denn er setzt hinzu : „Residuum huius 
privilegii vide libro tertio." Diese Worte können sich wohl auf nichts 
anderes beziehen, als auf den Schluss des dritten Buches pag. 866, wo er 
das Privileg Heinrichs (VH.) und Friedrichs II. Bestätigung des Majus ein- 
gefügt hat. 

Die kritischen Bedenken, welche gegen das Privilegium minus erhoben 
worden sind, haben kein Gewicht und fallen gegen die ausgezeichnete 
handschriftliche Beglaubigung völlig weg. Zu erwähnen wäre nur etwa 
die starke Anfechtung , welche der Marchio Albertus de Staden zu erleiden 
gehabt hat. Hüllman macht sein Vorkommen gegen das Majus geltend, ohne 
zu bemerken , dass dadurch das Minus in gleichem Masse getroffen wird. 
Wollen wir also nicht beide Urkunden fahren lassen, so müssen wir anneh- 
men, dass der Schreiber nach früherer Gewohnheit die Mark nach dem 
Stammsitze des ausgestorbenen Geschlechtes bezeichnet habe , wie ja z. B. 

1) H. Pez SS. Herum Austr. II, 710. 

2) Codex Dipl. Lubecensis I, 45. 

3) Doch ist die Abschrift, welche er mittheilt, an zwei Stellen aus dem 
Majus interpolirt, was Hormayr gegen ihre Glaubwürdigkeit einwendet; allein 
gerade jener Schlusssatz findet sieb nicht im Majus, und kann also daraus nicht 
genommen sein. Will man aber sein Zeugniss nicht gelten lassen , so bleibt es 
nichts desto weniger wahrscheinlich , dass eine Ausfertigung in dieser Form 
existirt hat. 
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die Steiermark noch jetst diesen Namen fahrt , obgleich Barg and Stadt 
Steier nicht mehr dazu gehören, and das Geschlecht der Markgrafen de 
Stire schon 1192 aasstarb. 

Ist also das Minus echt, wie kommt es denn , dass kein Original mehr 
davon existirt, wenn es nicht absichtlich zerstört worden ist? Und umge- 
kehrt , wenn das Majas echt ist , warum finden sich gerade davon keine 
alten Abschriften? Hormayr, welcher das Minus zu verdächtigen sucht, er- 
kennt an, dass nicht gut beide neben einander bestehen können; allein» 
nehmen wir einmal die Echtheit beider an, wie ist es dann zu erklären, 
dass namentlich in Schriften, die für den Gebrauch der herzoglichen Kanz- 
lei bestimmt waren, nur das Minus sich findet? Selbst durch die Geheim- 
haltung des Majus wäre dieser Umstand nicht erklärt. Aber warum sollte 
man es geheim gehalten haben ? Es ist nicht etwa ein blosser Entwurf, 
wie die bekannte Erbebung Oesterreichs zum Königthume 1 ), die doch in 
vielen Abschriften erhalten ist, sondern eine ganz vollständig ausgefertigte 
Urkunde, und von Friedrich II. feierlich bestätigt. Dass davon kein Ge- 
brauch gemacht wäre , dass man sich so ausserordentliche , tief in alle 
Rechtsverhältnisse eingreifende Vorrechte nur dazu hätte verleihen lassen, 
um sie mit der grössten Sorgfalt geheim zu halten , das ist vollkommen un- 
denkbar. 

g. iv. 
Der Inhalt der Privilegien widerstreitet den geschichtliehen Thats&chen. 
Nachdem wir die äussere Gestalt der Privilegien betrachtet, und ans 
vergeblich nach einer Beglaubigung derselben durch alte Abschriften um- 
gesehen haben, bleibt uns noch die Untersuchung übrig, ob sie in der Zeit- 
geschichte irgend eine Stütze finden, ob ihr Inhalt geschichtlich möglich ist. 

a. Das Privilegium Heinrichs IV. 
Heinrich IV. soll 1058 die Markgrafen von Oesterreich für advoca- 
tos et dominos der Bisthümer Salzburg und Lorch, d. b. 
Passau, erklärt haben. Aber in der ganzen folgenden Geschichte stehen sie 
demselben nur als Gleichberechtigte gegenüber , und es wird sich gewiss 
überhaupt kein Fall nachweisen lassen , dass jemals ein Reichsfurst zum 
dominus eines Hochstiftes ernannt wäre. Auch die späteren Bestätigungen 
der Haasprivilegien hatten doch in diesem Punkte wenigstens keine prak- 
tische Wirkung. Als Vogt von Passau kommt einmal Herzog Heinrich 1167 
vor 2 ) ; die Salzburger Vogtei hatten aber die Grafen von Peilstein , nach 
deren Aussterben das Amt eines advocatus principalis nicht wieder besetzt 
wurde. Eine Vogtei der Herzöge von Oesterreich kommt nirgends vor *). 
Und nun gar ein dominium ! Dass dieses nie Statt gefunden hat , bedarf 
keines Beweises; dass man aber auch in Heinrichs IV. Kanzlei solchen 

1) Petri de Viues ep. IV, 26. 

2) Stülz, Geschichte von Wüheriog p. 483. 

3) Abhandlung von dem Staate des hohen Erzstiftes Salzburg $.130 ff. 
Nachrichten von Javavia J. 247, not. s> p. 327 und $. 310, n. 0, p. 483, » 



Digitized by 



Google 



»1 

Gedanken sehr fern war , zeigt die Urkunde vom 93. August 1068 , durch 
welche der König die Besitzungen der Salzburger Kirche und speziell die 
in der Ostmark gelegenen , in sein mundiburdium nimmt , wie seine Vor- 
fahren gethan haben l ). 

Aber wer wird denn glauben, das» wirklich der Kanzler Heinrichs IV. 
in eine Urkunde gesetzt haben sollte , er hätte die Privilegien von Julius 
und Nero ex lingua paganorum ins Lateinische übersetzen lassen! 
Ausserdem findet sich am Eingange des Freiheitsbriefes die Angabe , dass 
der Markgraf in diesem Jahre dreimal sein Land contra paganos be- 
hauptet habe. Es können damit wohl nur die Ungern gemeint sein , obgleich 
sie längst Christen waren , allein gerade damals fand ein ganz fried- 
liches Verhältniss Statt. Der Anlass , welcher Heinrich IV. nach Oester- 
reich führte, wo er diese Urkunde ausgestellt haben soll, war die Verlobung 
des Prinzen Salomo mit seiner Schwester, welche er nun, da König Andreas 
den Friedensvertrag erneuert hatte, mit seiner Mutter nach Ungern ge- 
leitete. 

Bei diesem ersten Freiheitsbriefe brauchen wir uns also nicht länger 
aufzuhalten. Er ist nach dem Muster des nur um drei Tage älteren Schen- 
kung sbriefes sehr ungeschickt gearbeitet, und auch das Wort traditio in 
der Schlussformel gedankenlos herübergenommen. 

b. Das Privilegium Friedrichs I. 

Ueber die Erhebung Oesterreichs zum Herzogthume besitzen wir den 
Bericht von Heinrichs Bruder Otto, Bischof von Freising, welcher 
persönlich bei diesen Verhandlungen thätig war , und zu den Zeugen des 
Privilegs gehört. In seiner Erzählung (Gesta Friderici II, 32) gibt er den 
Inhalt des Minus theilweise an, aber keines seiner Worte deutet auf den so 
ganz ausserordentlichen and wanderbaren Inhalt des Mains. Vielmehr ent- 
halten die Worte „ille duobus vexillis marchiam orientalem cum comitatibus 
ad eam ex antiquo pertinentibas reddidit. Exinde de eadem marchia cum 
predictis comitatibus , quos tres dicunt , iudicio principum ducatum fecit, 
eumque non solum sibi sed et uxori cum duobus vexillis tradidit" — diese 
Worte, sage ich, enthalten einen offenbaren Widerspruch mit der Darstel- 
lung des Majus, wonach der marchionatus Austriae ganz ausserhalb der 
Sache bleibt , und nur die marchia a superiori parte fluminis Anasi (eine 
sehr wunderliche Bezeichnung !) von Heinrich aufgelassen , von Heinrich 
dem Löwen herausgegeben , und nun mit dem marchionatus zusammen zum 
Herzogthum erhoben wird. 

Auch InnocenzIV. erwähnt in seinem Schreiben an König Wilhelm 
zu Gunsten der Gertrud vom 13. Februar 1249 des Erbrechtes der Baben- 
berger in männlicher und weiblicher Linie, laut kaiserlicher Privilegien 2 ); 
mit der senior filia des Majus lassen sich seine Worte nicht in Einklang 
bringen. 

I) Anhang zur Juvavia p. 255. 

3) Siehe Böhmer'» Regest* Imperii 13*0—1313, p.318. 
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Nicht viel später schrieb der Abt Hermann von Altaich, dessen 
Chronik sowohl wie sein Urkundenbach zeigen , wie genau er mit den 
Rechtsverhältnissen bekannt war , und wie ihm die wichtigsten Urkunden 
selbst Ober fern liegende Angelegenheiten nicht verborgen blieben. Seine 
Darstellung jenes Vorganges *) stimmt mit der Erzählung Ottos von Frei- 
sing vollkommen überein , und zum Jahre 1 156 hat er , wie schon oben er- 
wähnt, eine Abschrift des Minus in seine Chronik aufgenommen. 

Ebenso wenig findet sich nun eine Spur davon , dass die nach Inhalt 
des Majus dem Lande Oesterreich verliehenen Rechte in Wirklichkeit zur 
Ausübung gekommen wären. Man entgegnet freilich , dass manche 
Rechtsansprüche vorhanden sind , ohne dass es dem Inhaber möglich ge- 
wesen wäre , sie zur wirklichen Ausführung zu bringen , und z. B. bei der 
viel bestrittenen Frage über das Vorkommen von unmittelbaren Reichs- 
lehen in Oesterreich könnte man sich einen solchen Einwand vielleicht 
gefallen lassen. Doch wird kaum irgend eine Interpretationskunst hin- 
reichen, es mit der Existenz des Majus in Einklang zu bringen, dass schon 
1162 der Kaiser ein vom Herzog Heinrich ihm frei aufgelassenes Reichs- 
lehen in Niederösterreich an Ronrad de Prato verleiht *). 

Ebenso bedenklich ist der Umstand, dass im Leopoldinischen 
Landrecht gleich anfangs die Appellation der Dienstmannen vom Her- 
zog an das Reich als altes Herkommen sich aufgezeichnet findet ') , wie 
denn Überhaupt dieses merkwürdige Rechtsdenkmal mit dem Privilegium 
majus sich schwer wird vereinigen lassen. Doch hier überlassen wir die 
weitere Aasführung dem Herausgeber jenes Rechtsbuches um so lieber, je 
weniger bis jetzt die vorliegende Gestalt des Textes der Kritik einen siche- 
ren Anhalt gewährt. 

Für die gegenwärtige Untersuchung wird es hinreichen, einen Umstand 
hervorzuheben , welcher mit den geschichtlichen Thatsachen im entschie- 
densten Widerspruch steht, nämlich den §. 2 Über die Belehn ung. Da 
heisst es nämlich: 
Nee pro conducendis feodis requirere seu accedere debet Imperium extra 
metas Austrie, verum in terra Austrie sibi debent sua feoda conferri 
per Imperium et locari. Quod si sibi denegaretur ab Imperio requirat 
et exigat litteratorie trina vice , quo facto iuste sua possidebit feoda 
sine offensa Imperii ac si ea corporaliter eonduxisset. 
Dass die ganze Ausdrucksweise in dieser Stelle dem vierzehnten Jahrhun- 
dert angehört, im zwölften unerhört wäre, darauf will ich hier kein Ge- 
wicht legen , denn das ist ein Umstand , welcher den ganzen Urkunden 
sammt und sonders gemeinsam ist. Aber wie ist es denn zu erklären, dass 
derselbe Herzog Heinrich , welcher im Jahre 1156 dieses Vorrecht vom 

1) Bei Böhmer, Fontes Rerum Germsnicarum II, 487. 

2) v. Meiller Babenberg. Regesten, p. 45, n. 60. Vergl. WaiU in den Gott. 
Gel. Anzeigen 1852, p. 380. 

3) Senkenberg, Vitiones diversae, p. 214, 
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Kaiser erhalten haben soll, im Jahre 1174 seinen Sohn Liupold in Regens- 
burg vom Kaiser belehnen lies» 1 )? Und demungeaehtet begab sich Liu- 
pold V. nach seines Vaters Tode sogar nach Italien zum Kaiser , um die 
Belehnung erneuern zu lassen *). Ebenso erhielt Liupolds Sohn Friedrich I. 
die Belehnung mit Oesterreich 1181 in Erfurt *). Und obgleich nach §. 18 
des Majas alle in demselben enthaltenen Vorrechte auch für später erwor- 
bene Länder Gültigkeit haben sollen , holte sich dennoch Liupold V. auch 
die Belehnung mit der Steiermark 1187 in Regensburg 4 ), und empfing nach 
des letzten Ottakars Tode , mit seinem Sohn Friedrich , die Investitur mit 
dessen Hinterlassenschaft feierlich zu Worms um Pfingsten 1192 5 ). 

Das ist doch wahrlich nicht die Art des Mittelalters , wo man so sorg- 
faltig darauf zu achten pflegte, dass nicht zuständige Rechte durch die 
unterbrochene Ausübung in Verlust geriethen. 

Ueber spätere Belehnungen der Babenberger finde ich keine Nachrich- 
ten; dagegen steht es fest, dass die habsburgischen Herzoge auch solchen 
Königen , mit denen sie keineswegs in gutem Vernehmen standen , bis in 
ferne Gegenden nachzogen, um die Belehnung zu empfangen, ohne dass 
von jenem angeblichen Vorrechte jemals die Rede wäre. So begab sich 
Friedrich der Schöne 1309 zum König Heinrich , und empfing seine Lehen 
von ihm in Speier •). Nach Friedrichs Tode wurde Herzog Otto 1330 in 
Augsburg von Ludwig dem Baier belehnt , da Albrecht der Lahme krank 
zu Hause geblieben war 7 ) ; später aber erhielt auch Albrecht die Belebnung 
von Karl IV. in Seveld 8 ), einem Reichslehen der Burggrafen von Nürnberg 
in Niederösterreich. Vielleicht gab dieses, und die 1335 von Ludwig dem 
Baiern auf der Linzer Zusammenkunft ertheilte Belehnung mit Kärnthen zu 
den später erhobenen Ansprüchen die Veranlassung. 

Leider sind gerade über die Zeit Rudolfs IV. die Chroniken ausser- 
ordentlich dürftig, und wir sehen uns für die Kenntniss seiner Regierung 
fast allein auf Urkunden beschränkt , welche Überraschendes Licht auf ein- 
zelne Partien werfen , dazwischen aber um so grössere Dunkelheit lassen. 

1) Monument* Germania« SS. IX, 631 lin. 26. 

2) Ib. p. 541, 631. 

3) Ib. p. 542. 

4) Mon. Germ. SS. IX, 543 zum Jahre 1 186, weil die Notiz Über die Beleb- 
nung nur ein Zusatz ist zu der Meldung von dem 1186 mit Ottakar abgeschlosse- 
nen Vertrage. Dass die feierliche Uebergabe coram Imperator« (Ansbertus ed. 
Dobrowsky p. 113) auf dem Regensbarger Reichstage 1187 geschab, ergibt sich 
aus Herrn. Altah. in Böhmers Fontes Rer. Germ. II, 492, wo übrigens statt lepo- 
ris, lepre zu lesen ist. 

5) Chron. Reichersperg. ad h. a. Ansbert 1. 1. Mon. Germ. SS. IX, 619. 

6) Böhmer's Regesta Imperii von 1246 — 1313 p. 269. Mon. Germ. SS. IX, 
664, 680. 

?) Anon, Leob. ap. H. Pez SS. Rer. Aostr. I, 934. 

8) Anon. Leob. p. 968. Mon. Germ. SS. IX, 684 (more solito). 
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Nach seines Vaters Tode begab Herzog Rudolf sich nach Prag *) , und 
zwar, wie der Zwetler Chronist behauptet, um seine Lehen in Empfang zu 
nehmen. Es kam aber nicht dazu, angeblich wegen der Pest, und er erhieli 
sie dann später — 1360 wie sein Vater in Seveld. Die bei dieser Gelegen- 
heit ausgestellten Urkunden deuten darauf hin , dass hier Erörterungen 
über die Privilegien vorgefallen sind. Dass diese jetzt ans Licht traten, 
ist sicher; ehe wir aber näher darauf eingehen , müssen wir noch einen 
Blick auf die übrigen Freiheitsbriefe werfen. 

c. Die drei letzten Privilegien. 

Die Urkunden von König Heinrich und Friedrich II. setzen die 
Existenz des Majus von 1166 voraus, können also nicht authentisch sein, 
wenn , wie wir hoffen , aus dem bisher Gesagten die Unmöglichkeit hervor- 
geht , die Entstehung desselben vor das vierzehnte Jahrhundert zu setzen. 
Aber auch allein für sich betrachtet , ist die Bestätigung des Majas durch 
Friedrich II. nicht zu halten neben der völlig unverdächtigen und sicher- 
lich echten Bestätigung des Minus unter demselben Datum , und es kann 
also nicht etwa angenommen werden, dass das erste Majas in der Zwischen- 
zeit entstanden, und Friedrich II. dadurch getäuscht wäre. 

Allein nach Chmels Hypothese wären die ersten vier Privilegien zu 
König Ottakars Zeit entstanden; Rudolfs Bestätigung also echt. Die 
Gründe dieser Ansicht kenne ich nicht , und muss gestehen , dass sie mir 
durchaus unwahrscheinlich vorkommt. Ottakars Bestreben ging ja nicht 
dahin, für Oesterreich so ganz besondere Rechte in Anspruch zu nehmen, 
sondern vielmehr nur, sich selbst einen Rechtstitel für den Besitz Oester- 
reich» zu verschaffen. Es findet sich aber in den Privilegien nichts, was 
nicht auch schon im Minus zu lesen wäre. Ferner nahm Ottakar für Böh- 
men die Kurstimme in Anspruch, sah überhaupt Böhmen als sein Haaptland 
an; seinen Zwecken genügte die von Richard erhaltene Belehnung, und 
wenn er geglaubt hätte , noch weiterer Urkunden zu bedürfen , und zu so 
verwerflichen Mitteln seine Zuflucht hätte nehmen wollen, so würde er sich 
die Rechte doch wohl direct für Böhmen ausgesucht haben , namentlich die 
schöne Bestimmung in Heinrichs (VII.) Urkunde über das Recht , Erwer- 
bungen von Ländern ohne Einwilligung des Reiches zu machen. 

Es kommt hinzu, dass die Urkunde Rudolfs in hohem Grade ver- 
dächtig ist, und wir also in dem Falle eine doppelte Fälschung anzunehmen 
hätten. 

Sie passt erstlich nicht in das Itinerar des Königs. Ferner erhielten 
die Landstände von Oesterreich und Steier am ersten Juni von Rudolf 
eine sehr wichtige Urkunde, offenbar in Abwesenheit der Herzöge, die sonst 
sicherlieh darin erwähnt wären. Da ist es schon auffallend, dass diese am 
eilften Juni plötzlich als anwesend erscheinen ; wir finden aber auch sonst 
gar keine Spur ihrer Anwesenheit, und bei ihren Übrigen Reisen zum 
Könige fehlt doch nie eine Notiz darüber in den Annalen. 

1) Urkundlich finden wir ihn dort am fünften Mai 1359, vorher in Wien. 
Der Zwetler Chronist Mon. Germ. SS. IX, 687, setzt die Reise in das Jahr 1358. 
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Am verdächtigsten aber ist endlich die Aufzählung der Kurfürsten, 
welche ihre Einwilligung gegeben haben sollen. Ich finde keine ähnliche 
Liste aus der Zeit zur Vergleichung , halte es aber mit Moritz (p. 64 Anm.) 
für sehr unwahrscheinlich , dass darin der König von Böhmen die erste 
Stelle einnehmen würde ; vielmehr war dessen Kurstimme damals noch gar 
nicht anerkannt, wesshalb denn auch bei der Belehnung der Söhne Budolfs 
am «7. December 1282 sein Willebrief fehlt. Die übrigen aber sind vor- 
handen, und auch zu dieser Privilegienbestätigung durften sie um so weni- 
ger fehlen , da von den Kurfürsten, deren Zustimmung erwähnt wird , kein 
einziger damals anwesend war. 

Ich zweifle nicht daran , dass die Namen aus jenen Willebriefen ent- 
nommen, und die ganze Urkunde so falsch ist wie alle übrigen. Auch kann 
man Rudolf doch auch wohl kaum eine Bestätigung der Privilegien von 
Julius Cäsar und Nero zutrauen. Von den übrigen Privilegien ist der 
Inhalt nicht angegeben , aber es ist einleuchtend , .dass Rudolfs Bestätigung 
zu jenem ganzen Complex von Urkunden gehört , der zusammen ein eng ge- 
schlossenes Ganzes bildet, 'und durch die hierin enthaltene Zustimmung der 
Kurfürsten erst seinen Abschluss und vollen Werth erhält. 

§.V. 

Entstehung der Privilegien. 

J. F. Böhmer bemerkt zu der Bestätigung des Privilegium majus durch 
Friedrich II. ') : „Dieses Privilegium ist eine Verunäehtung des vorher- 
gehenden (Minus) , welche gleich einigen andern Urkunden unter Herzog 
Rudolf IV. von Oesterreich im Jahre 1358 oder 1359 (wesshalb es denn auch 
keine älteren Abschriften gibt) entstanden ist: in der äusseren Form täu- 
schend , in der Sprache auffallend , im Inhalt läppisch. Es war dies aller- 
dings eine sehr ungehörige Weise um jene Vorzüge zu ersetzen , um welche 
Oesterreich thaisächlich seit dem Aussterben der Babenberger, und nun 
auch gesetzlieh durch Karls IV. goldene Bulle gekommen war. Näheren 
Aufschluss gibt Herzog Rudolfs Geschichte durch noch andere hiermit ver- 
wandte Versuche." 

Versuchen wir diesen näheren Aufschlags aus der Geschichte Ru- 
dolfs IV. zu gewinnen. Die Belege zu dem Folgenden sind , wo keine be- 
sondere Quelle angegeben ist, alle in Kurz's trefflichem Werke über 
Oesterreich unter Rudolf IV. und in Brrk's Regesten zu Ltchnowsky's Ge- 
schichte des Hauses Habsburg zu finden , wesshalb ich die weitere Ausfüh- 
rung der angedeuteten Verhältnisse, so wieCitate für die einzelnen Angaben 
glaubte unterlassen zu dürfen. 

Am achtzehnten Juni 1359 ertheitte Herzog Rudolf dem Stifte Melk ein 
Privileg mit folgendem Titel: „Rudolfus IV. dei gratia palatinus archi- 
dux Austrie Stirie et Carinthie, princeps Suevie et Alsatie, dominus Carniole 
Marchie et Portus Naonis , Sacri Romani Imperii supremus magist er Vena- 

1) Regest* Imperii von 1198-rl254, pag. 199. 



Digitized by 



Google 



96 

torum." Zu diesem Titel gehört ein Siegel *) , welche« auf dem Rande 
die Umschrift zeigt : 

Imperii acutum ferturque cor Austria tu tum 

Primus Fridricus testatur cesar augustus 

Illud scriptura quam roborat aurea bulla. 

Das ist ein förmliches Citat des Privilegium majus, welches also damals 
existirt haben rauss , und von dem Augenblick an treten uns auch überall 
Spuren davon entgegen. Karl IV. bezeugt am 21. Mai 1360 in Seveld, dass* 
er Herzog Rudolf für sich und seine Brüder belehnt habe „adhibitis 
solempnitatibus debitis et consuetis, condicione tali quod Illu- 
stres Fridericus Albertus et Leupoldus duces fratres Rudolf! ducis pre- 

scripti ceterique ipsorum berede» ducatus a nobis in feudum debe- 

bunt acejp ere modo debito et consueto, quando ad ipsos hereditaria 
fuerint devoluta." In dem Falle verspricht er sie ohne Widerrede und 
Zögerung zu belehnen. Hiernach scheint also Karl der Meinung gewesen 
zu sein, dass alle Formen, auf welche ein Herzog von Oesterreich mit Recht 
Anspruch machen könne , beobachtet seien ; doch erkannte er in einer Ur- 
kunde von demselben Datum an , dass gewisse Feierlichkeiten unterlassen 
seien, und gab seinem Schwiegersohne die Versicherung , dass ihm solches 
an seinen Rechten nichts schaden solle. Rudolf hatte nämlich seinem 
Schwiegervater entweder alle Privilegien oder doch die Urkunde Hein- 
richs IV. vorgelegt, in welcher der Kaiser die Abgeschmacktheit der Briefe 
von Julius Cäsar und Nero sogleich erkannte, und sieanPetrarca sandte, 
mit einem Briefe, worin er deren Lächerlichkeit auseinander setzte und ein 
Gutachten von ihm verlangte. Leider ist dieses Schreiben verloren, wenn 
es nicht noch in einer der zahlreichen Briefsammlongen dieser Zeit ver- 
borgen liegt ; wir kennen es nur aus der Antwort Petrarca's (Ep. de rebus 
senilibus üb. XV), worin es heisst : „Tua autem epistola quam illorum odio 
dietatam ad me misisti , magnum te mihi approbat oratorem." Dieser Brief 
Petrarca's, worin er triumphirend die Trüglichkeit und Ungeschickt- 
heit jenes Machwerks nachweist, ist datirt aus Mailand vom 21. März, und 
wahrscheinlich in das Jahr 1360 zu setzen. 

Herzog Rudolf aber Hess dagegen nichts unversucht, um die Urkunden 
zur Geltung zu bringen; er legte sie in seiner Hofburg zu Wien dem päpst- 
lichen Nuntius , Bischof Egidius von Vicenza , dem Bischof Gotfried von 
Passau, und den Aebten Eberhard von Reichenau und Lampert von Gengem- 
bach vor, und diese hatten kein Bedenken, ihm am eilften Juli 1360 ein 
Transsumt auszufertigen, enthaltend: 

1. Heinrichs IV. Privileg von 1058. 

2. Das Privilegium majus von Friedrich II. 

3. König Heinrichs Privileg von 1228. 

4. 5. Die Urkunden König Rudolfs vom 27. und 29. December 1282. 

6. König Rudolfs Privileg vom eilften Juni 1283 in lateinischer Ueber- 
setzung. 

1) Mon. Boica Vol. III, Tab. VI. 
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Ferner noch 5 unverdächtige Urkunden von Rudolf, Albrecht und 
Heinrich VII. 1 ). 

Für diese Zeit also ist die Existenz sämmtlicher Privilegien 8 ) un- 
zweifelhaft. Derselben Zeit gehören auch Sprache und Ausdrucksweise 
der Urkunden an , nebst den Zuständen und Verhältnissen, die darin be- 
rührt werden '), alle Schwierigkeiten fallen weg, wenn wir auch ihre Ent- 
stehung dieser Zeit zuweisen. 

Zur Erklärung dieser auffallenden Begebenheit ist es nöthig , die 
damaligen Zeitverhältnisse kurz darzustellen. 

Oester reich befand sich in einem durchaus unnatürlichen Verhältnisse 
zum Reiche. In der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts hatten bei der 
Zerrüttung des Reiches, der Nichtigkeit der königlichen Gewalt, die For- 
sten ihr altes Wahlrecht zuerst faktisch ausser Uebung kommen lassen, 
und dann so gänzlich die Erinnerung daran verloren , dass bei Rudolfs 
Wahl niemand mehr an der ausschliesslichen Berechtigung von sieben 
Kurfürsten zweifelte , die sich dann auch mehr und mehr der Reicbsregie- 
rung bemächtigten. Oesterreich hatte gerade in der kritischen Zeit keine 
Fürsten gehabt , welche sein Recht hätten geltend machen können. Die 
hahsburgischen Herzöge waren nun bald im Besitze der Königskrone, bald 
fast gänzlich vom Reiche ausgeschlossen , und zurückgesetzt gegen einen 
Markgrafen von Brandenburg und andere Fürsten , denen sie an Macht 
mindestens gleich standen. Das konnte keine guten Fruchte tragen ! Wir 
finden sie beständig in der Opposition, wenn sie nicht selber auf dem Throne 
sassen; nach Friedrichs des Schönen Tode verglichen sie sich zwar mit 
Ludwig dem Baiern , widersetzten sich aber nun um so heftiger dem neu 
aufkommenden Geschlechte der Lützelburger , die sogar von Böhmen aus 
Ansprüche auf Oesterreich geltend zu machen versuchten. 

Hier herrschte damals Albrecht H. der Lahme „ain allerlobletchister 
furste erfüllet mit weishait , und in aller piderbchait lauter ," unter dessen 
weiser Regierung Oesterreich zu bedeutender Macht gelangte ; überall trat 
er als Vermittler und Friedensstifter auf. Der Zwetler Chronist nennt ihn 
dilectum Deo et hominibus mu Itarum terrarum, amabilem ac pium, perutilem, 
imo pacis amatorem, destructorem diseordie. Er erkannte Karl IV. an , ohne 
das Bündniss mit Baiern aufzugeben ; Karl verlobte seine älteste Tochter 
Katharina mit Albrechts Sohn Rudolf. Sollten sich daran nicht weitere 
Pläne geknüpft haben? Karl war nahe an vierzig Jahre alt, und hatte von 
zwei Frauen keinen Sohn; zwar verheirathete er sich gerade in diesen 
Tagen , fast unmittelbar nach dem Tode seiner zweiten Gemahlin , von 
neuem mit der Erbtochter von Schweidnitz und Jauer , aber damit waren 

1) Erwähnt wird dieses Transsumt von Kopp in der Geschichte der Eidge- 
nössischen Bünde, I, 1, 507, n. 3. 

2) Ob das Original des Privilegium majus von 1156 damals schon existirte, 
ist für die vorliegende Frage von keiner Bedeutung. 

3) Z. B. §. 14 die Gawertschin; vergl. Glafey Anecd. p. 107. Karls IV. 
„Kawirschin die sich Lamparter nennent" in Schietstadt. 

Archiv. VIII. 7 
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Rudolf doch noch nicht alle Auflichten auf die Möglichkeit der Erbschaft, 
genommen. Allein, wie es auch mit Böhmen gehen mochte, im deutschen 
Reiche galt kein Erbrecht Schon Otto von Freising sagt ((Jesta Frid. II, 1) : 
„Nam id iuris Romani Imperii apex, videlicet non per sanguinis propaginem 
descendere sed per prineipum electionem reges creare sibi tanqoam ex sin- 
gulari vendicat praerogativa." Und in der letzten Zeit war es entschieden 
zum politischen Grundsätze der Wahlfürsten geworden , das Kaiserthum 
nicht erblich werden zu lassen. Als nach Rudolfs Tod 1292 von vielen 
Fürsten die Wahl seines Sohnes Albreeht gewünscht wurde, erwiderte man, 
Alhertum quidem dignum, sed non iustum esse ut filius inmediate patri suc- 
cedat in boc regno. Das erzählt der Abt Jobann von Vitring, welcher sein 
Geschichtswerk Albrecht dem Lahmen widmete *). Es war die herrschende 
Ansicht der Zeit. 

Karl dem Vierten gelang es später dennoch , die Wahl seines Sohnes 
Wenzel durchzusetzen. Der Matseer Chronist *) bemerkt dazu: „Dignitatem 
imperialem volens post se relin quere filio suo, licet illud multo tempore an- 
tiquo non erat auditum, ut talis dignitas imperialis a patre processum habere t 
in filium, eundemWentzeslaum in regem Romanorum promovit; et hoc magnis 
sumptibus apud electores regni Romanorum et circa alios prineipes, sieut 
tunc estimabatur , pro 1700 mille florenis optinuit." Und in Bezug auf die 
päpstliche Bestätigung : „Nescio qua de causa hoc fecerat dominus papa." 
Diese Succession erschien damals als etwas ganz neues und unerhörtes, und 
Hess sich im Jahre 1353 , wo noch kein Sohn Karls geboren war , durchaus 
nicht voraussehen. Wie wenn Karl IV. bei jener Gelegenheit seinem 
Schwiegersohne die Aussicht auf die Wahl zum Römischen Könige 
eröffnet, ihm seine Stimme, seine gewichtige Unterstützung bei den übrigen 
Kurfürsten zugesagt hätte? Pfingsten 1353 kamen Karl IV. und Herzog 
Albrecht in Weitra zusammen , und begaben sich von da ins Kloster Zwetl. 
„Qui Karolus tanquam Serenissimus augustus et cesar exeellentiesimus , et 
gener eius Rudolfas filius Alberti tanquam rex Romanorum, cum reli- 
quiis, omnes induti sacerdotalibus , sunt suseepti et refecti copiose. Karo- 
lus igitur ad Danubium versus Ungariam properans , quid ibi acturus sit 
novit ipse. Die letzten Worte beweisen , dass diese Aufzeichnung in dem 
alten Zwetler Zeitbuche 8 ) gleichzeitig geschehen ist. Wie kam nun der 
Mönch zu dieser auffallenden Bezeichnung? Hat er sich nur unrichtig aus- 
gedrückt, oder antieipirt er ein Verhältnis«, welches man als unzweifelhafte 
Folge der geschlossenen Verbindung betrachtete ? 

Einige Unterstützung gewinnt die Annahme einer dahin zielenden Ver- 
abredung an den von Kurz nachgewiesenen späteren Bestrebungen Rudolfs, 
sich auch gegen Karls Willen zum Römischen Könige wählen zu lassen. 
Allein zum Beweise , ich leugne es nicht , fehlt noch viel , und ich theile 
meine Vermuthung hauptsächlich desshalb mit, um zu versuchen, ob nicht 

1) Bei Böhmer, Fontes Her. Germ. I, 331. 

2) Mon. Germ. SS. IX, 836. 

3) Pez SS. Rer. Austr. 1, 543. Mon. Germ. SS. IX, 693. 
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vielleicht noch mehr Spuren ähnlicher Art sich finden, wenn einmal die 
Aufmerksamkeit auf diesen Punkt gelenkt ist. 

La Jahre 1356 wurden durch Karls IV. Goldene Bulle die Rechte 
der Kurfürsten festgestellt und erweitert, zum offenbaren Nachtheil Oester- 
reichs. In keiner österreichischen Chronik finde ich die geringste Erwäh- 
nung davon. Sollte Herzog Aibrecht auch keine Notiz davon genommen 
haben? 

Die ausschliessliche Berechtigung der sieben Kurfürsten stand nun 
einmal unerschütterlich fest wie das Fatum ; so unglaublich es erscheint, 
findet sich doch nirgends eine Nachricht , dass irgend einer der noch vor 
kurzem wahlberechtigten Fürsten einen Widerspruch gegen diese merk- 
würdige Usurpation erhoben hätte. Dagegen also war nichts zu machen , in 
die Reihe der Kurfürsten konnte der Herzog von Oesterreich nicht eintre- 
ten ; allein ihre Vorrechte sind durch die Goldene Bulle doch bedeutend 
vermehrt worden. War Albrecht der Lahme so ausschliesslich mit den 
Schweizer Angelegenheiten beschäftigt, dass er sich darum gar nicht küm- 
merte? War die Hülfe Karls gegen die Schweizer für ihn eine hinläng- 
liche Entschädigung? Oder war es die Aussicht auf die Königskrone, welche 
das Benehmen des Herzogs bestimmte ? Erst im vorigen Jahre war er ml 
dem neu gekrönten Kaiser in München zusammen gekommen , und hatte den 
Frieden zwischen ihm und den Herzogen von Baiern vermittelt. 

Albrecht der Lahme starb am zwanzigsten Juli 1358; seinen Sohn und 
Nachfolger Rudolf IV. finden wir von Anfang an in einem gespannten 
Verhältniss zu seinem Schwiegervater. Möglich , dass allein seine Hoffart, 
sein Uebermuth daran schuld war, aber es ist doch ein auffallendes Zusam- 
mentreffen , dass gerade damals die Kaiserin zum ersten Male schwanger 
war ; sie gebar am achtzehnten März eine Tochter , aber die Aussicht auf 
einen Erben war doch eröffnet. Nehmen wir an, dass nun Karl sein Beneh- 
men änderte , von der Nachfolge , der Wahl zum römischen Könige nichts 
mehr wissen wollte, dass Rudolf sich also durch die Goldene Bulle benach- 
teiligt sah ohne allen Ersatz, so erklärt sich das Benehmen des ehrgeizi- 
gen und tief gekränkten Fürsten, welhes bisher ganz launenhaft und ver- 
worren erschien. 

Rudolf, der bei seinem Regierungsantritte das neunzehnte Jahr noch 
nicht vollendet hatte, zeigte die entschiedene Absicht, seinem Fürstenthume 
eine angemessenere Stellung im Reiche zu verschaffen. Er schloss zu die- 
sem Zwecke verschiedene Bündnisse , und zwar enthält das Bündniss mit 
dem Grafen von Wirtemberg vom eilften November 1359 ausdrücklich die 
Verpflichtung zu gegenseitiger Hülfe für den Fall , dass einer von beiden 
zum Römischen Könige erwählt werden sollte. Dass damit nur Rudolf 
selbst ernstlich gemeint sein konnte , ist längst anerkannt. Zugleich nun, 
es bleibt kaum noch ein Zweifel möglich, griff Rudolf zu dem freilich sehr 
verwerflichen, aber im Mittelalter nur zu häufig angewandten Mittel '), sich 

1) Capefigue in seiner Histoire Constitutionnelle et Administrative de la 
France IV, 3%4 sagt: „II y avait alors en chaque cour un faussaire en tltre ; 

7 * 
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und seinem Lande allerlei Vorrechte beizulegen durch angeblich alte 
Urkunden, welche in mehreren Bestimmungen entschieden an den Inhalt 
äer Goldenen Bulle erinnern , deren Sprache und Anschauungsweise völlig 
dem Zeitalter Karls IV. angehören. Das Streben nach der vollen Landes- 
hoheit, nach Unabhängigkeit von jeder fremden Macht und nach schranken- 
loser Gewalt im eigenen Gebiete , welches das vierzehnte Jahrhundert er- 
füllt, spricht sich in denselben auf das Lebhafteste aus. 

Sogleich nach seinem Regierungsantritt entfernte Rudolf alle R&the 
seines Vaters l ) , welche schwerlich zu einem solchen Verfahren ihre Zu- 
stimmung gegeben hätten : umgeben von seinen Vertrauten , Überliess er 
sich ganz dem Streben, seine hochfliegenden Pläne zur Ausführung zu brin- 
gen, und nicht lange Zeit vergeht, so sehen wir deo erstaunten Schwieger- 
vater voll Entsetzen über die monströsen Privilegien seiner Vorgänger 
Cäsar und Nero , deren Anerkennung von ihm verlangt wird , zur Feder 
greifen , und sich bei dem weisen Petrarca Rathes erholen. 

Der Charakter Rudolfs ist mit einem solchen Unternehmen völlig 
in Einklang. Er war ein eitler, hochfahrender, gewaltthätiger Fürst. In 
allen Stücken wollte er es seinem Schwiegervater gleich thun , namentlich 
durch die Errichtung der Universität zu Wien, den Bau der Stephanskirche, 
und die Ausstattung derselben mit Reliquien , welche er von allen Seiten 
zusammen holte. Wie wenig er dabei von den Gesinnungen wirklicher 
Frömmigkeit geleitet wurde , zeigt folgende Stelle der Matseer Chronik 2 ) : 

„Prefatus Rudolfus duz Austrie etiam tyrannidem suam exercuit in 
clero, ante dictam gwerram, ut predictum, et postea, (anquam persecutor 
cleri. Dizit enim, si principes eum vellent iuvare, ipse vellet utique omnes 
clericos excoriare. Ipse etiam contempsit mandatum domini apostolici Ur- 
baniV, dicens: Egomet volo esse papa, archiepiscopus , episcopus, archi- 
dyaconus, decanus in mea terra 1 ). Ipse etiam episcopatum Pataviensem 
voluit transtulisse in Wyennam. Idem voluit in dominio suo' cenobiis prela- 
tos instituere et destituere , et dixit se esse de stirpe % Neronis qui fuit 
primus persecutor cleri. Qui et idem scripsit se archiducem in Äustria. 
Ipse eteniin abstraxit in ecclesiis etfcnonasteriis reliquias sanctorum quas 
poterat, cum consensu et absque consensu ; et opinabalur se ipsum sapien- 
tem velut imperator Fridericus qui dominicam orationem voluit emendasse. 
Ipse etiam fuit devastator paterne fundationis et multarum perpetuarum 
raissarum." 

c'etait si necessaire en ce siecle de rose pour tromper dans le negociations." 
Ueber einen Fälscher Ludwigs XI. gibt er dann einige Nachrichten; Beweise 
für die von ihm behauptete Allgemeinheit jener Einrichtung habe ich bis jetzt 
nicht finden können , namentlich nicht wie früh Falscher zu den fürstlichen Be- 
amten gehört haben. 

1) Annales Zwetlenses, Mop* Germ. SS. IX, 688. 

2) Mon. Germ. SS. IX, 832. 

3) Aebnliche Aeusserung en werden von Rudolfs IV. „pedagogus" Grafen 
Ulrich von Schaonberg und von seinem Verbündeten Bernabö Visconti berichtet. 
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Wer erinnert sich bei dieser Schilderung nicht der angeblichen Ur- 
kunde von Nero, auf den ein anderer so leicht nicht verfallen wäre, und der 
in Heinrichs IV. Freiheitsbrief enthaltenen Unterordnung der Bisthümer 
Salzburg und Passau unter den Herzog von Oesterreich? 

Rudolf erhielt den Beinamen des Listigen; die Hagensche Chronik 1 ) 
enthält folgende Schilderung von ihm: „Herczog Rudolf was under den 
sunen der eltist, der hub an nach seines vater tod ze herschen, und was zu 
den zeiten ain jungling erleuchtet mit sinne ; wan er machte new figuren 
vnd puchstaben, die vormals nie chain äuge het gesehen, mit den schraib er 
seinen gehaimen seine grosse vnd haimleich sache, so si nicht bey im wa- 
ren. Er was auch ain gar chluger ervorscher und kenner igleicher edler 
und chostleicher staine." Von dieser geheimen Schrift ist noch jetzt eine 
Probe an der Stephanskirche in Wien zu sehen. 

Besonders sorgfältig aber suchte Rudolf die Echtheit seiner eigenen 
Urkunden zu sichern „ne quidquam per surreptionem a sua posset egredi 
cancellaria , a quo posset in sigillaÜonibus aut illegalitate quacunque sua in 
forma notari" *). Eigenhändig unterschrieb er die Urkunden und bezeugte 
ihre Richtigkeit. Auch begründete er zuerst durch die Sammlung der alten 
Familienurkunden in der Burg das Hausarchiv, wie Hormayr behaup- 
tet 8 ). Das war allerdings eine fast noth wendige Vorbedingung für seine 
diplomatischen Arbeiten, welche kaum zu bewerkstelligen waren , wenn die 
Urkunden noch im Archiv von Klosterneuburg lagen. 

Dass Rudolf auch den Titel eines Pfalzerzherzogs annahm, wurde 
schon oben erwähnt. Diejenigen, welche die Echtheit oder doch frühere 
Entstehung der Privilegien behaupten, nehmen an, dass zu diesem Titel ihm 
das vorgefundene Majus Veranlassung gab. Leichter jedoch erklärt sich 
die Entstehung jener autfallenden Bezeichnung zu einer Zeit, wo schon 
lange das Witteisbacher Haus die Pfalz mit dem Herzogthum Baiern ver- 
band, unter dem Titel: „Comites palatini Rheni duces Bawariae," wofür der 
Matseer Chronist zum Jahre 1364 abkürzend den Ausdruck „dux palatinus 
Rheni" gebraucht 4 ). 

Auch ein Erzamt nahm Rudolf in Anspruch, nämlich als Erzjäger- 
meister, und zwar mit vollem Rechte, denn dieses Amt gehörte zum Her- 
zogthume Kärnthen 5 ); aber ohne Erfolg, denn Karl IV. hatte es 1350 dem 
Markgrafen von Meissen verliehen. Ob Rudolf hierin nur eine Befriedi- 
gung seiner Prunksucht fand , oder ob sich weitere Pläne daran knüpften, 

1) Pez SS. Her. Austr. I, 1149 (verbessert nach der schönen Berliner 
Handschrift). 

2) Thomas von Haselbach bei Pez II, 808. 

3) Archiv für Geographie etc. 1810, p. 406. 

4) Mon. SS. IX, 832, 10. 

5) Johannes Victoriensis II, 7 und die Senkenbergiscbe Handschrift des 
Schwabenspiegels; siehe Sehrötters Zweite Abhandlung p. 201. Vielleicht mit 
Beziehung darauf verlieh Rudolf 1359 90. Nov, auch das Amt eines Jägermeisters 
in Oesterreich* 
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ob er vielleicht die Absiebt hatte , Oesterreich zum Kurfürsten thnme zu 
erheben, darüber lässt sich Aufschluss erwarten von einem Denkmale, um 
dessen Bekanntmachung wir die Beamten des Hausarcbives hiemit angele- 
gentlichst ersuchen. 

Hormayi* nämlich, damals noch eiu eifriger Vorkämpfer des Majus, 
berichtet *) über die Tiroler Archive , wohin unter Friedrich IV. die wich- 
tigsten Urkunden geflüchtet waren : „Unter anderen Denkwürdigkeifen fand 
Rosenthal in Innsbruck ein aus den Zeiten Herzog Rudolfs des Weisen her- 
stammendes Exemplar der Goldenen Bulle, das 16 Blätter mehr als das 
Frankfurter Original, und einige Stellen enthält, die weder in diesem noch 
in dem Mainzer-Pßüzer-Prager-Trierer-Nürnberger Exemplar vorkommen." 
Hormayr scheint das für einen besonderen Vorzug zu halten. Merkwürdig 
ist es allerdings, und beweist, dass Rudolf mit seinen Versuchen noch wei- 
ter gegangen ist als aus den gedruckten Urkunden hervorgeht. Eine Ver- 
änderung der Goldenen Bulle gehörte nothwendig zur Vollendung seines 
Planes, doch konnte er unmöglich hoffen, Kaiser und Reich durch ein ge- 
fälschtes Exemplar zu hintergehen. Dennoch scheint jenes Exemplar nicht 
etwa ein Entwurf zu sein , den er vielleicht dereinst als römischer König 
zur Anerkennung zu bringen dachte. Wir können also darin wohl nur eine 
ohnmächtige Aeusserung fruchtlosen Strebens erblicken , womit er sich 
vielleicht über seine Niederlagen tröstete. 

Denn weder Karl IV. noch die Kurfürsten erkannten seine Anmassun- 
genan; im Esslinger Frieden musste er nach der raschen Demüthi- 
gung des Grafen von Wirtemberg seine hochfliegenden Pläne aufgeben. 
Am fünften September 1360 verzichtete er auf den Titel eines Pfalzerzher- 
zogs und eines Herzogs in Schwaben und Elsass. Doch konnte er es nicht 
über das Herz bringen , von dem Prunke zu lassen , mit dem er sich selbst 
in jenen Privilegien ausgestattet hatte , und ertheilte in dieser Weise die 
Lehen in Schwaben. 

„Der herezog Rudolf, heisst es in der Hagenschen Chronik, „was der 
erste i»i seinem gesiechte, der sein er erezaigte mit gezemleicher ziere in 
furstenleicher majestat in der stat die man Zovingen nennet, zu geg-enwurt 
der herren und der mannen und aller edeln leute, die zu seiner herschaft 
gehorten." 

Da erinnerte ihn Karl IV. am fünften März 1361 an sein Versprechen, 
und schrieb ihm 8 ): „Liber Sun, du hast uns gelobt mit deinen offnen briefen, 
daz du deine insigel di wider recht und gewonheit gegraben waren, darinne 
du herezog in Swaben und in Elsazzen genennet bist , inwendig einer ge- 
nanten frist abetun woldest, und hast uns auch kuntlich in guten trewen on 
geverd (gelobt) daz du von etlichen dingen lazzen woldest als von key- 
serlichen und königlichen zierden, die einen herezogen 
von Osterrich nicht angehören, und dich nicht anders newes an- 
cziehen noch beginnen woldest, nur als dein vater und dein vettern getan 

O Archh' für Geographie etc. 1810, p. 419, 
2) Gldi'ey Anekdot. p. 559. 
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haben. Daz hastu ans and dem Reich uberfaren. Doramb gebieten wir 
deinen trewen ernstlich and festiclich bei ansern etc. daz da far ans and 
die kurfursten des Reichs kämest gen Nuremberg drey wochen nach Ostern 
die scheirest kumpftig sein and dich verantwortest umb alle sulch sachen.*' 
Und er stellte sich ganz gehorsam , obgleich er es nach seinen Privile- 
gien nicht nöthig gehabt hätte , and mit jenen königlichen and kaiserlichen 
Zierden darin ausdrücklich ausgezeichnet war. 

Gegen Kaiser and Reich konnte Rudolf auf diese Weise nichts aas- 
richten ; besser gelang es in seinen eigenen Landen und gegen schwächere 
Fürsten die angemassten Vorrechte durchzuführen. Während sich in seinen 
Urkunden, die für andere Fürsten bestimmt waren, der Erzherzogstitel 
nicht findet , eben so wenig von anderen Fürsten ihm beigelegt wird , so 
führte er denselben doch zu Hause fortwährend , und Hess sich auch von 
Schwächeren so bezeichnen. Namentlich ging aber sein Bestreben dahin, 
nach dem Wortlaute des Privilegium majus die Inhaber von Reichs- und 
Kirchenlehen in Oesterreich dahin zu bringen, dass sie dieselben durch 
seine Vermittlung, als Afterlehen, empfingen. Es gelang ihm, die Grafen 
von Schaunberg zur Anerkennung dieser Ansprüche zu bringen, aber mit 
den Burggrafen von Nürnberg, wegen Seveld, versuchte er es vergeblich. 
Seine späteren Nachfolger, von Maximilian an, haben dies Bestreben wie- 
der aufgenommen, und ein reichsfreies Geschlecht nach dem andern musste 
aus der Reichsmatrikel weichen , und in die Reihen des österreichischen 
landsässigen Adels hinabsteigen. 

Andere Punkte der .Privilegien fanden ihre Anwendung bei der Er- 
werbung Tirols von der Margareta Maul tasch. „Der furträchtig her« 
czog Rudolfsach der frawn wankchelhait , und trachtet wiczzichleich nach 
dem lande ; die sacb ward aufgericht in der mazz das dieselb fraw inantt- 
wurt und gab dieselb herschaft demselben hochgeborn fursten herczog 
Rudolfen mit aller zugehorang und für mit ir selbs leib gen Wienn." 
Höchst eigentümlich ist die Auffassung dieser Angelegenheit bei Filippo 
Villani *)• Er erzählt, die empia e spietata Contessa di Tiroli habe ihren 
Gemahl , und zuletzt auch ihren Sohn , durch Gift aus dem Wege geräumt, 
worauf sie in grosse Angst vor den Herzogen von Baiern gerieth, die den 
Mord ihrer Verwandten rächen wollten. In questa confusione Ridolfo duca 
d' Osterich, huomo sagace ed astuto e cupido di nuovo acquisto , . . . sco- 
nosciuto di presente se n' ando a Tiroli e le disse u. s. w. Er redet mit ihr 
über ihre Lage, die er ihr so gefährlich wie möglich schildert, damit sie 
um so eher geneigt werde , auf seine Vorschläge einzugehen, und hehauptet 
dann , dass er in seinen Archiven einen alten Erb vertrag gefunden habe. 
„Appresso le disse ch' havea ritrovato scritture antiche che contenieno come 
li antichiduchi d' Osterich s'erano patteggiati e convenzionati con li antichi 
conti di Tiroli, che quäle casa o famiglia di loro faltasse d' erede legittimo, 
T altra dovesse succedere." 

Also wieder archivalische Studien! In den Urkunden findet sich nun 
freilich keine Beziehung auf einen solchen Erbvertrag ; wohl aber findet 
1) Muratori S3, Her. ltal. XIV, 745, 
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»ich in Margareten« Erbsehaftsbrief von 1363 eine ausdrückliche Be- 
ziehung auf die kaiserlichen Privilegien für Oesterreich , welche derglei- 
chen Erwerbungen neuer Länder ohne Einwilligung von Kaiser und Reieh 
gestatteten , und auf die neu erworbenen Länder die Freiheiten der alten 
Lande ausdehnten. Namentlich wird in Bezug auf die Lehen , welche Frau' 
Margaret von geistlichen oder weltlichen Fürsten inne hatte , der §. 2 des 
Majus in Anspruch genommen „von der freyheiten und rechten wegen, die 
wir und sie haben , und sonderlich die sie von Romischen Königen und Kay- 
sern haben." 

Hiermit gelang es Rudolf nun wirklich durchzudringen , und die Erb- 
schaft für Oesterreich zu gewinnen. Nach seinem frühen Tode verschwin- 
den dann die Privilegien für einige Zeit ; erst 1395 finde ich wieder eine 
Erwähnung, da Herzog Wi lhelm als Aeltester die Regierung in Anspruch 
nahm , nach §. 10 des Majus. „Sed dominus Wilhelmus filins ducis Leu- 
poldi, suus fratruelis, succedere se pretendit jure brevilegiorum etantique 
prescripte conswetudinis." So die Chronik von St. Peter in Salzburg 1 ) t 
und ganz ähnlich die Handschrift der Wiener Dominikaner 2 ): „Fuit magna 
lis inter istos duos avunculos , videlicet Aibertum filium Alberti et Wilhel- 
mum , quia Albertus filius voluit regnare sicut verus heres patris et terre, 
Wilhelmus vero sicut senior secundum dignitatem terre et consuetudinem 
ab imperatoribus et principibus privilegiatam." 

Darauf hat E r n s t der Eiserne 1414 nach der Huldigung „auf dem stul 
bei Tzol" wieder den Titel Erzherzog angenommen 8 ). 

Um dieselbe Zeit wandte Herzog Albrecht V. den nun schon alt 
gewordenen Urkunden seine Aufmerksamkeit zu und Hess sich Transsumte 
davon ausstellen. Zuerst erthcilten am zwölften Juli 1417 auf seine Requi- 
sition Michael de Aczmanspach , Licenciatus in Decretis , Commissarius 
Officialatus Curie Pataviensis und Wilhelm Turss Prepositus Ecclesie Sancti 
Stephani alias Omnium Sanctorum in Wienna , in Castro ducali ein Trans- 
sumt des Majus von 1245. Darauf erlangte Johannes de Meyrs, Licentiatus 
in Decretis % Domherr der Kirche zu Passau und bei S. Stephan in Wien, 
Herzog Albrechts Secretarius, am achtzehnten Juni 1431 von dem Propste 
zu S. Stephan und dem Passauer Official ebenfalls ein Notariatstranssumt 
der Urkunde Rudolfs vom eilften Juni 1283 *). Doch begnügte sich Herzog 
Albrecht auch damit noch nicht; er sandte seine Secretäre, die Licentiaten 
in Decretis Wolfgang Pair de Hedersdorff, Rector Ecclesie Parochialis in 
Haimburg, und Johann Aichelperger de Novoforo, Rector Parrocbialis Ec- 
clesie in Grillemperg zum Bischof Leonhard von Passau bei dessen Anwe- 
senheitin Wien, und erlangte am siebzehnten April 1437 von diesem gleich- 
falb ein vor Notar und Zeugen ausgestelltes Transsumt des Mains von 
Friedrich II. 5 ). 

1) Mon. Germ. SS. IX, 842. 

2) Pez SS. Her. Austr. I, 1160. 

3) Notizenblatt. Wien 1851, pag. 74. 

4) Du Mont Corps diplomatique 1, 252. 

5) Gedruckt ebenda pag. 81» 
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Weiter scheint Albrecht, der vielleicht doch der Sache nicht recht 
trauen moehte, noch nicht gegangen zu sein, aber Friedrich III. httt, wie 
schon oben erwähnt, die Privilegien als Kaiser bestätigt und die Zustim- 
mung der Kurfürsten dafür erworben. Seitdem bilden sie einen Bestandteil 
des anerkannten Staatsrechts, und haben sowohl in der Befreiung von allen 
Reichslasten wie in dem von Oesterreich angesprochenen und durchgesetz- 
ten Condirectorium im Fttrstenrathe l ) die bedeutendsten Folgen gehabt. 

$. VI. 
Peruold. 

Die Untersuchung Aber die Hausprivilegien würde wahrscheinlich 
schon früher zum Abschlüsse gekommen sein , wenn nicht die Fälschung 
des Mittelalters an einem Betrüge der neueren Zeit eine Stütze gefunden 
hätte. Hormayr trug freilich auch noch eine andere Stütze mit grossem 
Jubel herbei, welche sich aber bei näherer Betrachtung noch schwächer 
erweist. Er führt nämlich eine Urkunde an von „Ego Ottocharus archidux 
Superioris Marchie." Leider ist aber dieser archidux , wie ich durch eine 
gütige Mittheilung Chmels erfahren habe , nichts als eine falsch gelesene 
Abkürzung für archidiaconus *). 

Allein eine weit stärkere Waffe als jener seltsame Titel gewährte die 
Chronik des Pernold mit ihrem unverkennbaren Citate aus dem Privilegium 
majus, und so lange die Gegner desselben jene Chronik als echt anerkann- 
ten , waren alle ihre Bemühungen durchaus vergeblich. Gegenwärtig ist 
es nun wohl ziemlich anerkannt, dass der Pernold nebst mehreren anderen 
Chroniken von Hanthaler zur Unterstützung seiner Hypothesen fingirt und 
untergeschoben ist. Zuletzt hat Chmel es wieder in seiner „Hypothese" 
ausgesprochen, und mit Recht beklagt, dass diese Chroniken, obgleich sie 
von Anfang an lebhaften Widerspruch fanden , doch noch immer benutzt 
und citirt werden. Die ganze Geschichte Oesterreichs unter den Babenber- 
gern ist durch diese Fabrikate und die falschen Privilegien entstellt und ver- 
unstaltet, denn auch solche Schriftsteller , welche nicht selbst aus diesen 
trüben Quellen schöpfen, gebrauchen doch arglos aus denselben entnom- 
mene Angaben , die als Gemeingut sich an allen geeigneten Plätzen breit 
machen. So entnahm selbst Stalin in der Würtembergischen Geschichte 
ans ihnen die Geburtsjahre der babenbergischen Fürsten, obgleich er II, 183 
die Chronik des Pernold für unecht erklärt. 

Ein sehr charakteristisches Beispiel von dem Verfahren Hanthalers 
fand ich in dem Lilienfelder Copialbach des k. k. Haus- , Hof- und Staats- 
archive«. Dieses enthält nämlich p. 76 in einer Urkunde von König Rudolf 

1) Abwechselnd mit Salzburg, aber unter fortwährenden Protesten der Erz- 
bischöfe, s. Nachrichten vou Java via pag. 498 ff. 

2) Wiener Jahrbücher, Band 39, Anzeigeblatt p. 26. Hon. Boica XXVIII, 
2, 369. Auf einem ähnlichen Lesefehler beruht offenbar das „domino archiduci 
Otacharo" in einem Briefe G erhöh s von Reichereberg Mon. B. 1H, 433, da der- 
selbe gleich nachher dominus marchio genannt wird» 
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die Stelle „so per quihus inter ipsos ei Leupoldum et Ottonem fratres de 
LilieifVelde ac eornm germanos lis diucius fuerat agitata." Ebenso findet 
sieh die Stelle in dem Abdruck der Urkunde in Hanthalers Recensus Archivi 
Campililiensis I> 167. Später bedurfte aber Hanthaler bei seinen genea- 
logischen Untersuchungen eines gewissen Konrad , und corrigirte nun den- 
selben, mit Schriftzügen, welche den alten ziemlich ähnlich sehen, in jene 
Urkunde hinein, so dass jetzt da steht : „inter ipsos et Chunradum et Leu- 
poldum et Ottonem fratres de Lilienvelde ac germanos." Und in dieser Ge- 
stalt findet sich die Urkunde in dem zweiten Bande jenes Werkes p. 8% 
benutzt. 

Dass der angebliche von Hanthaler entdeckte Ortilo untergeschoben 
ist, haben Blumberger 1 ) und Chmel 2 ) überzeugend nachgewiesen. 

Jener Pernold nun war Dominikaner und Beichtvater der unglücklichen 
Königin Margareta; ihm übertrug sie die Ausführung ihres Testamentes *). 
Er hätte also namentlich Über alles , was diese Frau betrifft , genau unter- 
richtet sein müssen, aber gerade hier gibt er sich die grössten Blossen. 
Die ärgsten Missgriffe und Widersprüche sind ihm schon von Schrötter und 
Palacky nachgewiesen ; jener hielt mit Frölich dergleichen Stellen für 
interpolirt, und auch Palacky blieb anfangs der wahre Zusammenhang der 
Sache verborgen. Später jedoch gelangte er bei seiner Untersuchung über 
den Mongoleneinfall von 1241 zu der Ueberzeugung , dass der Pernold ein 
von Hanthaler untergeschobenes Machwerk sei , und theilte dieselbe 1841 
in einem Vortrage der k. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften mit *), 
ohne jedoch einen ganz vollständigen Beweis zu führen, der freilich als 
überflüssig erscheinen müsste , wenn nicht die Erfahrung zeigte , dass noch 
jetzt das Ansehen des Pernold nicht hinlänglich erschüttert ist , um ihn 
ganz ausser Cours zu setzen. 

Hanthaler hat in die ganze Darstellung und Auffassung des österreichi- 
schen Zwischenreiches durch seine Erdichtungen die gross te Verwirrung 
gebracht. Die Unechtheit der Pernoldischen Chronik wird aber schon allein 
dadurch hinreichend bewiesen , dass er Margareten nach dem Tode ihres 
Mannes und ihrer zwei Söhne im Jahre 1245 aus Italien nach Deutschland 
kommen und in das Katharinenkloster zu Trier eintreten lässt; denn diese 
Begebenheiten mussten ihm genau bekannt sein. Nun aber lebte Margarete 
nach der Gratzer Handschrift der Reichersberger Chronik im Markusklo- 
ster zu Wirzburg , und dieses Kloster nahm auch der Bischof Hermann von 
Wirzburg auf ihre Fürbitte schon am ersten Mai 1244 in seinen Schutz 5 ). 
Margaretens Sohn, Friedrich, lebte damals am Hofe seines Grossvaters, wo 
wir ihn im März 1245 als Zeugen in den Urkunden finden, die in Foggia 

1) Wiener Jahrbücher J839, Band 87, Anzeigeblatt p. 21. 

2) Handschriften der Wiener Hofbibliothek II, 656. 

3) Wenn nämlich die Urkunde bei Hanthaler Fasti Campilil. II, 1045 echt 
und nicht interpolirt ist. 

4) Fünfte Folge, zweiter Band, der Abhandlungen p. 29, 

5) Regesta Boica II, 34$. 
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ausgestellt sind ; im Februar 1248 war ihm sogar ein Heer anvertraut , mit 
welchem er den Markgrafen von Montferrat schlug, und Turin einnahm f ). 
In demselben Jahre begab sich nach den gleichzeitigen Heiligenkreuzer 
Annalen der kaiserliche Vicar Otto von Eberstein nach Verona zum Kaiser, 
um von ihm Friedrich als Herzog von Oesterreich zu erbitten , jedoch ohne 
Erfolg a ). In dem bekannten Testamente , dessen Echtheit angegriffen, 
aber durch Pertz erwiesen wurde, ernennt nun wirklich Friedrich II. die- 
sen seinen Enkel zum Herzog von Oesterreich und Steier 8 ), worauf wir in 
den gleichzeitigen Melker und Garstener Annalen die Aufzeichnung finden, 
dass im Jahre 1251 Friedrich, der Enkel des Kaisers, gestorben sei *). Auch 
Ricobald von Ferrara, der in eben diesem Jahre 1251 Innocenz IV. in sei- 
ner Vaterstadt predigen hörte, berichtet 5 ), dass Friedrich II. bei seinem 
Tode zwei Söhne seines verstorbenen Erstgebornen lebend hinterlassen 
habe; und Villani VI, 22 behauptet, dass Manfred nach dem Tode des Kaisers 
seine beiden Enkel habe vergiften lassen. 

Dieser Widerspruch Pernolds mit der thatsächlichen Geschichte in 
Verhältnissen, die ihm nicht hätten unbekannt sein können , deckt die Be- 
trugerei vollständig auf, welche ausserdem jedem , der mit der Sprache des 
dreizehnten Jahrhunderts begannt ist, aus jedem Satze des Hanthalerischen 
Fabrikates einleuchtet. 

So gibt denn die Erwähnung des Privilegium majus in Pernolds Chro- 
nik nur einen Beweisgrund mehr gegen letztere , keineswegs aber eine 
Stutze für die Echtheit der Urkunde. 

1) Petri de Vinea ep. II, 40. 

2) Mon. Germ. SS. IX, 642, 35. 

3) Mon. Germ. Leg. II, 358. 

4) Mon. Germ. SS. IX, 508. 599. 

5) Muratorl SS. Her. ltal. IX, 132. 

Nachtrag zur Anmerkung 1, S. 80: 
Huillard-Breholles in seiner Historia diplomatica Friderici II, vol. III, p. 381, 
verwirft ebenfalls das Privileg von König Heinrich. 



Digitized by 



Google 



108 



Beilagen. 



i. 

Freikeitsbrief v#n leinrieb IT. de d. 1*58 0ct#b. 4. 

Nach dem Original des k. k. Haas-, Hof- and Staatsarchive«. 

(Chrismon.) In nomine fanctae et indiuiduae trinitatif 
amen Heinricuf diuina fauente dementia rex romanorum 
auguftuf £ Quondam domini HEINRICI. felieif memoriae ROMANO- 
RUM imperatorif genituf. Ex quo decet celfitudinera Imperialem. Magni- 
ficorum virorura et nobiliffimorom principam. Eciam coofideracione inter- 
ceflbrum eorundem. Juftaf admittere peticionef. Nof precef. pre || clarifiimi 
et nobiliffimi principif domini. ERNESTI. Margrafii Avftrie facri Romani 
Imperii priori f et fidelifiimi principif et generofiffime domine/ domine/ 
AGNETIS. Romanorum Imperatricif/ genitricif noftre Kariffimae/ compe- 
titricif eiufdem. per portal || admifimuf exaudicionif/ eif fauorabiliter an- 
nuere volentef cum ipfe princepf/ dicti Imperii honoref et vtilitatef procuret 
fev iagiter profequatur et nichilominuf in inftanti anno cum exercitibus fuif 
bellatorie illaf terrarum partef/ contra paganof obtinuit vicibus trinif 
eofque || exinde pepulit cooperante diuino auxilio potenter. Cuiuf principif 
precef hoc exigunt. quod nof roborif firmitate perpetaemuf conceffionef fev 
priuilegia fuo nobili Marcbionatui. Avftrie ab antiquif paganorum Impera- 
toribus concefla/ quorum priuilegiorum tenoref fecunior || et prinai priui- 
legii tenor fic fonat/ Nof Iuliuf Imperator/ nof cefär et cultor deorum/ nof 
fupremuf terre Imperialif Auguftuf/ nof fuftentator orbif vniuerfi Plage 
orientalif terre fuifque incolif Romanam veniara/ et noftram || pacera Vobif 
mandamuf per noftrom triumpbum/ quod vof ilii precello *) fenatori noßro 
auunculo pareatif / quoniam nof eidem et fuif heredibuf / fueque domuf de- 
fcendentibuf donauimas vof/ in feodotariam pofTeffionem perpetuo tenendum/ 
fibi et fuif pofterif || imperpetuum relinquentef/ quod nullam poteftatem fuper 
eof ftatuere debemus/ nof ei et dictif fuif fucceflbribus largimur/ omnef 
o tili tat ef terre orientalif memorate/ Infuper nof eundem auunculum noßrum/ 

t) So steht im Original für praecelfo, 
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et omnef eiuf fucceflbref aüump || mimuf *) confiliarium in fecretiffiraum 
confiliam Romanum/ taliter/ quod deincepf nulluni perpetuum negociura 
fiue caufa fieri debeat fao fine fei tu/ Datum Rome capitali mundi die Venerif 
regni noftri Anno primo et exaecionis auri. || anno primo // Et feeundi pri- 
uilegii fic fonat tenor // Nof.NERO . amicof deorom et fidei eorum propa- 
lator. preeeptor poteftatif Romani *). Imperator et cefar et auguftuf. Nof 
fumaf deliberati com omni noftro fenatu quod exirai || debeat illa terra orien- 
talif ante aliaf terraf quia ipfa et eiuf habitatoref ante omnef illof qui Romani 
Imperii fubditi funt iaadabiliter elucefeit. Ob hoc dieimuf nof illam eandem 
terram imperpetuum qaietam et abfolutam omnif penfionif et cenfuf qui iam 
im || pofituf eft uel erit infaturum ab imperiali poteftate aut a nobif uel fuc- 
ceflbribus noftrif fev quibusuif aliif. Nof voiumuf eciam quod eadem terra 
imperpetuum iibera perfeueret. Eciam preeipimuf nof ex romana poteftate 
quod cum nulia aduerfitate illa terra fupra nominata || ab aliquo. in aliquo 
moleftetur. Si quif autem contra hoc faceret quam cito hoc perpetraflet ille 
effe debet inbanno Romani Imperii et nunquam inde tempore aliquo exire. 
Datum apud Lateranum indie Martif illiaf Magni dei // Quamobrem. Nof 
prenominatuf || Rex HEINRICUS intuiti fumuf et rememorati quod hominef 
qui in infidelitate perfiftunt lilteraf dant aliif hominibus qui illiuf fidei et 
credulitatif funt 3 ) in vtilef ac infruetuofe fint illif hominibus et gentibus 
qui in ihefum chriÄum credunl et terrif eorundem . propter hoc nof illi ge- 
nerofo prineipi pre *) || nominato. ERNESTÖ Margrafio Avftrie etfuif here- 
dibus ac ipfi terre Avftrie corroborauimuf et feeimuf innouari illaf pre- 
feriptaf litteraf que in lingwa paganorum conferipta fuerant et quaf inlati- 
num fermonem conuertimuf et tranftulimuf . ita dum- || taxat quod heedem 
littere prenominato ERNESTO margrafio et terre fue . Avftrie . ac fuif 
pofterif et facceflbribus honorem et fruetum apportent et induc?nt ac fi 
eidem id. fev heedem a diuif et chriftianiffimif Imperatoribus date forent. 
Infuper intuiti fumuf || cum puro defiderio noftre mentif. quod prenominatuf 
illuftrif prineepf. ERNESTÜS . Margrafiuf Avftrie adeo bene merituf et 
dignuf eft. quod eidem ipfum fanetum Romanum Imperium adiutoriofum efle 
debet. quia ipfe fituatuf et conftitutuf eft in vno fi |j ne chriftianitatif et omni 
tempore inuitat et exercet opera domini noftri Ihesu Chrifti/ Damuf et con- 
eedimuf nof eidem in adiutorium et fubfidiura illof Epifcopatuf cum Omnibus 
bonif ipforum que actenuf a longeuif temporibus cognominate funt et fuerunt. 
lvvavia . || Lavreacensis . ita tarnen quod ille prenominatuf ERNESTÜS. 
Margrafiuf et fui faccefloref ac terra Avftrie. aduocati et domini fuper illif 
effe debeant. Infuper cooeedimuf nof et damuf fepe nominato . ERNESTO. 
fuif que pofterif ac ipfi || terre Avftrie illam graciam quod ipfi gladium iudicii 
ipforum et bbanderiam fiue vexillum terre ipforum publice ante imperium 

1) So für: affumpfimuf. 

2) So steht im Original. 

3) quae fehlt. 

4) Hier und nachher noch einmal ist pre ausgeschrieben , sonst überall ab- 
gekürzt. 
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et ante totam mandam et populum deferre debeant atque poffint quia ipfe 
et faa terra fepe fepiuf Uudabiliter in dei feruicio emicnit et appa || ruit 
gloriofe. Et ut haec nostra tradicio ftabiüf et Jnconuulfa omni permaneat 
aeuo. hanc paginam inde confcribi manoqae propria at fubtuf aidetnr corro- 
borantef figilli noftri impreffione iuffimuf iniigniri. 

Signum domini Heinrici (L. M.) quarti regif. 

(L. S.) 
Geuehardul cancellariuf uiee Liatboldi arebicancellarii 

reeognoui. 
Data. im. Non. Oct Anno dominicae inearnationif. M. L. vin. Indict. xi. 
Anno antem ordinacionif domni. HEINRICf. quarti regif. v. Regni uero II. 
Actum Tvrrinbvohc. In dei nomine feiiciter amen. 
Die Urkunde ist 22 Zoll breit, 26% Zoll hoch. Von dem aufgedrück- 
ten Siegel sind nur unbedeutende Reste vorhanden. Die gesperrt gedruck- 
ten Stellen sind mit verlängerten Buchstaben geschrieben; in der Uncial- 
schrift der Personennamen ist das t durchgehends nicht uncial. Abkürzungen 
kommen wenig vor, und nur die gewöhnlichsten. 

IL 

Erhebung Oesterreiehs mm leritgthum 1156 Sept. 17. 

A. 

Privilegium minus. 

Nach den in der Abhandlung angeführten Schriften, ohne Berücksichtigung der 

unbedeutenden Varianten und offenbaren Fehler einzelner Rxemplare. 

In nomine sanete et individue trinitatis. Friderieus divina favente de- 
mentia Romanorum imperator augastus. Qaamquam rerum commutatio ex 
ipsa corporali institntione possit firma consistere, vel ea que legaliter ge- 
runtur, nulla valeant refragatione convelii, ne qua tarnen possit esse rei 
geste dubietas, nostra debet intervenire imperialis auetoritas. Noverit 
igitur omnium Christi imperiique nostri fidelium presens etas et successura 
posteritas, qualiter nos eius cooperante gratia, a quo celitus in terram pax 
est missa hominibus , in curia generali Ratispone in nativitate sanete Marie 
virginis celebrata , in presentia multorum religiosorura et katholicerum 
prineipum litem et controversiam, que inter dilectissimum patruum nostrum 
Heinricum ducem Austrie et karissimum nepotem nostrum Heinricum ducem 
Saxonie diu agitata fuit de dacatu Bawarie *), hoc modo terminavimus, quod 
dux Austrie resignavit nobis ducatum Bawarie, quem statim in beneficium 
concessimus duci Saxonie. Dux *) autem Bawarie resignavit nobis mar- 
chiam Austrie cum omni iure suo et cum Omnibus benefieiis que quondam 

1) Bei Thomas von Haselbach sind hier die Worte eingeseboben : et super 
marchiam a superiore parte fluminis Anasi. 

2) Bei Demselben steht: predietus dux autem Saxonie resignavit nobis et 
omni iure cessit et renuntiavit dietam marchiam cum etc. 
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marchio Liupoldus habebat a ducatu Bawarie. Ne autem in hoc facto ali- 
quatenus minai videatur honor et gloria dilectiasimi patroi nostri, de con- 
silio et iudicio principam , Wadizlao iilastri duce Boeniie sententiam pro- 
mulgante et omnibus principibus approbantibus , marchiam Austrie in 
ducatum commutaviraus , et eundem dacatum cum omni iure prefato patruo 
nostro Heinrico et prenobilissime oxeri sue Theodore in beneiciura con- 
cessimus, perpetuali iure sanctientes, ut ipsi et liberi eorum poat eos indif- 
ferenter filii sive filie l ) eundem Austrie ducatum herediUrio iure a regno 
teneant et possideant. Si autem predictus dux Austrie patruus noster et 
üxor eins absque liberis decesserint, libertatem habeant eundem ducatum 
affeetandi cuicunque voluerint. Statuimus quoque ut nuila magna vel parva 
persona in eiusdem ducatus regimine sine ducis consensu vel permissione 
aliquam iusticiam presumat exercere. Dux vero Austrie de ducatu suo aliud 
servicium non debet imperio nisi quod ad curias quas imperalor prefixerit 
in Bawaria, evocatus veniat; nullam quoque expeditionem debeat, nisi forte 
quam imperator in regna vel provincias Austrie vicinas ordinaverit. Cete- 
rum ut hec nostra imperialis constitutio omni evo rata et inconvulsa per- 
maneat , presentem inde paginam conscribi et a ) sigilli nostri impressione 
insigniri iussimus, adhibitis testibus ydoneis quorum nomina sunt hec. 
Pilgrimus patriarcha Aquilegiensis. Eberhardus Salzeburgensis archi- 
episcopus. Otto Frisingensis episcopus. Chunradus Pataviensis episcopus. 
Eberhardus Babenbergensis episcopus. Hartmannus Brixinensis episcopus. 
Haertwicus Ratisponensis episcopus , et . . Tridentinus episcopus. Dominus 
Welfo. Dux Chunradus frater imperatoris. Fridericus iilius regis Chun- 
radi. Heinricus dux Karinthie. Marchio Engelbertns de Istria. Marchio 
Albertus de Staden. Marchio Diepoldus. Hermannus palatinus comes de 
Ueno. Otto comes palatinus et frater eius Fridericus. Eberhardus 3 ) comes 
deSulczenbaeh Rudolfus comes deSwinshud. Engelbertus comes Hallensis. 
Eberhardus comes de Burchausen. Comes de Buthena. Comes de Pilstain. 
et alii quam plures. 

Signum domini Friderici Uomanorum imperatoris invictissimi. (L. M.j 
Ego Reinaldus cancellarius vice Arnoldi Maguntini archiepiscopi et 
archicancellarii recognovi. 

Datum Ratispone xv. Kai. Octobris , ind. im. anno dominice incarnatio- 
nis MC. LVI. regnante domino Friderico Uomanorum imperatore augusto in 
Christo feliciter Amen. Anno regni eius quinto , imperii secundo. 

1) So lauten die Worte in der Klosterneuburger Abschrift. Von den übri- 
gen Copien , welche der Coofirmation Friedrichs II. entnommen sind, hat Her- 
mannus Altahensis „filii et filie;" das Rationarium Auntriae (bist. prof. 678) und 
der Lonsdorfer Copiarius „filii filie," der SeiUer Codex bist. prof. 915 fehlerhaft 
„indifferenter sue filie;" Thomas von Haselbach hat: „filii seu filie sue." 

2) et nostre maiestatis aurea bulla iussimus communiri. Actum etc. lautet 
der Schluss bei Thomas von Haselbacb. 

3) Diese letzten Zeugen sind nur in der Klosterneuburger Abschrift erhalten, 
wo offenbar zweimal fehlerhafter Weise Eberhardus statt Gebehardus gesetzt ist. 



Digitized by 



Google 



112 

B. 

Privilegium majus. 

Nach dem Original des k. k. Haus-, Hof- und Staats-Archives. Zur leichteren 

Benützung ist die Eintheilung in Paragraphen eingeschoben. 

(Chrismon) I 1 ) nomine aancte et indiuidue trinitatif amen- 
Fridericuf diuina faaente dementia Romanoram Imperator 
auguftuf. || Quamqam rerom commntacio ex ipfa eorporali inftitutione 
poffit firma confiftere nee ea que legittime geruntur ulla poffint refragacione 
conuelli Ne tarnen rei gefte ulla poffit efle dubietaT Imperialis debet inter- 
venire auetoritaf — || Nouerit igitur omninm Chrifti imperiique et noftri 
fidelium prefenf etaf et fuiura pofteritaf. qualiter nof eiuf cooperante^ gratia 
a quo celituf pax mifla eft heminibuf fuper terram/ in generali noftra curia 
Ratifpone in natiuitate fanete marie celebrata in prefencia || multorum reli- 
gioforum et catholicorum liiem et controuerfiam/ que inter kariffimura 
noftrum patruum Heinricum ducem Auftrie et inter nepotem noftrum kariffi- 
mum Heinricum ducem Saxonie diu agitata extitit fuper ducatum Bauarie 
et fuper marchia a fuperiori parte || fluminis anafi/ terminauimuf hoc modo/ 
quod dux auftrie refignauit nobif ducatum Bauuarie et dietam Marebiam/ 
quof tenebat qua rengnacione facta/ mox enndem ducatum Bauuarie in bene- 
ficium contulimuf duci Saxonie/ predictuf uero dux j| Saxonie ceffit et re- 
nunciauit/ omni Iuri et accioni/ quaf habebat/ ad dietam marebiam cum 
omnibuf fuif iuribuf et benefieiif ne autem in boc facto bonor et gloria patrui 
noftri kariffimi atiquatenuf minuatur/ de conftlio et iudicio principnm 
illuftri || Wadizlao duci Boemie fenteociam promulgante. quam ceteri prin- 
cipef approbabant/ marchionatum Auftrie et dietam marebiam fupra anefum 
commutauimuf in ducatum/ Eundemque ducatum cum fubicriptif iuribuf privi- 
legiis et graeiif omnibuf || liberalitate cefarea contulimuf predicto Heinrico 
noftro patruo kariffimo prenobili sue uxori theodore et liberif eorundem ob 
ftngularem fauorem/ quo erga dilectifEmum patruum noftrum Heinricum Au- 
ftrie eiuf conthoralem prenobilem theo || doram et eorum fucceftbref nee non 
erga terram Auftrie que clippeuf et cor SacriRomani imperii efle dinofeitur/ 
affieimur de confilio et aflenfu prineipum imperii dictif coniugibuT eorum 
in eodem docatu fucceflbribuf nee non prefate terre || Auftrie fubnotataf 
conftitucionef conceffionef et indulta auetoritate Imperiali in iura plena et 
perpetua redaetaf donauimuf liberaliter uigore prefencium et donamuf/ 
(§. 1) Primo quidem Quod Dux Auftrie quibuf fuif fubftdiif feu feruieüf 
tene || tur. nee efle debet obnoxiuf Saero Romano Imperio nee cuiquam alteri 
niii ea de fui arbitrii fecerit übertäte eo excepto dumtaxat quod imperio 
feruire tenebitur in vngariam duodeciin uirif armatif per menfem unum fub - 
expenfif propriif || in eiuf rei euidenciam/ Ut prineepf imperii dinofeatur/ 
(§. 2) Nee pro condueendif feodif requirere feu accedere debet imperium 
extra metaf auftrie/ Uerum in terra Auftrie flbi debent fua feoda conferri 
per Imperium et locari Quod fi fibi denegaretur || ab imperio requirat et 

1) Das n ypn In fehlt im Original. 
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exigat litteratorie trina uicc quo facto iufte fua pofftdebit feoda fine offenfa 
imperii ac fi ea corporaliter conduxiAet/ (§. 3) Dux eciara Auftrie non 
tenetur aliquam curiam accedere edictam per Imperium feu quemuif alium 
nifi ultro et de fua fecerit || voluntate/ (§. 4) Imperium quoque nullum feo- 
dum habere debet Auftrie in ducatu ß uero princepf aliquif uel alteriuf 
ftatuT perfona nobilif uel ignobilif cuiufcumque condicionif exiftat haberet 
in dicto ducatu pofleffionef ab ipfo iure feodali dopenden || tef / haf nulli 
locet feu conferat nifi eaf priuf conduxerit/ a duco Auftrie raeraorato/ 
Cuiuf contrarium fi fecerit eadem feoda ad ducem Austrie deuoluta libere 
fibi extunc iure proprietatif et directi dominii pertinebunt principibuf 
eccle || EaÄicif et Monafteriif exceptif dumtaxat in hoc cafu/ (§. 6) Cuncta 
eciam seeularia ludicia Bann um filueftrium et ferinarum pifcine et nemora 
in ducatu Auftrie debent iure feodali a duce Auftrie dependere/ (§. 6) Eciara 
debet dux Auftrie de nullis oppoficio || nibuf vel obiectif quibufcuraque nee 
coram Imperio/ nee aliif quibuflibet/ cuiquam refpondere nifi id fua pro- 
pria et fpontanea facere uoluerit voluntate/ Sed &. uoluerit/ nnum locare 
poterit de fuif uaflallif fev horaolegiif et coram illo feeundum terminos pre- 
fixof parere poteft || et debet iufticie complemento/ ($. *7) Infuper poteft 
idem dux Auftrie quando impungnatuf fuerit ab aliquo de duello/ per unum 
ydoneum non in enormitatif raacula retentura uicef fuaf prorfuf fupplere/ 
Et illum/ ipfa eadem die fev princepf uel aliuf quifquara pro alieuiuf || nota 
infamie non poteft impetere nee debet irapungnare/ ($. 8) Preterea quidquid 
dux Auftrie in terrif fuif feu diftrictibuf fuif fecerit uel ftatuerit/ hoc im- 
perator neque alia petencia raodif feu uiif quibufeumque non debet in aliud 
quo quo modo in pofterum commutare ($. 9) Et || & quod deus auertat/ Dux 
Auftrie fine berede filio decederet idem ducatu f ad feniorem filiara quam 
reliquerit deuoluatur (§. 10) Inter ducef Auftrie qui fenior fuerit dominium 
habeant dicte terre ad cuiuf eciara feniorem filiura dominium iure heredi- 
tario deducatur ita tarnen || quod ab eiufdera fanguinif ftipite non recedat/ 
Nee ducatuf Auftrie ullo vnquara tempore diuifionif alieuiuf reeipiat fectio- 
nem (§. 11) Si quif in dicto ducatu refidenf uel in eo pofleffionef habenf 
fecerit contra ducera Auftrie oeculte uel publice eft dicto duci in rebuf et 
corpore fine gracia || condempnatuf/ (§. 12) Imperium dicto duci Auftrie 
contra omnef fuof iniuriatoref debet auxiliari et fuecurrere quod iufticiam 
aJTequatur/ (§. 13) Dux Auftrie principali amictuf uefte fuperpofito ducali 
pilleo circuradato ferto pinnito baculum habenf in manibuf equo aCfidenf et 
infuper || more aliorura prineipum imperii conducere ab imperio feoda fua 
debet/ (§. 14) Dicti dueif inftitucionibuf et deftitucionibuf in ducatu fuo 
Auftrie eft parendum. et poteft in terrif fuif oranibuf tenere iudeof et ufu- 
rariof publicof quof Wulguf uocat Gawertfchin fine imperii moleftia et 
offenfa. (§. 15) Si quibuf || fuif/ Curiif publicif imperii dux Auftrie pre- 
fenf fuerit vnuf de palatinif arebidueibuf eft cenfenduf et nichilorainuf in 
confeflu et inceffu ad latuf dextrum Imperii poft electoref prineipef obtineat 
primum locum (§. 16) dux Auftrie donandi et deputandi terraf fuaf cuicum- 
que uoluerit habere debet poteftatem li || beram Si quod abfit fine heredibuf 
liberif decederet nee in hoc per imperium debet atiqualiter impediri/ 
Archiv. VIII. 8 
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(§. 17) Prefatuf qaoque ducatuf Auftrie habere debet omnia et ftngula iura 
priuilegia et indulta que obtinere reliqui principatuf imperii dinofcuntur/ 
($. 18) Volumuf eciam ut fi diftrictuf et dicionef dicti || dacatuf ampliati 
fnerint ex hereditatibuf donacionibuf empcionibuf deputacionibuf vel qui- 
buffuif aliif deuolocionum fucceffionibuf prefata iura priuilegia et indulta 
ad augmentura dicti dorainii Auftrie plenarie referantur/ Et ut bec noftra 
imperialiT conftitucio omni euo firraa et in || conuulfa permaneat prefentef 
litteraf fcribi et fi gilli noftri inpreffione fecimuf infigniri/ Adhibitif idoneif 
teftibuf quorura nomina h$c funt. Pilgerimuf patriarcba Aquileie. Eber- 
harduf Salzburgenfif archiepifcopuf. Otto Frifingenfif epifcopuf. Conraduf 
patauienfif epifcopuf. Eberharduf || Babenbergenfif. Harmannuf Brixientif. 
Harthuicuf ratifbonenfif. Trideftinuf epifcopuf. Dominuf Welfo. Dux Con- 
raduf frater imperatorif. Fridericuf filiuf regif Conradi. Heinricuf dux 
carinthie. Marchio Engielbertuf de Hyftria. Marchio Adalbertuf de Sta- 
den || Marcbio Deiepalduf. Herraannuf coinef palatinuf de Reno. Otto comef 
palatinuf. et frater eiufFrideric us. Gebebarduf comef de Sulzbacb. Ro- 
dulfuf comef de fwinef hud. Engelbertuf comef Halleniif. Gebabarduf comef 
de Burcbufe. Comef de Butbena. Comef de |l Pilftein. et alii quam pluref. 

Signum Domini Friderici Romanorum Imperatorif In- 
uictiffimi. (L. M.) 

Ego Rainalduf canceilariuf uice Arnoldi magontini arcbiepifcopi et 
arcbican || cellarii recognoui. 

Dat. Ratifbone. xv. KL Oct. Indict. im. Anno dominice incarnationis. 
M. C. L. VI. Regnante Domino Friderico Romanorum Imperatore Augufto 
In Chrifto || feliciter. Amen. Anno regni eiuf. v. Imperii. I.°I. 

Das Pergament ist 22% Zo11 breit v*& 27 Zoli hocn » die goldene Bulle 
Friedrichs I. hängt an rothen Seidenfaden daran. Die gesperrt gedruck- 
ten Worte sind mit verlängerter Schrift geschrieben. 

III. 
Ifinig EeinrieVs Freiheitsbrief de d. 1228 Aug. 24. 

Nach dem Original des k. k. Haus-, Hof- und Staats-Archives. 

In nomine Sancte et Indiuidue trinitatis amen. Hen- 
ricus dei gratia Roraanorum Rex et femper Auguftus. Dignum 
eft nimirum et confentaneum || poffibilibus rogatibus Regiam/ maieftateui 
omni tempore, annuendo largiffime fubuenire/ ipfofque benigniter adinplere/ 
Nouerit igitur omnium Chrifti/ noftrique Regni || fidelium etas/ et fuccef- 
fura pofteritaf/ Quod nos Principum/ quorum Iure qaemque Romanorum 
Regem eft eligere/ beneplacitö/ confilio/ et fauore/ omnia Iura/ gra- 
tias/ || et übertates/ cunctasque bonas confuetudines/ Nobilium Terrarum/ 
fcilicet/ Auftrie. et Styrie/ que ufque ad nos/ ab antiquis Inperatoribus / 
Romanorum que regibus || plenarie. deuenerunt/ de quibus eciam rite et 
rationabiliter n öfter/ et facri Regni dilectus. Leupoldus Dux Auftrie/ et 
Styrie/ antiquorum Imperatorum/ Romanorumque || Regum/ literis/ quas 
certitudinaliter / lefione qualibet procul mota/ vidi mos/ plenius nos in- 
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ftruxit/ Et cum diuina gratia/ Regia per fectiffime per fruimur poteftate/ || 
procul dubio/ noftram Regalera bene condecet largitatem/ vt noftros/ et 
Sacri Regni Principes/ eorumdemque terras Iuribus et gratiis fpecialibus 
sublimemus/ || E quibus fpecialiter Magnificum/ et Sacro Regno Fideliffi- 
mura/ fommum noftrum Principem Leupoldum Ducem Auftrie et Styrie/ 
Easdemque fuas Terras / 1| fequentibus Iuribus/ Gratiis/ et libertatibus/ 
volumus honorare/ Primo/ quod & aliqais/ alicui Ducum Auftrie/ et Sty- 
rie/ quacunque cenferetur dignitate/ fuaram || Terraram/ Prouincias/ et 
talia cetera/ quocunque nomine/ nunccapacioneqae cenfeantur/ que aut a 
Regali magnificencia/ feu/ a Principibas fpiritualibus/ conceCfionis || 
collacionisue/ officio deriuaretur/ Legare/ Dare/ Obligare/ vendere/ 
con tinger et/ Eofdem gvenditores/ live obligatores huiufmodi/ Regalis 
noftra maieftas/ || nee aliquis hominum aliqaaliter valeat inpedire/ Quod fi 
autera eadem venditio/ obligatio/ Dacio/ Legacio/ eaenire contingeret tarn 
repente/ quod nee Regia fublimitas || nee horummodi Collatores poflent ali- 
qaatenus requiri/ Ducibus Auftrie et Styrie predictis/ in eorum Iuribus / 
ob hoc nulluni eueniat penitas detrimentum/ Etiam/ || idem Generofus Prin- 
ceps Leupoldus Dax Auftrie et Styrie/ coram noftre maieftatis oculis/ et 
Electorum Romani Regni cuimiois/ inquifitione/ et fentencia obtinuit || 
prefollerti/ fecund um fuarum antiquarum literarum recitationem / omnia 
fua Iura/ feu feoda/ cuiufcumque (int condicionis/ in Equo retidens/ reci- 
piat/ talibus coliationibus |] magnifice preditatus/ Preterea/ eidem Illu- 
ftriffimo Principi/ Leupoldo/ Duci Auftrie/ et Styrie/ eunetisque fuis fe- 
quaeibus/ haue largiter concedimus dignita || tem / vt in fui Principatus 
pilleo/ noftre Regalis Corone Dyadema folemniter ferre. poflit/ volentes 
largius omnes fuas Terras/ feu Ditiones/ Diftrictus/ || et cetera/ ad huiuf- 
modi pertinentia/ vel que in pofterum poterint obtinere/ habere/ euneta 
Iura/ Libertates/ Gratias/ bonafque confuetudines/ quas Duces olim || 
Terrarum iam dietarum pie recordacionis/ in conmendabilem / ex antiquis/ 
confuetudinem perduxerunt/ aut que recenter/ a noftre manibus excellentie 
fufeeperunt/ || quibufuis inpedimentis inuiolabüiter procul motis/ Demum 
mandantes/ et fub interminacione gratie noftre/ diftricte preeipientes / vt 
nullus fit/ qui aufu || duetus temerario/ Strennuiffimum. Principem Leu- 
poldum Ducem Auftrie et Styrie prefatum/ fuosque fequaces audeat inpedire/ 
vel alieuius ingenii ferupulo || moleftare/ Quod qui facere prefumpferit/ 
offenfam noftre celfitudinis fe nouerit ineurfurum/ Ad quarum eciam gratia- 
rum conceflarum perhennem memoriam/ prefentem || eis literam conferibi/ 
et Sigillo noftro iuffimus infigniri/ Teftes hü funt/ Ludowicus Dux Bawarie 
Palatinus coraes Reni/ Vlricus et Ludowicus Comites || de Ferreto/ Chun- 
radus Purgrauius de Nurnberc/ Fridricus de Truhendingen/ Eberhardus 
Dapifer de Walpurc/ Ghunradus Pincerna de Winterftetten || Chunradus de 
Smidelvelt/ et alii quam plures, Acta apud Ezelingen/ Anno dominice 
Incarnacionis/ Millefimo/ Ducentefimo. vicefimo oetavo/ Nono || Kalendas 
Septembris/ Indiccione prima. 

Das Pergament ist 13% Zoll breit, 16 Zoll hoch. Vom Siegel ist nur 
ein Rest noch vorhanden , der an rothen Seidenfaden hängt. 
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IV. 
Bestttigug des PriTÜegf» Frldericiaiim de d. 1245 im Juti. 

A. 

Bestätigung des Minus. 
Nach den pag. 110 bezeichneten alten Copien* 

In nomine sanete et individae trinitatis. Fridericos seeundus divin a 
favente dementia Romanoram imperator seraper augustus, Jerusalem et 
Sycilie rex. Justis prineipum nostrornm peticionibns condescendere cogi- 
raur, quas nisi favorabiliter audiremus, obaudire quod iuste petitar per 
iniuriam videremor. Eapropter per presens Privilegium noverit tarn pre- 
sens etas quam successura posteritas, quod Fridericus dux Aus tri e et Styrie 
ac dominus Karniole, dilectus prineeps ac consanguineus noster, quoddani 
Privilegium divi augusti imperatoris quondam Friderici avi nostri memorie 
excolende, Heinrico quondam duci Austrie proavo suo liberalster dudum 
indultum, nostro eulmini presentavit, supplicans attentius ut ei iilud reno- 
vare , et omnia que continentur in eo , eonfirmare de nostra gratia dignare- 
mur. Cuius tenor per omnia talis est. (Folgt das Privilegium minus von 
1166.) Nos itaque qui fidem et obsequia nostrorum prineipum non patimur 
irremunerata transire, attendentes fidem pur am et devotionem sinceram 
quam predictus dux ad maiestatis nostre personam et sacrum imperium habet, 
pro gratis quoque servitiis que nobis et imperio exhibuit actenus fideliter 
et devote, et que exhibere poterit in antea gratiora, ipsius supplicationibns 
favorabiliter inclinati , supra scriptum Privilegium divi augusti avi nostri 
predicti huic nostro privilegio de verbo ad verbum inseri iussimus, omnia 
que continentur in eo, de imperialis preminencie nostre gratia confirmantes. 
Statuimus igitur et imperiali sanetimus edicto , quatenus nullus dux , nullus 
marchio , nullus prineeps , nullus comes , nullus prelatus , nulla denique 
persona alta vel humilis, ecclesiastica vel mundana, contra presentis inno- 
vationis et confirmationis nostre tenorera venire presumat. Quod qui pre- 
sumpserit , indignationem nostri eulminis et penam mille librarum auri se 
noverit ineurrisse, quaram medietas camere nostre, reliqua vero parti passe 
iniuriam applicetur. Ad buius igitur innovationis et confirmationis nostre 
futuram memoriam et robur perpetuo valiturum , presens Privilegium fieri 
et bulla aurea typario nostre maiestatis inpressa iussimus communiri. Huius 
rei testes sunt Chunradus Frisingensis episcopus, Heinricus Babenbergensis 
electus , Fridericus illustris filius regia Castelle , Rudolfus comes de Habs- 
purch , Ludwicus comes de Helfenstein , Albertus de Neyffe , et alii quam 
plures. 

Signum (L. M.) domini nostri Friderici Dei gratia invictissimi Roma- 
norum imperatoris semper augusti , Jerusalem et Sycilie regis. 

Acta sunt hec anno dominice incamationis M. CC. XLV. mense Junio, 
III indictionis, imperante domino nostro Fridericu gloriosissimo Romano - 
rum imperatore semper augusto , Jerusalem et Sycilie rege , Romani imperii 
eins anno XXV. regni Jerusalem XXL regni vero Sycilie XL VII. Datum 
Verone anno mense et indictione prescriptis. 
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B 

Bestätigung des Malus. 
Nach dem Original des k. k. Haus-, Hof- und Staats-Archhres. 

C In nomine San et e et Indiuidue trinitatis amen. F?e??S Secundus 
diuina fauente clemencia Romanorum Imperator femper auguftus Jerusalem 
et Sicilie rex j || Iuftis prineipum noftrorum petitionibus condefeendere co- 
gimur/ qua* nifi fauorabiliter audiremus ob audire quod iufte petitur/ per 
iuiuriam uidereniur. Eapropter per prefens priuilegium nouerit tarn pre- 
fens etas quam fueceflura pofteritas/ quod nofter excellentisaimus prineeps 
Fri || dericus Dux Auftrie et Stirie ae dominus Carniole diiectus prineeps et 
confanguineus nofter/ quoddam priuilegium diui^augufti Imperatoris quon- 
dam Frideriej aui noftri memorie recolende/ Heinrico quondamDuci Auftrie 
proauo fuo dudura indultum/ noftro eulmini prefentauit || fupplicans atten- 
eins ut ei illud innouare et omnia que continentur in eo confirmare de noftra 
gratia dignaremur/ Cuius tenor per omnia talis eft (folgt das Privilegium 
maiua von 1156) Nos itaque qui fidem et obfequia noftrorum prineipum non 
patimur irremunerata transire/ attendentes fidem || pur am et deuocionem 
fincerara quam predictus Dux ad maieftatis noftre perfonam et facrum impe- 
rium habet pro gratis quoque feruieijs que nobis et imperio exhibuit hac- 
tenus fideliter et deuote et que exhibere poterit in antea graciora || ipfius 
fupplicacionibus fauorabiliter inclinati, fupraferiptura priuilegiura diuj 
augufti auj noftri predicti huic noftro priuilegio de uerbo ad uerbum inferi 
iuffimus omnia que continentur in eo de Imperialis preminencie noftre gratia 
confirmantes/ Igitur competit eciam || noftro imperiali imperio/ illuftrj prin- 
cipj noftro predilecto Friderico fpecialj gracia graciando Quapropter 
concedimus enim et damus eidem illuftri» prineipi Duci Auftrie bec fubferipta 
ad babendum pro iure plenarie/ ($. 1) vt nullus fuorum feodalium aut fua- 
rum terrarum inbabitan || cium fiue poüfidentium nulli alteri aliquid iuris 
obediant/ excepto enim fibimet ipfo noftro predilecto Friderico prineipi 
Duci Auftrie aut fuas uices fupplentibus fiue poteftatem. ($. 2) Concedimus 
enim noftro illuftri prineipi Duci Auftrie crucem cum dyademate || fuo prin- 
cipali pilleo fufferendo/ ($. 3) Volumus etiam vt diiectus nofter Dux Auftrie 
omnia fua feodalia fiue iura liberaliter fufeipiat dacione fine omni/ (§. 4) 
Igitur iura omnia preferipta llluftris Dux Auftrie rite et liberaliter tenere 
debeat in oranibus || fuis terris quas iam poffidet et in futurum poflidebit. 
Statuimus igitur et imperiali faneeimus edicto/ quatinus nullus rex/ nullos 
Dux/ nullus Mar chi 0/ nullus prineeps/ nullus comes/ nullus prelatus/ nulla 
denique perfona alta uel humilis ecclefiaftica uel || mundana contra prefentis 
innouacionis et confirmacionis noftre tenorem uenire prefumat/ Quod quj 
prefumpferit/ indignacionem noftri eulminis/ et penam mille librarum auri 
fe nouerit ineurrifie/ quarum medietas Camer e/ reliqua uero parti paffe 
iniuriam || applicetur/ Ad huius igitur innouacionis et confirmacionis noftre 
futura memoriam et robur perpetuo ualiturum/ prefens priuilegium fieri et 
bulla aurea typario noftre maieftatis inpreffa iuffimus comuniri/. Huius rej 
teftes funt/ Chunradus Frifingenfis || Epifcopus. Heinricus Babenbergeniis 
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Electus. Fridericas filius illoftris Regia Caftelle. Rudolfus nobilis Cornea 
de Habchesburch. Ludowicus Comes de Helfenftein Albertos de Nife. et 
alij quam plures. || 

Signum domini noftri Friderici Dei Gratia Inuictif- 
fimi Romanorum Imperatoria (L. M.) Semper augufti Jeru- 
falem et Sieilie Regia \ 

Acta faiit bec anno dominice Incarnaeionia Mülefimo Ducenteffimo 
Qaadragefimo Qointo Menfe Janio Tercio Indiccione Imperante domino 
noftro Friderico gloriofiüfimo Romanoram Imperatore femper augufto || Ieru- 
falem et Sieilie Rege. Romani Imperii eios anno aicefimo qainto. Regni 
lerafalem aicefimo primo Regni aero Sieilie Qaadragefimo feptimo. Datom 
Verone Anno Menfe et indiccione preferiptis. 

Die gesperrt gedrackte Zeile ist mit verlängerten Buchstaben geschrie- 
ben. Das Pergament ist 22% Zoll breit, 25% Zoll hoch. An rothen Sei- 
denfäden hängt die Goldballe Friedrich 's II. 

V. 
Freiheitsbrief in Ifiiig Rudolf de d. 1283 Ja». 11. 

Nach dem Original des k. k. Haas-, Hof- and Staats- Archives. 

Wir Rudolf von gots genaden . Romifcher chanig/ cze allen . czeiten 
ein merer dez reiches Tan kant . Daz wir haben an gefechen . vnd in vnfer 
chunichleich wirdikeit . vnd lautterm gemut gunftichlich betracht/ mit wew 
wir mugen vnfer plut lobleich erhoben . vnd fein Er vnd recht || czefterken. 
Dauon wizzen alle kriften des heyligen Reichs vnd vnfer getrewn/ baider 
gegenwärtigen vnd chun fügen/ Daz für vns komen di Hochgeporn fuften 
vnfer lieb fun. Albrecht, vnd. Rudolf. Herczogen cze Oeßerich vnd cze 
Steyr Herren cze Krayn . auf der Marich . vnd cze || Porten aw . Grafen cze 
Habfpurch . vnd ze Kyburch vnd Lantgrafen cze Elfazzen . vnd mit in die 
peften irr Lande . Der erfchinen vor vnfer kunichlichen Hoch . als liecht 
fakeln irr lauttern Trewn . Vnd paten vns dyemutichleich . daz wir beftetten 
geruchten : die brief die den vor || genanten Landen von alten Haydnifchen 
vnd Chriffcen Kayfern vnd Kunigen von irr grozzen guttet wegen . gunftik- 
lich geben wem Vnd daz wir in auch dar über gewannen beßettigang der 
Churfurften . wan R nu new Herren in den selben Landen wefn/ Wann di 
felben Rrief gancz || vnd gut vnd unuerucht an allen irn punden vnd Arti- 
keln warn Der erß brief gewen ift von feiiger gedechtnufle weilnt Hain- 
reychs dez virden Romifchen chuniges . Kayfer Haynreichs fun . da im 
beftett fint czwen Haydnifch brief. Ainer der gewen ist von Iulio dem || er- 
ften Kayfer Der ander der geben ift von Nerone dem durh aecht unden 
Kayfer . vnd der felb kunich Hainreichs brief geben ift . Ernften Margrafen 
cze Oefterreich . des iares do man czalt von gotes gepurt Taufent , fumph- 
czig vnd acht iar. cze Durrenpuch Der ander brief || geben ift . von feiiger 
gedechtnufle Fridreychs des erften Romifchen Kayfers, da mit er daz Lant 
cze Oefterreich czu einem Herzogen tum gemacht hat . und der geben ift . 
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dem Grozzen Furften Haynreichen . dem erften Herczogen cze Oefterreich . 
des iars. do man. czalt von gotes gepurd Tau- || fent. Hundert . Fumfczig 
vnd Sega Iare ze Regenfpurch . Der dritt brief geben ift . von Heinreieben 
feeligen gedechtnufle weilnt Romifchen kunigs . der auch befielt alle fray- 
ung. des egenanten Landes cze Oefterreich: der gewen ift dem frumen 
Leupolten Herczogen cze Oefterreich || vnd cze Steyr/ Des iares do man 
czalt von gotes geburt Taufent . czway Hundert acht vnd czwainczig iar . 
cze Ezzlingen Der vird brief geben ift von feiiger gedechtnufle Fridreychs 
des andern Romifchen Kayfers . cze Ierufalem vnd Sicilij kunigen . damit 
er beft£tt alle die || Freyung der egenanten Lande cze Oefterreich vnd cze 
Steyr/ Der geben ift dem forichtfamen furften Fridreichen Herczog cze 
Ofterreich vnd ze Steyr vnd Herre cze chrayn. An dem felben Brief wir 
cze czeugen geften . die weil wir Graf gewefen fein . Der geben ift nach 
chriftes geburt || Taufent czway hundert vnd vierczig iar . ze Pern. Daz 
haben wir getan . und haben beftetigt vnd veften auch alle die Brief Frey- 
ung vnd genade / die in den felben Briefen begriffen fint/ mit willen vnd 
ganft der Churfurften . der namen fint dife . Wenczla kunig cze || Behem 
Wernharts Erczbifcholfs cze Mayncz Seyfrides Erczbifcholf cze Choln. 
Hainrich Erczbyfcholf cze Tryer. Albrecht vnd Hans Herczogen cze Sachf- 
fen. Ott Marichgraf cze Brandenburch. Ludweyg Phallenczgraf an dem 
Heyn vnd Herczogen in Bayfn. Alfo daz di vorgenan || ten Furften. Albrecht 
vnd Ruedolf Herczogen vnfer lieb fune vnd ir Erben vnd nachkomen. an den 
felben Landen alle die recht. Freyung vnd genad haben fchullen . als ob fi 
in felben gegeben wären . in allen den Landen . die fi yeczunt habent . oder 
hienach gewinnent . Er fchol auch den vor genanten vnfern funen . vnd ir 
Erben vnd nachkomen . vnd im landen dhainen schaden bringen . ob der 
vargenanten brief dhainer oder yeder Artikel befunderleich verruchkt oder 
czeprochen wer . von wegen Otakchers chunigs ze Peheym || oder Bela 
kunigs cze vngern . oder von nyeman andern . oder noch czeprochen mocht 
werden wand fi di egenanten Lant cze vnrecht vnd in raubes weyfe inne 
gehabt habent Sunder & fchullen alle . vnd yegleich recht . Freyung . vnd 
gewonhait haben in aller der || mazze . als die obgenante brief lautent. 
Geben cze Reinueld du rieh haut maifter Hainreichs vnfers obriften Schrei- 
ber . des Moneydes lunii . des aindleften tages nach chriftes geburt Taufent 
iar . czway Hundert Iar vnd in dem drey vnd achezigiften || Iar vnfers 
reichs in dem czehenten Jar. 

Das Pergament ist 23 Zoll breit, 9% Zoll hoch. Das Siegel fehH. 
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m. 

Ueber den 

Gehalt des österreichischen Pfenniges, 

im vierzehnten Jahrhunderte, 
als Beitrag 

zur 

Geschichte des österreichischen Münzwesens. 



Von 

Friedrich Btumberger. 
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Dass unsere kleine Münze, die wir Pfennig nennen, von dem Pfennige 
der mittelalterlichen Jahrhunderte abstamme, und dieser alte Pfennig die 
Grundmttnze für den Verkehr und die Rechnung gewesen, ist genug bekannt; 
es ist auch Überhaupt bekannt , dass der alte Pfennig eine Silbermünze ge- 
wesen, die gegen den heutigen einen mehrmal höheren , und für sich einen 
oftmal veränderten Gehalt gehabt; — aber damit weiss man von ihm noch 
zu wenig. Die ältere Geschichte hat des Pfenniges so oft zu erwähnen , als 
die neuere des Gulden, und da gehört es zum Verständnisse, dass man sei- 
nen jeweiligen Gehalt kenne. Ohne diese Kenntniss ist der Pfennig in der 
Geschichte ein Name ohne bestimmten Sinn , und sind alle mit dem Geld- 
wesen verflochtenen Verhältnisse dunkel und irrigen Ansichten ausgesetzt; 
es ist daher für unsere Landesgeschichte nothwendig, dass man sich be- 
strebe , den jeweiligen Gehalt des landesgebräuchlichen Pfenniges zur Er- 
örterung zu bringen. Für diese Erörterung ist noch wenig geschehen , — 
aber die Sache hat auch grosse Schwierigkeiten. 

Würden uns österreichische Münzen von denen es gewiss ist , dass sie 
Pfennige gewesen, aus jeder Zeit, wo die Pfennige Gehaltsveränderungen 
erlitten hatten, zu Gebot stehen, so würde auch die Aufgabe bald gelöst 
sein ; aber die Numismatik, an die man sich hier zu wenden hätte, ist selber 
bei den österreichischen Münzen des Mittelalters in der grössten Verlegen- 
heit. Man besitzt wohl viele mittelalterliche österreichische Münzen , die 
sich für Pfennige betrachten lassen, aber mit keiner Jahrzahl versehen und 
mit unkenntlichen Figuren und rätselhaften Buchstaben geprägt, tragen 
sie so wenige Merkmale ihrer Zeit, dass man bis in die zweite Hälfte des 
fünfzehenten Jahrhunderts hinab kaum von einer und der anderen im Stande 
gewesen , eine Vermuthung , wohin sie gehören , aufzustellen 1 ). Statt 
Hülfe zu leisten, dürfte die Numismatik vielmehr selbst die historische Er- 
mittelung der Pfenniggehalte zu Hülfe rufen müssen, insoferne die zeitweise 
veränderten Gehalte auch zu Merkmalen des Alters der vorliegenden Mün- 
zen werden können. Die Geschichtsbücher des Mittelalters geben eben so 
wenig Aufschluss. Archivalische Schriften sind es , die hier Dienste lei- 
sten müssen : Münzprägevorschriften und Rechnungen und Vertragsurkun- 
den, wo Pfennige mit Silber oder Gold verglichen werden. Solcher Schrif- 
ten sind ganz gewiss in den Archiven des Landes mehrere vorhanden ; aber 
bis gegenwärtig sind deren nur sehr wenige bekannt geworden, und es 

1) Vgl. Primisser's: das älteste österreichische und Wiener Münzwesen, 
in Hormayr's Geschichte Wiens, Bd. III, Heft 1 u. 2, S. 209. 
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kann nur auf die Zukunft gezählt werden , dass das Uebrige von Zeit zu 
Zeit an das Licht trete. So lange nicht der brauchbaren Doeuraente noch 
mehr zu Tag kommen, lässt sich auch für die Sache nur wenig ermitteln, 
und von einer vollständigen Ermittlung kann gegenwärtig gar keine Rede 
sein. Vor der Hand kann das Bestreben nur dahin gehen , brauchbare Do- 
cumente aufzufinden und zur Kenntniss zu bringen , und das Aufgefundene 
und Bekanntgewordene zu einzelnen Ermittlungen zu verwenden, sohin 
nur auf Beiträge , aus welchen ein künftiges grösseres Ganzes hervorgehen 
soll. Die Beiträge sollen die Steine zum künftigen Baue liefern und th eil- 
weise den Bau führen , und werden da schon vor dem vollendeten Baue der 
Geschichte einen Gewinn verschaffen, indem sie doch hier und da ein Licht 
aufzünden müssen, wo bisher Dunkelheit gewaltet. Man soll es nun auch, 
so wie man in der Lage ist, an Beiträgen nicht fehlen lassen ; die Aufforde- 
rung hierzu liegt in dem Bedurfhisse der vaterländischen Geschichte. 

In Anbetracht dessen gedenke ich einen Beitrag mit den nachstehen- 
den Mittheilungen zu liefern. Eine unter den Archivalien des Stiftes Gött- 
weig mir aufgestossene kleine Rechnung vom Jahre 1340 hat mich zunächst 
hierzu veranlasst. Ich habe gesehen , dass diese Rechnung zur Kenntniss 
des damaligen Gehaltes des Pfenniges führt , und habe desshalb geglaubt, 
dass sie sich zur Bekanntgebung eigne , indem hiermit , wenn auch nur 
wenig, immerhin Etwas für die Sache gewonnen werde. Ich habe indess 
zur Vergleichung von früher und später mit Hülfe anderer bereits bekannt 
gewordener Documente den Gehalten der Pfennige vom vierzehnten Jahr- 
hunderte überhaupt nachzuforschen gesucht, und wie ich glaube auch 
einige Früchte hiervon erlangt , — und so wird mein Beitrag von jener 
kleinen Rechnung des Jahres 1340 und der hierauf gebauten Ermittlung 
des damaligen Pfenniggehaltes ausgehen, und sich dann weiter in der Sache 
der Pfennige vom vierzehnten Jahrhunderte fortsetzen. 



Im Archive des Stiftes Göttweig befindet sich ein im Jahre 1322 (auf 
Pergament schön) geschriebenes Dienstbuch *) , in welches eine jüngere 
Hand desselben Jahrhunderts , leer gebliebene Plätze benützend , nebst zur 
Sache gehörenden Nachträgen auch manches Andere zur Erinnerung ein- 
getragen hat , worunter eine Rechnung über einen Pastoralstab , welchen 
der Göttweiger Abt Wulfing im Jahre 1340 bei einem Goldschmiede in 
Wien hatte verfertigen lassen. Ich will diese Rechnung, wiewohl we- 
sentlich nur eine Stelle zum gegenwärtigen Zwecke gehört, doch ihrem 
ganzen Inhalte nach mittheilen, weil die Forscher mit der herausgerissenen 
Stelle sich nicht ganz befriediget halten , und die anderen Angaben der 
Rechnung nicht ohne alles Interesse für die innere Landesgeschichte sein 
dürften. Sie lautet, wie folgt: 

Anno domini millesimo CCC° xlmo Dominus Wulfingas Abbas Chotwi- 
censis fecit fieri baculum suum Wienne per magistrum Altertum aurifabrum. 

i) Arch, Sig. A. XVIII. 3. 
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cum quo ratio facta fuit per dominum Jordanum plebanum de Chotans eodem 
anno, in die ascensionis domini. 

Idem magister Albertus pereepit a domino Jordano x mareas grossorum 
denariorum ponderatorum. 

Item pereepit vn mareas puri argenti. pro marea xvin 
solidos 1 ) denariorum Wiennensium. 

Item computat in decem marcis grossorum denariorum pro puritate 
argenti xm solidos x denarios. 

Item computat pro defectu argenti in opere xvn lottones. de marca unum 
lottonem. 

Item emit gemmas pro v talenta. exceptis. quos dominus mens ipse dedit. 

Item pro deauratione. xxmi or aureos florenos. 

Item pro ferro deaurato in baculo lx denariorum Wiennensium. 

Item magistro Alberto pro pretio suo xxvi talenta et 1 modium tritici. 

Item famulis suis lx denarios. So die Rechnung. 

Der Meister Albert hatte sich den Preis des Silbers , wie man sieht, 
theils in grossis denariis, theils in Wienerpfennigen zahlen lassen. Die 
grossi denarii sind ohne Zweifel die böhmischen Groschen , deren in öster- 
reichischen Urkunden einigemal gedacht wird , gewesen , und also eine 
fremde Münze, die nicht zu unserem Zweck gehört, deren Gehalt aber auch 
aus der Rechnung nicht ermittelt werden könnte , weil sie zugewogen und 
nicht gezählt worden sind. Die Wienerpfennige sind aber die uns berüh- 
rende Landesmünze; sie sind gezählt und nach der Mark feinen Silbers 
berechnet, und fügen sich hierdurch zu ihrer Gehaltsermittlung. 

Achtzehn Schillinge der Pfennige sind der Preis der feinen Mark Sil- 
ber gewesen , und da man 30 für einen Schilling gerechnet 2 ) , stellt sich 
derselbe auf 540 Pfennige. Dies führt uns, wenn auch nicht ganz genau, 
doch nahe auf den damaligen Gehalt der Pfennige. Man wird hier anneh- 
men dürfen , dass sich der Meister Albert das Silber in jenem Preise habe 
bezahlen lassen, welchen das auf dem damals ordentlichen Wege bezogene 
Silber, das ist im Kaufe bei den Hausgenossen, oder wie wir nach unseren 
Verhältnissen sagen würden* , bei dem Münzamte, gekostet; und wie sich 
das heutige Münzamt für das abzulassende Silber einen Preis zahlen lässt, 
der ihm mit der Münze , in welcher gezahlt wird, dieselbe Quantität Silbers 

1) Ueber den Einheiten der Zahlzeichen für 18 ist ein o geschrieben , ohne 
Zweifel octo bedeutend und zur Versicherung, dass die Zahlzeichen richtig 
seien , so wie in einem späteren Absätze über den Einheiten der Zahlzeichen für 
24 ein or steht, quatuor bedeutend. 

2) Ich weiss wohl, dass einige Schriftsteller gelegenheitlich (wie z. B. 
Primisser in seinem Aufsatze über das älteste österreichische Münzwesen 1. c. 
S. 23?) den Schilling österreichischer Pfennige zu 12 Stücken angenommen 
haben; aber sie haben zuverlässig geirrt. Sie können da nur das Verhältniss, 
welches sie aus der Karolinger Zeit kennen gelernt , im Auge gehabt haben. Von 
österreichischen Documenten kenne ich sehr viele, wo überall 30 Pfennige einen 
Schilling machen, keines , wo anders gezählt worden wäre. 
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mit einigem Ueberschusse bringt l ) , ist es ohne Zweifel auch jener Zeit so 
gehalten worden ; woraus nun für unseren Fall folgt, dass die 540 Pfennige, 
als Preis einer feinen Mark Silbers etwas mehr als eine Mark dieses Sil- 
bers in sich werden enthalten haben. Dieses vorausgesetzt, zeigt sich, dass 
damals die Mark Silber auf einige Pfennige weniger als 540 derselben aus- 
geprägt gewesen. Will man dasselbe Preis verhältniss , wie es gegenwärtig 
bei uns zu 2 l /i, Pct. besteht, auch für jene Zeit annehmen, würde sich die 
Mark als auf 628 % Pfennige ausgeprägt darstellen. Jedenfalls muss die 
Mark auf nahe 540 Pfennige ausgeprägt gewesen sein, und bei dieser Kennt- 
niss lässt sich der damalige Pfennig mit dem unsrigen auch leicht verglei- 
chen. Bekanntlich wird nach dem Conventionsfusse die österreichische 
feine Mark zu 24 Gulden *) ausgeprägt, und da 24 Gulden 5760 Pfennige in 
sich enthalten, sind damalige 540 Pfennige, oder eine etwas noch kleinere 
Zahl derselben dem Gehalte nach unsrigen 5760 Pfennigen gleich , und ist 
folglich der damalige Pfennig gegen den unsrigen — fast eilfmal besser 
gewesen. 

Der Pfennig vom Jahre 1340, dessen Gehalt wir eben erfahren haben, 
gehört in die Zeit, wo sich die österreichischen Fürsten das Recht derVer- 
neuung der Münze , wie man es nannte *) , zugeschrieben hatten. Ueber 
diesem Rechte waltet noch vieles Dunkel ; es ist jedoch in der Sache ausser 
Zweifel, dass die Münzverneuung eine Quelle fortlaufenden und reichlichen 
Einkommens der Herzoge gewesen, und das reichliche Einkommen durch 
die Prägungen der Münze in geringeren Gehalten erzielt worden. Wieweit 
dieses Recht über die Zeit der Habsburgischen Herrschaft, bei deren Be- 
ginn dasselbe zuerst erwähnt gefunden wird , hinaufreiche , ob die Fürsten 
regelmässig alle Jahre, wozu sie berechtiget gewesen sein sollen 4 ), die 
Verneuung vorgenommen , ob man nicht bisweilen nach fortgesetzter Ge- 
haltsverringerung der Münze wieder auf einen besseren Gehalt zurück- 
gegangen , wie man die verneute Münze an der Stelle der besseren in den 
Curs gesetzt , und wie sich dabei der Reihe nach der Gehalt der Münze 
veränderte, erwartet noch die Aufklärung. Da es indess gar nicht zweifel- 
haft sein kann, dass sich der Gehalt der Münze unter demVerneuungsrechte 
von Zeit zu Zeit verringerte, muss man den Gehalt des Pfenniges, wie wir 
ihn beim Jahre 1340 getroffen, auch bereits als einen herabgekommenen im 
Vergleiche mit den älteren Pfennigen betrachten ; wir müssen daher sagen : 

1) Um mich ganz verständlich zu machen, bemerke ich, dass die Mark uro 
24 fl. 30 kr. verkauft wird, in der Münze aber auf 24 fl. ausgeprägt ist; die zu 
bezahlenden 24 fl. 30 kr. enthalten daher etwas mehr, als eine Mark, '/ 8 Loth 
oder 2y ia pct. betragend. 

2) Die geringere Kölnermark auf 20 fl. 

3) S. den Freiheitsbrief des K. Rudolf für die Hausgenossen , im öslerr, 
Geschichtsforscher Bd. I, Heft III, S. 467, n. LVI. 

%) Moneta per Austriam debet singulis annis circa festum beati Johannis 
baptiste in Wienna. in Noua ciuitate. et in Anaso renouari. Rationarium Austriae 
in Rauch Rerum Austr. Script. Vol. II. p. 3. 
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der Pfennig ist im Jahre 1340 gegen den unsrigen eilfmal besser gewesen, 
die älteren Pfennige müssen noch mehrmal besser gewesen sein 1 ). 

Dem eilfinal besseren Pfennige waren wieder vernente Pfennige von 
geringerem Gehalte gefolgt. Das Verneanngsrecht hat indes« nnr mehr 
bis zum Jahre 1359 gedauert Der Herzog Rudolf IV. war nämlich damals 
mit den Landherren von est erreich ob und unter der Enns dahin überein- 
gekommen , dass ihm sein Reeht durch das Ungeld (Abgabe des zehnten 
Pfenniges vom Ausschänke des Weines, Bieres undMethes) vergütet werde, 
wogegen er vorerst nur für das Jahr 13.">9 und nur versuchsweise auf sein 
Recht verzichtete; und da der Versuch seinen Erwartungen entsprochen, 
hat es von dem Verneuungsrechte sein gansliches Abkommen erhalten *). 
Mit der Erlöschung dieses Rechtes im Jahre 1359 schliesst und beginnt für 
die Geschieh! e des österreichischen Münzwesens eine natürliche Periode, 
und für diesen wichtigen Zeitpunkt glaube ich wieder den damaligen Ge- 
halt des Pfenniges ersichtlich machen zu können. Es eröffnet sich jetzt eine 
Reihe von Begebenheiten, deren Uebersicht zur diesfälligen Kenntnis* 
führt. Es wird sich, wenn wir dieselben werden besprochen haben, zeigen, 
dass der Pfennig in seinem Gehalte so weit herabgekommen war, wie man 
es für die kurze Zeit von nur 19 Jahren nicht vermuthen sollte ; er hat, wie 
wir sehen werden, die Hälfte seines Gehaltes verloren. Eine solche em- 
pfindliche Anwendung des Verneuungsr echtes kann in den früheren Zeiten 
nicht leicht Statt gefunden haben; aber eben dieses rasche Herabsinken 
des Münzgehaltes, erklärt uns die erfolgte Beseitigung des bedenklichen 
Rechtes : es mussten hierbei die nachtheiligen Wirkungen desselben recht 
fühlbar geworden sein, und Missvergnügen musste sich verbreitet und kund 
gegeben haben, ein Auskunftsmittel , wodurch dem noch weiteren Herab- 
sinken der Münze Einhalt gethan würde, musste in den Wünschen des Lan- 
des und des Fürsten gelegen gewesen sein. 

Bei seiner Verzichtleistung auf die Münzverneuung hat Rudolf das 
Versprechen gethan, die Münze nach dem Bedarf des Landes allzeit mehren 

1) Um dies nicht ohne Beispiel zu lassen, will ich auf eine Urkunde des 
päpstlichen Nuntius und Procurators Wilhelm vom Jahre 1258 hinweifen. Sie 
betrifft die Einzahlung einer Collecte . welche Papst Innocenz IV. ausgeschrieben, 
und wobei der Clerus der Passauer Diöcese mit 200 Mark puri argenti ponderis 
Wiennensis belegt worden war. Wilhelm speeificirt die eingezahlten Betrage, 
worunter einige in Pfennigen mit der Reduction auf Silber vorkommen , und da 
heisst es : profiteor me receplsse . . . . a preposito de Ranshoren III talenta 
pro II marcis argenti . . . . a preposito saneti ypollti III talenta pro II marcis 
argenti. Es wird hier die Mark Silber zu anderthalb Talente gerechnet , und da 
das Talentum, libra, Pfund, bekanntlich 210 Stücke enthält, zu 360 Pfennigen. 
Wenn Wilhelm Pfennige und Silber genau gegen einander gerechnet, sind die da- 
maligen Pfennige gerade sechzehnmal besser, als die unsrigen gewesen; jeden- 
falls müssen sie noch viel besser gewesen sein, als die vom Jahre 13*0. Die 
Urkunde in den Monumentis boieis Vol. XXIX, P. II, pag. 161. 

2) Kurz, Oesterreich unter H. Rudolph IV. S. 25 ff. — die Urkunde S. 321. 
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und schlagen ia UMen am den rechten und gewöhnlichen Schlagschatz *) ; 
das wollte tagen: die Münze solle fortan nicht mehr zum Zwecke des Ge- 
winnet und aar Ver drängang der cursirenden Manie vom besseren Ge- 
halte geprägt werden , sondern nmr aar erforderlichen Vermehrung der 
Landesmünze , ohne ihrem Gehalte einen Abbrach sa than. Wenn Radolf 
den Schlagschata in Antprnch genommen, hat er hiermit die Prägekosten, 
wie ganz in der Ordnung , gedeckt wissen wollen , aber gewiss nickt auf 
Rechnung des Gehaltes der Münze. Die Haasgenossen, welche aas älterer 
Zeit her aar Besorgung der Münzprägung verpflichtet gewesen, mussten 
durch ihren Metallverkehr den hinreichenden Schlagschata in ihren Hän- 
den gehabt haben , indem sie eben Behufs der Manie die ausschliessend 
berechtigten Käufer und Verweehsler von Silber und Gold gewesen *) ; der 
diesfUlige Gewinn musste sie eben so gut in den Stand gesetzt haben, die* 
damalige Münze in ihrem Gehalte fortzusetzen , wie bei uns in derselben 
Art die Conventionsmünze immer nach dem alten Fusse geprägt werden 
kann und geprägt wird. Rudolfs Versprechen hat nun die Aussicht er- 
öffnet, dass der Gehalt des Pfenniges nicht weiter mehr werde verringert 
werden , — und dies hat auch unter Rudolf und seinen nächsten Nachfol- 
gern wirklieh, wie wir sehen werden, stattgefunden. 

Das Verneuungtrecht war jetzt aufgegeben, und mit ihm die Veraalas- 
tung au dem vielen Prägen von Manie , wie et die Verneuungen erforder- 
ten, hinweggefallen. Die Prägungen haben tich jetzt auf den Bedarf det 
Landet beschränkt, and da itt einige Jahre hindurch gar nicht geprägt, 
und erat wieder im Jahre 1362 eine Prägung angeordnet worden. In sei- 
nem diesfälligen Erlasse 1 ) sagte der Herzog Rudolf, er habe, indem eine 
Mehrung der Münze nothwendig geworden , den Hausgenossen aufgetragen, 
dass sie Münze prägen nach der Theurung des Silbers. Diese 
Verfügung steht in sichtbarem Zusammenhange mit dem gethanen Verspre- 
chen , Münze zum Bedarf des Landes um den rechten und gewöhnlichen 
Sehlagschatz prägen zu lassen. Unter der Theuerung des Silbers muss der 
Preit verttanden werden , den die Hausgenossen für das Silber gegeben 
hatten, und der natürlich nach dem Gehalte der Münze in welcher sie be- 
zahlten , und nach den zum Sehlagtchatze gehörenden Prägekosten berech- 
net gewesen, und so war der Sinn von Rudolfs Verordnung dahin ge- 
gangen, datt dem Lande Münze ohne Verringerung det Gehaltet geprägt 
werde. Rudolf, dem es bei seinem Versprechen Ernst gewesen , hat aneh 
für die Echtheit der aaszuprägenden Münze gesorgt; er hat anter Einem 
verfügt, dass eine Mark der angeordneten Münze unter dem Siegel des 
Herzogs und des Anwaltes bei dem obersten Kämmerer , und wieder eine 
Mark unter dem Siegel des Herzoges und des obersten Kämmerers bei dem 
Anwalte als Prägeprobe hinterlegt werden. 

Hierauf hat die Münzprägung wieder einige Jahre geruht. Wir sehen 
dies aus einer Verordnung, die der Herzog Albrecht III. auf Anregung des 

1) S, die Urkunde bei Kurs 1. e. 

Z) S. den Freiheitsbrief des K. Radolf 1. c. 

3) Raueh, Rerom Aastr. Script. Vol. III. 103. 
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Münzmeisters and der Hausgenossen im Jahre 1368 erlassen hatte '). Es 
heisst da: die Münze sei „lannge czeit gelegen von der tewrnng des Silbers, 
und dasselb geschieht von dem wechseil, den do treibent Borger and Gest 
und Jaden, die des nicht recht haben , and aach au der Monas nicht gehft- 
reut." Die Verordnung gebietet hierauf ernstlich bei Strafe an Leib and 
Gut, dass Niemand Gold, Silber oder Münze kaufen oder wechseln solle» 
als nur der Kämmerer and die Hansgenossen. Wenn hier gesagt wird, die 
Münze sei lange Zeit gelegen , können es doeh nur sechs Jahre sein , wo 
keine Prägung vorgenommen worden ; und wenn als Ursaehe dieses Stillstan- 
des der unbefugte Handel mit Silber angegeben wird, scheint dies auch nicht 
buchstäblich verstanden zu sein , sondern eigentlich sagen zu wollen, man 
könne, wenn nicht dem unbefugten Handel Einhalt gethan würde, nie mehr 
gehaltige Münze prägen. Es ist sehr begreiflich , wie ein Handel mit Gold 
«und Silber , welcher rechtmässig nur bei den Hausgenessen Statt finden 
sollte, nicht wenig unter der Hand getrieben worden; die Hausgenossen 
hatten das Silber um einen im Verhältnisse zum Silbergehalte der Münze 
geringeren Preis (die gesetzliche Theuerung des Silbers) und zwar um einen 
Preis bezahlt , den man , wie wir nach einem bald anzuführenden Docu- 
menie werden berechnen können, einen überspannt geringen nennen möchte, 
was nun gar leicht Mäkler hervorrufen konnte, die den Besitzern des Me- 
talles höhere Preise anboten, und sie dadurch bewegen konnten, ihr 
Metall lieber an diese, als an die Hausgenossen abzugeben. Es ist aber 
auch andererseits begreiflich , wie man dem unbefugten Handel entgegen- 
treten zu müssen glaubte ; wenn man die Hausgenossen verpflichten wollte, 
Münze ohne Gehaltsverkürzung zu prägen , hat man sie auch in die Lage 
setzen müssen, dass sie das hierzu benöthigte Silber und 'ohne Schaden in 
die Hände haben bekommen können« Dass man bei der Sache die gehaltige 
Münze im Augenmerk gehabt) kann nicht zweifelhaft sein; man wollte, 
dass Münze geprägt werde nach der Theuerung des Silbers , und wenn man 
sich da mit geringhaltigerer. Münze begnügt haben würde , hätte man nur 
die Theuerung hinaufsetzen dürfen, um den Hausgenossen durch den er- 
höhten Preis das Silber zufliessen zu machen. 

Wie lange die Prägung noch geruht, und wie sich die Prägungen bis 
zum Jahre 1388 gefolgt, weiss ich nicht; aber welche es immer gewesen, 
daran ist nach dem, was vorausgegangen und nachgefolgt ist, nicht zu 
zweifeln, dass sie alle nach der Theuerung des Silbers im Sinne Rudolf 's 
vorgenommen worden. 

Bestimmt ist im Jahre 1388 eine Prägung angeordnet und vollführt 
worden. Die Anordnung war von demselben Herzog Albrecht III. ergan- 
gen 2 ), der sich hierzu, wie es in der Urkunde heisst, durch die fremden 
und ungängigen Münzen, die sich unter die Wiener Münze verlaufen hatten, 
bewogen gefunden. Sie lautete, wie bei Rudolf, auf „Münzwerch nach 

1) Oesterr. Geschichtsforscher Heft III, 478. — Ranch Rer. Austr. Script. 
111, 101. 

2) Oest. Geschieht»*. Heft III, 474. 

Archiv. VIII. 9 
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der Thewerung des Silbers** und auf Hinterlegung der verriegelten 
Münzproben bei dem obersten Kämmerer und dem Anwälte. 

Zehn Jahre später, im Jahre 1399, treffen wir eine Prägung von be- 
sonderem Interesse: sie zeigt uns Schrot und Korn des geprägten Pfenniges, 
Schrot and Korn des früheren Pfenniges, den Gehalt der damaligen Gold- 
münze and dessen Verhältnis» zor Silbermünze, das damalige Verhältnis^ 
vom Golde som Silber, die Theaerong des Silbers. 

Bei dieser Prägang ist man wieder za einer Verneanng der Münze ge- 
sobritten, aber in entgegengesetzter Art. Fremde and geringe Münze, 
worüber schon Rudolph and Albrecht III. geklagt, hatte sich anter die 
Landesmünze eingedrungen, von welchem Uebelstande der Münzmeister, 
der Anwalt und die Haasgenossen geglaubt, dass er sich nicht anders , als 
durch Münze von einem anderen Korn and Aafzahl beseitigen lasse , indem 
sich, wenn msn bei dem Korn and der Aafzahl, wie sie der oberste Kam-* 
merer versiegelt hat, das ist bei der Beschaffenheit der cursirenden Münze 
verbleiben würde, immer wieder die fremde geringe Münze eindrängen 
würde, daher sie den Vorsehlag gethan, neue Münze von bedeutend besse- 
rem Gehalte nach der Theaerong des Silbers in der Art za prägen, dass 
zwei der neuen Pfennige dreien der alten gleieh seien; sie meinten, dass 
in der Zeit von drei bis vier Jahren der neuen Münze so viel geschlagen 
werden könnte , als die gänzliche Einwechslang der alten Münze erfordere, 
binnen welcher Zeit zwei der neuen Pfennige für drei der alten, und drei 
der alten für zwei der neuen zu geben und zu nehmen wären i ). Der Vor- 
schlag hat die herzogliche Genehmigung erhalten» und nachdem hierzu 
auch die Landherren ihre Zustimmung gegeben, sind die herzoglichen Ver- 
ordnungen erlassen worden, wodurch die neue Münze eingeführt , und die 
nebenherige Gangbarkeit der alten nach dem Verhältnisse von zwei zu drei 
bei allen Forderungen und Leistungen und allem Verkehr vorläufig auf 
drei Jahre anberaumt wurde. Es sind zwei solche Verordnungen vorhan- 
den; die eine, vom 18. September 1399 datirt, ist von den Herzogen Wil- 
helm und Albrecht IV. (vom ersteren als Mitregenten Albrecht' s in Oester- 
reieh) an den obersten Kämmerer, den Münzmeister und die Hausgenossen 
erlassen worden *), die andere des Herzogs Albrecht (von der die Datirung 
weggefallen) ist das eigentliche Münzpatent für das Land *). 

1) Urk. bei Kars Oesterrsich anter H. Albrecht IV , Beil. XIV, and im bat. 
Geschichtsf. Heft III, %54, N. XLII. 

2) Kurz 1. c. Beil. XIV. 

3) Die Urkunde hat sich in dem interessanten Münxbnehe erhalten , welches 
Herr Theodor v. Karajan im österr. Geschichtsforscher, Heft III, bekannt gege- 
ben hat , S. 46* anter N. LIV vorkommend. Der verdiente Bekanntgeber bat sie 
dem Herzoge Albrecht V. zugeschrieben, aber gewiss mit Unrecht. Die Beziehung 
auf Albrecht V« stützt sich auf die Ansicht, dass die Urkunde schon in der 
früheren Numer XL des Münzbuches , wo von Albrecht V. die Bede ist, aus- 
zugsweise vorkomme ; aber diese Ansicht kann nicht richtig sein. Beide Docu- 
menta reden von neuen Pfennigen , aber nicht von neuen einer und derselben 
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Glücklicherweise hat sieh der Aufsatz erhalten, mit welchem der Milax« 
meister , der Anwalt und die Hausgenossen ihre» Vorschlag an den Herzog 
gebracht. Er ist ein interessantes Document, welches verdient, das« man 
die Schwierigkeiten nicht scheue, die sich seinem Verständnisse, besonders 
lur Manner, die nicht vom Fache sind, entgegenstellen. Der Schreiber des 
Aufsatzes hat unter Verhältnissen geschrieben , die uns schon fremd ge- 
werden , und ist auch kein Literat gewesen , der es verstanden bitte , die 
Sachen zu ordnen und deutlich darzustellen , daher man jetzt Muhe hat, 
sich des Sinnes zu bemeistern. Da meines Wissens das Document noch 
keinen Erklärer gefunden , will ich hierzu , soweit es unser Zweck fordert, 
den Versuch, und hierbei für den Zweck die Anwendung machen. Es be- 
ginnt folgendermaasen *) : 
1) „Nota das man Munswerich sol machen nach der tewrung des Silbers 

als aH briefT lauten" 
t) „Wenn ein markch silber gilt vier pfunt pfennig So mag man machen 

pfennig der da funff vnd ezwainzig auf ain lot gent und derselben 

pfennig geit man hundert für ain guidein vnd aus derselben markch 

wirt newn lot vein silber" 

3) „Nota ob man die pfennig s warz macht sollen sie aber weis werden So gent 
sechs vnd czwainczig pfennig auf ain lot das macht deraschen und der rus" 

4) „Nota der selben guten pfennig gent auf ein markch dreycsehen 
Schilling vnd czehen pfennig So gent allezeit czwen newe pfennig für 
drey alt das macht der newn pfennig dritthalb pfunt pfennig der alten" 

In dem Eingange wollen die Vorschlagsteller sagen, sie seien beauftragt, 
Münze zu prägen , vorschriftmässig nach der Theuernng des Silbers. Die 
vier Pfund Pfennige, welche als Geltung einer Mark Silbers angegeben 
werden , sind die Theuernng des Silbers , wie dies aus den späteren Ab- 
sätzen des Aufsatzes zu ersehen , woraus sich zeigt , dass die feine Mark 
Silber mit vier Pfund Pfennigen bezahlt worden. Das Nächstfolgende ist 
der Vorschlag zum Schrot und Korn der in Prägung zu nehmenden Pfen- 
nige, dessen Sinn nicht verfehlbar, wiewohl die Darstellung der guten 

Art ; die fragliche Urkunde redet von neuen Pfennigen , deren 2 für 3 der alten 
su geben und zu nehmen seien , und das Document in Numer XL von solchen 
neuen , deren 3 für Z alte zu gelten haben. Letzteres bezieht sich wohl ganz 
gewiss auf Albrecht V. , die entere Urkunde aber barmonirt so genau mit der im 
Jahre 1899 angeordneten Münzprägung, dass msn nicht leicht anstehen dürfte, 
sie dem H. Albrecht IV. zuzuschreiben. (Die Urkunde, wie wir sie heben, beginnt: 
Wir Albrecht etc., und schliesst: des zu urkund etc., daher die Frage, welchem 
Albrecht sie angehöre.) 

1) Bei Kurz und im österr. Oeschichtsf. 1. 1. c. c. Der Text stimmt bis auf 
sehr Weniges , was sich gegenseitig verbessert, genau zusammen. Ich habe ihn 
In der Schreibweise angeführt, wie er im Geschichtsforscher aus dem Münzbuche 
abgedruckt, zu welchem ich mich de* »wegen gehalten, weil da die Zehlen nicht 
in Ziffern ausgedruckt, sondern ausgeschrieben sind. Den Absatzen habe ich der 
folgenden Berufungen wegen fortlaufende Nuroern vorangesetzt. 

9* 
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Ordnung und Deutlichkeil entbehrt. Geordneter und deutlicher würde der 
Schreiber die Vorschlagsteller haben sagen lassen: wir beantragen die 
Prägung neuer Pfennige von solchem Gehalte, dass deren zwei auf drei der 
cursirenden Pfennige gehen; von diesen neuen Pfennigen sollen 25 im 
schwarzen Zustande (mit Asche und Russ) ein Loth, sohin 400 Pfennige 
(13 Schillinge und 10 Pfennige) eine Mark wiegen, und diese rauhe Mark 
soll 9 Loth feines Silber enthalten; im weissen (gereinigten) Zustande wer- 
den 26 Pfennige ein Loth wiegen, was jedoch auf den Silbergehalt der 
Pfennige keinen Einfluss nimmt , indem 400 solche Pfennige noch immer 
9 Loth feines Silber in sich begreifen; in dieser Art werden zwei der 
neuen Pfennige genau dreien der alten gleich sein , und werden also 400 
derselben 600 (dritthalb Pfund l ) der alten machen , und werden 100 der- 
selben (statt 150 der alten Pfennige *) der Preis des Guldeins sein. 

Wir sind hiermit über die neuen Pfennige wenigstens in Beziehung 
auf die Ausprägung der feinen Mark Silbers genau unterrichtet: 400 Pfen- 
nige hatten 9 Loth feines Silber enthalten , woraus sich in leichter Rech- 
nung ergibt, dass die Mark auf 711% Pfennige *) ausgeprägt worden. In 
Hinsicht auf Schrot und Korn zeigt sich, indem 400 gereinigte Pfennige, 
9 Loth Silber enthaltend , etwas weniger als 16 Loth im Gewichte gehabt, 
dass die Pfennige etwas mehr als neunlöthig geprägt worden ; man würde 
dies auch ganz genau berechnen können , wenn man sich darauf verlassen 
dürfte, dass es mit dem angegebenen Gewichte von 26 gereinigten Pfennigen 
genau, nicht blos obenhin, gemeint sei. Wir gelangen aber auch zur Kennt- 
niss des Gehaltes der alten, das ist der damals im Curse gestandenen Pfen- 
nige; aus dem Verhältnisse der neuen Pfennige zu den alten, wie zwei zu 
drei , geht hervor , dass in den letzteren die Mark auf 1066V« Pfennige *) 
ausgeprägt gewesen sein musste. 

In dem Aufsatze. heisst et weiter : 

5) „Item so wegent funff guidein ain lot vnd gilt jeder guidein hundert 
pfennig das macht funff hundert pfennig vnd wenn man dy funff 
hundert pfennig zu silber prennt da wirt aus fein silber aindleff lot 
vnd ain quintet das mag man verchaufen umb czway pfunt sechs 
Schilling vnd funfczehen pfennig ' 

6) „Nota wann man die funff guidein zu Golt macht da wirt aus ain lot 
Golts das Golt sol haben nach dem strich drey vnd czwainczig karat 
Nu gilt ain karat golts nach dem gemainen lauff sibencyehen lot das 
macht ain markch vier vnd vierczig pfuntt sechs Schilling vnd zwelf 
pfennig So macht ain lot golts czway pfuntt sechs Schilling vnd czwelff 
pfennig" 

1) Bekanntlich sind 240 Pfennige auf ein Pfund gerechnet wurden. 

2) Dass der Guidein 150 der aiten Pfennige gegolten, sagt die an den 
obersten Kämmerer etc. erlassene Verordnung. Hei Kur* 1. c. 

3) »00x10 ^711 %. 

9 

4) 7llV ft x3^ t06tfV B . 

600 
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7) „Noch ist das silber pesser das man geit vmb die funff guidein dreyer 

p fennig denn das gelt das do wirt aus fanff guidein ob es dennoch an 

dem strich bestett" 

Ich bemerke hier vorläufig , dass eine Goldmünze , florentinischen Ur- 
sprungs, Goldein genannt, neben dem Pfennige und seinen Unterteilungen 
zur landesüblichen Münze gehörte : der Guidein ist häufig gebraucht wor- 
den, und hat einen gesetzlichen Werth gehabt ; er hat damals 150 Pfennige 
gegolten *) , was nun bei Einfuhrung besserer Pfennige natürlich eine Ver- 
änderung erleiden musste. 

In den vorstehenden Absitzen des Aufsatzes wird zuerst das Gewicht 
der Guidein und ihr Werth nach den neuen Pfennigen und dem Silber- 
gehalte dieser Pfennige angegeben: 5 Guidein wiegen ein Loth, der Werth 
des Guidein ist 100 der neuen Pfennige , sohin der Werth von 5 Guidein 
500 solcher Pfennige, und diese 500 Pfennige enthalten in sich 11 Loth 
1 Quintel feines Silber. Die letztere Angabe vom Feingehalte der 500 Pfen- 
nige besteht die Probe : wenn 400 Pfennige , wie im zweiten Absätze ge- 
sagt wird, 9 Loth feines Silber enthalten, berechnen sich 500 Pfennige 
genau auf 11 Loth 1 Quintel 8 ). Die 500 Pfennige, welche ll 1 /* Loth fei- 
nes Silber enthalten, sind neue Pfennige; wenn aber von diesen ll f / 4 Loth 
anhängend gesagt wird, dass man sie um zwei Pfund, sechs Schilling und 
15 Pfennige, das ist um 675 Pfennige verkaufen könne, lässt sieh dies nicht 
wieder von den neuen Pfennigen verstehen. Der Schreiber des Aufsatzes 
hat vorausgesetzt, dass seine damaligen Leser ohne weitere Bemerkung 
wissen werden, wie es mit dem Verkaufe zu nehmen sei ,* der heutige Leser 
aber, der sich erst in die Sache hineinfinden muss, wird zunächst verleitet, 
hier wieder auf die neuen Pfennige zu denken, und wird erst dann auf 
den richtigen Sinn geführt, wenn er, um sich die Sache verständlich zu 
machen , nachrechnet. Berechnet man da den Silbergehalt von 675 Pfen- 
nigen, so findet man, dass er sich auf 15 8 /i« Loth beläuft 8 ), was ein Be- 
wandtnis* darstellt, bei welchem der Verkäufer für seine 11 V 4 Loth Silber- 
materiale soviel gemünztes Silber gefordert haben würde , dass er* nebst 
den Prägewerth der Münze noch an Silber 3 15 / 18 Loth mehr erhalten haben 
müsste. Dies hätte augenfällig nicht Statt finden , und es hat also auch 
die neue Münze nicht gemeint sein können. Berechnet man dagegen den 
Silbergehalt von 675 alten Pfennigen , so findet man ihn in 10% Loth *), 
was die Differenz von 1% Loth gibt, um welche der Verkäufer durch die 
Münze weniger Silber erhält, als er abtritt; und hiermit erklärt sich auch 
die ganze Verkaufssache. Man muss hier berücksichtigen, dass man es 
mit einem münzämtlichen Documente zu thun hat , und als solchem beim 

1)8. die herzogl. Verordnung an den obersten Kämmerer etc. bei Kurz 1. c. 

2) 500x9 = 11 %. 

400 

3) 675x9 = 15 3 / tfl . 

400 

4) 675X9 = 10%. 

600 
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Verkaufe des Silbers auf den gesetzlichen Verkauf, das ist den Verkauf bei 
den Hausgenossen zu denken habe ; man rnnss berücksichtigen , dass die 
Hausgenossen in Hinsicht auf Prägekosten, Schlagschatz, das Silber im ge- 
ringeren Preise bezahlten , und da zeigen sich nun die 675 alten Pfennige, 
als der (geringere) Preis, welchen die Hausgenossen damals gegeben, wenn 
man ihnen 11% Loth Silber zum Verkauf gebracht. 

Dieses Bewandtniss gibt mir Gelegenheit eine andere Bemerkung ein* 
zuschalten. Wenn man weiss, dass die Hausgenossen für 11 Vi Loth Silber 
675 Pfennige gegeben, kann man sich fragen , wie theoer sie die Mark be- 
zahlt haben mussten? Die Rechnung ist leicht: sie zeigt, dass ihnen die 
Mark 060 Pfennige *) oder, was dasselbe ist, vier Pfund Pfennige gekostet, 
— und hier haben wir die vier Pfund Pfennige, von welchen es im zweiten 
Absätze heisst , dass sie die Geltung einer Mark Silbers seien. Sie sind 
der Preis , die Theuerung des Silbers *). 

Nach den vorstehend besprochenen Angäben des fünften Absatzes wird 
in dem sechsten die Geltung oder Theuerung des Goldes sehr verwickelt 
berechnet. Der Eingang ist für sich deutlich, sagend : 5 Guidein bestehen 
aus einem Lothe vom 23karatigen Golde. Die 17 Loth» welche der Karat 
Gold gilt, sind befremdend, erklären sich aber durch die Folgerung, dass 
auf die Mark 44 Pfund, sechs Schillinge und 12 Pfennige entfallen ; sie zei- 
gen sich hierdurch als gleichbedeutend mit 448 Pfennigen *) , und sind also 
das Gewicht der Pfennige, welche der Karat gilt. Dies macht nun auch 
das Uebrige in seinem Zusammenhange verständlich: wenn der Karat 
448 Pfennige gegolten, hat die Mark — das ist 24 Karat, und als 23karati- 
ges Gold die rauhe Mark — 10752 Pfennige , oder in der damaligen Rech- 
nungsweise 44 Pfd. 6 Schill. 12 Pf., und folglich das Loth als der sech- 
zehnte Theil 672 Pfennige oder 2 Pfd. 6 Schill. 12 Pf. gelten müssen. 
Der Schreiber würde sichs bequemer , und uns die Sache weniger mühsam 
verständlich gemacht haben, wenn er kurz gesagt hätte: 5 Guidein bestehen 
aus einem Lothe 23karatigen Goldes, der Karat solchen Goldes gilt 448 Pfen- 
nige, folglich das Loth (1% Karat) 672 Pfennige. Das Letztere ist es, was 
in dem Absätze hat gezeigt werden wollen. 

Nach dem fünften Absätze beträgt die Theuerung des Silbers von 500 
neuen Pfennigen, welche für 5 Guidein zu gelten haben, 675 alte Pfennige, 

1) 675x16 = 060. 

2) Die Hausgenossen hatten die Mark Silber auf 1166% Pfennige ausge- 
münzt, und also für die Mark durch den Kaufpreis pr. 960 Pfennige um 106% Pf« 
weniger bezahlt. Sie sind da um 10% Pr. zurückgeblieben, wihrend bei uns, 
wo die Mark auf 24 fl. ausgemünzt und mit 22 fl. 24 kr. bezahlt wird, nur 
6% Pr. Statt finden. Diese auf die Prägekosten veranschlagte Differenz ist wohl 
so gross , dass man leicht die ungesetzlichen M&keleien begreift , welchen sieh 
die Verordnung von 1368 entgegenstellte. 

3) Die 44 Pfd. 6 Sehill. 12 Pf. machen 10752 Pfennige, und diese durch 
1? getheilt geben 448 Pfennige. 
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die Theuerung des Goldes von 5 Galdein 672 Pfennige, was die kleine Diffe- 
renz von 3 Pfennigen gibt; daher es im siebenten Absätze heisst, dass 
das Silber noch am 3 Pfennige besser sei 

Der Zweck der drei Abs&tzo scheint gewesen zu sein, zu zeigen, dass 
die neuen Pfennige den rechtmassigen Silbergehalt (nach der Theuerung des 
Silbers) haben, und 100 dieser neuen Pfennige der rechtmässige Preis des 
Goldeine seien. 

Diese Absätze geben uns einige weitere Aufschlüsse in der Sache des 
M unzwesens, Wir lernen die damalige Goldmünze und das damalige Ver- 
hältnis* vom Golde zum Silber kennen: 6 Guidein hatten im Gewichte ein 
Loth Tom 23karatigen Golde, woraus sich zeigt, dass die Guidein mit ge- 
ringem Unterschiede das gewesen sind, was unsere Dukaten sind, deren 
gleichfalls fünf auf ein Loth gehen, und als 23 8 /i&karatig nur etwas besseren 
Feingehalt haben; das Loth £3karatigen Goldes wurde 11% Loth feinen 
Silbers, folglich das Loth feinen Goldes fast 11 */ 4 Loth Silbers gleichgehal- 
ten, woraus sieh wieder zeigt, dass das Gold zum Silber damals im Ver- 
hältnisse yon 1 zu 11*/% gestanden *). Den Gehalt der neuen Pfennige haben 
wir bereits aus dem zweiten Absätze mit Schrot und Korn , den der alten 
Pfennige in Hinsieht auf Korn kennen gelernt; jetzt fuhrt uns die dem 
sechsten Abschnitte abgewonnene Notiz, dass 448 alte Pfennige 17 Loth 
im Gewichte gehabt , auch zur Kenntniss des Schrotes bei den alten Pfen- 
nigen. Wir können nämlich jetzt berechnen, wie viele dieser Pfennige auf 
die rauhe Mark gegangen *) , wir wissen hierzu aus dem Vorhergehenden, 
dass 400 neue Pfennige 9 Loth feines Silber enthielten und folglich im Ver- 
hältnisse von zwei zu drei 600 alte Pfennige gleichfalls 9 Loth feines Sil- 
ber enthalten haben mussten, und da muss sich finden , dass in der rauhen 
Mark (mit Weglassung der kleinen Bruchtheile) 6% Loth Silber ') und 
9% Loth Zusatz gewesen. Die alten Pfennige sind also 6V g löthig geprägt 
gewesen. 

In den folgenden Absätzen geben die Vorschlagsteller an , warum sie 
für die Münze auf ein anderes Korn und andere Aufzahl antragen , warum 
sie für diese Münze das Verhältniss von zwei zu drei gewählt , und wie 
diese bessere Münze einzuführen sei. Sie sind nicht frei von irreleitenden 
und schwer verständlichen Stellen; ich glaube mich aber, indem sie unse- 
rem Zwecke keinen weiteren Vorschub leisten, mit ihrer Anfuhrung und 
Erklärung nicht weiter befassen zu sollen. Ich will aber noch beim Schei- 
den von dem Documente das Verhältniss bemerken , in welchem die alten 
und die neuen Pfennige, mit deren Gehalt uns dasDocument bekannt ge- 

1) Gegenwärtig eteht das Dukatengold nach dem gesetzlichen Werthe von 
4 4. SO kr. im Verhältnisse »um Silber wie 1 zu 15 , das feine Gold in etwas 
hftherem. 

3) 448x16 sc 4*1 "/^ 

17 
3) «l'7 17 x0 =6"/ 84 
600 



Digitized by 



Google 



136 

macht, za unserer Münze stehen; die Mark Silber war auf 1066% alte 
Pfennige, auf 711% neoe Pfennige ausgeprägt, und so sind in Vergleichung 
unserer 5760 Pfennige der Mark die alten Pfennige 6% mal , die neuen 
8 mal besser gewesen. 

Aus dem Anfangs beigebrachten Rechnungsdoeumente haben wir den 
Gehalt der Pfennige beim Jahre 1340 ersehen, und so eben wieder ibren 
Gehalt beim Jahre 1399. Dies lftsst einen siebzigjährigen Zwischenraum, 
den wir aber jetzt zum grössten Theile auch wieder ausfüllen können. Die 
Beseitigung des Verneuungsrechtes hatte zum Zwecke , dem Herabsinken 
des Munzgehaltes eine Schranke zu setzen , Rudolf hat das Versprechen 
gethan, sieh bei Prägung der Münze mit dem rechten Schlagschatz zu be- 
gnügen; Rudolf hat die Prägung der Münze nach der Theuerung des 
Silbers angeordnet , was ohne Zweifel mit der Prägung um den rechten 
Schlagschatz gleichbedeutend ist, und die folgenden Prägungen sind gleich- 
falls nach der Theuerung des Silbers angeordnet worden, — Bewandtnisse, 
bei welchen man wird annehmen dürfen , dass sich der Gehalt der Pfennige 
seit der Zeit des aufgegebenen Münzverneuvngsrechtes nicht weiter mehr 
verschlimmert hat , dass sich der Gehalt fortan gleichgeblieben , dass so- 
nach der Gehalt der im Jahre 1399 im Curse gestandenen Pfennige derselbe 
ist, der es bei der Entsagung vom Vemeuungsrechte gewesen. Im Jahre 
1359 hat Rudolf die Münze nicht mehr verneuet; wir kennen also den 
Gehalt der Pfennige bis zum Jahre 1358 zurück. Pur den noch verblei- 
benden Zwischenraum bis 1340 zurück ersehen wir eben hiermit doch soviel , 
dass der Pfenniggehalt die 18 Jahre herab in bedeutendem Sinken begriffen 
gewesen. 

Das Resultat meiner bisherigen Mittheilungen über den Gehalt der 
Pfennige, auf die Vergleichung der alten Münze mit der unsrigen reducirt, 
ist nun dieses: die Pfennige sind im Jahre 1340, wiewohl durch das Ver- 
neuungsrecht im Gehalte schon verkürzt, doch den unsrigen gegenüber 
eilfmal besser gewesen; im Laufe der nächsten 18 Jahre hat sich ihr Gehalt 
so weit verringert , dass sie die unsrigen nur mehr ungefähr 5% überboten 
haben ; in diesem Zustande sind sie bis zum Ende des vierzehnten Jahr- 
hunderts geblieben; zu dieser Zeit sind sie wieder gehaltiger geprägt 
und hierdurch achtmal besser als die unsrigen geworden. Mit diesem 
besseren Gehalte sind sie in das fünfsehnte Jahrhundert eingetreten, — wo 
sie dann neuerdings die Schicksale der Verringerungen erfahren mussten. 

Ich schliesse hiermit meine Mittheilungen zur Ermittlung der alten 
Pfenniggehalte. Ich weiss wohl, dass sie, selbst ihre Brauchbarkeit vor- 
ausgesetzt, für das Ganze sehr wenig leisten; aber ich wollte und konnte 
auch nur einen Beitrag liefern, vermeinend, dass bei den grossen Schwie- 
rigkeiten der Sache theilweise Aufklärungen einer umfassenden Erörte- 
rung vorausgehen müssen» und diese auch für sich der Geschichte einigen 
Nutzen bringen können. Mögen weitere Beiträge in das dunkle Gebiet ein 
fortschreitendes Licht tragen! 

Stift Göttweig 28. Februar 1852. 
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IV. 

Geschichte 

der 

ehemaligen Herrschaft Radeck 

im Salzburgischen. 



Von 

Georg Pichler. 
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A. Geschieht* der Familie ?•■ sUdeek. 

Auf welchem Boden zuerst der Stamm der Radecker auf» preiste and 
wann und wie er anf den Hügel, der die Burg Radeck aufnahm und dadurch 
seinen Kronenschmuck erhielt, versetzt worden war, dies ist noch ein 
tief verborgenes Geschichtsräthsel. Doch sei es wie es wolle, der Stamm 
schoss in kurzer Zeit schnell und kräftig empor , und trug viele edle und 
stattliche Früchte. Radecker machten sich schon in der frühesten Vorzeit 
theils als Fürstenräthe und Staatsdiener überhaupt, dann theils als Krie- 
ger, und theils als Inhaber geistlicher hoher Würden einen Namen. Bereits 
zu Anfang des 13. Jahrhunderts nahm Rüdiger von Radeck, früher Dom- 
herr und Hospitalarius in Salzburg (1207) den ersten Fürstenstuhl von 
Chiemsee ein , da ihn Erzbischof Eberhard II. , der Gründer dieses fürst- 
lichen Episcopates, im J. 1225 zu jenem hohen Posten berief. Später wurde 
er, und zwar im J. 1233 , vom Papste zum LandesfÜrsten und Bischof des 
hohen, alten Stiftes Passau befördert, welches er bis zum Jahre 1250 inne 
hatte , und war bis zu seiner durch die Ränke des Legaten Alberts herbei- 
geführten Resignation unter andern eine mächtige Stütze Friedrich's des 
Streitbaren von Oesterreich. Die Resignation (1250) überlebte er nur 
vier Jahre. 

Neben diesem Fürsten Rüdiger erscheint auch schon zur selben Zeit, 
nämlich 1208, ein anderer Radecker, nämlich Gerhoh als Zeuge in einer 
Urkunde Eberhards von Salzburg und in einer andern von 1255, in welcher 
König Ottokar das Kloster Raitenhaslach von den österreichischen Zöllen 
befreite. Nach den Monum. boie. hatte dieser noch einen gleichnamigen 
Sohn oder Bruder *). 

Wenn aber auch obiger Rüdiger im Jahre 1250 vom Schauplatze der 
passauischen Geschichte abtrat, so blieben auf demselben doch noch lange 
andere Radecker, besonders Heinrich als vielfach verwendeter und oft mit 
den wichtigsten Geschäften betrauter Staatsmann und Ministerial , von dem 
die passauische Geschichte mehr als je von einem andern Manne jener Zeit 
aufgezeichnet hat. Neben diesem Radecker blieben auch noch andere 
Stammesglieder mit Passau und seinen Fürsten in Wechselbeziehungen. So 

I) Siehe diplomat. Anhing Nr. I. 
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war Gerhoh's von Radeck Tochter und Heinrich'» von Falkenstein f ) Ge- 
mahlin, Adelaide, eine Nichte des passauischen Bischofs Otto von LonsdorL 
Sie erhielt hei ihrer Verheirathang eine beträchtliche Aasstattang (siehe 
diplomat. Anhang Nr. 1). So erwähnt ferner der 29. Band der Monomenta 
Boica, pag. 127, auch eines Ulrich*« von Rad eck in einer Decisio inter 
Decanam Cremen», et paroch. Cehingens. de exemtione hajus ecclesiae ddo. 
S. Polten 25. Octob. 1258 ab Zeuge. So erscheint dann nach dem Chroni- 
con patav. (Monom. Boica, t. XXIX) Ger höh 1326 als passauischer Dom- 
herr, and in einer Urkunde vom 9. April desselben Jahres als Testaments- 
executor. Im Jahre 1350 endlich findet sich dem 30. Bd. der M. B. S. 207 
zu Folge noch ein Radecker , Chunrad , als Mitsiegler bei einer zu Passau 
unterm 11. Nov. 1350 ausgestellten Verkaufsurkunde. 

Was aber den obenerwähnten Heinrich von Radeck insbesondere be- 
trifft , so führen die Monom. B. nach chronologischer Ordnung folgende 
Staats- und Amtshandlungen, so Zeugenschaftsleistungen und Mitsiege- 
lungen an: 

1. Tritt Heinrich in einer Locatio officü patav. vom 20. Juni 1254 als 
Zeuge auf (M. B. XXIX, p. 34). 

2. Ausserdem in dem nämlichen Jahre sammt seinem Bruder Ulrich 
unter Erzbischof Philipp in einer Urkunde des Klosters Rott Über die erste 
Einrichtung des Priorats zu Pillersee (M. B. p. 151). 

3. Tritt Heinrich in einer Schenkungsurkunde der Grafen von Schaum- 
berg an die passauische Kirche ddo. Passau 23. Sept. 1256 abermals als 
Zeuge auf (M. B. XVIII). 

4. Do. in einer anderen Schenkungsurkunde des Abtes Heinrich von 
Baumburg in Baiern an Passau ddo. Passau 16. März 1262 (M. B. p. 383). 

5. Do. in einer Uebergabs-Urkunde Ulrich*s von Lobenstein vom 
8. Aug. 1256 (M. B. t. XXIX, p. 240). 

6. Do. bei einem Inventar ddo. Passau 3. Oct. 1255 (ibid. p. 241). 

7. Do. in einem Vasallenreverse des Woko von Rosenberg, Marschalls 
von Böhmen, ddo. Passau 10. Jan. 1257 (ibid. p. 107). 

8. Do. in einer Rechtsentscheidung zwischen Otto von Lonsdorf , Bi- 
schof von Passau, und Woco von Rosenberg wegen der zwischen der Donau 
und dem Reuschmuhel gelegenen Gerichte ddo. Passau 10. Jan. 1257 (ibid. 
p.414). 

9. Do. in einem Vergleich der Brüder de Wald mit Bischof Otto über 
verschiedene Güter und Rechte in der Gegend von Molk , St. Polten und 
Krems ddo. St. Hypolit 30. Juni 1257 (ibid. p. HO). 

10. Do. in einem Vergleich über die Kirche in Hurwan zwischen dem 
passauischen Propst Meingoz von Waldeck und Conrad dem Pfarrer ddo. 
St. Hypolit 26. Octob. 1257 (ibid. p. 112). 

11. Do. bei Lehensverleihungen ddo. Passau 1. Februar 1258 (ibid. 
p. 244). 

1) Falkenstein unterhalb Marsbach an der Donau, Schlügen gegenüber, 
schon längst nur mehr Ruine. 
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12. Do. in einer Geldanweisung Bischof Otto's an Joh. von Merswang 
in conjugii subsidione ddo. Passau 5. Juni 1258 (ibid. p. 116). 

13. Do. in einer manifestatio de feodis et possessionibus familiae Mers- 
wang ddo. Passau 5. Juni 1258 (ibid. p. 120). 

14. Do. in einer Befreiungs-Urkunde der Güter dea Nonnenklöstern 
Niederburg von gewissen Bedingungen ddo.Paasau 5. Sept. 1258 (ibid. p. 124). 

15. Do. bei einer Auflassung ddo. Passau 1. Febr. 1258. 

16. Do. in einer ähnlichen Urkunde von mehreren Auflassungen ddo. 
Pass. 10. Sept. 1258 (ibid. p. 225). 

17. Do. in einer Belehnungs-Urkunde des Bischofs Otto ddo. Passau 
25. Jan. 1259 (ibid. p. 131). 

18. Do. bei dem Erwerb eines Zehents zu Sieghardskirehen und meh- 
rerer Lehensstücke zn Leuvarn vor dem österreichischen Provinzial-Land« 
tag ddo. Tuln 11. Febr. 1259 (ibid. p. 134). 

19. Do. in einem Vergleich zwischen dem Bischof Otto und dem Mar- 
schall von Böhmen , Woco von Rosenberg, wegen des Schlosses Haichen- 
bach ddo. Wien 16. April 1259 (ibid. p. 137). 

20. Do. in einer Quittung R. v. Valkenberg's von 1261 (ibid. p. 233). 

21. Do. in einer Rechtsentscheidung zwischen den Frauen von Nieder- 
burg und den Söhnen Hutsmund's ddo. Passau 4. Sept. 

22. Do. in einer Auflassung der passauischen Lehen Ulrich'« von 
Hartheim und aeiner Gemahlin Gertrud von Falkenstein an Biachof Otto 
ddo. Passau 18. Juni 1260 (ibid. p. 429). 

23. Do. in einer Bestätigung Otto's von Passau eines von seinem Vor- 
fahr ausgestellten Diploms, worin dieser mehrere in Oesterreich und 
Steiermark erledigte passauische Lehen dem Markgrafen von Mähren ver- 
leiht ddo. Passau 5. Mai 1262 (ibid. p. 445). 

24. Do. in einer Verleihung eines durch den Tod H. v. Hove erledigten 
Lehens an Otto von Jansdorf ddo. Passau 5. Juli 1262 (ibid. pag. 448). 

25. Do. zugleich mit seinem Bruder Ulrich in einer Abtretung von 
mehreren herwärts der Enns zu Mauttern , Strezing, Gerasdorf und Hofing 
gelegenen Besitzungen von Seite des Dechants und Kapitels zu Mattsee an 
den Bischof von Passau ddo. Mattsee 27. Juli 1263 (XXVIII, p. 387 et XXIX, 
p. 453). 

26. Do. mit Ulrich in einem Vergleich Siboto's von Lonsdorf und sei 
nes Sohnes mit Otto von Passau wegen verschiedener Besitzungen ddo. 
5. Aug. 1263 (XXIX, p. 454). 

27. Do. in einer Uebergabs-Urkunde der Pfarre Ettenheim von Seite 
des Bischofs Otto an das Kloster Aldersbach (T. V, p. 381). 

28. Do. in einer Urkunde über die Wasser fr eizügigkeit des Klosters 
Raitenhaslach ddo. Passau 1264. 

29. Do. in einer dergleichen , worin Mathilde von Radeck die Hälfte 
des Schlosses in Schönbüchel (bei Radeck) den Albert von Celkingen mit 
Zustimmung des Bischofs Otto für 64 Pfd. verpfändet ddo. 11. Nov. 1264 
( ibid.p. 157 i ). 

1) Diplomat. Anhang, Nr. II. 
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30. Do. in einer Urkunde , worin Bischof Otto der Domcapelle Ein- 
künfte verleiht ddo. Passau 15. Nov. 1264 (T. XXIX, p. 458). 

31. Do. wo Calhoh von Falkenstein seinen Tharn zn Ranarigel 1 ) der 
passauischen Kirche auf drei Jahre verschreibt ddo. Passau 3. Mai 1268 
(ibid. p. 483). 

32. Do. wo Ulrich von Tannberg und Rudolf von Haichenbach dem 
Bischof Peter das Schloss Haichenbach verpfänden ddo. Passan 5. Mai 1268 
ibid. p. 483). 

33. Als Bürge bei der Aufhebung eines Streites zwischen Otto von 
Morsbach 2 ) und der Kirche von Passau durch die Vermittlung Heinrichs 
von Baiern ddo. Vilshofen 9. Oct. 1268 (ibid. p. 488). 

34. Als Zeuge in einer Urkunde, worin Ortolf von Morsbach sein 
Schloss Morsbach an Passau verkauft ddo. Ebelsberg 11. April 1269 (ibid. 
p. 492). 

35. Als Schiedsrichter und Zeuge bei Gelegenheit , als Zawisius von 
Falkenstein seinen Streit mit Passau durch Schiedsrichter beilegen zu las- 
sen sich bereitwillig erklärt ddo. Velden 27. Juni 1272. *- 

36. Als Zeuge in einer Versöhnungs-Urkunde zwischen Passau und 
Wernhard von Lewenberch ddo. Passau 17. Mai 1276 (ibid. p. 529). 

37. Do. in einer Urkunde, worin Amelbrecht von Aigeling an Passau 
seine freieigenen Besitzungen zu Aichach verkaufte ddo. Passau 9. Sept. 1281. 

In demselben Jahre kommt ein Radecker auch in einer Uebereinkunft 
zwischen Passau und Efferding vor , welches ohne Zweifel Heinrich oder 
Ulrich gewesen (ibid. p. 536 u. 541). 

38. Po. in einer Urkunde, wo Bernhard von Schaumberg sich zur Be- 
schirmung der Wasser- und Fahrstrasse zwischen Efferding und Passau 
verpflichtet ddo. Wien 31. Mai 1282 (ibid. p. 545). 

39. Do. wo Bischof Gottfried den Nonnen vom hl. Kreuz die Pfarre in 
Tnln übergibt ddo. Passau 1. Mai 1285 (ibid. p. 551). 

40. Do. wo Christina, Conrads von Hartheim Witwe, ihren Hof zu 
Stetting mit Vorbehalt des lebenslänglichen Genusses dem Hochstift Passau 
aufgibt ddo. s. 1. 11. Aug. 1285 (ibid. p. 555). 

41. Als Zeuge bei einem Vertrage zwischen Bischof Riehard und Ra- 
poto von St. Veit wegen Zehenten in Mannswerd ddo. Wien 22. April 1287. 

42. Do. in einer Rechtsentscheidung zwischen den Frauen von Nieder- 
burg und den Söhnen Hutsmund's ddo. Passau 4. Sept. 1288 (T. XXIX, 
p. 296). 

t 43. Als Rathgeber bei einer Uebereinkunft zwischen Heinrich von 
Baiern und dem Bischof Wernhard über eine lange Irrung zwischen Passau 
und den Ministerialen von Marsbach ddo. 30. Nov. 1288 (ibid. p. 365). 

44. Als Zeuge in einer Erklärung Calhoh's von Falkenstein , worin, er 
sich mit Leib und Gut als Dienstmann des Bischofs Bernhard bekennt 
ddo. Passau 15. Nov. 1289 (ibid. p. 571). 

1) Ranariedl oberhalb Falkenstein. 

2) Marsbach »wischen Ranariedl and Falkenstein. 
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45. Als Zeuge, wo Conrad, Abt von Lilienfeld, auf die Gitter inLebrarn 
Verzicht leistet ddo. Wien 4. Mai 1891 (ibid. p. 576). 

46. Do. in einer Urkunde , worin Bisehof Heinrich von Regensburg 
and Albert Graf von Hals zwischen der passauischen Kirche und den Gra- 
fen von Leonberg des Schlosses Morsbach wegen schiedsrichterlich ent- 
scheiden ddo. Vilshofen 24. Sept. 1295 (ibid. p. 586). 

47. Als Obmann bei einer Uebereinkunft Bernhard's von Passau und 
Ottos und Stephans von Baiern wegen gegenseitig zugefügter Schäden 
ddo. Windorf 14. Sept. 1296. 

48. Als Schiedsrichter zwischen der Dechantin und Kellerin von Nie- 
derburg und den Nonnen daselbst ddo. Passau 10. Nov. 1296 (ibid. p. 297). 

49. Als Zeuge , wo Christian von Urlingsberg dem Bischof Bernhard 
von Passau das Dorf Leuprechting verpfändet ddo. Passau 1. Jan. 1297 
(ibid. p. 590). 

50. Endlich als Mitfertiger des vom Bischof Bernhard für Passau er- 
lassenen Stadtrechts ddo. Passau 2. Juli 1330 (ibid. p. 383). 

Ausserdem erscheint noch Ulrich allein bei einer Rechtsentscheidung 
zwischen dem Dechant von Krems und dem Pfarrer von Cebingen ddo. St. 
Hypolit 25. Oct. 1258 (ibid. p. 125). 

Uebrigens haben diese Brüder dem Hochstifte Passau nicht nur in den 
vorgenannten Fällen Dienste geleistet , sondern sie scheinen auch demsel- 
ben mit Geldvorscbüssen beigestanden zu haben; denn naeh dem Codex 
patav. bekennt Otto von Passau im J. 1260 den Brüdern Heinrich und Ulrich 
50 Pfd. Salzburger Pfennige schuldig geworden zu sein. 

Während nun Heinrich , Ulrich und die andern oben benannten Ra- 
decker ausser ihrem Stammlande thätig waren, erfreuten sich auch die 
daheim gebliebenen grossen Vertrauens und Ansehens. Wernhard de 
Radekke fertigte eine Urkunde mit, worin Ulrich und Heinrieh von Radeck 
im Jahr 1275 das der Burg Radeck nahe gelegene Gut Nussdorf durch eine 
Tausehconvention an den Abt Diethmar II. von St. Peter zu Salzburg und 
dessen Stift abtraten. Im Jahr 1287 war G erhöh von Radeck nicht nur 
Mitfertiger eines bei Gelegenheit der damals zwischen den Bürgern von 
Salzburg entstandenen Irrungen und Thätlichkeiten ergangenen Friedens- 
gebotes des Erzbischofs Rudolf, sondern auch 1297 in der Schenkungs- 
Urkunde des Eckhart von Tann des Staufers , kraft welcher dieser seinen 
Hof zu Sigherting dem Kloster Raitenhaslach übergab, wie auch in Gemein- 
schaft mit Heinrich in einer andern vom 1. März 1302, ausgestellt vom 
Erzbischof Conrad wegen Ueberweisung des von den Herren von Aicheim 
streitig besessenen Gutes Chunfing oder Chunhingen an das Kloster Raiten- 
haslach. Einem andern Radecker , nämlich Conrad, ward um dieselbe 
Zeit die Auszeichnung zu Theil , im J. 1288 zum Propst von Reichersberg 
als Conrad III. erkoren zu werden und jenem Amte bis zu seinem Tode 1295 
vorzustehen. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts war ein Ger höh von Ra- 
deck Stiftsherr zu Bercbtesgaden. Dieser war Mitzeuge , als im J. 1314 
Dietmar von Strobol (bei Lofer) Baumannsrechte erwarb. (S. Koch-Stern- 
felds Geschichte von Berchtesgaden , 2. Thl. , S. 8.) Nach den Monumentis 
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Boicis, T. 29, erscheint um 1326 ein Ger höh wieder als Domherr vor 
Pauio. Ob dieser und ersterer Gerhoh mit obigen eine and dieselbe 
Person ausmachen oder nicht, und wer dann, wenn obiger Gerhoh 
mit einem der beiden letzteren zusammenfallt, die oben erwähnten Ur- 
kunden mitfertigte, ist ungewiss. Einige Jahre später, nämlich 1324 
kämpfte Rudiger von Radeck mit seinem Edelknechte Peter Gauchs- 
berger und andern vielen salzburgischen Edelleuten die Schlacht vom 
Ampfing für Friedrich den Schönen mit, nachdem er kurz vor der Schlacht 
von letzterem zum Ritter geschlagen worden. Ein anderer Radecker, 
wenn es nicht Rudiger war, hatte zu gleicher Zeit die Vieedomswürde von 
Salzburg inne und war 1328 Schiedsmann Ersbischof Friedrichs und Frie- 
drich' s von Torring wegen der vom letztern auf seiner Hofmark zu Torring 
prätendirten hohen Gerichtsbarkeit Ein Jahr zuvor hatte der Vicedom 
auch den Verkauf der Grafschaft Gastein , welche Friedrich von Goldeck 
am Erzbischof Friedrich III. überliest , zu Friesach am Montag nach Pfing- 
sten mitgesiegelt 1 ). Nach dem 4. Bd. der Mon. b. p. 503, war Conrad 
Richter zu Schärding um 1342. Höchst wahrscheinlich ist dies derselbe 
Conrad, welcher nach dem 30. Bd. der M. b. p. 207 einen Verkauf Ulrichs 
von Saborn ddo. Passau 11. Nov. 1353 mitsiegelte. 

Von der Wohlhabenheit und dem Glänze des Hauses Radeek zu dama- 
liger Zeit möchte übrigens auch der Umstand sprechen , dass Rudolf und 
Hartneid von Radeck im J. 1329 sich dem Erzbischof Friedrich III. für den 
Kriegsfall mit 40 Helmen verschrieben und verschreiben konnten. 

Wie aber die männlichen Sprossen de» radeckischen Hauses durch 
ihre Wurden, Aemter und Thaten ihr Geschlecht zu hohem Ansehen brach- 
ten und lange dabei erhielten , so trugen auch die weiblichen ihrerseits 
durch Heirathsverbindungen mit verschiedenen ansehnlichen Geschlech- 
tern ebenfalls viel zum Glanz der Radecker bei. Eine , Namens Adelaide, 
wurde , wie schon oben bemerkt worden, als Gemahlin Heinrichs von Fal- 
kenstein die Nichte des Fürstbischofs Otto von Passau und hatte von die- 
sem eine ansehnliche Austattung erhalten (siehe Diplom. Anhang Nr. II). 
2) Eine Mathilde (s. Dipl. Anhang, Nr. III). 3) Eine Katharina ver- 
band sich zu Anfang des 14. Jahrhunderts mit Georg Hohenf eider zu 
Aistersheim und wurde somit eine Ahnfrau des nachherigen hochansehn- 
lichen gräflichen Hohenfeld'sehen Geschlechtes. 4) Eine andere , deren 
Vorname unbekannt, wurde von Christoph von Hohenfeld heimgeführt und 
5) eine Elisabeth ward die Gemahlin Hannsens von Haunsberg, der 
einer sehr begüterten und ansehnlichen salzburgischen Adelsfamilie an- 
gehörte. 

Aber nicht nur durch hohe Aemter und Wurden hatten die Radeeker 
ihre Familie zu einer der ansehnlichsten im Lande Salzburg gemacht, auch 
ihr Grundbesitz, ein eigener Geriehtsbann und mehrere Vogteiherrlich- 
keiten und der Besitz von Eigenleuten gaben ihnen ebenfalls Gewicht und 
Bedeutung. Doch ist das Schloss Radeck gleichwohl mehrmals in fremden 

1) Muctaar, Oaatein. 
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Besitz übergegangen. Schon war ein Burgantheil vor dem J. 1273 landet- 
fürstliches Eigen geworden, indem er in jenem Jahre vom Erabischof Frie- 
drich II. wieder an Heinrich von Badeck am 350 Pfd. zurückverpfändet 
worden, (Bargen dabei waren: Heinrich von Torring-Stein, Gebhard von 
Selben, Cano von Godtrath, Otto von Walchen, Friedrich von Torring, 
Otto and Conrad von Goldeck, Richer von Rotau 1 ). — (Im J. 1864 hatte 
bereite Mathilde von Radeek nebsibei die Hälfte des Schlosses Schftnbichl 
verpfändet) Im J. 1334 verkauften die Brüder Rüdiger and Heinrich ihren 
Burgantheil sammt Zngehörung , sowie dem Landgericht Holbang und den 
Vogteien über Elexhausen, Pebarn, Glas und *Vigaun an den Erzbischof 
Friedrich IH. um 1025 Pfd. Pfennige. Nach diesem Verkaufe scheinen die 
Radecker gänzlich aus dem Fürstenthume Salzburg ausgewandert zu sein 
und sich nach Schlesien gezogen zu haben , da sie um jene Zeit auch aus 
der Landschaftsmatrikel verschwinden und in der salzburgisohen Ge- 
schichte seitdem ganz verschollen sind. — Ihre Begräbniss-Stätte hatte die 
Familie im Dome zu Salzburg. Ihr Wappen bestand in einem Rade in 
schwarzem Felde. 

I. Geschieht« der lerrschaft nnd Iirg ladeck nach Abgang der 
irsprliglich darauf sesshaften Familie. 

Nachdem Radeck sammt seinen Zugehörungen in den Besitz der Lan- 
desherren von Salzburg gekommen war, wurde die Justiz dieser Herrschaft 
sofort durch landesfürstliche Pfleger mit dem Sitze auf Radeck fortgeführt. 
Von diesen Pflegern sind bekannt: 

1. Gilig Haider um 1420. Unter diesem erkaufte Johann Abt von 
St. Peter die Vogtei über das Gut Niedertraxel , das im Gerichtsbezirk von 
Radeck lag, von Friedrich Gauchsberger, Pfleger von Wartenfels , welcher 
jene von Eberhard dem Kuchler erworben hatte. 

2) Martin Reutter um 1453. 

3) Hans Pirgl um 1499. 

Nach der Hand ward Radeck mit Ausnahme des Gerichts Holbang wie- 
der Privateigenthum. Als erster Besitzer erscheint im Jahre 1514 Hanns 
Prätzel, Zöllner von Traunstein, und salzburgischer Landmann. Von 
diesem rührte ein zuerst in der Schlosscapelle im linken Altarfenster ange- 
brachtes Glasgemälde her, das nun im Besitze des jub. k. k. Landrathes 
Wänzler zu Salzburg ist, und das die Wappen Prätzels und seiner Gemah- 
lin mit der Umschrift enthält : Hans Prätzel zu Radegk , Margrett perillin, 
sein Hausfrau 1514. — Uebrigens bildete die Herrschaft Radeck noch immer 
einen Gerichtsbezirk. Dies bezeugt ein Erbvergleich aus dem freiherrl. 
von Lassberg*schen Archiv von 1535, wo von einem Gut die Rede ist, das 
im „Radeckergericht" lag. 

Zur Zeit des Bauernkrieges, also 1525, erscheint nach jüngsthin auf- 
gefundenen Documenten Radeck im Besitz des passauischen Domherrn, 

1) Archiv für Oberbatern, 1841, S. 168. 
Archiv. Vllt 10 
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Erasmus Graf von Hohenfdder, der et der verwitweten Greün Marga- 
ret von HoheafeUer nun Witweasita und Lebenslänglichen Genuas über- 
lassen hatte. In dieaer Zeit trat für da« Schleus eine Hauptepoche ein» 
indem ea im J. 15&6 ven einigen Borgern Salzburgs nicht nur gänzlich aua- 
geplftndert, sondern auch ven allen Seiten angeatndet und gänzlich nieder^ 
gebrannt wurde. (Siehe die näheren Details darüber im diplomatischen 
Anhang Nr. IV u. V.) 

Im J. 1377 kommt dann Hieronymus Weitung (wahrscheinlich Kraft 
ven Weitung) am Eigenthfimer vor, der eine Freie von Rohlingen, Anna, 
nur Frau hatte. Durch diese war Radeck dann an letztere Familie gekom- 
men* Von dieaer Anna rührte übrigens ein zweites im rechten Altaarfonster 
der Schloaacapelle angebracht gewesenes Glasgemälde her, das das Weit- 
ung sohe und Rehling'ache Familienwappen mit der Umschrift enthielt : 
Hieronymus Weitung zu Radeck, Anna Rehlinger, sein Hausfrau 1677. — 
Nach ihrem Tode ward Friedrieh Rehlinger zu Goldenstetn und Radeck, 
aalzburgischer Rath, Radecks Inhaber. Dieser hatte im J. 1617 zwei 
Güter, Sechtersberg und Strobelhof , gegen ein Gut, Huefe, bei Eigendorf 
eingetauscht, welche der Erzbischof Marcus Sikious als nunmehrige Be- 
standtheile von $adeck zu Riiteriehen erhobt und sie sodann dem Reh- 
linger zu Lehen verlieh. 

Fried. Rehlingers Gemahlin war eine Edle von Haunsberg. Nach 
ihrem Tode fiel Radeck ihren vier Söhnen anheim a) Ferdinand Gottlieb 
ven Rehlingen zu Goldenstein , Radeck und Mühlheim , Rath , Laadmann 
und Pfleger zu Lichtenberg (Saaifelden) ; b) Ludwig, Kammerer, geheimer 
Rath und Landschafts- Verordneter; e) Johann Paris auf Radeck und Ren- 
ten, Kämmerer, Rath und Landmann; d) Karl Heinrich. Nach einer allge- 
meinen Familien-Gütertheilung vom J. 1669 blieb Johann Paris dann allei- 
niger Besitzer von Radeck, liess es aber durch einen Verwalter administri- 
ren , da er 1668 Hauptmann der Herrschaften Frestorf und Baierdorf, wie 
auch Kastner zu Judenburg wurde. Dessenungeachtet liess derselbe Radeck 
doch im J. 1670 fast ganz neu aufbauen und herstellen, jedoch in einer 
ganz anderen Gestalt, als ea früher war. Von diesem Besitzer rühren auch 
verschiedene In- und Aufschriften her, welche aber grösstenteils heut zu 
Tage nicht mehr zu sehen sind. Eine davon, welche sich noch beim Be- 
ginn der Capelleutreppe befindet und manche Eigentümlichkeiten und Auf- 
schlüsse über frühere Sitten und Gewohnheiten enthält, lautet folgender* 
massen: 

flanc villulam 
atque hunc aggellum qui animi aut valetudinis causa inviserint possidantve, 
ne volaptas valetudinem corporis ve curatio voluptatem corrumpat, neve 
locus qua sauer est» violetur, aut qua cultos est, deseraiur, hasce observanto 
leges. 

Deum Opt. Max. proxima in aedicula primum venerontor» 

Quivis postea lustrando se obwio exercento, ubivis qnieseunto, sed 
hoc citra languorem, eis sudorem illud. Servorum greges importunorum 
non modo a pomario , sed procul ah utroqu* pomerw interoa *jteJa<luntor. 



Digitized by 



Google 



147 

Si qaos tarnen ministerii causa vohierint, paucos et modestot introdueunto, 
qui nee hilum attingunto tneonanlto villico. Ek abenntibns pro omni tem- 
pore, pro rernm eepia et ineopia, pro cojusque persona flores, frondes, 
ramuscoles , poma, pira, eeraaa, olera viritnn villi cas distribuito, qnos raris 
dominas ad prandium coenantve kuritarerit. Cnrae, moerores, tristitiae in 
nrbem remittontor. Volaptales bonestae , jooas, hilaritas remanento. Men- 
sae eleganter et splendide , sine luxo ae pompa aptieo opacoque loeo , pro 
omni tempore parantor. Dane* solito laatins ae eoptosins , sed ad vitam 
vivendam, non ad mortem maturandam, apponnntor. Pocula, quae sitim 
peilant, non qnae bospitem obrnant, potantor. Interim avium eonsentu ei 
aqmarnm murmure se obleetanto. Ii* silentibus Jepae, Amphtonis, Orphei, 
loquaces compesceade, aures mnleento. 

Remotis mensis atqne arbitris suis cuiqoe convivaram more paalo libe- 
rius poto, seni, juveni, facete, dicari vel ad ineptias osqne fas esto. Si qua 
lieentios poti elixerint, fecerint, ea in urbe aliisque narrare aut omnino in 
memoria babere fas non esto. 

Scorta, scurrae, parasiti, praestigiatores, arioli, ac ejnsmodi impurum 
ac profanom genas procul arcentor. Aleis, latrunculis, scrupulis, talio, 
cbartis , schacba siqnis se oblectare voluerint, nemini tunc vitio dator, modo 
fiat moderate, ne forte jacturae dolor in gaudii, cui bic locus a majoribus 
elicatus est, sedes raoerorem induxerit. His actis in eodem sacello Deo 
itam (?) Opt. Max. gratias agunto , et nrbem laeti ludibundique abeunto. 

Neben dieser Aufschrift ist noeb eine zweite unter zwei al freseo ge- 
malten Wappen (Rebling und Teufel) folgenden Inhalts : 
Has Leges DVM CVra- 
rVnt, renoVant 
Joannis Paris L. B. 
a RebLingen, RaDegg 
Rauten, et ThVrnegg 
Maria SVsana Bar. A 
Rehl. nata TeVfflin. 
Im Jahre 1685 verkaufte dieser Johann Paris Radeck an den Grafen 
Franz Anton von Königseck und Rottenfels zu Aulendorf und Kanten, 
Herrn von Ebenweiler, Hofkirchen und Radeck, salzburgischen und augs- 
burgischen Domherrn und salzburgischen Hofkammer-Präsidenten , dessen 
Familienwappen sich noch über dem Hauptthore al freseo befindet. Ein 
zweites marmornes, auch Über dem Hauptthor , aber innerhalb angebracht 
gewesenes Wappen war von folgenden Worten begleitet : 
Franz Anton Graf zu 
Königsegg u. Rottenfels 
Dombherr zu Salzburg und 
Augsburg, Herr zu Radegg. 
a. 1668. 
Königsegg erneuerte das Schloss abermals , ebenso die Gapelle laut 
einer in der Mitte der Emporkirche angebrachten Aufschrift: Franciscus 

Antonius , des Heil. Rom. Reichs Graf zu Königsegg hat dem diese 

10 * 
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Capellen wieder renoviren, auch zu Gedächtnis* seiner Aeltern diese 
Wappen hieher machen lasten Ao. Christi 1690. Zur Rechten befindet sich 
das Konigsegg*sche mit der Unterschrift: Johann Georg des Heil. Rom. 
Reichs Graf zu Kdnigsegg und Rottenfels , und zur Linken; Eleonora Grä- 
fin zu Kdnigsegg Gebohrne Gräfin von Hohen Embs. 

Von diesem Grafen von Kftnigsegg kam Radeck im Jahre 1709 dann 
durch Testament an dessen Schwester Anna Eleonora , verwitwete Gräfin 
von Fugger. Diese verkaufte es aber im Jahre 1713 an die Univer- 
sität zu Salzburg oder vielmehr dem zum Collegio der Benedictiner von 
St. Peter incorporirten und in der Nähe des Schlosses befindlichen Gottes- 
hause Maria Piain. Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts ward der 
Radeck'sche Gutscomplex in mehrere Theile zerstückelt und an Landleute 
veräussert. Seitdem ist das Schloss schon beinahe zu einer vollständigen 
Ruine geworden. 
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Anhang. 



Nos Adelaidis de Radekk uxor junioris Gerb oh i, tenore presen- 
tiam profitemur, una cum filia nostra Elisabeth, raonasterio sanete Marie 
in Raitenhaslach in remedium carissimi qaondam mariti nostri domini de 
Balhen (Walchen?) , Diemnnd uxorem Sibotonis de Pewaren, proprietatis 
titulo legaase cum omnibos ex eadem procreatis et generandis heredibus, 
perpetao libere possidendain, ita ut et nos participartimus omniom bonorum, 
que sunt in domo prehabita in vita nostra pariter et in morte. Datum et 
actum anno D. 1239 pridie Kai. Jan. H. r. t. s. Dom. Gerhobus de Radekk 
maritas predictua noster, item dominus Gunradus venerabilis Abbas in Rai- 
tenhaslach , frater Bertholdus Cellerarius in R. Ulricus de Hallerspach, 
Fridericus et Chunradus fratres ejusdem , Zacharias filius domini Otto de 
Owe et Henricus de Tuenhausen nobtlis. In cujus rei testimonium sigillo 
aostro nee non Gerhohi mariti nostri. Rev. Dn. ChunradiAbbatis in R. hane 
letteram jussimus consignari. (Mon. Boic. III, p. 176.) 

IL 
Otto praesul neptem suam Adelhaidam filiam Gerhohi de Radekke con- 
jugem tribuit fldeli suo Henrico de Falkenstein, certam illi peeuniae sum- 
mam in dotis supplementum assignans et curias duas ad HofmarchiamEbels- 
berg attinentes in pignus substituens. Patav. 25. Jan. 1259. 

in. 

Mathildis de Radekke, medietatem castri in Schftnpichl Alberto de 
Geltungen anuente episc. Ottone obligat pro sexaginta quatuor talentis. 
Patav. 1264. 11. Nov. (Monom. B. i XXIX, p. 457.) 

IV. 

Entschädigung»- Gesuche. 

a. 

Hochw&rdigster Fürst Genedigster Herr. Ich arme eilende wittib, 

pitt E. f. G. mich in aller Diemuettigkheit jn meiner grossen anligenden 

nott genedigkhlich zu uernemen, vnd ein daparmen vber mich armes weibs- 
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pild ze haben, dz Ich vnuerschuldt erleiden hah muessen, von den Salzbar- 
gischen Bargern, Genedigster Herr Ich thae E. f. G. za uernemen, Erstlich 
hat mir mein Vetter Erasm Hochenfelder Thambherr za passau, ain Edel- 
manssitz mit namen Radegkh, dz in E. f. G. Fttrstenthomb Saltzborg ligendt 
ist, vnd mir eingeantwort, mein lebenlang meinen eliehen Wittibstanndt da 
haben , Nachdem Ich meinem stannt nach nit behaust bin gewesen vnd mei- 
nem vettern dabey sein hab und gut Stifft vnd waz Er in E. t G. Fürsten- 
thumb hatt, daz dann sein vitterlich vnd muetterlich Erbtail ist, vnd 
beaolhen einzenemen, dergeleichen auch mein guet da Sicherheit zu behal- 
ten, dauon Ich mit der Hilf gotts mein Erliehe narung gehabt hett, Gene- 
digster Fürst, als sich nun die nufruhr dez ersten aafstannt der Saltzborger 
erhebt hat ist khomen an mir gen Radegkh Cristoff Strasser von GolHng 
anstatt seines vattern der darna haabtman dasselbmal in der Stat ist ge- 
wesen vnd mit mir geret, Ime sey beaolhe den Sitz Radegkh zu besetzen 
mit ertlichen khnechten, doch weitter mit mir geredt, Er sech daz solchs 
nit von netten , denn Er khene den herrn meinen vettern auch wol , Ich sol 
dz Sloss bewarn vnd wo mir was not beschach, soft ieh in dieJStat schikhen, 
wolten Sy mir za hilff khomen, dez Ich dann zu grossen Daankh ange&o- 
men hab vnd bin also mit Rue gesessen biss auf vnser frawen schidang , da 
sein etlich Barger von Salzbarg mit Iren khnechten vnd anhangern mit 
grossen gewalt khomen , mir genomen all meine hab vnd guet , varnuss 
gewant, Clainot vnd anders alles waz Ich gehabt hab, so ich ans meinem 
haimet sant Georgen gefaert hab , mitsambi meines vettern Gaeiern , daz 
hoehst vnd grösst all brieflich vrkhondt etlich jar bey dem namen vnd stam 
der Hohenfelder vnd ander vnser freunt dagewesen , all verprennt vnd ver- 
tilgt, als Ich nun das Sloss prinnen hab sehen, an vier orten , da pin loh 
nider auf meine khnie vnd pitterlich za Gott mit heller grosser Stimb , dz 
er hört der Höppinger mit Namen, ain Barger ze Saltzborg, vnd Rait eylend 
herwider zu mir, vnd sprach frav sitzt auf den wagen vnd fart in die Stadt, 
vielleicht gibt man Enehs als wider , demnach hab Ich diesem Borger ver- 
folgt vnd bin in die Stat geoarn, vnd so Ieh khomen bin dez Stadler hauss 
da haben Sy all guetter so Sy hinein gefaert haben , zw In gebracht , vnd 
haben nachmals mit mir geshaft , Ich soll mein gewar fern da weit Ich vber 
die prugkh sein geaam , Als Ieh nun an die prackh kham , da kham eilends 
des Aichingers khnecht , mit namen hanns mit vnthächtigl worten an den 
Fuerman vnd hies den Fuerman vmbkheren , dz Er hart bekhomen mache, 
doch muest der Fuerman mit gresster nott vmbkheren, vnd fuert mich wider 
für dez Stadler Haus mit groben scheltworten, vnd schaffen mich alsdann 
mit gewalt wider auss der Stat , vnd beualhn dem fnerman Er soll mich vor 
der Stadt laufFen lassen , da pat Ich den Fuerman durch Gotzwilln Er soll 
mich wieder gen Radegkh faeren, daz beschach vnd nachmals haben mich 
from Erber Leutt gen sandt Georgen gefaert, also bin Ich von allem meinem 
hab vnd guet von dem verprunen Haas , mit grossen eilen t vnd armaet ge- 
uaren, dz Ich dem aHmeehtigen gott, vnd nachmaln e. f. G. klag, als einem 
liebhaber der gotüeh gereehttgkmeit, Mit darauf e. t G. in aller vnderthft- 
nigkheit, vnd all crkstenlich forsten vnd herrn wollen ansehen mein weib- 
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lieh Ere vnd vnsoholdt. E. f. G. mit den von Saltsburg verschaffen mir 
mein g ro— e vner mit sambt dem grossen schaden «in ergetzKohkeit zo thon 
dm wil Ich gegen silmechtigen gott mit meinem gepett, vnd e. 1 G. gltckh- 
selig Regierung vnd langalebea bittendt nein vnd bit Et eintehnung 

Gehorsame 

Margaretta Hoehenfeldin 
Wittib. 

b. 

Hoch Erwirdig Edl gestreng. Hochgelert, vnd vesst, aneh forsichtig 
weis v. genedig gebietend günstig Herren, ich arme witibfrav bit in 
meinem anMgenden sugefbegten schadenn f mich genedigtlich an nememen. 
Ab ich in vergangnem der Salabnrger Lanndtachaflt amfatandt mein behaw- 
sung vnd haymbwesen gebebt bab y auf dem Sitz Radegkb nahend bey der 
Stat Salzburg gelegen, der dann dea Erwirdigen Herrn Erasm Hochenfel- 
4er Thnmbberrn an paaaaw v. meinem lieben vettern eigen gewest vnd ist, 
bat wUk snetragen auf Ireyttag nach vnaer frawen Scbidnngtag zanachat 
versehinen Jar. iat ein Borger ane der Stat Salzburg Virgily Hippinger 
genannt mit anndern «einen annhengern oder mitgewonnten an mir in da 
&k>ss oder aita Radegkb kernen , hat mieh alda alier meiner Vamneeen klai- 
dern, cUiast, Betgewant Hanarat vnd vieeh geblindert. Daaaelb alles 
herein in die etat Salzborg gefuert, zo dem mieh angeaprochenn, ich sei 
hereinziehen, vnd ala ich herein komen haben sie mich Smächlich mit 
sehnnntwerten wider hinaas abgefertigt vnd gejagt. Welcher schaden vnd 
Smaeh mieh arme wÜib hoch bebertaigt , zo dem daz er mir gros nachthei- 
lig, den ich erseht in die sechs Hondert golden, Nun bab ieh aber den be- 
meiten Hippinger vor seinen ordenlichen gerichten vnd oberkeiten ersacht, 
vnd bedagt, aber mir ist bieherr kain ergetzHehkeit besehenen, sonnder 
dos er aosioeht geaneht hat. Demnach an e. g. vnd gonet vndterthanigea 
mein bitten, Begern iat, mit benannten Hippinger. darob zo sein, vnd ver- 
fuegen daz er mieh meines zogefoegten schadenn ergetz, das wil ich in 
VndteHhanigkait gegen get für eoch bitend verdienen, gewartend genedi- 
ger Antwort E. G. vnd gonst 

Gerhoreame Margaret Hoehenfelderin 
Witib. 

(Archiv des Prev. M nseoms zo Salzbarg.) 

V. 

Verzichta-Urkonde. 
Ieh Eraam Hoehenfelder Thnmbherr zv Paaaaw vnd Ich Margaretha 
geborne Hoehenfelderin Weilandt Sigmunden Hochenfeldera zo aandt 
Geergn gelassen teehter vnd weilandt Walthasar Sanrers salligen verlassen 
wittib bekhenen sammt sonderlich vnd vnoerschaidenlich ftr vnns baid 
vnd all vnnser vnd vnnaer ydes Erben Offentlieh mit diesem brief wo der 
Inrkhombt Als vor dem aofstaadt des negat verscMnen funffvndtzwantsig* 
sten Jars mir Eraam mein Sitz vnd haoss zo Radegkb ausser der Stat 
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Saltzburg ligendt durch die aufrureriseh Landtschaft so der Zeit in der 
Stat Saltsborg darunter dieselb borgersehaft auch verwont gewesen gele- 
gen sein verprennt zerstört vnd darinnen vaser beider hab und guetter in 
einer ansehnlichen antzall vnd treffliehen varrenden hab auch brieffliehen 
vrkhunden dar an vna merkhlichen gelegen vna genomeil verderbt geplun- 
dert vna anagepent werden, das wir baid nit zu kleinen schaden khnmen 
sein. Derhalbn wir mermals bey den hoehwirdigsten fersten vnd herren 
herren Mathinsen Cardinal vnd Ertzbischouen zu Saltzbnrg vnnser gene- 
digsten herrn auch seinen forstlichen genaden Ersamen Landtacbaft vmb 
abtrag vnd ergetzlikait selcher aehaden in anhatten ein goete seither ge- 
standen vnd aber sein fürstlich genad als die in solchem aufstandt selbe znm 
höchsten besehedigt worden , vnns für sich oder ven ir forstlichen genaden 
Stift ainich erstattung zn thun geweigert, des auch nit aehnldig, vnd auch 
seiner forstlichen genaden Stet vnd verwannte bnrgersehaft zw Saltzbnrg 
darwider wir dan angezogner vnser schaden fornembüch vnnser sprich 
vnd vordrang furgewendt haben furgeben wie sy vns haydea an berortem 
Sehloss vnd vnnsern hab vnd gnettern khain schaden zugafbegt, sonder das 
were durch ander so angeregter entpernng angehanngen, der ey nit gewalt 
auch khain Rath that noch schnldt daran gehabt, besoheehen darnmb ay sich 
anch das mit dem Rechten zn entachnlten verhelften vnd deshalben sich in 
ainichen abtrag vnd ergetznng einzulassen nit westen. Demnach wir baid 
verursacht worden sein, zu vermeydung langwieriger Rechtfertigung vnns 
guettlicher hanndlung vnd mitl gegen hochgedachten vnnsern genedigsten 
herreh vnd seiner forstlichen genaden Ersamen Lanndtachafft anzubietten, 
daraus eruolgt , das sein fürstlich genaden vna zu genaden, vnd der saehen 
zu guetten auch damit seiner forstlichen genaden Landsassen vnd vundter- 
thanen, wer vnd welche an angeregten schaden vraach oder schuld haben, 
bey frid vnd ruehe, auch derwegen vnangefechten beleyben möchten , zwen 
aus Irer forstliehen genaden Räthea NembKch den Hochwirdigen forsten, 
vnd herrn herrn Hieronimus Bischouen au Chiembaee, vnd Doctor Niclasen 
Ribeisen von Nevenkieming zv gaetlicher vnnderhanndlung mit vna darauf 
zu pflegen verordent. Vor welchen Ich Eraam Hechfelder mich persönfieh, 
for mich selbs auch als volmechtiger anwaldt gewaltrager vnd anstatt eege- 
dachter meiner Blumen , meiner der Margaretha Hechenfelderin , in guet- 
liche hanndlung vnd mitl auch zeletzt beschliesslich vnnd enntlich dahin 
eingelassen Neinblich dergestalt das wir baid für vns , all vnnser erben zu- 
gewonten vnd nachkhomen , vns der obermelten zuegefuegten schaden vnd 
erlitten nachtails, daran vnd darjnen gar nichts besundert noch ausge- 
schlossen, auch aller ansprach vordrang vnd sprach, so wir derselben 
sament oder ydes besunder, gegen Hechgedachter vnnsern genedigsten 
herrn von Salzburg seiner forstlichen genaden Stift derselben Ersamen 
Lanndtschaft vnd vnderthanen samentlich oder sondern Steenden vnd per- 
sonen aus Irer, in gmein oder sunderhait gehabt oder gehaben mugen, 
gentzlich vnd gar fallen lassen begeben vnd vertzigen haben , Wie wir dan 
dieselben schaden sprfleh vnd vordrang alle und jede wolbed&chtlich mit 
zeittigem Rath gueten freien willen gar vnd gantz fallen lassen begeben vnd 
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vns zu ewiger st&tter verbricht derselben g entzlich vertzeichen biemit wis- 
sentlich mit vnd in crafft diss briefis, darumb vnd darftkr auch obgedaehten 
verordnete , vnnser genediger herr von Chiembsee vnd Doctor Ribeisen 
vns zu barem berayttem gelt, das wir iu nnnsern sichern banden entphan- 
gen, vnd darnmb wir Ir gnad vnd Erwird, auch wer deshalben quittirens 
nottürftig ist hiemit qoittiren ein gnets volligs benuegen gethan haben, 
daran vns jetzt vnd hinfuran wolbennegt , vnd all vnnser erben verwonten 
vnd nachkhomen gentzlich benuegen soll , Also vnd dergestalt des weder 
wir bede samentlieh noch sonderlich , noch vnnser erben verwonten vnd 
nachkhomen noch jemands ander, der obangeregten zugefuegten vnd ent- 
phangen schaden vnd Anforderung halben , nit allein gegen hochgedachtem 
vnnserm genedigsten herrn vnd dem Stift Salzburg seiner fürstlichen gena- 
den Lanndtschaft vnd vnderthanen, sunder auch gegen sundern Steenden 
vnd personen In vnd ausser des Stifts , vnd also gegen mennigklieh nye- 
mandts ausgeschlossen noch hindan gesetzt, ainichen zaespruch noch vor- 
drung mer haben suechen noch furwenden sollen noch mugen weder mit 
noch en recht, geistlich noch weltlich in kain weiss noch weg, wie des 
menschen Syn erdenkhen mftcht, dawider auch vns vnnser erben verwonter 
vnd nachkamen, kein recht freyhait, gnad, Restitution noch ander behelff, 
weder von Babst Kayser Königen Lanndfursten Lanndschafften, noch den 
gemainen geschriben Rechten gegeben oder die kunfftigklich erlangt oder 
auch aus aigner bewegung gegeben werden, daran wir vns wider obge- 
dachte verzieht in ainichweg betragen möchten, weder schützen schirmen 
freyen noch furtragen sunder wir vnd mergenannten vnnser Erben verwon- 
ten vnd Nachkhomen sollen vnd wollen des alles, jn ebigkheit vertzigen 
sein vnd beleiben sambt dem rechten des gemainer vertzicht, wo die sonder 
menget widerspricht, alles in bestandigester Form so das von Recht ge- 
wonhait oder Lanndsbraueh am kräftigsten besehehe soll kan oder mag alle 
geferd vnd arglist hierzu ausgeschlossen. Des zu waren Vrkhundt haben 
wir bayd vnnsre Angeborene Insigl an disen offen brief gehanngen vnd 
-rnerer bekhrafftigung hab ich Erasm Hochenfelder den edlen vnd vesten 
Hector von Treebach zu sandt Merttn pfleger der Herrschaft Frankenburg 
gebetten vnd vermugt. So hab auch ich Margaretha Hochenfelderin wittib 
den edlen vnd vesten Ulrichen Oetzinger zu Wildenhag meinen freund- 
lichen lieben vetter angeregten vertzicht auch umb seine Besiglung mit 
vleyss Erbetten damit Ir yeder sein aigen Innsigl doch Inen vnd Iren erben 
an schaden auch hieran gehengt hat wider weliehe Insigl wir vns warer 
trewen verbinden war vnd stät zu halten all Inhalt des briefs. Geben an 
Monntag sand Katharinentag nach Cristo vnsers lieben herren vnd erledi- 
gers geburde funffzehenhundert vnd in dem Acht vnd dreyssigsten Jare. 

(Arebiv d«s Museums zu Salzburg.) 
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V. 

Ausschusstag 

der 

fünf niederösterreichischen Lande 

in Wien 1556. 



Von 

Jod. Stütz. 
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l. 

König Ferdinand hatte auf den Landtagen von Oesterreich ob and unter 
der Enns, Steiermark, Kirnten, Kram und Görs im December des Jahres 
1655 theils persönlich , theils durch seine Gommissäre die Forderung ge- 
stellt, dass, da nach eingelangten Nachrichten ein gewisser Krieg von 
Seite der Türken erwartet werden müsse 0» Jodes der Länder Abgeord- 
nete auf den 15. Jänner nach Wien abschicken soll , welche mit vollmächti- 
ger Gewalt ausgerüstet ohne hinter sich Bringen beschliessen können, 
was zur Gegenwehr erforderlich sei. 

Ausser den nicht gans richtigen und sehr kurzen Nachrichten bei 
Raupach*), ist von den Verhandlungen dieses Tages nichts Genaueres 
bekannt. 

Es ist mir eine Handschrift in die Hände gefallen , welche alle Schrif- 
ten desselben enthält, und es schien mir bei Durchlesung derselben der 
Mühe werth , deren Inhalt bekannt zu geben, da er nicht bloss die von Rau- 
pach mitgetheilten Nachrichten berichtiget und vervollständiget, sondern 
auch ein Bild geben kann, von den grossen Schwierigkeiten der Regie- 
rung K. Ferdinande I. in einem Zeitpunkte, wo es einem solchen Feinde 
gegenüber, wie damals das osmanische Reich auf der grössten Höhe seiner 
Macht war, kaum möglich schien , mit der letzten Anstrengung aller Kräfte 
sich des Untergangs erwehren zu können. 



Die Landschaft unter der Enns stellt ihre Vollmacht aus auf Wolfjgang 
Abt zu den Schotten , Georg , Abt von Lilienfeld , Christoph , Propst zu 
Kloster Neuburg und Bartholomä, Propst von Herzogenburg; aus dem Her- 
renstande auf Ferdinand Grafen von Ortenburg, Ulrich Freiherrn von 
fiizing, Michael Ludwig von Pucheim, Erasmus vonPucheim und Christoph 
von Jörgen ; Gebhart Welzer, Hanns von Fünfkirchen, Georg Teufel, Georg 
Geyer aus dem Ritterstande ; auf Hanns Uebermann, Bürgermeister zu Wien, 
Christoph Hayder, des innern Ratbes in Wien, Georg Zimmermann, Bei- 
sitzer des Stadtgerichtes in Wien, Gilgen Kern, Rathsbürger der Städte 
Krems und Stein , und Georg Liebhart , Stadtrichter zu Korneuburg. Sie 

1) Sole im an If. hatte eben den Perserkrieg glücklich beendigt und den 
königl. Gesandten nur einen halbjährigen Waffenstillstand im Juni 1555 bewilligt. 

2) Bvang. Oesterreich 45 und Beilage Nr. XIII. * 
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erhalten von Seite der Landschaft vollmächtige Gewalt mit und neben den 
übrigen Abgesandten in den Kriegssaehen auf ein Jahr oder auch auf zwei, 
wenn die übrigen Landschaften ihre Aasschüsse anf mehr Jahre abfertigen 
sollten, sich in Handlang and Bewilligung, so weit die Kräfte reichen, ein- 
zulassen, doch ihr und ihren Nachkommen an den Rechten, Gerechtigkeiten, 
Freiheiten und altem Herkommen ohne Schaden. 

In dem Landtage zu Linz wurde am 14. Deeember 1555 die Vollmacht 
des Landes ob der Eons, ausgefertigt. Als Ausschüsse wurden nach Wien 
abgeordnet: Erasmus von Starhemberg, Hanns voaScherfenberg, Casimir 
von Polheim, Georg von Perkheim zu Wirting, Hanns von Aspan, Damian 
Ziegler , Stadtrichter zu Linz , Melchior Hirsch , Bürger von Steyer, Hanns 
Winter, Bürger von Enns , und Georg Püttinger von Web. Sie waren be- 
anftragt, zu rathschlagen und zu handeln, wie dem Feinde vorzukommen 
und der Lande Bewilligung am nützlichsten angelegt werden könne , „Auch 
von unsern wegen (nach untertänigster Werbung unsers des weltlichen 
Standes diemüthigisten Anlangen», Flehen und Bitt, des wir jetzo in unser 
Landtags-Antwurt ihrer königlichen Majestät mit demüthigistem Herzen 
fürbringen haben lassen , darauf auch sie unsern Ausschuss erstlichen um 
genädigisten und väterlichen, willfährigen Bescheid., anhalten sollen) 
waa wir nach Erlangung desselben zu solchem christlichen *) Werk von 
unserm noch überbeliebenem, geringschätzigen Vermögen thun sollen. . ein 
Summa Geld von unser. . Gülten/' so viel erschwinglich, zu bewilligen. 

Die Landschaft von der Steiermark sandte den Landeshauptmann Hanns 
Ungnad, zugleich Hauptmann und Vicedom in Cilli, den Landesverweser 
Georg von Herberstein, Lucas von Zack], Moritz von Racknitz, Sigmund 
Galler, Georg Pögl, Jacob von Windischgrätz , Georg Stadler , Frans von 
Teufeabach, Hanns Marchart, Bürgermeister zu Grätz, Sebastian Pauchin- 
ger, Bürgermeister zu Brück und Colman Holzmann, Bürger von Marburg. 
Die Instruction ddo. Grätz am 9. Deeember trug ihnen nur auf, am 15. Jän- 
ner in Wien zu sein und daselbst wegen einer beharrlichen Hilfe zu rath- 
schlagen und zu beschliessen. 

Die Landschaft Kärnten sandte laut Instruction vom 9. Deeember den 
Abi Bernhard von Victring, Erasmus venWindisehgrätz, Sigmund von Khe- 
venbiller , Augustin Paradeiser, Moritz Rumpf, Leonhard von Keutschacfe, 
Hanns Jakob von Greifeneck, Hanns Seouss, Amtmann zu Villach, Hanns von 
Neubau*, Balthasar Rust und Andrä Magerl Bürgermeister von S. Veit 
Sie waren beauftragt: „vor Anfang anderer Handlung unu . Erledigung der 
Beschwerung, d. i, freizulassen beiderlei Gestalt des hochwürdigen Sacra- 
menie. . allen denen, die es ihrem Gewissen nach anders nicht empfahen 
weilen noch mjlgen" und Erledigung anderer Landesbeschwerden inhalts 
der jüngsten Landtage-Antwort 8 i f A | n nichts einzulassen« („Wo das aber 
seinen Fürgang nicht erreichen wollt, sich in Bewilligung nicht einlassen» 
sondern wiederum anheim verfugen sollen.*') Im Falle aber der Abhilfe, 
haben sie mit den übrigen Ausschüssen zu^andela und zu schüessen. 

1) Um Gestattung des lutber. BekenaUUses, 
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Am Krei», Windiscnmark, Metülag, Isterreich and Karat wurden - 
die Instruction ddo» Laibaoh am 9. Dtcember 1666 — mit dem Auftrage, 
nebst der Zustandebriiigamg einer stattlichen imd beharrlichen- Hilfe and 
anderer das Kriegswesen angehender Punkte , zuerst um Erledigung der 
angebrachten Benebwerden „zuvorderist auch amf anaer und dar Land hie- 
vorig.. Anbringen der Religion halben, daran nit allein die seitlich 
sondere die ewig Erhaltung gelegen" mit der andern Länder Ausschüssen 
za bandeln. Zu Ausschüssen waren benannt Jakob von Lamborg, Verwalter 
der Landcnhanphnannscha/t und Landesverweser in Krata, Anten von 
Tbnrn , Erbhoftnetster der farssMohen Grafschaft Görs , Hanna Joaeph ven 
Egg, Jobnt von Gallenberg, Leonhard ven Singereterf, Michael Fran- 
couitseh, Bürgermeister an Laibach, Vineens Primas Strussnigg, Stadt- 
schreiber daselbst 

Die Grafschaft Gers sandte Georg Edlinger, Maximilian von Dornberg 
and Georg Allinger „ven der Stadt Gör» wegen.'* Eine Instruction dersel- 
ben liegt nicht vor. 

3. 

Der Anfang den Aussehuaatages werde aof den 9*. Janner erstreckt, an 
welchem die ernte Versammlang in Wien stattfand, in der den Aasschassen 
die königlichen Propesitionen vorgetragen worden. Sie enthalten folgende 
wesentliche Pankte: 

1. Sehnelle Gegenrüstung int dringendes Bedürfnis« , da ein Ueberzug 
der Tarken höchst wahrscheinlich befürchtet werden moss. Die Ausschüsse 
mochten demnach ebne allen Aufschub bcrathschlagen und beschliessen, 
was zam Schutze, nur Sicherheit, Bettang and Gegenwehr »weckdienlich 
int, and sich mit der Bewilligung aufs „höchste und stattlichste angreifen" 
und selbe auf drei oder doch allerwenigstem auf zwei Jahre erstrecken. 
Je ergiebiger die Hälfe dar zunächst am Feinde gelegenen Lander ausfal- 
len wird, am desto grossere Unterstützung ist na erwarten von den übri- 
gen Reichen und Ländern den Königs and von den Standen den deutschen 
BeiehBs, zu welcher sich K. Ferdinand nach dem Schlosse dieser Handlung 
angleich mit Aussehassen der b. Ö. Lander begeben wird. • 

Obgleich die lang währenden Kriege die Kammergüter aum höchsten 
erschöpft haben and deren viele verpfändet sind, so wird dennoch der 
König mit seinen Sühnen treulich allen leinten, was nur möglich ist. 

%, Die Aasschüsse sollen sich berathen über eine gleiche und billige 
Aontnoilung der Bewilligung. 

3. Zar schleunigen „Anordnung dos Kriegswesens, Versehung und Be- 
stärkung and, etwas staatlicher Erbauung und Befestigung der sehr weit- 
läufigen Grenzen {mit Einsehluss von Siebenbürgen) und anderer notwen- 
diger Gegenwehr und (znr Beischaffung von) Kriegsnotbdurft ," ist eine 
sofortige Aufbringung eiern* baaren Geldvorrates nanmgdnglichas Bedarf» 
niss. Die Ausschüsse haben zu berathen , auf welche Weise derselbe er- 
langt werden könne. 
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4. Sie haben ferner auf gebührliche and leidentiiehe Mittel seu denken, 
wie zur Erhaltung der Ehre und de« Dienste« Gottes and des gemeinen 
Mannes Seelenheil dem Verfalle and dem Abkommen der armen Pfarren 
and Mendicantenklösier , welche ohne Hälfe na Grand gehen missen , ge- 
steuert werden könne. 

5. Auf die Aufforderung des Königs mit Beiseitesetnang aller „Parti- 
culargesehäft und Artikel" eine stattliche Bewilligung Andern zum Exemp el 
zu thun, haben die Ungarn in Rakos (zu Pressburg) sehr beträchtliche 
Hülfe beschlossen *). Die Ausschasse mochten nach dem Beispiele dersel- 
ben nicht bloss eine stattliche Bewilligung aussprechen, sondern auch 
„andere Nebenhändel und Artikel gutwillig ein- und an- 
stellen." 



K. Ferdinand erwartete kaum, dass sieh die Aussehasse diese letzte 
Ermahnung zu Herzen nehmen würden. „Die Ausschasse allein der 5 n. 9. 
Landen" (mit Ausschluss von Görz) „haben zuvor für das bequemist, nächst 
und nothwendigist bedacht und erwogen", dass zuerst dem Könige die Re- 
ligionssachen vorzubringen seien. „Darum auch ehe sie zur Beratschla- 
gung gegriffen drei Tag nach einander nachfolgendes Gebet in aller An- 
dacht mit gebognen Knieen. . gebetet. ." 

„Allmächtiger, barmherziger, ewiger Gott! Wir deine arme Wurm- 
lein , die du aus lauter Genad und Barmherzigkeit durch das theure Ver- 
dienst Jesu Christi zu Kindern angenommen, kummen zu dir in unser 
grossen anliegenden Noth, bekennen und geben uns schuldig, dass wir dich 
so gar manigfältiglich zu deinem gerechten Zorn gereizet und mit unsern 
so grossen manigfaltigen Sünden dein Ruth und Straf als deine unwürdigen 
und ungehorsamen Kinder mehr dann tausendfaltig wol verdient , die du 
uns aber bisher aus deiner unaussprechlichen Barmherzigkeit nur gen&dig- 
lichen gezeigt und uns zur Buss als der wolmeinend Vater, der den Tod des 
SOnders nit will, dardurch vermanest; Wir bitten dich inniglich durch 
Jesum Christum deinen eingebornen Sühn , durch weliehen du uns Geweh- 
rung und Erhörung gar genädiglich durch dein heiliges Wort mildigHch 
versprochen und zugesagt, dass du uns und unsere (n) Vorvordem so ma- 
nigfaltige Uebertretungen nicht zureehnen sondern genädiglich und väter- 
lich verzeihen , dann wir kommen nit auf einigs unser Verdienst oder Ge- 
rechtigkeit, sondern auf dein grundlose Genad und Barmherzigkeit (bauend) 
mit dem verlornen Sühn diemuthigist bitten(d) , dass du ans wieder zu 
Genaden annehmen und durch die Genad deines heiligen Geists erleuchten 
(wollest), dass wir unser sundlich Leben herzlieh bereuen, wahre Frucht 
der Buss erzeigen und in einem neuen dir wolgefälligen Leben hinfuran 
wandlen, dein heiligs Wort in unser Herz einschüessen , bewahren und 
über alle Ding lieben. Naehdem an (ohne) dein Genad der Menschen Ver- 
nunft noch Kraft gar nichts vermag , sondern (wir) Alles von deiner milden 

1) Bocholts, Geschiente K. Ferdinand's I. VII, 880. 



Digitized by 



Google 



161 

Güte gewarten and einplanen und wann du dieselb aufthast , so erfreuen 
sich alle deine Creatoren auf Erden — so erfreu auch nun du einig getreuer 
Gott unser von dir vorgesetztes Haupt und Obrigkeit sammt uns und allen 
Andern , von deswegen du uns unzweifenlieb durch dein Genad anjetzo zu- 
sammengefugt hast, und gesegne um deines geliebten Sohn und unsers eini- 
gen Gnadenthron Jesu Christi willen all unser Rathschl&g, Gedankeu und 
Thun , auf dass es Alles zu deiner Ehr, Lob und Preis reiche , und würdige 
uns genädiglich zu Instrumenten , dass wir deinen willen wirken und durch 
dein allmächtige Hand sammt unserm von dir geordneten Haupt uns (und) 
alle deine anwürdige Christen in gemein von dem bevorstehunden Gefahr 
und Fürnemen unserer Feind , die ihr Bügen wieder uns spannen , väterlich 
schützen und erhalten — und das Alles durch Jesum Christum deinen ein- 
gebornen Sohn, dem mit dem heiligen Geist sei Lob, Ehr und Preis in 
Ewigkeit. Amen, Amen. 

'Darauf welle jeder ein andächtig» Vater unser beten etc. 

5. 

Nach Verrichtung dieses nicht eben markigen Gebetes wurde dann 
eine Antwort auf die königliche Proposition berathen, welche am 31. Jän- 
ner vollendet und übergeben wurde 1 ). 

Es wird in derselben, welche von fünf n. ö. Landen mit Ausschluss der 
Grafschaft Görz unterfertigt ist , der Satz geltend gemacht , dass die Fort- 
sehritte der Türken bis zur Grenze der n. ö. Lande „ain ernstliche 
und gewisse Geissei Gottes" seien wegen der Sünden und des un- 
bussfertigen Lebens , „durch weliche Straf, wo nit sein heiliges Wort nach 
reinen christenlichen Verstand angenommen" und von Sünden abgestanden 
werde, nicht allein das zeitliehe sondern auch das ewige Heil verloren gehen 
müsse. Wofern nicht von Unglauben und Sünden abgelassen wird, ist 
jede Gegenwehr vergeblich. 

Von dieser Ansicht ausgehend , haben die Landschaften ihren Aus- 
schüssen den Auftrag ertheilt , nach Anhörung des königlichen Vortrages 
sofort, um mit Gott anzufangen , der Lande höchste, das Gewissen, Seele 
und Seligkeit angehende Beschwerde vorzutragen und um deren Erledi- 
gung zu bitten. Schon im Jahre 1549 haben die Gesandten der n. ö. Lande 
mit Einschluss der fürstlichen Grafschaft Görz mit einem Fussfalle dem 
Könige die Bitte vorgetragen, sie bei „der reinen Lehr des heiligen Evan- 
gelii und wahren Justification des Glaubens auch . . . des Sacraments 
unter beiderlei Gestalt nach Christi Einsetzung," ohne Strafe besorgen zu 
müssen, verbleiben zu lassen. Sie haben die nämliche Bitte auf dem Reichs- 
tage zu Augsburg wiederholt a ) , im Jahre 1548. Ebenso haben auch die 
Landschaften öfter und noch in den Landtagen im letzten December Be- 
sehwerde erhoben gegen das königliche Generale vom 20. Febr. 1554 '), 

1) Abgedruckt bei Raupach 1. c. Beil. Nr. 3, S. 13. 

2) Raupach 1. c. II, Beilage S. 75, 82. Meine Geschichte v. Wilhering 91. 

3) Codex Austr. I, 250. coli. Raupach II, 122. Auftrag die Communio sab 
uns zu empfangen. 

Archiv. VIII. H 
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welche der König aus „etlichen Angewendeten Ursachen" nicht habe be- 
rücksichtigen wellen, sondern die Bittsteller auf den Reichstag von Regens- 
borg, wo man sieh bemühen werde , es zu einer Vergleichung in der Reli- 
gion an bringen, verwiesen habe. 

Dem Künige wird anr Erwägung anheim gegeben , wie beschwerlich 
es einem Menschen, welcher die ewige Seligkeit zu erlangen wünscht , fal- 
len müsse, bis aum nächsten noch unsichern Reichstage zu warten und wie 
viele Menschen mittler "Weile mit grosser Beschwerung des Gewissens enden 
würden. Die wahre Richtschnur der Kirche ist das reine Wort Gottes. 
Wenn Unordnungen und Missbräuche in der christlichen Kirche einreis- 
ten, die demselben entgegen sind, wie das gegenwärtig offenbar der Fall 
ist , so darf sieh kein Christ bei Verlust seiner Seligkeit denselben anbe- 
quemen , selbst wenn sie auch ein Alter von 1000 und noch mehr Jahren 
erreicht hätten, sondern er ist schuldig, beim Worte Gottes zu bleiben. 

Die Ursache de« augenscheinlichen Zornes Gottes ist die Uebertretung 
seines Wortes. Nicht in der Sünde überhaupt, sondern im Abialle vom 
rechten Gottesdienste , insbesondere ist der Grund der Zerstörung Jerusa- 
lems, der babyionischen Getangenschaft und der Untergang vieler Reiche 
zu suchen, wenn sie nämHch ihre Seligkeit „in ungewissen und von 
ihnen erdachten Gottesdienst*' setzten. Das gleiche Schicksal, 
welches bereits einen Theil von Ungern, Croatien und Windischland ge- 
troffen hat, steht auch den n. ö. Landen bevor, wofern nicht Bekehrung 
erfolgt 

Das einzige Mittel also zur Abwendung des drohenden Verderbens ist 
daher Busse nach Art der Niniviten und Beseitigung der „Öffentlichen, 
greulichen in der alten Kirchen eingerissenen Aberglau- 
bens und Missbräuche dem Worte Gottes zuwider," statt 
dessen das wahre, reine Wort Gottes ohne menschlichen Zusatz und ohne 
Scheue zu predigen und die Sacramente nach der Ordnung Christi zu ver- 
walten. Darin erkennen die Ausschasse die Wahrheit von welcher sie nicht 
weichen können. Jede Abweichung vom „klaren Worte Gottes" zur Rech- 
ten oder zur Linken iührt aum endlichen und letzten Verderben. Die n. ö. 
Lande seien, „dem Allmächtigen sei durch Christus Lob- und 1 Ehr, zur Ein- 
sicht gekommen, dass es nothwendig sei, zuerst nach dem Reiche Gottes 
und seiner Gerechtigkeit zu trachten , worauf dann alles Andere folgen 
werde. Desshalb und weil es Pflicht ist, den einigen Sohn Gottes vor den 
Menschen zu bekennen, am von ihm auch bei dem Vater bekannt zu werden, 
bitten die Ausschüsse, der König wolle sie bei der erkannten Wahrheit und 
dem augsburgischen Religionsfrieden bis auf ein freies allge- 
meines Concilium um so mehr verbleiben lassen, als die n. ö. Lande 
sich frei erhalten haben von Abgötterei, Irrthum, Schwärmerei, Secten, 
Ketzerei, als Wiedertäufer, Sacramentirer, Zwing lianer, Sehwenkfeldianer 
u. dergl. und sie mit den Ständen des Reiches eingeleibt seien demselben 
Christus durch die Taufe , durch den Glauben und das Vater unser. Sie 
bitten zu gestatten, dass „das Heb alleinseligmachend Wort 
Gottes durch offene Kirchen klar und rein ohn menschlichen Zu- 
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satz" gepredigt, „das hochwürdig Sacrament des Leib« and Blut» Christi . . 
mäniglieh , der da« begehrt , gereicht werde , wie solches die Apostel . . . 
and Väter ob vierzehenhundert Jahren gehalten ," und alle dawider gehen- 
den Generalien abzathun. Sie bitten endlieh , die n. ö, Lande der Sorge, 
. in der sie bisher schwebten, zu entheben und zu verordnen, dass gegen die 
Pfarrer , Seelsorger oder Prftdieaaten , „so der biblischen , prophetischen 
und evangelischen Schriften gemäss predigen und das Sacrament austheilen" 
und auch gegen die Schulhalter hinfttran nichts Beschwerliches vorgenom- 
men, auch selbe ausser Verhör und Verantwortung durch ihre 
ordinari-unparteiische Richter und Obrigkeiten nicht in 
Gefängniss verstrickt oder verjagt werden." 

Die Schrift sehHesst mit der Versicherung, dass die Bittsteller ausser 
der Ehre Gottes nur die Erhöhung , das Aufnehmen und difc Erhaltung des 
Königs und seiner Söhne im Auge haben. 

In der Einhegleitung dieser Bittschrift erkferen die Ausschüsse , dass 
sie zu diesem Schritte durch die Betrachtung seien veranlasst worden , es 
sei unmöglich „vor Erledigung unserer. . übergehenen Schriften ein frucht- 
bare oder nutzliche Handlung" vorzunehmen. Obgleich die von Kärnten 
sieh herbeigelassen haben „unverjrindlich und anf hinter sich Bringen" den 
Verhandhingen (wegen der Rüstung) beizuwohnen, so schien doch den 
übrigen Ausschüssen solche Handlung unfruchtbar und nicht im Einklänge 
mit der Vollmacht der andern Lande. 

6. 

Diese salhungsreiche Bittschrift beantwortete K. Ferdinand am 8. Febr. 
Auch er erkennt in den Fortschritten der Türken eine Strafe Gottes , wess- 
halh er auch wiederholt durch Gebote, Mandate und Polizeiordnungen zur 
Besserung ermahnt und dem Sittenverfälle zu steuern gesucht hat. Obgleich 
selbe schlecht befolgt worden sind , hat er bis auf diese Stunde nicht auf- 
gehört, seinen Unter thanen bussfertiges lieben und ewige Seligkeit zu 
wünschen. 

Was 1542 und 1548 geschehen ist, dessen erinnert sich der König 
noch sehr wohl. Allein er ist ein katholischer König im Besitze von 
andern Königreichen und Ländern , der sich , von jeher am Gehorsame ge- 
gen die katholische Kirche , welche er von seinen Vorähern Überkommen 
hat, festhaltend , nicht befugt erachten konnte , ihr vorzugreifen , ihre heil- 
samen Satzungen und Ordnungen seinem eigenen Urtheile und Gut- 
bedanken nach umzustossen. Seine Ueberzeugung von der Verpflich- 
tung, die Kirche zu hören und ihr Gehorsam zu leisten, habe ihn gehindert, 
die ihm vorgetragene Bitte zu bewilligen. 

Um den verderbliehen Folgen des Zwiespaltes zu entgehen , habe er 
sammt dem Kaiser allerlei Wege versucht, in der Hoffnung Einigung er- 
zielen zu können. Es ist nicht des Königs Schuld, wenn es bisher nicht 
gelungen ist; vielmehr liegt es nun am Tage, durch wessen „Vgrwiderung, 
Hinderung und Praktiken auch derhalb erweckte Kriegsempörung" dieselbe 
verhindert worden ist. 
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Der König hat nie irgend Jemand von der erkannten Wahrheit drän- 
gen wollen , noch wird er sieh jemals eines solchen Unterfangens schuldig 
machen. Wenn aber die n. ö. Lande glauben, im Augsburger Religions- 
frieden mit einbegriffen zu sein , so ist das ein Irrthura , da vermöge des- 
selben nur den weltlichen Forsten und Standen , nicht aber ihren Untertha- 
nen die Religion frei gelassen ist Vielmehr haben sieh diese entweder 
nach der Religion der Obrigkeiten zu richten oder auszuwandern. Eben 
dieser Religionsfriede verbindet die n. ö. Lande , sich zur katholischen 
Kirche zu halten, 

K. Ferdinand ist ganz damit einverstanden, dass das Wort Gottes 
„durch offene Kirchen klar und rein nach seinem wahren christlichen Ver- 
stände, wie es die Apostel, Märtyrer und die von der Kirche appro- 
birten Lehrer und Väter** gelehrt haben, gepredigt werde. 

Allerdings wurde in der ersten Kirche das heiligste Sacrament unter 
beiden Gestalten, aber auch unter einer, der des Brotes, gereicht, lange 
schon vor dem Concilium zu Konstanz. Daran hat sich bisher der König, 
„der auch ein christlich gut Gewissen hat, und so gut als 
irgend ein Anderer selig zu werden begehrt" mit andern katho- 
lischen Fürsten und Ständen gehalten. Es steht ihm nicht zu , der Kirche 
hierin vorzugreifen und die lange geübte und von Kirchenversammlungen 
bestätigte Ordnung abzuthun, um so weniger jetzt, wo auf dem bevorstehen- 
den Reichstag in Regensburg wiederum an einer Vergleichung gearbeitet 
werden soll 1 ). Sollte auch diesmal eine Vereinigung nicht erzielt werden 
können, so sei der König entschlossen, „unverzüglich auf andere christ- 
liehe gebürliche Mittel, Ordnung und Wege zu trachten," und seine König- 
reiche und Lande in guter christlicher Einigkeit, Zucht, Wandel und Leben 
zu erhalten. 

K. Ferdinand verspricht indessen, die Ezecution seines Generalmanda- 
tes vom 20. Febr. 1554 unter der Bedingung einzustellen , dass die Land- 
schaften sich keiner Secte oder Ketzerei theilhaftig machen, auch keine 
Aenderungen in den Kirchenordnungen, Ceremonien und Gottesdiensten 
vornehmen, sondern sich dem alten Herkoramen gemäss verhalten. 

Den Pfarrern, Seelsorgern, Predigern und Schulhaltern soll mit Ge- 
fängnis* oder Verjagen nichts Beschwerliches widerfahren, wenn sie das 
Volk und die Jugend ordentlich unterweisen , wie denn K. Ferdinand nie 
irgend Jemand „ohne genügsame Verschuldung, Verhör oder 
geübten Ungehorsam und Contumatia hat gefänglich ver- 

1) VgL Bucholtz, Ferdinand I. 1. c. VII, 361 u. ff. Man besehloss in Regens- 
burg wieder ein Colloqaium , das im September 1557 in Worms zusammentrat, 
aber wegen der Entzweiung der protestantischen Collocutoren und Theologen 
ein schnelles finde erreichte. Immer noch wollte man nicht erkennen, dass die 
Differenz im Princip liege, also Einigung in einzelnen Artikeln unnütz, Eiai« 
gung im Ganzeu unmöglich sei. Es waren die Staatsmänner, welche mit 
beinahe rührender Unverdrossenheit den Stein des Sisyphus immer wieder bergan 
wftlzten. 
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stricken oder verjagen lassen," auch hat er seines Wissens Nie- 
mand ausser genügsamer Verantwortung oder durch unordentliche Richter 
umherziehen lassen. 

Der König erwartet, dass die Aasschüsse nun ihr Geschäft mit Ernst 
zur Hand nehmen werden. ^ 

7. 

Die Aussehftsse glaubten sich mit dieser Antwort des K. Ferdinand noch 
nicht beruhigen zu können. Es wurden noch bis zum 4* März mehrere, zum 
Theile hitzige Schriften gewechselt , ohne dass ein Theil weiter nachgege- 
ben hätte. 

Unter dem 13. Februar erklärten die Ausschüsse, dass sie, mit allei- 
niger Ausnahme des Artikels aber die Suspendirung des 
Generals vom 80. April 1554 die königliche Resolution gar 
nicht annehmen können, wesshalb es ihnen wegen Ungleichheit ihrer 
Vollmachten auch gar nicht möglich sei, vor Bewilligung der Reli- 
gionssache sich in Verhandlungen einzulassen. Es wurde weiter aus- 
geführt , dass es keine grössere Betrübniss geben könne , als mit besehwer- 
tem Gewissen, den in der Taufe gemachten Gelübden zuwider, „sich einer 
andern Religion, so dem Wort Gottes entgegen, unterwer- 
fe n" zu sollen. Gtgen das Wort Gottes gilt keine auch noch so alte Men- 
schensatzung; das Gewissen und die rechte wahre Religion ist nur Gott und 
keinem Menschen unterworfen. „Gott Ehr und Lob, dass sein. . Wort jetzo 
in dieser Zeit unsers Lebens so klar und lauter wiederumen an den Tag 
kommen, dadurch der wahre Will Gottes und was dem zuwider, so durch 
Menschensatzungen and Ordnungen aufkummen , dijudicirt und erkennt 
werden mag ," wie das der König aus ihren eingereichten Darstellungen 
ersehen hat *). 

Die Behauptung, dass die Communion unter einer Gestalt schon vor 
dem Costnitzer Concilium gebräuchlich gewesen sei, könnte man, „wo es 
die Zeit zuliesse" . . . mit beständigem Grund der Schrift „wider jene , so 
soliches E. kunigl. Mt. fürbilden ," leicht darthun. 

Wolle der König bei seiner Resolution in Betreff des Religionsfriedens 
zu Augsburg verharren, so bliebe den drei Ständen oder dem grössten 
Theile derselben, welcher vor ihm sein Bekenntnis« zu wiederholten Malen 
abgelegt habe, nichts anderes übrig , als seine Güter zu verkaufen und aus- 
zuwandern. Er möge erwägen, wie unter solchen Umständen etwas bewil- 
ligt oder wie die Bewilligung eingetrieben werden könnte; wie es ihm, 
seinen Söhnen und den Ländern den Türken gegenüber 
ergehen würde. 

Da man in Augsburg auch den Unterthanen geistlicher Fürsten im 
Reiche bei der augsburgischen Confession zu bleiben gestattet bis zur end- 
liehen Vergleichung und ihnen hierüber Assecuration ausgefertigt habe, so 

1) Es war demnach nicht zu entschuldigende Verstocfcung Ferdinand», wen» 
er nicht sogleich nachgab, 
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wolle der König auch ihnen gleiche Freiheit gewähren 
and jedem Lande hierüber eine Assecuration ausfertigen. 

Schon nach drei Tagen (am 16. Februar) erwiderte König Ferdinand, 
eine so scharfe and „anhäbige" Schrift anf sein mildes, gnädiges 
und väterliches Erbieten nicht erwartet za baken. Das reine, rechte Wort 
Gottes and der christliche Verstand desselbeMtönne nur in der christlichen 
Kirche gefanden werden. Wenn naoh eines Jeden Gewissen and Glauben, 
und eines Jeden Meinen das Wort Gottes gelehrt werden soll , so werden 
in kurzer Zeit auch in den n. ö. Landen Ketzereien , Schwärmereien etc. 
überhand nehmen. Jeder würde das reine Wort für sich in Ansprach neh- 
men, sich auf sein Gewissen und seinen Glauben berufen, welche keiner 
menschlichen Creator, sondern nur Gott allein unterworfen. Die Erfahrung 
bezeugt sattsam, was für Einigkeit im Glauben and in der Religion übrig 
bleibt, wo der Einzelne naeh seinem Verstände das Wort Gottes auslegt 

In seiner Bemerkung über den Religionsfrieden wollte er nicht zur 
Auswanderung veranlassen oder sie auflegen, sondern nur den Sinn dessel- 
ben erklären. 

Er hat verheissen , in Betreff des heiligsten Sacraments entweder eine 
Einigung zu erwirken oder im Falle es nicht möglich wäre , selbst Mittel 
und Ordnung vorzukehren, bis dahin aber die Execution seiner Mandate zu 
suspendiren mit der angehängten Bedingung. Mehr zu thun , ist ihm als 
einem katholischen Fürsten nicht möglich. Man soll die Kirche hören. 
Viele fromme Christen , Kaiser und Könige haben durch Jahrhunderte in 
dieser Einigkeit gelebt und es würde auch den n. Ö. Ländern nutzbarer 
sein , bei derselben zu bleiben. Es waltet kein Zweifel ob , dass früher 
mehr Sieg, Rahe, Frieden, Glück und Wohlfahrt herrschte als gegenwär- 
tig, wo so viele Seelen auftauchen, deren jede sich des klaren , reinen Ver- 
standes des Wortes Gottes berühmt* 

Diese ernsten und kräftigen Worte des Königs scheinen die Eiferer 
etwas zur Besinnung gebracht zu haben. Zwar bezeugen sie neuerdings, 
von ihrem Bekenntnisse nicht weichen zu wollen, doch wollen sie sich 
alles „Disputirens" enthalten; es sei auch ihre Meinung nicht gewesen, des 
Königs Gewissen dem Worte Gottes zuwider zu beschweren , vielmehr sei 
ihnen nur um des Königs und der Länder zeitliches and ewiges Heil 
za thun. 

Da er das Mandat der Communion wegen suspendirt habe , so bitten sie 
ihn , auch noch zu gestatten : „mit der Lehr und Predig des reinen lautern 
Wort Gottes, denselben Prädicanten und Sohulhaltem den gleichen Ver- 
stand habe . . . , dass dieselben an (ohne) Mäniglichs Irrung denselben ihren 
gottseligen Berufungen mit Reichung der Saeramente , der reinen Lehr und 
Predig... sammt denen, so solche reine Lehr und Saeramente empfahen 
und hören, von Mäniglich ungehindert und unver wehrt dabei bleiben mö- 
gen und ohne Strafe." Bewilligt er diesen Punkt nieht, so kann nur 
eine unfruchtbare und unschliessliche Handlung daraus er- 
folgen, „d4s haben E. kunigl. Mt. allergenädigist wol zu 
erwägen.*' 
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Diesen Entschluss, sich bei der obwaltenden Gefahr in keinen Disput 
einzulassen, findet K. Ferdinand in seiner Antwort vom »*. Februar sebr 
weise. Damit sei auch gar nichts geholfen , sondern nor in treuherziger 
und stattlicher „Zusammensetzung ," in festem und kräftigen Zusammen- 
wirken. Hinsichtlich der Verkündung des reinen und klaren Wortes Got- 
tes, der Prediger und Schulhalter bleibt er bei seiner frühem Erklärung; 
erwartet aber auch von Seite der Ausschüsse , dass sie tur Verhandlung 
greifen werden. Allein dabei hatte es sein Bewenden noch nicht. Die 
Ausschüsse übergaben noch zwei Schriften : am 28» Februar und am 3. März, 
mit der Versicherung schliessend, dass sie zufolge empfangener Instruction 
„von ihren gethanen Confession und Bekanntnussen nit 
stehen oderweichen, sondern sie sein... dabei zu beleiben 
und zu verharren gänzlich gedacht. 

8. 

Während dieses Schriften wechseis wurde indessen auch wegen der 
Angelegenheit verhandelt , um derentwillen K. Ferdinand die Ausschüsse 
berufen hatte. Am 8. Febr. überreichten diese eine Denkschrift, wo sie 
anerkennen, dass die Sache sehr dringend sei» Der Grund, wesshalb nicht 
schneller zum Werke könne gegriffen werden , liege in der Ungleichheit 
der Vollmachten und Instructionen , da einige derselben vor Erledigung der 
Religionsangelegenheiten nichts zu handeln erlauben. Indessen wollen 
sie in Anhoffnung einer günstigen Resolution ihr Gutachten abgeben. 

Es nmfasst folgende Punkte : 

1. Durch die bisher geleisteten grossen „Gaben" sind die Kräfte er- 
schöpft; alle Anstrengung der n. ö. Lande gegen einen so mächtigen Feind, 
bei so weitläufiger Grenze, sind völlig unerklecklich, wesshalb es die 
Nothdurft erfordert, überall Hülfe zu suchen: bei dem Königreiche Böh- 
men und den incorporirten Landen, bei Tirol, den Vorlanden. Dann würden 
auch das Reich und andere Potentaten auf die Hülfehandlungen des Königs 
und der Abgesandten der n. ö. Lande um so geneigter eingehen. Der König 
möge die Bewilligung ertheilen , dass von jedem Lande ein Abgeordneter 
zur Erhandlung einer stattlichen und beharrlichen Hülfe auf den künftigen 
Reichstag gesendet werden dürfe. 

2. Zur Vergleichung eines Modus billiger und gleicher Vertheilung der 
Bewilligungen ist gegenwärtig die Zeit zu kurz zugemessen und die Noth 
zu drängend. Die Ausschüsse erbieten sich aber, auf Mittel zu denken, 
wie die Anlagen in Zukunft mit billiger Berücksichtigung angeschlagen 
werden können. Für diesmal wäre jedes Land insbesondere auf ein Jahr 
um einen stattlichen Beitrag zur Vertheidigung anzugehen. 

3. Für das Land unter der Enns werden, wenn sich auch die übri- 
gen Lande zu einem gleichen Beitrage herbeilassen, 2% Gült, d. i. 172612 fl. 
mit Hinzurechnung des die Städte und Märkte treffenden Antheils angebo- 
ten; Steyer ist der Meinung, dass es mit Kärnten, Krain und Görz sich 
auf 300000 fl. einlassen soll; das Land ob der Enns will 52000 fl.; 
Kärnten auf ein Jahr, unverbindlich und auf hinter sich Bringen, 
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60000 fl.; Krain sammt den angrenzenden Herrschaften 46000 fl.; der 
Adel und die Geistlichkeit von Görz, da sich die Bürgerschaft von ihnen 
gegenwärtig abgesondert hat und sie die Unterthanen nicht besteuern kön- 
nen, % Gült d* *• 300° ^* aus eigenem Säckel auf ein Jahr bewilligen. 
Jedes Land macht den Anschlag selbst nnd zwar mit möglichster Schonung 
der armen Unterthanen» Die Bürgerschaft von Görz wird der K» Ferdinand 
zu gleichem Mitleiden verhalten. 

Diese Bewilligung ist aber lediglieh nur zur Beschützung der 
n. ö. Lande zu verwenden, zur Anwerbung von „ringgerüsteten Pferden'* 
und von Fussvolk, so wie zur Unterhaltung desselben, doch so, dass die 
Länder selbst das Volk bestellen, aufnehmen und bezahlen, 
wobei zunächst Landleute zu befördern sind. 

4. Die Pfandschaften und die Käufer (von Kammergütern) auf Wieder- 
kauf sind in das gleiche Mitleiden zu ziehen. 

5. Der Schaden, welchen ein Land dureh den Erbfeind oder auch 
durch das eigene Kriegsvolk erleidet , es geschehe nun durch Feuersbrunst 
oder in anderer Weise , ehe die Contribution geleistet ist , wird aus dessen 
Bewilligung vergütet. 

6. Es soll bestimmt werden, dass die übrigen Lande mit allem entbehr- 
lichen Kriegsvolke demjenigen zuziehen , welches von den Türken ange- 
griffen worden ist. Böhmen mit seinen zugewandten Ländern könnte eben- 
falls einbezogen werden. 

7. Die Obristen und die Befehlshaber sind bisher zum Theile ans 
fremden Nationen genommen worden. Die Ausschüsse ersuchen, in 
Zukunft nur Inländer anzustellen. 

8. Durch Anticipation sogleich eine Summe Geld aufzubringen, ist 
wegen des bisherigen Darthuns und wegen der dadurch herbeigeführten 
äussersten Erschöpfung der Länder , wegen der grossen Schulden und 
schweren Interessen , welche gezahlt werden müssen , ganz unmöglich. 
Doch soll sich jedes Land für sich selbst bemühen , das Nothwendige auf- 
zubringen bis zur Einzahlung der Bewilligung. 

9. Des Königs Begehren wegen der armen Pfarren und der Mendican- 
ten-Klöster, kann aus den schon in den letzten Landtagen angegebenen 
Ursachen nicht entsprochen werden. 

10. In Betreff der Ungern wird dem Könige bemerkt , dass sie auch 
früher zwar viel versprochen, aber wenig gehalten haben. Das wisse der- 
selbe am allerbesten. Wünschenswert würde es sein , wenn sie ihr zu 
rüstendes Volk an die Grenzen der n. ö. Lande legen wollten. 

Zum Schlüsse wird K. Ferdinand aufgefordert, „die Religion" zu be- 
willigen , da ausserdem die Bewilligung der Ausschüsse „unschliesslich" 
sein würden. 

9. 
In der Antwort auf diese Schrift — am 16. Februar 1556 — dringt 
K. Ferdinand auf Beschleunigung , da die Noth sehr gross und die Besorg- 
nisse grösser als jemals zuvor seien. Er ermahnt die Ausschüsse, sich nicht 
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mit Privatsachen aufzuhalten und gibt ihnen zu bedenken* wohin solches 
Hinhalten führen könnte; er fordert sie aaf, ihn nieht aufzuhalten, da er 
auch bei Böhmen und dem Reiche Hälfe suchen wolle. 

Das Gutachten derselben beantwortet er folgendermassen : 

1. Die Erschöpfung der Lande ist ihm wohl bekannt. Sehr gerne würde 
er sie mit neuen Anforderungen verschont haben. Hingegen aber ist auch 
bekannt , welche Opfer auch er vom Anfange seiner Regierung an gebracht 
hat , wodurch alle Gefalle von den Ländern und den Kammergtttern aufs 
höchste verpfändet und belastet sind. Man wolle indessen auch bedenken, 
dass es sich ebenso wol um die Erhaltung der Länder selbst, um Be- 
sehützung von Weib und Kinder, als um seine Saehe handle. 

2. Wenn die der Gefahr zunächst Gelegenen nicht mit einer ergiebi- 
gen Anstrengung vorangehen, so ist von Böhmen und vom Reiche wenig zu 
erwarten. Mit der Absendung eines Abgeordneten von jedem Lande zum 
Reichstage nach Regensborg ist er einverstanden. 

3« Die Bewilligung bloss auf ein Jahr ist zu wenig; wenigstens soll sie 
sich doch auf swei Jahre erstrecken, um dadurch Böhmen zu einer höheren 
Bewilligung zu veranlassen, zur bessern Fahrung des Krieges, zur Erspa- 
rung der Kosten der Landtage. Doch will man es dabei bewenden lassen. 

4. Mit so gering gestellten Bewilligungen lässt sich bei so weitläufigen 
Grenzen, bei so dringendem Bedürfnisse der Befestigung der Grenzflecken, 
bei dem grossen Aufwände , welchen die Besatzungen und das Kriegsvolk 
in Anspruch nehmen, wenig ausrichten. Selbst im Falle eines Waffenstill- 
standes muss man gerüstet sein und ein stattliches Kriegsvolk im Felde er- 
halten, da, wie die Erfahrung lehrt, die Paschen während der Dauer des- 
selben Schlösser und Flecken wegnehmen. 

Wenigstens 800000 fl. sollen bewilligt werden sammt Rüstung , Zuzug 
und dem Aufgebote im Falle der Noth. Mit den Bürgerschaften der Graf- 
schaft Görz soll gehandelt werden. 

5. Die Annahme und die Beurlaubung der leichten Pferde und des 
Fussvolkes gebührt dem Könige als Landesfürsten. Er wird aber hiezu 
einen Kriegsrath und Obristen aus der Länder Mittel bestellen und mit die- 
sen die Austheilung machen nach Nutzen und Nothdurft. Die Musterung 
und Bezahlung mag die Landschaft besorgen, doch gegen Verrechnung. 
Die Landleute und Unter thanen sollen zunächst bei Beförderungen berück- 
sichtigt werden. 

6. Mit den Pfandschaftern etc. kann erst dann gehandelt werden , wenn 
dem Könige die Bewilligungen der Länder bekannt sind. Sie und die 
Kammergüter sollen mit gleicher Bürde , wie die übrigen , belastet werden. 
Mit denjenigen, welche durch Feuersbrünste Schaden genommen haben, 
soll in Bezug auf die Steuer nach dem alten Brauche gehalten werden. 

7. Der König billigt vollkommen den Beschluss der Länder, sich in der 
Feindesgefahr gegenseitig zu unterstützen. Er wird bei dem bevorstehen- 
den Landtage in Prag einen hierauf bezüglichen Antrag machen. Ueber- 
raseht aber hat ihn, dass der Ungern in dem Gutachten der Ausschüsse, als 
sollten sie ganz ausgeschlossen sein , gar nicht erwähnt worden ist. Das 
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könnte nmr zo Feindschaft, Hitze und Widerwillen anschlagen, also sicher 
nicht znr Wohlfahrt gedeihen. Hoffentlich war es nur Uebersehen. Man 
möge jede Veranlassung meiden , die Ungern zur Verzweiflung zu treiben. 
Eben darum langen die Siebenbürger zn wanken an, weil sie an nachhalti- 
ger Unterstützung zweifeln. 

8. Der Konig versichert, dass er die Obersten- Stellen immer lieber 
Inländern gegeben haben wurde, wenn nicht Mangel an tauglichen Personen 
geherrscht bitte. Die Ausschüsse werden aufgefordert , solche namhaft zu 
machen. 

9. Er stellt ihnen neuerdings das brennende Bedürfnis* Vorrathes an 
baarem Gelde zur augenblicklichen Kriegsrüstung , zur Beischaffung von 
Proviant ond ander» Kriegsbedarf zur unumgänglich ndthigen Befestigung 
einiger Grenzerte anheim und schildert die möglichen und wahrschein- 
lichen Folgen , wenn der Feind zuvorkommen sollte. 

10. Eben so lebhaft wird geschildert die Folge, welche es haben 
würde , wenn dem „äussersten Abfall der armen Pfarrer und Kloster Bettel- 
ordens*' nicht gesteuert würde. Geschehe nicht Abhülfe, so werden sie ver- 
öden und damit die armen Unterthanen ohne alle Unterweisung und geist- 
liehe Hülfe verwildern müssen. Sollte man für die Klöster durchaus nichts 
thun wollen, so möchte man sich wenigstens der Pfarrer annehmen. Endlieh 

11. Die ungerischen Streitkräfte nach der Lande Begehren an die 
österreichischen und steyerisehen Grenzen legen , geht durchaus nicht an. 
Es gibt deren noch viele, dem Feinde vielmehr ausgesetzte, die des Schutzes 
bedürfen. 

10. 

Die Ausschüsse übergaben ihre Duplik am 21. Februar. In derselben 
wiederholt das Land unter der Enns seine frühere Bewilligung, 
17161* fl. rhein. und fügt bei , dass im Falle der Belagerung eines Fleckens 
an der n. ö. Grenze durch den Feind oder eines gäben Nothfalles von 
100 Pfd. Geld jeder Landmann ein gerüstetes Pferd ins Feld schicke , und 
von 30 Unterthanen ein Büchsenschütze durch 2 — 3 Monat gestellt werden 
soll. Uebrigens ist der Ausschuss dieses Landes der Ansicht , und zwar 
entgegen dem Vorschlage der Länder Steyer und Krain , dass alle Bewilli- 
gungen „au einem Säekel und Gleichheit gemacht" werden und die Austhei- 
lung des Kriegsvolkes und die Beschützung der Grenze durch den Obristen 
und die Kriegsräthe der Länder geschehen soll. 

Steyer will 170000 fl. bewilligen und sehlägt vor, dass statt des Zu- 
zuges *) jeder Landmann einen geringen (leichten) Reiter an die Grenze 
stelle mit einem Monatsold von 6 — 8 fl. , wozu auch die Städte betzuziehen 
seien. Dabei lernen die Landleute den Krieg, bilden sich zu tüchtigen 
Obristen heran und ermuthigen die Kroaten, die sich sonst verlassen sehen. 
Würde der König oder seiner Söhne Einer zu Felde ziehen, so sitzt ausser- 

1) Die Stellung von Reitern nach den Pfunden der Rinlag e — auch disCHMW 
nferde genannt. 
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dem jeder Landmanu , den nicht Alter eder Krankheit entschuldigt, persön- 
lich aui Die Hauptleute der leichten Reiter konnten den Kriegsrath des 
Obristen bilden. 

Dieser Vorschlag gefiel dem Könige und er forderte die Ausschüsse 
anf , ihn in Erwägung zu liehen. Allein man konnte sich nicht einigen. 
Besonders widersprachen die Ausschusse von u. d. Enae und hohen hervor, 
dass , im Falle der Herr au Haus bleibe , er auch seine besten Pferde und 
Knechte zurückbehalten werde. Sie halten für zweckmässiger, Reiter auf- 
zunehmen, welche um 10 fl. monatlich wohl zu haben sein wurden. Solchen 
wurden sich auch Landleute anschliessen. Als sich keine Vereinigung 
erzielen Hess, wurde die Forderung des K. Ferdinand angenommen, es hie- 
mit wie in der letzten, dreijährigen Hülfe zu halten, worauf das Land unter 
der Enns sogleich einging, Die Ausschüsse der andern Länder sollen auf 
den nächsten Landtagen die gleiche Bewilligung oder die Annahme des 
etherischen Vorschlages bewirken. 

Die Ausschüsse des Landes ob der Enns erklaren, dass sie eine 
bedingte Vollmacht erhalten haben , nämlich nur auf 40000 fl. , wenn der 
König nicht Religionsfreiheit bewillige, und statt des Zuzuges im Fall der 
Noth 300 leiehte Pferde, doch nur an die Grenze des Landes un- 
ter der Enns — auf zwei bis drei Monate. Wurde aber der König ihrer 
Bitte wegen der Religionsfreiheit entsprechen, so ist ihnen erlaubt, 58000 fl. 
zu bewilligen und anf den Nothfall von 100 Pfd. Geld der Einlage ein ge- 
rüstetes Pferd, doch mit Einbeziehung der Städte und der Prälaten, welche 
aber, weil sie nicht persönlich zuziehen , von 100 Pfd. zwei Pferde zu stel- 
len hätten. Die bewilligte Summe dürfte aber nur auf an der öster- 
reichischen Grenze zu unterhaltendes Kriegs volk ausgelegt werden. 

Kärnten will 60000 fl. beisteuern, ausserdem noch ein gerüstetes 
Pferd von 800 Pfd. Geldes , welche aber aur der Bewilligung bezahlt wer- 
den sollen. Doch soll dieser Antrag nicht verbindlich sein und erst an die 
Landschaft zurückgebracht werden, bei der die Ausschüsse ihr Bestes thun 
wollen. 

Krain erbietet sich zu 50000 fl. „sammt Einführung der windischen 
und krabaüsehen Grenitzen Nothdurft" und endlich die Grafschaft Görz, 
d. h. die Geistlichkeit und der Adel, zu 3500 fl. 

Die ganze Bewilligung belief sich also auf 496,612 fl. Damit war 
K. Ferdinand nicht zufrieden. Er äusserte, dass er bei der Lage der Sachen 
auf 800,000 fl. gerechnet hätte, wolle sieh aber begnügen mit 3 ganzen Gül- 
ten und zwar in der Art, dass die Landleute eine Gülte aus eigenem Säckel, 
die zwei übrigen aber die Unterthanen zu geben haben. Allein die Aus- 
schüsse blieben unbeweglich bei ihrer frühern Aeusserung , obgleich sich 
K. Ferdinand auch mit % A / Z Gülte begnügen wollte und ihnen zu bedenken 
anheim gab, wie wenig sich unter den obwaltenden Umständen mit einer so 
geringen Summe ausrichten lasse; wie unmöglich bei der Ueberbürdung der 
Kammergüter ihm selbst grosie Anstrengungen fallen; wie Übel ihr Beispiel 
auch auf Böhmen und das Reich wirken werde. Er erklärte feierlich, dass 
die Schuld auf sie fallen werde, wenn sich grosses Unglück ereigne. End- 
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lieh erklärt er, die Bewilligung des Landes unter der Enns annehmen zu 
wollen , so Auch die Bewilligung von Steyer und Krain , insoferne sie selbe 
bis zum Betrage von 2 ! / 3 Gölte erhöhen , was an dem nächsten Landtage 
geschehen soll. 

Die Anerbieten der andern Ländern sind sehr gering und ganz ausser 
Verhältnis» und können nicht angenommen werden. Der König wird von 
den Landtagen eine Erhöhung auf V/ z Gülten von den Landschaften fordern. 

11. 

Die Ausschüsse des Landes u. d. Enns hatten den Vorschlag gemacht, 
statt des 30. Mannes einen Buchsenschützen ins Feld zu stellen. K. Ferdi- 
nand fand diesen Vorschlag sehr annehmbar , um so mehr, als nach den ge- 
machten Erfahrungen man sich im Falle dringender Noth auf das Aufgebot, 
besonders auf den ungeübten Bauern , nicht verlassen könne , dasselbe ent- 
weder zu spät komme oder sonst unverlässlich und oft mehr hinderlich als 
nützlich sei. Er wünscht, dass sieh die Gesandten Über diesen Gegenständ 
vereinigen möchten , was dann auch geschah , indem Steyer und Krain noch 
in Wien sich dem -Vorschlage anschlössen, die Ausschüsse von o. d. Enns, 
Kärnten und Görz aber ihre guten Dienste auf den kommenden Landtag 
verhiessen. 

Die Ausschüsse beharrten hartnäckig auf ihrer Forderung, dass den 
Landschaften die Aufnahme und die Abdankung* des Kriegsvolke» zustehen 
soll, worauf aber K. Ferdinand durchaus nicht einging. 

Auch auf die dringende Forderung des Königs , auf die Befestigung 
der Grenzflecken , Anschaffung von Kriegsbedarf und Proviant die Bewilli- 
gung auszudehnen , wollten sieh die Ausschüsse nicht einlassen. Diese For- 
derung musste ebenfalls an die Landtage gebracht werden. 

Durch Anticipation Geld aufzubringen, wurde durchaus verweigert. 
K. Ferdinand Hess die Sache endlich mit der Erklärung fallen , dass er 
wegen der Folgen einer solchen Unterlassung entschuldigt sein wolle. 

Zu Obristen und Kriegsräthen schlug das Land u. d. Enns als taugliche 
Männer vor: den Grafen Julius von Hardeck, Wilhelm von Pucheim, Leon- 
hard von Harrach, Wilhelm von Hofkirchen, Erasmus von Scherfenberg, 
Ehrenreich von Künsberg, Christoph von Jörger, Gebhard Welzer, Hanns 
von Fünfkirchen , Georg Teufel. Aus diesen wäre ein Obrist und zwei 
Kriegsräthe zu wählen. Steyer hält die Ernennung von drei Obristen und 
zwar an der ungerischen , kroatischen und windischen Grenze für zweck- 
mässig und schlägt für die windische den Hanns Lenkowitsch, für die übri- 
gen vor allen Andern den Hanns von Ungnad vor , dann Lukas von Zackl, 
Caspar von Herberstein, ferner Hanns Welzer, Ehrenreich von Künsberg, 
Georg von Pögl, Sigmund Galler, Georg Stadler, Sigmund Schraten, Franz 
von Teufenbach , Andreas Rindscheit *) und Georg von Gaisruck. Ob der 
Enns schliesst sich den Vorschlägen von unter der Enns an und fügt noch 

1) Anführer von 600 schwer bewaffneten steyerischen Reitern in der 
Schlacht an der Rinya. Hammer, Geschiebte der Osmanen III, 357* 
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Dietmar von Losenstein, Bernhard von Schifer und Hanns Aspan bei, woraus 
ein Obrist und ein Kriegsrath zu nehmen. Kärnten benennt den von Un- 
gnad vor allen Andern, dann Georg von Wildenstein und Lenkowitsch als 
Obriste; als Kriegsräthe den Christoph von Mardax , Martin Mager und 
Caspar von Malentein. Krain schlägt vor zum bristen der kroatischen 
Grenze den Hanns von Lenkowitsch , sonst stimmt es mit Steyer und hebt 
insbesondere den von Ungoad hervor; als Kriegsräthe werden bezeichnet 
Balthasar Kazianer, Georg von Sigerstorf, Martin Galler von Gallenstein. 

Die Sache wegen der armen Pfarrer versprechen die Anschüsse an die 
Landschaften zu bringen and zu bewirken , dass die Steuerrückstände der 
Unvermögenden abgeschrieben werden. 

Zorn Schlosse stellten die Ausschüsse noch die Forderung an den 
König, dass die Leistungen der Pfandschafter und derjenigen, welche 
Kammergüter auf Wiederkauf erworben haben, in den gemeinen Säckel der 
Länder fallen sollen, was K. Ferdinand, als aller Gewohnheit entgegen, auf 
das entschiedenste verwarf. 

Endlich wurde noch Fürbitte eingelegt für den Magister Bartholo- 
mäus Picka, „der Landschaft Steyr gewesenen Schulpräceptor." Der 
König wird gebeten , die Ungnade gegen ihn fallen zu lassen und ihm, wo 
nicht die Schularbeit, doch das zu gestatten, dass er als Privatperson in des 
Königs Landen sich aufhalten dürfe. — 

So schloss sich denn dieser Ausschusstag nach beinahe zweimonat- 
lichen, mühsamen Verhandlungen. Diese geben kein vorteilhaftes Zeug- 
niss für die Einsicht und den Patriotismus der Stände der n. ö. Lande. Doch, 
ich will dem Urtheile des Lesers nicht vorgreifen , wie ich es auch in der 
Darstellung nicht gethan habe, so nahe die Versuchung auch manchmal 
gelegen ist. Jedenfalls geht aus ihr die Unrichtigkeit der Behauptung Rau- 
pach's hervor, welcher a. a. Orte sagt: „Dass also dieser Convent fruchtlos 
abgegangen." 
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VI. 

Excommunication 

des 
Markgrafei vom MShrei Prokop iid seiies Aihaiges 

im Jahre 1399, 
und was damit zusammenhängt. 

Ein Beitrag zur Kirchengeschichte veo Mähren. 

Mitgetheilt 
von 

P. Gregor Wotny. 
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Die grimmigsten Verfolgungen, welche seit ihrer Stiftung die mäh- 
rische Kirche und ihre Glieder erlitten, waren die von den Markgrafen 
Jodok (dieser söhnte sich jedoch 1380 mit dem Olmützer Bischof und Dom- 
kapitel aus) und Prokop mit ihrem Anhang von 1377 bis 1403 , und jene 
durch die rebellischen akatholischen Landstande 1619 und 1620 ihr zuge- 
fugten. Die letztere ist, nach gnten Quellen, in der Landgeschichte genü- 
gend bekannt und dargestellt, nicht so die entere, die doch einen Zeitraum 
von 20 Jahren einnimmt , und , was den hartnäckigen Grimm der katholi- 
schen Verfolger betrifft, den alten heidnischen nicht ganz unähnlich. 

Zur Beleuchtung dieser Zeit, über welche, was diese Anfeindungen der 
Kirche anlangt , die bisher im Druck erschienenen Werke über die mäh- 
rische Geschichte nichts mehr zu sagen wussten, als: „Johannes Jodoci et 
Procopii Marchionum Moraviae frater germanus, ex ecclesia Lythomislensi 
violenter ac renitente capitulo cathedrae Olomucensi praeficitur , Jodoco et 
Procopio bona ecclesiastica praeter fas occupantibus , miserabiliterque 
distrahentibus. Quo audito Urbanus VI pontifez raaximus Johannem confir- 
mare renituit, sed paci et tranquilitaü ecclesiasticae consulere cupiens ad 
patriarchatus apicem , ecclesiamque Aquilegiensem promovit" *) — haben 
Boczek's Forschungen im Olmützer Metropolitankapitel- Archiv und im 
fürsterzbischöflichen zu Kremsier reichhaltigen und höchst interessanten 
Stoff geliefert» welcher seit zwei Jahren von mir durch möglichst er- 
schöpfende, von Sr. Eminenz dem p. t. Herrn Cardinal und Fürsterzbischof 
Maximilian Joseph Freiherrn v. Somerau-Beeckh huldvollst ge- 
währte Benützung des letzteren vervollständigt wurde, und um so werth- 
voller ist, als meines Wissens weder eine gleichzeitige Chronik, noch 
Ziegelbauer in seinem Olomutium sacrum (Mspt.) hierüber etwas verzeich- 
neten. Es scheint daher nothwendig , theils wegen Würdigung der nach- 
folgenden , von Boczek aus dem Original abgeschriebenen , im mährischen 
Landesarchiv aufbewahrten und für Mährens Geschichte sehr wichtigen 
Urkunde, theils wegen Aufhellung eines bedeutenden, bisher dunkel geblie- 
benen oder theilweise irrig dargestellten Zeitraumes, die urkundlichen 
Daten seit Beginn der Zerwürfnisse zwischen der geistlichen und weltlichen 

1) Augustini Olomueensis Episcoporum Olomueensium Seriös X, edid. X. 
Franc. Xsv. Richter. Oiomuc. 1831, pag . 125« 

Archiv. VIII. 12 
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Macht vorauszuschicken, obwohl sich, eben wegen Mangels oder Schwei- 
gens der Chronisten , der genaue Zusammenhang der Begebenheiten nicht 
überall nachweisen, wohl aber vermuthen lässt. 

Schon 1361 scheinen Bischof Johann (Ocko v. Wlassim 1354—1364) 
und das Olm&tzer Domkapitel die ihrer Kirche bevorstehenden Drangsale 
geahnt zu haben , als sie nämlich bei Gelegenheit des Umtausches der Kir- 
chenguter Bisknpic und Hermannsdorf gegen die bisher landesfurstlichen 
Gross-Teinitz mit Zubehör , Zessow und den Wald Chlum bei Kirwein mit 
dem Markgrafen Johann in der diesfälligen Urkunde *) erklärten: „quod 
cum ecclesia Olomuc. divi memorie a serenissimis Principis et domini nostri 
graciosi domini Johannis Dei gracia Marchionis Moravie illustris progeni- 
toribus Rrgis prediis et priuilegiis dotata, et ab omnibus iniuriis, molestijs, 
seu quibuscunque uiolencijs efficaciter defensata fuisset, Idem dominus Mar- 
chio illustris suorum progenitorum uestigijs cupiens innerere, ut in antea futu- 
rfs Occurratur periculis , et ipsa Olomuc. ecclesia tarn felici gubernatore dö 
Principe supradicto disponente et eins presidio reddatur indemnis in tran- 
quilitate et pacis commodo iugiter perseuerans, et suis dotibus, priuilegiis, 
censibus, iuribus, utilitatibus , libertatibus gaudeat, quouis impedimento ces- 
sante etc." Denn bereits im Jahre 1366, also lange vor dem Tode des Mark- 
grafen Johann (f 12. November 1376) trägt Papst Urban V. in Folg«* einer 
Beschwerde des Olmützer Domkapitels , mittelst Bulle ddo. Rome ap. S. Pe- 
trum VHI Cal. Novembr. *) dem Abte des Klosters Hradisch bei Olmütz auf: 
Jene, welche der Kirche und dem Kapitel die Zehenten , Legate , Einkünfte, 
Zinsungen , Güter , Geld u. a. weggenommen hatten , ausfindig zu machen, 
innen einen angemessenen Termin zur Wiedererstattung und Genugthuung 
festzusetzen, und sie nach fruchtlosem Verstreichen dieser Zeitfrist zu 
excommuniciren. Sollte etwa schon damals der eindringliche Versuch ge- 
macht worden sein, für den Fall der (erst 1380 erfolgten) Erledigung des 
bischöflichen Stuhles zu Ohnfttz durch Absterben des Bischöfe» Johann von 
Neumarkt das renitfrende Domkapitel für die Wahl des Prinzen Johann ge- 
fugig zu machen. 

Ueber den Erfolg des päpstlichen Auftrages weiss man nichts; er muss 
aber jedenfalls gering gewesen sein, weil es den Anschein hat, dass bis 
1377 die Feindseligkeiten sogar zugenommen haben , da in diesem Jahr'e 
(ddo. Rome apud S. Petrum Cal. Febr. anno 7° pontific. *) Pa|lst Gregor XI. 
den Bischöfen von Breslau und Leitomischl , dann dem Abte des Schotten- 
klosters in Wien, als von ihm bestellten Conservatoreh und Richtern befahl, 
die Personen und Guter des Olmützer Kapitels „gegen die Gewaltthätigkei- 
ten und Angriffe einiger Erzbischöfe, Bisehöfe, Prälitten *(!) , Priester und 
Laien, so wie der Herzoge, Markgrafen, Grafen, Barone, Ritter, Edlen und 
Gemeine der Coramunitäten, und überhaupt eines jeden zu schützen , da das 
Kapitel sich nicht immer nach Rom wenden könne ,** und ihnen zugleich 

1) Original im mährischen Landesarchiv. 

2) Copiar. I, p. V, Nr. lfcfc'lm etoMsehÖffiehen Archive tfu Kremsier. 

3) Original im Domkapitel-ArctitVe *u Olmütz. 
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ausführliche Vorschriften für ihr Verhalten ertheilte. Aber auch diese 
Fürsorge schätzte das Kapitel fegen die Brüder-Markgrafen Jodok and 
Prokop nicht, die vielmehr (besonders Jodok mit seinem Anhange) erst von 
jetzt an zu den gewaltsamsten Mitteln griffen und für den etwaigen (am 
23. December 1380 wirklich erfolgten) Sterbefall des Bischofs Johann t die 
Kapitalaren zu zwingen , ihrem Bruder, dem Fürsten Johann Sobeslaw in 
Vorhinein die Stimmen zuzusichern. Auf die Umtriebe und Gewalttätig- 
keiten dieser heillosen Partei lässt sich aus dem Umstände schliessen 9 dass 
1379 (ddo. Rome Idus Octobr. *) Papst Urban VI. für den Fall, als es wahr 
wäre, „dass der Markgraf Jodok und der Olmützer Stadtrath das Domkapi- 
tel und s&mmtliches Kirchenpersonale nicht nur aus Olmütz, sondern auch 
aus allen markgräflichen Ländern verbannt, und allgemein kundgemacht 
habe, dass Niemand unter Todesstrafe den Domdechant und die andern 
Kirchenglieder oder ihre Sachen aufnehmen , oder ihnen Zinse und andere 
Schuldigkeiten entrichten solle," — dem Leitomischler Bischof, dem Schott- 
ner Abt in Wien und dem Breslauer Archidiakon befahl, die Urheber dieser 
Frevelthat mit dem Banne und die Länder des Markgrafen, so wie die Stadt 
Olmütz und ihre Güter mit dem Interdicte zu belegen. Und dass es denn 
wirklich so war, wie dem Papste berichtet worden, beweiset das Notariats- 
Instrument vom 12. Jänner 1380 des Bischofs von Leitomischl Albert und 
seiner Collegen *) , womit nach vorangegangener Untersuchung, Markgraf 
Jodok , der Bürgermeister , Richter , Geschworene und Schoppen von 
Olmütz im Namen der Kirche für so lange in Bann gethan , und die Länder 
mit dem Interdict belegt wurden, bis nicht die Ausweisung und Proscription 
der Olmützer Kirchenglieder aufgehoben, denselben Genugthuung gelei- 
stet, und die Lossprechung erwirkt sein würde. 

Dieses Mittel wirkte; denn wahrscheinlich schon im Februar 1380 (die 
Urkunde im Kapitelarchive A. II, b. 24 ist nicht datirt) kam durch Vermitt- 
lung des Prager Erzbischofs, des päpstlichen Legaten und des Herzogs von 
Teschen Przemisl zwischen Markgraf Jodok und dem Domkapitel ein Ver- 
gleich zu Stande, dem gemäss Jodok alle Besitzungen, Dörfer, Höfe etc. dem 
Kapitel zurückstellen, alle Glieder der Olmützer Kirche in ihre vorigen Rechte 
wieder einsetzen , und die Verbannung des Dechants , Propstes und über- 
haupt aller geistlichen Personen sammt ihren Freunden widerrufen solle, 
wogegen das Kapitel die in kurzem fällige Landessteuer entrichten wolle, 
jedoch hoffe, der Markgraf werde es bei der nächsten Steuerauflage einer 
ungewöhnlichen Leistung überheben. Darauf wurden Markgraf Jodok und 
die Stadt Olmütz auf Bitte ihres Procurators und Pfarrers inScenecz, Peter, 
in einer Versammlung hochgestellter Geistlichen zu Prag schon am 20. Fe- 
bruar d. J. von dem päpstlichen Legaten Johann Pileus vom Banne und Inter- 
dicte feierlich losgesprochen , nachdem auch der Olmützer Domherr und 



1) Original im Domkapitel-Archiv zu Olmütz A. II, b. 21. 

2) Ddo. in Garthasia ad Luthomisctal 12 Januar. Indict. III. a°. pontific. pap. 
ürbani VI. Origin. ebenda. A. II, b. 33. 

U • 
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Procurator seines Kapitel«, Hartleb, im Namen des letzteren zu der begehr- 
ten Aufhebung der Kirchenstrafen seine Einwilligung gegeben *). 

Bis zum 19. Oetober desselben Jahres 1380 war das Kapitel und der 
übrige Klerus nach einer funfviertelj&hrigen Verbannung in Olmütz wieder 
angelangt *) , fand aber das Dach der Domkirche und das bischöfliche Haus 
verbrannt , welchen Frevel Jedeks ausgeartete Dienerschaft am Sonntage 
Misericordiae Domini d. J. verübt hatte , wie das Todtenbuch der Kirche 
ausdrücklich versichert. Ersteres machte sogleich im Generalkapitel das 
Statut: dass, wenn etwa künftighin die Olmützer Kirche, ihre Güter, Unter- 
thanen u. s. w. von Landesfursten , Adeligen , oder von wem immer besetzt 
oder belästigt, wie dies kurz vorher durch den Markgrafen und seine An- 
hänger geschah , und diese mit dem Banne belegt werden wurden , auch 
desshalb der Geistlichkeit wegen Lebensgefahr verboten wäre, bei der 
Kirche zu verbleiben, keiner der Kapitularen in Olmütz wohnen dürfe, 
ohne für nutzlos, eidbrüchig und feindselig zu gelten, und der Canonicats- 
wurde verlustig zu werden •). Seiner Seits befahl auch der Bischof Johann 
am Montag nach dem heiligen Dreifaltigkeitsfeste d. J. der Diöcesangeist- 
lichkeit, das Provinzialstatut seines Vorgängers, welches beginnt: Licet 
canon provincialis statuti etc. aufs genaueste zu beobachten , demnach im 
Falle, als eine geistliche Person gefangen genommen oder geistliche Guter 
angegriffen werden, die geistlichen Handlungen einzustellen, bis dem Statut 
Genüge geleistet wäre % ). 

Seitdem wird Markgraf Jodok unter den Feinden der Olmützer Kirche 
und des Kapitels mit Ausnahme des Jahres 1396 in den Originalacten nicht 
mehr genannt, und schien vielmehr durch Vermittlungen, seit 1402 u. folg. 
aber durch Stiftungen (z. B. eines Canonicats) und reiche Geschenke an die 
Kirche (vier sehr kostbarer und vollständiger Messeparamente) die frühern 

1) Ddo. in arena Präsens, dieces. in domo di. Cardinalis 20* Febr. Ind. III. 
Original im Olmützer Domkapitel A. II, b. 25. 

2) So aagt das 1265 angelegte Todtenbuch der Olmützer Domkirche: isto 
die (10. Octobr.) rediait Capitulam et cleras in Olomucz ad V qnartalia anni ex- 
pulsi et exetusi per dominos Harchiones Jodocam et Procopium , and rergisst 
nicht, »ach der Domherrn zu gedenken, die entweder im Bxil starben (Janaar: 
Obiit Hoyses Canon, in exllio pro übertäte ecclesie) oder die Freiheit der Kirche 
rüstig verfochten (z. B. f 2%. Januar. D. Gregorius canonic. psbr. , qui dedit 
2 lan. in Lodenicz et silram ibidem, qui pro libertate ecclesie fortiter laborauitf 
23. Febr. f Johannes decanus, qui pro libertate ecclesie plurimam laborauitf so 
auch Alexius (f 22. August) und Esau (f 16. September^; zum 17. Oetober 
heisst es : submersus Voyslaus Can. 

3) Original im Kapitelarchive 5 darin heisst es stellenweise qaod licite 

In et apud ipsam ecclesiam , non possent (canonici) permanere metu mortis et 

turbacionis imminentis , der gleichwohl dabei verbleibende Canonieus ve- 

lut inutilis, fedifragus, periuras et iniquus ac ipso honore capitulari priuatus ab 
omnibus reputaretur. 

4) OHginal ebendort A. II, 6, 29. 
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Missetfaaten haben «Ahnen am wollen 1 ) ; aber die einmal entfesselte Gier 
des niedern Adels nach geistlichem Gate, der vielleicht die Sympathien des 
Markgrafen Prekop Vorschub gaben, gönnte dem Domkapitel so wenig 
Rabe, dass schon 1381 auf dessen Klage : dass hohe und geringe, geist- 
liche (Prinz Johann Sobeslaw?) und weltliche Personen die Besitzungen 
und Einkünfte desselben viellach bedrücken und schmälern," Papst Urban VI. 
den Bischöfen von Passau und Kraka« , dann dem Abte zu St Vincenz in 
Breslau, Markos, befahl, die diesflülige Untersuchung zu pflegen und die 
Schuldigen zu bestrafen (ddo. Rome ad S. Petrum a*. IV pontific. V CaL 
Decemb.). Demgemiss forderte der Abt am 13. November 1382 Heinrich 
von Newogic, Onsso von Rakodow-Certorai , die Clienlen Bolik und Cenek 
inOlssan, sowie den Anlassen einer Olm&tzer Vorstadt , Blähen genannt, 
auf einen bestimmten Tag nach Breslau oder an einen andern nahen Ort, 
am sich in Gegenwart der Olmfttzer Kapitalaren wegen der diesen zuge- 
fügten Gewalttätigkeiten und Unbilden zu verantworten, und als der erst- 
genannte nicht erschien, sprach er über ihn und seine Spiessgesellen 
Mathias Silvanos, Slawik, Michael, den ehemaligen Richter im D. Bela, 
Haynlin, und mehrere Ansassen des Dorfes Giebau am letzten Februar 
1383 den Bann aus*). 

Nicht besser wie seinem Kapitel mochte es dem Bischöfe Peter ergan- 
gen sein , wofür in Ermanglung anderer sicherer Daten das Schutzbünd- 
niss sprechen mag, das er 1382 mit Markgraf Jodok schloss , und worin 
dieser sich verpflichtete, des Bischofs Land und Leute mit aller Macht wie 
seine eigenen gegen Jedermann , nur den König von Böhmen ausgenommen, 
zu schirmen; ihm im Nothfalle seine Häuser, Festen, Schlösser und SUdte 
za öffnen, ihm mit seinen Leuten bei Kriegen innerhalb des Landes auf 
seine eigenen, bei jenen ausserhalb des Landes aber auf des Bisehofs Kosten 
gegen Jedermann beizustehen *). Auch der Geldmangel rauss gross gewesen 
sein, weil der päpstliche Schatzmeister, Bischof Augustin , 1384 (ddo. in 
castro Lucerie (?) cristianorum 5. Novemb. Indict. VII *) dem Bischöfe Pe- 
ter, dem Kapitel und sämmüichem Diöcesanclerus , aus Rücksicht auf die 
grossen sie drückenden Lasten und Beschwerden, eine nachträgliche Jah- 
resfrist von Weihnachten an zur Leistung des päpstlichen Zehends etc. 
durch den Prager Erzbischof Johann bewilligt hatte. 

1) Zur Herstellung der durch seine Dienerschaft abgebrannten Domkirche 
mag er aber nichts beigetragen haben , indem dazu noch im J. 1S80 mit päpst- 
licher Lieens und Abtassvertheilung sogar in den Diöcesen von Prag , Salzburg 
und Gneseu, in der Okn&tzer aber noch 1302 milde Gaben gesammelt wurden. 
(Zwei Urkunden in Kremsier.) 

2) Original ebenda A. II, c. 6 und 8. 

3) Original-Revers des Markgrafen Jodok ddo. Brune fer. IV post festum 
beste Catherine im erzbischöfiicben Archive zu Kremsiar. Der Vertrag selbst 
•oll am Freitsg nach hl. Catnarina datiren (Richter „Serie» etc." pag. 123), scheint 
aber nicht mehr vorhanden zu sein. 

%) Olmfitzer Kapitel-Archiv. 
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In derselben Zeit entbrannte im Schoesse des Kapitels selbst ein an- 
stüssiger und bei vier Jahre dauernder Hader. Letzteres hatte nämlich seit 
uralter Zeit das anschliessende Recht, bei der Domkirche Schulen zu hal- 
ten, deren Rector, vom Bischöfe und Kapitel angestellt, die Schüler in der 
Grammatik, freien Künsten und dem Kirchengesange unterrichtet, und beim 
Gottesdienste verwendet wurden. Aber dem Pfarrer der St. Mauritzkirche 
zu Olmütz und zugleich dasigem Domherrn« Cruz Alberti v. Cernin, gelang 
es , auf einen unrichtigen Bericht von Rom aus die Erlaubniss zu erwirken, 
auch bei seiner Pfarre eine derlei Schule errichten zu dürfen. Auf eine 
Beschwerde des Kapitels erklärte zwar Papst Urban VI. 1386 (ddo. Janue 
VII Idus Marc.) : es sei bei dieser Concession nicht seine Absicht gewesen, 
dem Rechte eines Andern zu präjudiciren ; aber der Pfarrer beharrte bei 
seinem Vorhaben , woraus sich ein Process entspann, der erst am 19. Juni 
1388 (ddo. Perusie Indict. XI) von der Curie zu Gunsten des Kapitels ent- 
schieden wurde ; und als Cruz 1390 nochmals an Papst Bonifaz IX. appel- 
lirte, wurde das Urtheil vom 1388 bestätigt und der Kläger zum Erlag der 
Appellationskosten (30 Goldgulden) verurtheilt (ddo. Rome apud S. Petrum 
V. Id. (Ma?)ij). 

Den Tod des Bischofs Peter hat man bisher auf den 13. Februar 1387 
angesetzt, was irrig sein dürfte , weil eine Note von gleichzeitiger Hand auf 
der innern Deckelseite des Lehenquaterns im fürsterzbischöflichen Archiv 
zu Kremsier ausdrücklich sagt: „anno domini MCCCLXXXVI feria IV post 
Judica papa Urbanus VI existens in Luca transtulit Reuerendum in Christo 
patrem dominum Nicolaum (Peters Nachfolger) pro tunc episcopum Constan- 

ciensem de ecclesia Constanciensi ad ecclesiam Olomucensem. Sed 

quia idem dominus Nicolaus ecclesie Olomucensis possessionem assequi non 
potuit, propter impedimentum regia Boemie et March. Moravie (beider, oder 
nur Prokops?). Igitur Dom. Papa Urbanus dimisit (sie) sibi Constancien- 
sem ecclesiam sponte dimisit, Et sie post hec rez Boemie eundem episcopum 
Nicolaum ad Olomucensem ecclesiam admisit, qui fuit per procuratorem (?) 
et Capitulum suseeptus in uigilia SS. Daroian . . (?) in quatuor temporibus *)• 
Diese Notiz , verbunden mit der Bulle Papst Urbans VI. vom Jahre 1386 
(ddo. Janue Id. Novemb. pontifle. a°. 9) , worin er dem Schottner Abte zu 
Wien aufträgt, das Olmützer Synodalstatut vom J. 1380 in Betreff des Ban- 
nes und Interdictes , welche nicht nur die Räuber kirchlicher Güter und 
Kirchenschänder nebst ihren Besitzungen, sondern auch deren jeweilige 
Aufenthaltsorte und die der geraubten Güter treffen sollen — im päpstlichen 
Namen zu bestätigen*); endlich die Erklärung des böhmischen Oberst- 
marschalls Heinrich von Lipa und seines Sohnes Hinz vom 15. Mai 1387: 
dass er (Heinrich) alle Streitigkeiten, Zerwürfnisse, welche zwischen ihm 
und dem Olmützer Kapitel aus Gelegenheit der gegen die Leute des Bis- 

1) Auf der ersten Blsttseite desselben Qaaterns heisst es: „anno domini 
MCCCLXXXVIU feria IV in qaatuor temporibus ante natiuitatem Christi (dorn, 
epißcopus Nicolaus) fuit inthronizatus.'* 

3) Original im Kapitel-Archiv A. II, c. 20. 
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thums und der Olmützer Kirche gefällten Excommunjcationen undlaterdicte, 
oder sonst zwischen ihnen von der Zeit seiner Administration 
des genannten Bis th ums bis dahin wie immer entstanden waren, 
erlässt, aufhebt and cassirt *) — alles dieses lässt mit der grössten Wahr- 
scheinlichkeit schliessen, dass Bischof Peter schon im Beginn des Jahres 
1386 gestorben war, und die Gewalttätigkeiten gegen das Domkapitel, an 
denen sich nebst dem Markgrafen Prokop und seinem Anhang auch König 
Wenzel von Böhmen betheiligte, sogleich neuerdings begannen, and dass 
Letzterer den Heinrich v. Lipa zur Occupirung und Behauptung der Bis- 
thumsgnter för den Prinzen und Leitomischler Bischof (s. 1380) Johann 
Sobeslaw , den man durch die gewaltsamsten Mittel dem Olmützer Dom- 
kapitel aufdringen wollte, bestellt habe. 

Diesen Aergernissen machte bekanntlich der Papst dadurch ein Ende, 
dass er Johann Sobeslaw als Patriarchen nach Aquileja übersetzte (1387)» 
aber die Erbitterung seiner Partei , insbesondere des Markgrafen Prokop 
gegen die Olmützer Kirchenglieder war damit keineswegs erstickt, sondern 
wucherte noch lange Zeit fort, und kehrte sich zunächst, in gemeine, durch 
Markgraf Jedoke (des eigentlichen Herrn in Mähren , — Prokop führte nur 
den Najaen eines Markgrafen, und war mit bestimmten Gütern appanagirt,) 
gerade jetzt nach aussen viel beschäftigten Ehrgeiz und Ländersucht 8 ), 
nicht niedergehaltene Raubsucht ausartend, zunächst gegen den Bischof 
Niclas and die Bisthumsgüter. Der Letztere selbst war theils wegen ge- 
schmälerter Einkünfte theils wegen der zur Zeit der Occupirung des Bis- 
thums durch Johann Sobeslaw contrahirten Schulden in so grosser Geldnoth, 
dass er, um Söldner bezahlen und die Schulden theilweise abtragen zu kön- 
nen , schon 1388 (ddo. Olomuc. domin. prox. ante fest. b. Thome 8 ) mit 
Kapitelconsens die Güter: Burg Meilic mit der Stadt Wischau sammt Zinsen 
und Antheil von Pustoraef, nebst den Dörfern Drisic, Zelc und Budwic (die- 
ses besteht nicht mehr) , dann die Feste Mödritz sammt Städtchen und 
Höfen, so wie die Dörfer Schlapanitz, Zacan, Aujesd, Dornhof (unbekannt) 
und Hollessic (jetzt Holasko) ; ferner Schnobolin, Namesst und Biskupsko 
bei Olmütz , wie auch die Zehenten in Saitz , Schlapanitz und Hulein dem 
Markgrafen Jodok um 5050 Mark Prager Groschen, und 1389 (ddo. Meraw 
»abbat aat. domin. palmar. *) auch gewisse Zinse in Greif endorf an einen 
Unbekannten verpfänden musste. 

Die heftigsten Widersacher des Bischofs von Prokops Anhang waren 
Proeek von Qusau und Procek von Kunstadt-Lysic nebst ihren (nicht ge- 
nannten Verbündeten; der Krieg, welchen er wahrscheinlich schon jetzt, 
ungeachtet des 1389 (ddo. Hozenploz am nächsten Freitage nach dem Obe- 
ristentage 5 ) mtt den schlesischen Herzogen Ludwig von Brieg , Ladislaw 

1) Original im Kapitel-Archiv A. II, c. 23. 

2) S. Palacky Geschichte von Böhmen III. Band, S. 47 flg. 

3) Lehenqaatern II, fol 28. Kremsier, erzbischöfliches Archiv. 

4) Ebendort I, fol. 5. 

5) Original in demselben Archiv. 
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von Oppeln, Priemisl und Semowit von Tetchen, Konrad von Oeh, Hein- 
rich von Brieg, Ruprecht von Liegnitz, Nielas von Troppau, Heinrich von 
Glogau, dem jüngeren Konrad von Oeb, Heinrich von FreUtadt, Premko 
von Troppau und Bolko von Oppeln, dann dem Bisehof von Breslau Wenzel 
geschlossenen Bündnisses zur Bestrafung der Räubereien etc. und Erhal- 
tung des Landfriedens , und jenes in demselben Jahre (ohne Datum *) mit 
den Markgrafen Jodok und Prokop, dann vielen mährischen Adeligen feier- 
lich verbrieften, zu fuhren hatte, zwang ihn 1391 (ddo. in Castro Merav. die 
beste Magdalene *) , die Burg Murau sammt den Burglehen und anderen 
Lehengütern nach dem Tode des Bonns v. Repow (der aus Verdacht eines 
Einverständnisses mitProcek vonBusau ums Lehen kam) dessen Bruder Kunz 
lebenslänglich zu verleihen, nachdem Kunz eigens versprach, den Tod des 
Bruders nicht rächen zu wollen. In demselben Jahre (ddo. fer. IV ante festum 
S. Viti •) erhielt der Bischef an dem Vasallen Hynko Myrchicz (?) einen 
neuen Feind, der wegen angeblicher nicht erlangter Gerechtigkeit und er- 
littenen grossen Schadens an seinem Besitze bei der Burg Schaumburg 
durch bischöfliche Leute ihm aufsagte. — Im Jahre 1394 (ddo. Olomue. 
fer. HI post pascha *) verpfändete er zur Tilgung der grossen Schuldenlast 
nach dem Patriarchen von Aquileja einen Zins von 40 Mark auf dem zur 
Stadt Zwittau gehörigen Gute Vierzighuben an einen Unbekannten, erhielt 
zwar durch einen Machtbrief K. Wenzels vom 30. Juni 1396 (ddo. Präge *) 
die schon 1382 vom Bischof Peter erkaufte, in Böhmen gelegene, aber noch 
bei Peters Lebenszeit durch Missgünstige dem Bisthume wieder entrissene 
Burg und Gut Drewcic von Wochze (?) von Waidenstein , Wilhelm von 
Zap und einem Radik zurück, nachdem er in demselben Jahre (ddo. Präge 
Sabal ante Letare •) das Lehen Burg Blansko mit gleichnamigen Markte 
und mehreren Dörfern znr Bewachung und Verteidigung gegen alle Wider- 
sacher in dem neuen Kriege mit dem Markgrafen Prokop an Erhart von 
Kunstadt-Skal übergeben, und das 1392 von Heinrich von Bela-Arnoltowic 
wieder übernommene sehr bedeutende Lehen Walachisch-Mezerjc (mit 
gleichnamiger Stadt und vier Dörfern , dann Burg Arnoltowic mit vier Dör- 
fern u. a.) eben wegen dieses Krieges an Lacek von Krawar-Helfenstein um 

1) Lehenquat. II. t 20. Kremsierer Archiv. — Auf den nähern Inhalt bei- 
der Landfriedens-Bünde kann, Kürze halber» nicht eingegangen werden, nur 
wird bemerkt, >dass in dem letzteren unter Punkt 6 ausdrücklich stipulirt wird: 
dass das Olmützer Domkapitel, die Klöster und alle UnterUlanen der Geistlichkeit 
bei ihren Rechten und Freiheiten erhalten und geschützt werden sollten. 

2) Ebenda II, f. 80. In dieser Urkunde sind auch viele anwesend gewesene 
Vasallen genannt, die dem Bischof in seinem Kampfe gegen Procek beistanden. 
(Boezek's Reiseberichte etc. Mspt. , denen einige hier vorkommende Daten eat- ' 
nommen sind.) 

3) Lehengerichtsbuch Nr. 1 im Kremsierer Archiv. 

4) Lehenquatern II, f. 08 ebenda. 

5) Original ebenda. 

6) Lehenquatern II, f. 111, ebendort» 
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950 Mark verkauft hatte (ddo. Arnoltowic sabat ant. S. Laurenc. *). Noch 
in diesem Jahre (ddo. fer. II post fett. S. Jacob) uberliess er das Lehen- 
dörfchen Menowic bei Kremsier (beateht nicht mehr) an Marqnard v. Lan- 
gendorf-lftodritz um 60 Blk. and die Verpflichtung, mit einem Schützen zu 
dienen, und verpachtete (ddo. Meilic in festo S. Martini) Mauth, Vogtei, 
Gericht, Mahle, zwei Badstuben etc. in Wischau dem dortigen Borger 
Niclas Broder gegen 100 Mk. jährlich auf zwei Jahre propter gueraa, Htes 
etc. habitas inter illuatriaaimof principe! dominoa Jodoeum etProcopium fra- 
tres Marchiones Moravie *). 

Die „alii notabUea adueraarii ," von denen der Bischof spricht (siehe 
Note unten), sind wohl Markgraf Prokop und einige schlesische Fürsten ; 
aber während Prokop und sein Anhang fast ununterbrochen den Bischof 
und das Domkapitel befehdeten, kommt in den bisher bekannt gewordenen 
Documenten keine Spur vor, dass auch der damals in Böhmen viel be- 
schäftigte Jodek an den Feindseligkeiten Theil genommen h&tte. Und doch 
muss etwas der Art vorgefallen sein, weil am St. Margarethatage 1396 (ddo. 
Meiliez •) der Bischof erklärt , dass er und der genannte Markgraf „vmb 
allirley schelunge, czweytracht name vnd schaden, die zwisschen vns vnd 
den vnsern vnd auch ezwischen dem egenanten Marggrauen vnd den seinen 
Nemlichen Proezken*von Buzow vnsern vnd seinen Helffern, vnd auch vnser 
beyder Ampluten Steten vndirsessen Dienern vnd Helffern am beyderseyt, 
sich vnez Her vorlawffen haben etc." übereingekommen seien , ihre Zwi- 
stigkeiten durch schiedsrichterlichen Ausspruch der Herren Peter von 
Sternberg, Erhard von Kunstadt und Peter von Krawaf am nächsten Maria 
Geburtsfeste schlichten und sieh diesem Entscheid anter Strafe von 6000 
Mark .Prager Groschen fügen zu wollen. Sollte sich dieses Zerwürfhiss 
etwa nur auf die (bekannte) freche That beziehen , die sich die Feldhaupt- 
leute Jedok's gegen das Olmülzer Kapitel eben dieses Jahr dadurch zu 
Schulden kommen liessen, dass sie alle Glieder desselben mit Einschluss 
des anwesenden niedern Klerus in Kerker warfen, und durch mehrere Tage 
mit Hunger und Durst desshalb quälten, weil diese Geistlichkeit, auf ihre 
Befreiungen gestützt und keine Noth vorhanden war, das Kriegsvolk in 
ihre Wohnungen nicht aufnehmen wollte? Der Markgraf und der darin mit- 
verflochtene Stadtrath leisteten desshalb vollkommene Genugthuung durch 
Bestätigung und künftige strenge Wahrung aller Immunitäten des Kapitels, 
so wie durch die Erklärung Jodok's , dass dies ohne sein Vorwissen ge- 

1) Ebenda f. 114. — 550 Mark vou der Verkaufssumme hat er schon früher 

baar erhalten, „quas in utilitatem ecclesie nostre contulimus propter gue- 

ras et Utes, quas nomine ecclesie nostre habuimus cum Proczcone de Cunstadt alias 
de Lissecz, Proczcone de Busaw et altts notablllbas adaersariis nostris et eccle- 
sie nostre Olomuc. In quibus gueris nedum huiusmodi sed et quam plures alias 
nostras pecanias impendimas et persoluimus , prout hqp experientia facti et pu- 
blica noticia, manifestum faciunt etc." heisst es in der Urkunde. 

2) Ebenda f. 112 seq. 

3) Original im mährischen Landesarchiv Nr. 116. 
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schonen. — Der Bischof Nielas starb im Jahre 1397 , und verdient nach 
den eben mitgetheilten Daten gewiss nicht den harten Vorwurf, den ihm 
der Olmützer Dompropst Augustin K&sebrod in seinen „Serie* seu Cata- 
logus Episcoporum Olomucensinm etc." und dessen Nachtreter bis auf die 
jüngste Zeit machten , welche ihn dissipatorem eeclesiasticornm bonorum, 
magisque Principum cemmodis quam ecclesiae suae usibus faventem etc. 
nennen 1 ). 

Wie der Bischef eben so war auch das Domkapitel und die gesammte 
Geistlichkeit fortwährend ein Gegenstand der Bekämpfung des Markgrafen 
Prekop und seiner Rotten, denen sieh auch, ungeachtet der im Jahre 1389 
eingegangenen Verpflichtung zur Herstellung und Erhaltung des Landfrie- 
dens, der Troppauer Herzog Nielas anschloss. Ueber die Einzelheiten 
der Fehden laset sich nichts Näheres angeben, als dass sie, was den Herzog 
von Troppau betritt, in Folge des schiedsrichterlichen Ausspruches zwi- 
schen ihm und dem Kapitel durch den Markgraf Jodok und den Bischef 
Nielas vom Freitag naeh St. Prekep 1391 *) endigten. Dadurch wurde be- 
stimmt: dass alle Misshelligkeiten zwischen beiden Theilen aufhören, den 
Unterthanen des Kapitels die Märkte der Städte , Flecken u. s. w. zu be- 
suchen gestattet sein und sie alle alten Rechte und Freiheiten gemessen 
sollen; dass der Herzog auf den Gütern des Kapitels keine Stationen 
machen , und sich jeder Beschädigung der Personen und Sachen enthalten 
solle; endlich, dass der Markgraf Jodok bezüglich der schon zugefugten 
Schäden eine Untersuchung halte und darüber nach Gutdünken entscheide. 

Hiemit war zwar ein lästiger und mächtiger Nachbar zur Ruhe ge- 
bracht, aber der Hauptfeind, nämlich die sämmflichen Burggrafen und 
Hauptleute des Markgrafen Prekop, verwüsteten die geistlichen Güter ohne 
Unterlas«, wesshalb Papst Bonifaz DC. auf Bitten des Kapitels, da dieses 
nicht immer nach Rom reeurriren könne, 1394 (ddo. ad S. Petrum U Cal. 
Mai •) , wieder die Aebte von St. Vincenz in Breslau und den Schotten in 
Wien, sowie den Propst von St. Niclas bei Passau zu Richtern und Conser- 
vatoren der Güter und Personen der Olmützer Kirche, wegen häufig vor- 
gefallener Gewalttätigkeiten und Angriffe durch Personen jedes Standes, 
mit voller kirchlicher Strafgewalt auf 10 Jahre bestellte, und nachdem er 
Klagen Mehrerer vernommen : »Dass in der Stadt und Diöcese Olmütz, unter 
dem Vorwande der dort vielfältig herrschenden Kriege , die Kleriker und 
geistlichen Personen , ohne Unterschied des Ranges und ohne dass sie sich 
in den Krieg mischen, gefangen genommen, eingekerkert, gefoltert und ge- 
todtet, oder an ihnen Erpressungen verübt; dass ferner Klöster, Kirchen 

1) Aus einer Urkunde seines Nachfolgers, des Bischofs Johann Afras, vom 
Jahre 1300 ist eraichtlieh, dass Niclas auch die grosse Bisthumsherrsehaft 
Hochwald dem (später abtrünnig gewordenen) Vasall and bischöflichen Marschall 
Jodok v. Wolfsberg verpfändet habe (s! unten) , aber 4er dies fällig e Pfandbrief 
hat sich nicht erhalten. 

2) Ddo. Olomucz. Original im Kapitel-Archiv A. II, d. ». 

3) Original ebenda A, II, d, 2g. 
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und Spitäler und andere geweihte Orte angegriffen , besetzt , geplündert 
und verbrannt, ihre Güter eingezogen, und dergleichen Gewalttätigkeiten 
von Vielen begünstigt würden" — denselben als Richtern and Censervato- 
ren der Kirche auftrug , diejenigen, welche sieh solcher Gewalttätigkei- 
ten schuldig machten , sofort, jene dagegen, welche dieselben begünstigen, 
erst dann , wenn sie nach geschehener Ermahnung nicht Ersatz und Genug- 
tuung leisten, zu ezcommuniciren , und ihre Besitzungen, Städte, Burgen, 
Dörfer etc. mit dem Interdicte zu belegen u. s. w. (ddo. Rom. ad S. Petrum 
Calend. Octobr. *). Als auch diese Androhung erfolglos blieb , und dieses 
freche Unwesen noch vier Jahre fortdauerte, erfolgte endlich am 4. März 
1399 von dem Schottner Abte Heinrich die feierliche Ezcommunieatien 
sammt Interdict zuerst über die Kriegshauptleute undBurggrafen des Mark- 
grafen Prokop, ihre Besitzungen und Wohnorte, und zwar: „weil Pribjk 
von Odlochowic, Hauptmann, undHassek, Burggraf in Littau, dann Bohunek, 
Burgraf in Prerau, hn Namen des AdamByel, Hauptmann daselbst, am 
Sonntage Invocavit und am darauf folgenden Montag, Dienstag, Mittwoch 
und Donnerstag Boten und Briefe in gewisse Güter und Dörfer, welche der 
Olmützer Kirche ausschliessend gehören , und worauf den Genannten gar 
kein Recht zusteht , mit dem Auftrag an die Bewohner derselben geschickt 
haben , dass diese ihnen Lebensmittel zuführen , und dass aus jedem Orte 
der Richter mit zwei Schoppen nach Littau und Prerau kommen, sich ihnen 
unterwerfen und gehorchen sollten, indem sie sich in den Besitz dieser 
Dörfer setzen wollen, mit der Drohung: dass sie, falls die Bewohner sich 
weigerten, ihnen alles wegnehmen und ihre Häuser verbrennen würden; — 
auf die Nachrieht ferner : dass jene Hauptleute und Burggrafen dies wirk- 
lich gethan haben unter dem nämlichen Vorwande, wie andere Hauptleute 
und Burggrafen in Ungarisch-Brod, in Pohrlitz, Bisenz, in Eibenschütz 
und in Ostroh , dann in Rabstein bei Znaim , in Hradek oder Neuburg bei 
Gewic, in Aussee und Roketnic (sämmtlich dem Markgrafen Prokop ge- 
hörig) , welche raubten und plünderten , der Olmützer Kirche einen Scha- 
den von 2000 Mark zufügten , und da die Kirchendiener nichts zu leben 
hatten, Ursache waren , dass der Gottesdienst in der Domkirche durch ein 
ganzes Jahr und zwei Monate nicht gehalten wurde; welche auch auf die 
Bitte des Olmützer Kapitels, um Unterlassung solcher Frevel, nicht achtend, 
sagten, dass sie bis zum nächsten Sonntag Laetare, wo sie Waffenstillstand 
haben, warten wollten, und sich entschuldigten, ihr Herr, der Markgraf 
Prokop , hätte ihnen das befohlen , und sie müssten in diesem Befehle Gott 
mehr furchten, als sie durch dieses Unrecht sündigten ;** — in Folge dessen 
trägt der Abt allen geistlichen Personen der Stadt und Diöcese Olmütz auf, 
den Pribjk, Hassek, Dobel, Sobehrd und Wlasak in Littau, Bohunko in 
Prerau, AdamByel, Hauptmann, den Ritter Heinrieh inRokytnic und Adam 
Adasek, Burggrafen daselbst, dann die sechs Burggrafen und Hauptleute 
der oben zuletzt genannten Oerter, nach fruchtlos verstrichener Ermah- 
nung, zur Genugthuung als ezcommunicirt kund zu machen , und falls sechs 

1) Original hn erzbiaehö fliehen Archiv zu Krameier 0. I, 90, 
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Tage in dem Banne ohne Erfolg verstrichen wären , ober jene Oerter der 
Stadt und Diöcsse Olmütz , wo sich jene aufhielten , und auch drei Tage 
nach ihrer Entfernung zur Strafe mit dem Interdict zu belegen f ). 

Ad eben diesem Tage sprach derselbe Schottner Abt auch über den 
Markgrafen Pro k op nnd seinen Anhang den Bann, Ober ihre Besitzungen 
aber das Interdict mittelst des nachfolgenden Notariats-Instrumentes aus *), 
das um so merkwürdiger ist, als es nicht bloss die Erbitterung dieser Partei 
gegen die Kirche und die derselben zugefügten Schäden schildert, sondern 
auch die Beschaffenheit von Prokop's räuberischen , aus entfernten Gegen* 
den zusammengeworbenen Anhanges, dessen Raub- und Zerstörungssucht 
Mähren auch in dem Kriege der Brüder-Markgrafen mehrere Jahre hin- 
durch empfand, kennen lehrt Ueberdies macht es auch den Theil des mäh« 
rischen Adels , der zu Prokop stand , bekannt , und lässt demnach auf den 
dem Jodok befreundeten schliessen. Es lautet folgendermaßen : 

Reuerendis in Christo patribus dominis Prägen. Salczburgen. Gneznen. 
Strigonien. et Magdeburg. Archiepiscopis ac Patavien. Olom. Luthomislen. 
Wratislauen. Myssnen. Lubucen. Poznonnen. Cracouien. Wladyslauien. et 
Plocen. Ecclesiarum Episcopis eorumque vicariis in spiritualibus et Ofticia- 
libus nee non venerabilibus et religiosis et discretis viris dominis uniuersis 
et singulis abbatibus, prioribus, prepositis, decanis, arehidiaconis, scho- 
lasticis, thesaurariis, cantoribus, -prelatis, capitulis, conuentibus, canonicis; 
vicariis perpetuis, plebanis, rectoribus, vicerectoribus, capeUanis, altaristis 
et eeteris beneficiatis raonasteriorum, cathedralium, collegiatarum etpar- 
rochialium ecclesiarum , archidyaconatuumque , capellarum, oratoriorum et 
altarium omnibusque aliis et singulis decanis ruralibus , plebanis , clericis, 
tabellionibus et notariis publicis , quibuseunque per prouincias , ciuitates et 
dioeces. Prag. Salezburg. Gnesnen. Strigon. Magdeburg. Patauien. Olom. 
Luthomisl. Wratislauien. Myssnen. Lubucen. Poznannen. Plocen. Cracouien. 
et Wladislauien. et alias ubilibet constitutis et quibuslibet Henricus per- 
missione diuina Abbas monast. beatae Mariae Virginia Scotorum in Wienna 
Ord. s. Benedict!. Patau, dioces. decretorum doctor , conseruator et iudex 
principalis iurium et priuilegiorum venerabilium virorum dominorum de- 
cani et capituli ecclesie Olomuc. cum aliis nostris in hac parte collegis cum 
iila clausula , quatenus uos uel duo aut vnus vestrum etc. a sede apostolica 
speeialiter delegatus et deputatus salutem in Domino et mandatis nostris, 
ymo verius apostolicis firmiter obedire. Quia dierum cresoente malicia sicut 
vidimus mundum iugiter in deteriora prolabi, sie hominum raen(c3 assueta 
deprauante nequicia malis passim cumulum superaddi. Hinc est, quod 
execranda tyrannorum temeritas, heu in presenti plus solito ad ccclesiastica 
manus suas sacrilegas extendere non veretur, et detestabili sua pernicie 
tanto profundius cum dampnabiliori audacia in deteriora prolabitur , quanto 
eeclesias pacienciores in sustinendo et desidiores conspicit inimicitias pro- 
pulsando. Summopere igitur necessarium et opportunum existit manibus 

1) Original im Kapitel-Archiv zu Olmütz A. II, D. 34, 
3) Original ebenda A. II, d. 35. 
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de puluere excussis contra hujusmodi dampnosas tempestates vigilaatius 
insurgere, ne ex ecclesiarum segnicie aut Ueitarnitate huiusmodi Unta pro- 
tervia non refrenata sna iniqua continuaciene nimiam inualeecens ecclesia- 
rum jara et libertatef ad solum penitus deiciat et proateroat, ipsamque hoc 
ipso laice usurpacionis sacrilege ininriam subeant aat detrimentum dero- 
gacionis incurrant Est ergo pensanda malorum aadacia, ut saltem pene 
formidine retrahantur a noxiis , sicqoe boni sectando virtatem meliores 
effecti non cogantur cum Ulis deperire. Pridem siqnidem litteras sanctis- 
simi in Christo patris et domini nostri domini Bonifacii divina prouideneia 
pape noni sab vera eius balla plombea in cordola canapea pendente more 
Rom. corie ballate non cancellate non viciate nee in aliqaa parte euspeetas, 
sed sanas et integras ac omni vicio et saspicione carentes nobis per venera- 
bilem viram dominum magistram Giselheram decretoram doctorem pro« 
caratorem venerabilium virorum dominoram decani et capituli Eceles. Olom. 
de eajos procaracionis mandato per instramentam procaratorii mann Con- 
rad! de Thesshin Wratisl. dioec. publici imperiali aactoritate notarii scrip- 
tam signo ac nomine ipsius solite et consaete consignate plene constabat, 
exhibite — nos com debita reaerencia, qua deeait, noaeritis reeepisse per 
omnia in hec verba. . . . Bonifacias. . . . Datum Romae apad sanetum Petram 

ij KI. Maij Pontificatas nostri anno qainto. Post quarum qaidem lite- 

raram apostolicaram presentationem et reeepeionem facta« , ut premittitur, 
prefatus procorator procaratorio nomine predictoram dominoram decani et 
capituli ecclesie Olom. singolariamque personarum eiosdem ecclesie lamen- 
tabiKter exposuit et cum magna cordis amaritadine coram nobis proposuit 
qaeralose — ■ qaamvis multis retraetis temporibus ville. possess. et curie 
allodiales in Crenowicz, in Vhrzyczicz, in Polkowicz, in Kelczicz, in Drah- 
low, in Neredin, in Drozdowicz, in Yeseaw, in Luthin, in Medwiesie, in 
Rozwadowicz, in Tynecz — in Krzczman, in Vderiiez, in Przykaz, — in 
Myslechowicz, — in Dub, — in Nenakunicz , in Chrzenawicz, in Slatina — 
in Czechowicz , — in Dluhonycz — in Poweiritz — in Pyrbawn prope Nau- 
sedlitz — in Luczka parva, in Senyezka parva, in Wonicz, in Brzy chotyn, in 
Susschicz, in Radslauicz , — in Penczicz, in Koberzicz, inWrbatka, in 
Charwath, in Tuczap, in Wytonicz, in Surawicz, in Dobromilicz, in Czakow, 
in Postrzelmow, in Wolframicz, in Wielowicz, in Praskolicz, in Rathay, in 
Topolan, in Hrubczicz, in Nezeticz circa Nausediiez. in Luthyn, in Olsaan, 
in Senycz, in Purcharsdorff, in Lok, in magna Luczka, in Ribniczek, — in 
Nelessowicz, in Friczemdorff, in Dyetreichsdorff, in Crenaw et in aliis 
omnibus et singulis villis et bonis ad ecclesiam et capitulum ac omnes et 
singulas persona« dicte ecclesie Olom. pertinentibus vero et justo iure ac 
proprietatis titulo et pleno dominio mero ac mixto imperio cum incoüs, habi- 
tatoribus, hominibus et populo utriusque sexus , ac omnibus iuribus, juris- 
dictionibus, censibus, prouentibus, pensionibus, obuencionibus, fructibus 
et pertineneiis suis universis semper speetare ac pertinere consueuerunt, 
spectau erunt et pertinuerunt de iure solum et in solidum ad dominos deca- 
num et capitulum dicte ecclesie et ipsam ecclesiam Olom. singulasque per- 
sonas earandem dantaxat supradictos ipsique decanus et capitulum ecclesia- 
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que ei singuli eornndem soli ei in solidum a dietin temperüm« ei per ipsa 
tempora seinper ei continue censueuerunt in plena , quieta ei pacifica pes- 
sessione seu quasi villarum et alioram omnium bonorum praediciorum usqne 
ad tempus ei tempora spoliacionis infra scripta exclusiue dictiqae domini 
deeana« ei capiinlam ipsaque eccleiia Olomuc. singuleque pereone eorun- 
dem ac res ipsorum neu sokun jiure hamano quin ymo ei divino. Et specia- 
Hier preexpresse ville, possessiones ei Curie allediales com suis iuribus et 
pertinenciis ex priuiiegiis snmmovum Romanorum pontificum ac diversoruua 
Iraperatorum , Regum , daeum , principam , marchionum ei nobiUum , ab 
omnium seenlariam personamm exacctonibus ei grauuaminibus immunes 
semper eaee consneuerint ei debuerint, ae habeant ei debeani eccleaiaaiica 
gaudere liberiate. — Tarnen illnstris princeps Procopios Marchio Mor. Jobs 
dux Ratiboriae, Semaczko alias Semowitus dnx Mazovie, Przemyal et Bolko 
filius ipsius duces Tessynenses, Conradas ei Bolko filius ipsius duces Slezye 
alias de Olessna — Jessen de Lnkaw alias de Sternberg , Albertos filius 
ipsins — Hynko dictns Nyesiycyka de Waldsiein , — Hawlico de Zwyerze- 
iica — Smylo de Bmlebradicz alias de Cunstat — Henricns et Hynco fratres 
de Gewisehowicz alias de Gewschpicz dieü de Cunstat — Andreas ei Wanko 
de Dnba — Wanko de Bozkowicz alias de Czrnahora — Sigiamundus de 
Letfaowicz — Vocco de Höllenstein ei Voeco filius ipsins — Matheus de 
Thewaczow alias de Sirassicz — Benessius de Quassicz-Barones — Sbis- 
laus ei Andreas dtcti de Tuorkow — Henricus miles de Newogiez — Adam 
Byess dictns de Knyaua — Henricus miles de Rokytnycz — Henricus dictus 
Hugwicz , Przibyko de Odlactaowicz, — Hasko purggrauius in Luthouia, 
Jobs, dictus de Pytffasrpurgrauins in vssaw , Pessyko de Klobuk — Mys- 
knlecz de Pezlowicz , Pessyco de Chwilkowicz — Kozera Byel — Boczko 
de Murzinaw — Pessyco — Vytoslaw de Lessan — Myxyco de Nakalys et 
Vanko filius ipsius — Kruppa de Jaromyerzicz — Messyko de Byskupicz — 
Martinas dictus Kotel — Bobunko purgranius in Prerovia — Philippus de 
Senycs — Debessius de Vdrücz — Marquardus senior quondam crucifer 
dictns de Yeque — Sianislans Capiianeus in Wyzencz alias Bzenecz — 
Myxico purgranius ibidem in Bzenecz , Nicolaus plebanus in Ostroh — Jo- 
banne« plebanus in Cojetin — Sbynko plebanus in Wranowicz — Petrus 
plebanus in Gezemiez , Unka filius Wyknani de Trsycz — Beness Chyiro 
ei Draho frater ipsius de Wrbaiek — Jan de Bzenecz — Marquard de 
Drnowyez — Herssyeo de Krakowcze — Seyfrid de Bedyhost — Adam de 
Krygow, Psulyco de Bolelucz — Siossko dictus Sioss ibidem — Stephanns 
dictus niger , — Wenczeslaus dictns Krdh — Ulricus dictus Lybun miles 

— Nicolaas miles de Barehow — Sokel, Petrus et Benessius dicü de 
Tyechau alias de Klnczaw — Wenceslans dictus Schomberger — Jesco de 
Sowinecz , filius domini Pawlikonis — Jan de Benecz fratres de Lyderzaw, 

— Janco de Babycz — Binko miles de Wlk — Jan dictus Czalta — Thal- 
phns Lyzal Kekesa Myksyk de Mylyczan — Jungling Sweynyehen — Barka 
de Bylan — Nyktas dictns Nonsopat — Heymich Siracht — Bulacz — Ke- 
zera , Pawlyk et Mylota de prugenstorff — Sykora iudex de Byskupicz — 
Albreoht et Myxyk de Bykewiez — Rychwyn — Sygiamundus Betrass — 
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Jan Srdne — Dobessias dietos Prwopraska, Kabath Htk — Bernhart Hrot 
Sobohyrd et Wlassak de Dobrawios — Otto et Adam dieti Byeas de Kuyawa 

— Sacharias Sireyt, Vlricos Ogygel, Dyetreich Stange — Wyth de Qaas- 
nw, Sygoth de Myohelsdorff — Symen Smolyez — Wilheknos de Lzolkaw, 
Jesko de Wolaw, Johanne« Krzen, Jaroalaw de Mylman — Nyczko de 
Wudkowicz — Rap ko Jarosch de Bylici, Schwenczekker Gonling de Tyes- 
itw, Andreas de Tnrkaw alias de Beneschaw — Rapko Conrad de Oster» 
hoze — Johannes de eychselt — Stange de Elgoth — Stephan de Wyncaek 

— Nykokss de Schalkenhaim — Neczssch delka Mihel Merea Mawsky — 
Stephan de Grondo — Genczewon de Rokaw — Thome de ftogossies — 
Niclas de Bogessi cz — Czenko de Korsnicz — Niclas de Blankenstain — 
Conrad Kemendor ff — Henricos deCracaw, — Nycze Eberhart , — Peter 
de Gnaossegnaw — Virich Smerlin — Starkow Malych de Manow — Jan 
Sideze — Miciek de Bareslawicz — Henricos de pogrelb — Hannos de 
Locho — Syrke Smorre et Genese wan de Kakcar — Niclas de Ploczke — 
Hans de Chwalibog, Sander Bolcze, Conrat Bolcze, Hannos Bolcze, Mertin 
a besencz, Hencze et Nikel de Czedlicz — Thome Sarchske, Hannos Nebel- 
schicht, Nikel Czambar, Jorge de Loogefi , Henricos de Czestwicz , Hannas 
Michewicz , Nikel Schinrske — Hannos Gelabb — Henricos Polssowicz, 
Seyfrid de Swenkfifelt — Nikil Gesgewicz — Hannas Wiltberg, Stephan 
de Ronaw , Hannos de Wild werg — Hannas die tos Rawtengarten — Kyfig 
Megcze — Hencze de Czedlicz — Bernach hat — Jesko de Senberstorff — 
Conrat de Reydworg — Nikil Drogossch — Francz Klem, Paul de Nyelas- 
dorff — Conrat Schenchewiez — Thome de Logawlich — Mixik Otto Pokh- 
keler — Albrecht Droske — Hencze Kokowicz — Phylipp Michac — Sig- 
mund Avem Nikel de weyngelsdorff — Henreich de Czeiswerg — pro- 
baschem zftsriss de Eberswach Geczerdorff — Niclas Goczel — Hannas 
Bachwalt — Hannas divossaw bovssch — Henreich Aczcze — Hannas de 
Czependerff — Nykil Topelwode — Andreas de Pelwade — Konessch de 
zeratiez — Jaxo de Morsnicz — Mychy de Lok — Jorge de Schenczendorff 

— Franczko de Golssiez — Gyke de Schawincz — Nicl de vngostorff — 
Mychel Geyste — Hannas Crawassch — Niczko zelan — Gregor de Gas- 
malcz — - Hincze de Strosse — Toprezzan — Walther de Kyczczer — 
Alssch de Crenowicz — Hannos de Rybensiain — Hannas stam de Ponics- 
dorff — Herwrath Rittir — Myclas Meyssebor — Hannas de wesse — 
Kyczel de Czedlicz — Hannas Kerlaschem — Hannos Boran — procop de 
Sobothein — Kasler de Stoezicz — Kowacz Wenczoalaw de Kruhu — Vn- 
gen de Nassenlaw — Wicho deimbaw — AAykssik de dasskowiez — Niclas 
Lomenicz de Thuharbn — Swenko de Kirnaw — Jcssko de Wysschkaw — 
Hannas Sthyberg (?) — Peter Bosride — Hawranik Pawlik Lobin Pachalo 
Wenczeslaws Schanata — Mertein de Reynewicz — Themko de domeriez 

— Hannas Schois — Nycloss Schois — Hannas Pansse — Nyloss Czokaw 
Werniko Lotlensky — Jorgo Thomer de Salezbarg — Henricos de Czed- 
licz — Petras de Bf ezdwess — Mathis Schalawa de Lyppe — Petr de Ste- 
wiez Borasse de Chrosschicz — Jan de Wedestaw (Rodestaw ?) — Hannas 
Czwelroch Masscb de zrimowiez — Marqoart de Studeniez — Jaxo de 
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Polen, — Jan Krzycscsaa — Peter de waysd — Haske de KraKcz — Jan 
de Elgota — Sbyslaw de Turbkaw — Henricos de Bebnstein — Krczczalt 
de Czedlicz — Phylipp Gyrlatin — Gonczel — Maczko de Klobuk (?) — 
Otto deBirkahaim Jesko der do gern pyer trynkt — Borasse de Chnosschicz 
Jan de Rodeataw — Hannos Czwelroch — Rakel de langenheyne — Meczel 
Vineeneius de Scheilndorff — Heinrieb Ciewebracb — Nicl dictus Czathe — 
Petras de Stolog (?) Hannas de Loebo — Galo Smorre — Hannas Samer- 
feld — Bernbart — Kirker — Hannas Bonssaeez — Mykalasko Kotelensky 
Seheepko de Czessel — Niki Kosliez — Hannas de Maaslicz — Hannas de 
werden — Nicl Czamber — Henricos Cosse — Nicloss de Ploczke — Con- 
czel Kaie — Niclos Polezen — Henricns Grolok — Sygmond de Masscbaw 

— Peter de Kopscbicz — Jesko de Petrwicz — Passko de Petrwicz — 
Jesko de Czedrowicz — Henricos Schonfeld — Henricos de Gassnicz — 
Hannos Pomerswicz — Peter Gatbenacb — Scbekeyrz de Landesbard — 
Nieloss de Niczkaw — Henik de Stawpicz — Barcbte de Palan — Nicl 
Toncbel miles Swarcz de Wisscb — Wilbelmos Haze — Henricos de donyn 

— Stephan Tergawicz et eorom complices videlicet Procop , Caspar, Hen- 
ricos Wyz com fratre Hannas de redern — Scheyb Cornichn et Cricbsacbk. 
Henreich Dewiz Ryczil Reychenwerth — Petras — Czaczk — Hannos 
Loze — Albrecht Leysk — Seyfrid Leynberg — Nicl Nebilczicz — Cre- 
moncz Caspar Nebilczicz Nicl Lubticz — Hannos Lidlan — Jorge 
wandriez — Haralt wyz — Molycb Haugwicz — Nicl Aboss Steynborn 
Branthicz — Hannus Procop Caspar Strabalt Schenkendorff, Borawicz — 
Passkowicz — Lanczkran Penskerdorff ezrrfi. Nicloss Polan — Petras Pa- 
koss — Reyncz de Beiz — Grenowicz — Banowicz — Heyncz peril (?) 

— Hannus concerlig — Konrat Prantoz, Hobarg Heyrieb weysen Seyfers- 
dorf — Peter rang — Conrad zum Rodel — rym Berner zak — Peter 
Schocz — Heynrich zak Brod peczil. Reyncz Kensperch — Hannas zor 
handerthub — Biykalass Polak — weyss Gewicz com fratre Peter Median 
et zawr Gneznen. et Craeovien. et Wratislaoien. dioee. com aliis ipsorom 
in hac parte complieibus penas sacrorum canonum et legom contra eccle- 
siasticarom libertatom offensores editis non formidantes aosa temerario 
ymo sacrilega temeritate dyabolicoqoe, ut verisimiliter presomitur inst ine tu 
suprascriptas villas et bona ecclesiastica ipsorom dominorom decani et ca- 
pitoli ac ecclesie singularumque personarum eorundem bostiliter inuaseront 
bominesque villarom habitatores earandem et ipsam ecclesiam Olomoc. sin- 
gularesque personas earundem Omnibus peecoribos, pecodibus, annonis pe- 
euniis clenodiis vestibus et suppellectilibus et rebus et bonis aliis in ipsis 
villi« tunc existentibus vi publica et armtta mann spoliarunt, spolia abdu- 
centes destruxerunt et nonnullos de villanis captiuarunt, detinuerunt ac 
grauiter deuineulatos alios arrestauerunt alios vero adbuc detinent vinetos 
compedibus et carceribus dire maneipatos , postremo vero bis non contenti 
sed malis actibus eorum peiora cumulantes easdem villas cum bominibus 
armorum potenter intrantes de facto oecuparunt et oecupant, nee non oecu- 
patas detinentes sepefatos dominos deeanum et capitulum ac ecclesiam 
CHomoc« singularesque personas eorum violenter per predam et inique eis- 
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dem uillis ei earum possessione spoliarant et spoüare non cessant, nee hijs 
contenti ab omnibus ei singulis hominibus predietarura villarum dupplices 
census sine redditus in futurum videlicet per et infra totum istum annum 
presentem et preteritos scilicet in sanetorum Georgij et Michaelis festis 
soluendos per vim et metum extorserunt sibique eosdem siinul et semel per- 
solui predictos homines que eguerunt et adhuc in malorum abyssum descen- 
dentes in suarum dampnacionis maledictionisque sceleratissimarum exae- 
cione et exaggeracione omnes et singulos homines villarum predietarum ad 
prestandum iuramentum fidel itatis Illustri prineipi domino Proco- 
pio Marcbioni iuniori Moravie et ad abiurandura dominium ecclesie armata 
vi metuque armorum terribilius , attrociter , inhumaniter ac nequiter 
niebilominus coegerunt et compulerunt — cogere et compellere non desi- 
stont in animarum suarum grandissimum periculum ecclesiastice libertatis 
crimen offensam, et memoratorum dominorum decani et capituli ecclesie 
Olomuc. singularemque personarum earundem destruetionem , excidium et 
jacturam permaximas. Quas quidem injurias et offensas successive ipsis 
ita inhumaniter, vt premittitur, illatas, iidem domini decanus et capitulum 
ecclesiaque et singulares persone eorundem mox et statim reuocauerunt ad 
animum ipsasque estimarunt et estimant ad decem milia florenorum 
aur i, quas et que de suis propriis dedisse et dare maluissent et mallent quam 
huiusmodi exquisitas et nephandas iniurias et offensas sustinuissent et susti- 
nerent. Quare idem procurator procuratorio nomine predictorum dominorum 
gupplieavit humiliter , cum premissa omnia singula adeo publice manifesta et 
notoria existant , quod nullomodo inviciari possint et res sie disposita sit 
quod dictorum iniuriantium perniciosa causante malicia dilacionem non pa- 
ciatur, neque moram quatenus juxta et seeundura potestatem et auetoritatem 
mandati apostolici prefatis dominis decano et capitulo et ecclesie Olomuc. 
singulis personis eorundem efficacis defensionis presidio assistere , preno- 
minatosque dominos Procopium juniorem Marchionem Mor. Johan- 
nem ducem de R atibor, Seraaczkonem ducem de Mazowia — 
Bolconem juniorem ducem Thesschinen. filium ducis Conradi 
scilicet juniorem ducem de Olessna cum ipsorum complieibus supra- 
seriptis, spoüatores, oecupatores, detentores, raolestatores , presumptores 
et iniuriatores ad restitucionem uillarum, terrarum et aliorum locorum, 
iurium, iurisdictienum , possessionum bonorumque mobilium et immobilium 
supra expressorum per ipsos et eorum complices dictis dominis decano et 
capitulo ac ecclesie singulisque personis eorundem ac eorum hominibus , vt 
premittitur violenter ablatores et ad relaxaeionem prefati iuramenti fideli- 
tatem predictos homines dicto domino Procopio M. M. quanquam de facto vt 
premittitur prestiti et extorti ab eisdem nee non ad satisfaccionem iniuria- 
rum et offen aar um juxta et seeundum estimacionem superius expressam sira- 
pliciter et absque aliquo strepitu iudicii per censuram ecclesiasti- 
cam compellere et ne de cetero ipsos quomodolibet alias indebite molestent, 
uel eis gravamina vel dampna aut minas irrogent , compescere dignaremur. 
Nos itaque Henricus abbas iudex et conseruator predictus cupientes aposto- 
licum mandatum nobis in hac parte commissum ut filius obediencie cum dili- 
Archiv. VIII. 13 



Digitized by 



Google 



194 

gencia exequi et eis in execncione non deficere, quibus apostolica pietas 
tanta diligencia mandauit suffragari, licet omnia et singula superius pro- 
posita et conquesta publica eoram docente notorietate in omnibus snis clau- 
sulis, punctis, modis et formis proat sapra sunt expressa adeo publica et 
manifesta ac notoria »int, quod aliquo modo aut colore inficiari nequeant, 
aot aliqaa tergiuersacione celari cum ipsa vulgariter fama notorium publi- 
cet ac longo latoque diffusa ipsa iniuriosa transgressus euidencia manifestet, 
nichilominus tarnen nos de eis per certas probaciones coram nobis factas 
snmmarie informauerunt et quia certo cercius expresse comperimus ipsa 
omnia et singula fuisse , fore et esse certa et vera et notoria ita quod nullo- 
modo negari possin» , nullaque vlciori summaria cognicione siue informa- 
cione egere taliaque fore qoe et qualia iudicialem indaginem non requirunt, 
ipsamque rem celeritatem desi derare et si absque dilacione non obuietur, 
predictos offensores ad pessima inprompto armatos cito grandissima mala posse 
perpetrari, presertim cum tarn in ardnis et notoriis iudiciarium ordinem ob- 
servare esset ordinem juris non servare. Quare dicta apostolica auctoritate 
nobis in ha c parte traditavobis omnibus etsingulis et cuilibet vestrum in vir- 
tute sancte obediencie et sub excommunicacionis pena, quam in vos et vestrum 
quemlibet, qui presenti nostro mandato ymo verius apostolico non parueritis 
aut non paruerint cum effluxu trium dierum canonica monicione premissa 
ferimus in his scriptis districte precipiendo mandamus, quatenus vos et 
quibus vestrum alter alium non expectando statim post notificacionem, pu- 
blicacionem seu insinuacionem presentium vobis factam uel postquam per 
predictos dominos decanum et capitulum Olomuc. singularesque personas 
eorundem vel procuratores ipsorum ad execucionem presenti» nostri ymo 
verius apostolici processus requisiti fueritis aut fuerit requisitus accedentes 
ubi propter boc fuerit accedendum sepedictos dominos principes, Barones, 
Nobiles, Milites, armigeros, Clientes et laycos eorumque complices, spolia- 
tores prenominatos nee non damptnatos et eorum quilibet , si eorum presen- 
tia commode habere poterit alias publice in ecclesiis et parochiis ac domi- 
nus et locis habitationis ipsorum et eciam vestris ex superhabundanti vel 
saltem cum ad ipsos ipsorumque domos seu loca habitacionum tutus haberi 
nullo modo possit accessus per publicam afficcionem copiarum presentis 
Processus ad hostia vestrarum ecclesiarum adeo publice et manifeste , vt ad 
eorum noticiam verisimiliter possit peruenire , ^et ignoranciam pretendere 
non possint eorundem — canonice moneatis, quos et quemlibet eorum nos 
eciam dicta apostolica auctoritate presentibus monemus, ut infra IX dies 
vestris monicionibus et cujuslibet vestrum aut presencium vt premittitur 
notificacionem proximos et immediate sequentes, quorum IX dierum tres 
pro prima, tres pro seeunda et residuos tres dies pro tertia monicione cano- 
nica et termino peremptorio ipsis assignamus, suprascriptas villas, posses- 
siones, curias allodiales, terra«, iura, iurisdictiones, peecora, peeudes, an- 
nonas, peeunias, clenodia, vestes et suppellectilia ac res et omnia bona alia 
mobilia et immobilia spoliata prenominatis dominis decano et capitulo ac 
ecclesie Olomuc. singularibusque personis eorundem realiter, integre et cum 
effectu restituant et restitui procureut, villanosque et homines detentos et 
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captivos, liberos et solutos dimittant, com effectu ei de iniuriis et dampnis 
facti s et Ulatis eisdem dominis decano et capitulo ac ecclesie, singularibus- 
qne personis eorundem plenarie et effectualiter satisfaciant , nee non de ce- 
tero ipsos decanum et capitulum et ecclesiamOlomuc. singularesque persona« 
eorundem sapradictis villi», possessionibus, curiis, terris, iuribus et iuris- 
dictionibus ac bominibus quominus integra eorum et quieta et paeifica pos- 
sessione gaudere valeant, non impediant nee molestent, nolla grauamina, 
dampna aut ininrias irrogent neque impedientibus aut ininriantibas prestent 
auxilium, consilitim nel favorem, alioqain praefatos prineipes, Barones, no- 
biles , Milites , armigeros , Clientes et laycos aliosque conspoliatores preno- 
minatos et ipsorum complices ac eorum quemlibet ex tunc prout ex nunc et 
ex nunc proot ex tunc dictorum nouem dierum trina et canonica monicione 
premissa dieta auetoritate apostolica in dei nomine exeommunicamus in hijs 
scriptis. Ita quod nullo alio mandato nostro super boc expeetato dictis 
IX diebus post monieiones vestras aut alieujus vestrum sicut premittitur 
faetas sive executas elapsis statim singulis diebus dominicis et festivis in 
ecclesiis parroehialibus et locis eorum si eommode poteritis alias in uestris 
monasticis ecclesiis , capellis et oratoriis publice et solempniter coram ple- 
bis multitudine accensis candelis et extinetis ac in terram projeetis pulsan- 
tibus campanis majoribus que per locum denunciacionis in eorum confusio- 
nem audiri possint exeommunicatos et ab Omnibus euitandos denuncietis et 
per alios denuneiari faciatis. Quas quidem exeommunicacionum et denun- 
ciacionum sentencias, si quod absit per XV dies uestras aut alieujus vestrum 
denunciacionis sicut premittitur faciendas et faetas et immediate sequentes 
animus sustinuerit induratus — Mandamus vobis et cuilibet vestrum sub 
penis supradictis — quatenus ex tunc nullo alio nouo mandato nostro super 
hoc expeetato moneatis publice prefatos prineipes, Barones, nobiles, milites, 
armigeros, clientes et laycos, nee non omnes et singulas personas tarn regu- 
läres , ecclesiasticas quam seculares vtriusqüe sexus euiuseunque preemi- 
nencie, dignitatis, status, ordinis, condicionis fuerint , eciam si regali aut 
pontificali prevulgeant dignitate generaliter publice moneatis , quos et 
quemlibet ipsorum nos eciam presentibus sie monemus , ut infra sex dies 
huiusmodi vestris aut alieuius vestrum monicionibus sicut premittitur , fa- 
ciendi» et factis proxime inmediate sequentes , quorum dierum duos pro 
primo, duos pro seeundo, et reliquos duos dies ipsis sie monitis et eorum 
cuilibet pro trina et canonica monicione ac pro tercio et termino perempto- 
rio prefigimus et assignamus quibus et cuilibet eorum et vos auetoritate qua 
supra prefigatis et assignetis, a communione dictorum prineipum et du cum 
ac suorum conspoliatorum exeommunicatorum et denunciatorum supradicto- 
rum et eorum cujuslibet in stando , sedendo, hospitando, commedendo, bi- 
bendo , loquendo , salutando , piscando , braxando , balneando , coquendo 
bibum, potum, sal, aquam etignem ministrando, et alio quovis humanitatis 
aut partieipacionis solatio cessent penitus et desistant. Alioquin in omnes 
et singulos supradictos ipsis exeommunicatis et denunciatis predictis aut 
alicui eorum partieipantes dictorum sex dierum trina et canonica premissa 
in specie monitos nominatim generaliter vero et publice monitos, generalem 
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excommunicacionis seilten ci am «Adern auctoritate apostolica ferimus et pro- 
mulgamus in hijs scriptis et si per vos aat quemlibet vestram volumus et 
mandamus ex tunc unaeum prineipalibus denunciare excommunicatos locis, 
modis, ordine, förmig et temporibus supradictis. — Insuper cum difficile 
sit propter Tyrannidem iniarianciam predictorum dictos dominos decanam 
et capitulum ac ecclesiam Olomuc. singularesque persona« eorundem pro 
singulis aggrauacionibus et processibns vlterioribus ad nos habere recur- 
sum, si qaod absit, predicti principe» et duces ac eorum eonspoliatores ut 
premittitur , excomraunicati et denunciati et aggrauati per alios quindecim 
dies dictos viginti quatuor dies proxime et immediate sequentes dampnato 
more pharaonis tanquam aspides surde dampnabiliori contemptn hujusmodi 
sentencias sustinuerint animis indurata, ne eorum supersticiosa rebellio 
non patefacta eis desperandi materiam et aliis audaciam delinquendi sub- 
ministret, ex tunc in omnibus et singulis castris, ciuitatibus, opidis ac ec- 
clesiis, parrochiis, capellis, villis, terris et locis aliis, in quibus supra- 
nominaü principe« et duces ac eorum conspoliatores aut aliquis eorum domi- 
nium eine iurisdictionem de iure uel de facto habuerint seu habuerit, vene- 
rint, usi fuerint, domicilium uel larem vouerint, siue moram traxerint. — 
In mora et post eorum recessum per triduum continuum scruetis uel obser- 
uari faciatis ecclesiasticum inter dictum — Ita quod hujusmodi interdicto 
durante nulla ecclesiastica ministretis seu ininistrari faciatis sacra , preter 
viaticum infirmorum et baptismum paruulorum et matrimonium sine sollemp- 
nitate contractum et ecclesiastica sepultura decedentibus sicut in haiusmodi 
locis specialiter interdicta. — Quod quidem interdictum modo ordine forma 
locis et temporibus supradictis dictorum quindecim dierum trina et cano- 
nica monicione premissa ex tunc prout ex nunc , et ex nunc prout ex tunc 
ferimus, ponimus, et promulgamus per presentes ac per vos et alios et quem- 
libet uestrum ex tunc uolumus et mandamus inviolabiliter obseruari ab hijs 
quoque omnibus premissis cessari sed ea cum diligencia fideliter exequi sub 
penis soprascriptis donec dicti excommanicati prefatis dominis decano , ca- 
pitulo et ecclesie Olomuc. singularibusque personis eorundem omnia ablata 
et spoliata restituant de dampnisque et iniuriis pleno et integraliter satis- 
fecerint, et a nobis beneficium absolucionis meruerint obtinere. Intimantes 
eisdem quod si cito ad corda reuersi absoluti et sancte matri ecclesie recon- 
ciliati non fuerint ex tunc de preparacione eorum exigente contra ipsos et eorum 
quemlibet adinuocacionem auxilii brachii secularis mediante iustitia proce- 
demus. Nolumus eciam quod per presentem nostrum processum statuta 
prouincialia et synodalia contra spoliatores ecclesiasticarum personarum et 
rerumper prouineiam Prägens, et dioec. Olomuc predictas edita quoquo modo 
impediantur, seu eis in aliquo derogetur sed quod sepius striccius obserue- 
tur quod presentibus precipitur et mandatur. Volumus quod presens noster 
Processus dictis statutis in modum specialis presidii et iuris adminieulum 
cumuletur , ipsaque statuta unacum presenti nostro processu execucionem 
habeant et in omnibus suis punctis clausulis penis sentenciis et censuris debi- 
tum suum sorciantur et consequantur effectum sub penis sacrorum canonum 
et eciam contentis in eisdem. In quorum omnium et singnlorum testimonium 
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premissorum presentes literas sea presene publicum instrumentum huius- 
modi proce8sum nostrum in se continentes sea continens per Johannem Syn- 
darami nostrum et hujusmodi causa eoram nobis scribam scribi et pablieari 
roandavimus noetrique sigilli iussimus appensione mnniri. 

Datum et actum Wienne in dicto monasterio scotorum «ob anno a nati- 
uitate domini Millesimo CCC° Nonagesimo Neno die Martis inj mensis 
Marcii. Indictione vij hora tercia nel quasi, Pontifieatos sanctiesimi in 
Xpo. patris et domini nostri , domini Bonifacii diuina prouidencia pape 
noni anno decimo presentibus ibidem discretis uiris Phylippo Pbylippi de 
Anazo — Henrico dicto Schott de Pochen et Johanne Nysigast clericis Pa- 
tauiens. Moguntin. et Treueren, dioec. testibus ad premissa vocatis specia- 
liter et rogatis. 

(Sig.) Et ego Johannes Syndarami de Heilgenstad clericus Mogunt. 
dioc. publicus Imperiali auctoritate notarius ac prefati Venerabilis patris 
domini Henriei abbatis et conseruatoris ac in huiusmodi causis et ne- 
gocio executionis coram eo scriba, quia predictarum literarum apestolica- 
rum presentacioni, recepcioni sentenciarum fulminacionibus summarie cause 
cognicioni et monicionibus omnibusque aliig et aliis premissis dum sie per 
prefatum dominum Henricum abbatem et conservatorem agerentur et fierent 
vnacum prenominatis testibus presens interfui vidi et audiui. Ideoque pre- 
sens instrumentum publicum me aliis oecupato negoeiis per alium scribi 
procuraui manuque mea propria hie me subscripsi et in hanc publicam for- 
mam redegi, signoque et nomine meis sojitis et consuetis vna cum prefati 
venerabilis patris domini Henriei abbatis et conseruatoris appensione sigilli 
de ipsius mandato consignaui rogatus et requisitus in fidem et testimonium 
euidens omnium et singulorum premissorum. 

Reuerendissime pater. Ego Cunso tumbarius s. Adalberti siue plebanus 
ecclesie Prägen, vna cum vicario meo domino Martino mandatum vestrum 
executus sum fideliter per afixionem valwe ecclesie et in ambicione publice 
denunciando coram populo et hoc coram notario publico capituli dicto 
Petrus radeskain dies. Nycolai confessoris infra missarum solempnia. 

Ego plebanus sei. Nicolai minoris ciuitatis Prägens, mandatum sum 
executus. 

Sigillum ecce. s. Marie in Lacu 

s°. s. Martini minoris ciuitat. Prägens. 

s°. ecce. s. Adalberti sub Wisse 

s°. e. sei. Anthonii de Praga 

s. S. Petri Porzyczensis 

sigill. s. Clement, in Porzycz 

sigill. s. Wenceslai sub Zderaz 

sig. s. Henriei in Profeni(?). 
Die nächsten Folgen dieser durchgreifenden Massregel waren keines- 
wegs der Art , wie man sie nach gleichem Vorgange gegen den Markgrafen 
Jodokim J. 1380 erwartet haben mochte; der Krieg, nicht nur gegen das 
Kapitel, sondern auch gegen den Bischof und deren Guter, dauerte bis 1403 
fort, wie es nachstehende Daten bezeugen. 
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Der Bischof Niklas starb , wie oben gesagt wurde, im J. 1397, nach- 
dem er die meisten und einträglichsten Bisthumsgüter zu verpfänden ge- 
ndthigt worden, um sich gegen die Kirchenfeinde zu behaupten. Sein vom 
Papste eingesetzter Nachfolger Johann Mraz (spr. Mras), Dr. der De- 
cretale , früher Propst von Zderas in Böhmen , darauf von Leubus in der 
Mark Brandenburg, übernahm 1398 mit dem verarmten Bisthume auch den 
Krieg gegen dessen bisherige Widersacher. Die erwähnte „Series epis- 
coporum Olomucensium etc." vom Propste Augustin sagt von ihm (p. 31 sq.) : 
non Episcopum gessit, sed sacrilegum, fnrem et praedonem: non contentus 
enim, ecclesiastica bona, oppida et arces per libidinem distrahere, a sacris 
etiam vasis, suppellectilique ecclesiastica non abstinuit. Sed dum se ob re- 
ligionem sanctorum ossa et reliquias veneraturum fingit, in Aedes sacras 
matricis ecclesiae se intromitti prope noctis crepusculum petiit, sateilitum- 
que stipatus caterva, res ecclesiae (ductu Smilonis de Wiczow Canonici et 
Vicarii sui in spiritualibus) abstulit, ac capsas, quae pro tuta ac fideli custo- 
dia ad sacras aedes depositae erant , effregit, magna inde vi auri et argenü 
improbe et fraudulenter snbducta. Hie etiam , postquam arcem Hukenwald 
contra inhibitionem surami Pontificis Sigismundo Caesari tradidisset, ma- 
jor emque partem bonorum ecclesiae vel alienasset vel oppignorasset, arcem 
Mürow duntaxat pro usu suo et molendinum in Cremsir retinuit : unde et 
proverbium inoleverat, ex Episcopo Olomucensi molitorem Cremsiriensem 
effectum. Moritur anathemate damnatus, ac corio bubuleo involutus in domo 
sua episcopali sepelitur; obtenta tarnen absolutione, exhumatus ante eum 
locum , ubi sacrilegium commiserat , in ecclesia reconditur. Diese jedes 
bessere Gefühl empörende Schilderung ist meist dem sogenannten „Granura 
Catalogi Praesulum Moraviae," einem höchst unkritischen handschriftlichen 
Codex in der Domkapitel-Bibliothek zu Olmütz nachgeschrieben , mit eini- 
gen lateinischen Floskeln aufgeputzt, und mit der Nachricht: dass der 
Bischof im Banne starb u. s. w. vermehrt, indem das Granum sagt : „obdor- 
mivit in pace , et in ecclesia Olomucensi in introitu chori ante sacristiam.... 
8epultus est" 1 ). Zu diesen Notizen , die bisher fest geglaubt wurden *), 
fugt nach dem „Granuin" Morawetz (Tom. I, p. 308) noch die hinzu: dass 
der Bischof die „Castra, civitates et oppida ejusdem ecclesiae, contrario et 
reclamante capitulo (!) Principibus obligavit politicis." — Die nachfolgen- 
den urkundlichen Belege dürften nachweisen , dass die meisten dieser Be- 

1) S. Series etc. edid. Fr. Richter p. 133. 

2) Nur Richter in der Series und Morawetz, (Moraviae historia politica et 
ecclesiastica T. 1, p. 308) bezweifeln eine so grosse Entartung des Bischofs aus 
dem Umstände, dass er 1400 zur Sittenyerbesserung des Klerus ein sehr heil- 
sames Statut erliess, und (Richter 1. c.) den Kirchenscbatz vielleicht zur Gewin- 
nung der Furstengunst zum Besten der Kirche verwendet haben mochte. Der 
verstorbene mähr, ständische Archivar Ant. Boczek war , nach Benützung des 
Kapitel- Archivs und der Bisthumslehen-Qaaternen zu Kremsier, der erste, wel- 
cher das Grundlose der meisten Vorwürfe mit urkundlichen Daten belegt , in sei- 
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schuldigungen übertrieben oder irrig sind , and demnach die Handlungs- 
weise eines durch 450 Jahre gar zu sehr verkannten Bisch ofes in bedeutend 
günstigerem Lichle erscheinen lassen. 

Die erste Verpfändung, die er notbgedrängt schon 1398 mit Kapitels- 
consens that, war die des bischöflichen Dorfes Chwalkowic mit einem Frei- 
hofe (bei OlmÜtz) an den Olmützer Bürger Wenzel um 20» Mark Prager 
Groschen , wozu er die Gründe folgender Massen angibt (ddo. Olomuc. 

6. Junii 1 ) : „Notnm facimus Quod quamuis diuina munificencia nobis 

de ecclesia Olomucensi per apostolicam sedem sit provisum (die „Series etc." 
sagt daher irrig : ad Olomucensem ecclesiam postulatus) uenerabile quoque 
Capitulum dicte ecclesie nostre nos sine dif&cultate gratanter acceperit in 
Episcopum et pastorem, Nihil ominus ex tiranica non modo machinacione 
sed eciam hostili et graui oppressione quorundam potencium (man denke an 
den Markgrafen Prokop u. A.) inuenimus omnia bona mense nostre pda. 
(predata?) nudata et insuper prioribus debitis noua non pauca superaddita, 
Quapropter in angustiis multis constituti antedictum uenerabile Capitulum 
nostrum super premissis consuluimus confidenter, Et quia discretus uir 
Wenceslaus quondam iudex prouincialis Czwittauie nunc uero ciuis Olo- 
muc predecessori nostro et ecclesie non solum fideliter, sed eciam 

utiliter deseruierat eundem exhortati sumus ut nobis subueniret eo quod 
omnes census, redditus et prouentus nobis hac uice prouenientes ad solu- 

cionem debitorum nunc solvendorura sufficere non potoerunt, Qui 

uotis nostris gratuite annuens nobis ducentas marcas morauicales etc. etc. etc. 

de conniuencia et expresso consensu antedicti uenerabilis nos tri Capituli 

Et nos Johannes de Mallessicz prepositus et Capitulum Ecclesie Olom. re- 
cognoscimus omnia et singula expressata superius de nostra sciencia, uolun- 
tate et consensu esse facta etc." Kurz vorher hatte der Bischof den Krem- 
sierer Juden Nazan sammt dessen Frau Sara , Kindern und Hausgenossen 
„propter profectum et ut^litatem camere nostre" gegen 5 Goldgulden jähr- 
licher Zahlung von allen Leistungen befreit, ihnen freien Handel und Wan- 
del, Wohnung auch ausserhalb Kremsier und freien Abzug mit ihrer Habe 
gestattet (ddo. Cremsir die Cathedr. S. Petri 1398 a ). 

In dem Schuldschein, welchen der Bischof 1399 an den Olmützer Dom- 
herrn und Official der bischöflichen Curie , Smil v. Wiczow , am Montag 
nach Christi Himmelfahrt über 200 Mark Prag. Gr. ausgestellt , erklärt er : 
er habe gleich bei Uebernahme des Bisthums , als alle Tafelgüter veräus- 
sert und verpfändet waren, 60 Mark Prag. Gr., ferner zu einer Reise nach 
Böhmen an K. Wenzel's Hof, Behufs Wiedererlangung der Bisthumsgüter, 
abermals 60 Mark, endlich nachdem er sich ein volles Jahr zu seinem 
Zwecke vergeblich verwendet und sich wieder nach Olmütz begeben hatte, 
noch 80 Mark, also im Ganzen 200 Mark vom besagten Smil baar als Anleihe 
empfangen, und wolle den Gesammtbetrag unter Bürgschaft seines Bruders 

1) Lehen te fei Cod. Nr. 2 cum titulo Nicolaus 1388 p. 1*2 im fürsterz- 
biiehöfl. Archiv in Kremsier. 

2) Lehenquatern Nr. 2, p. 134 im Kremsierer Archiv. 
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Niklas, seines Neffen und Barggrafen zu Schaumburg Jaxo, des Hers* Smetana 
von Zahlenic und Pessels vonKostelec bis Georgi 1400 zurückzahlen 1 ). 

Ungeachtet dieses Verlustes an Geld und Zeit fand der Bischof doch 
Mittel, noch im Verlaufe dieses Jahres sogar die grosse Herrschaft Hoch- 
wald, die von seinem Vorgänger an den abtrünnig gewordenen und zum 
Markgrafen Prokop übergegangenen bischoflichen Vasall Jodok von Wolfs- 
berg verpfändet worden war, von diesem wieder einzulösen, wozu er 
von dem obenerwähnten Juden Nazan 30 Mark (ddo. Cremsir fer. n. 
post Ascens. Diu. •) und vielleicht auch von Johann v. Bela jene 200 Mark 
ausgeliehen hatte . für die , wie auch für treu erwiesene Dienste er ihm 
den Fruchtgenuss des Dorfes Belkowic mit einem Hof zeitweilig überlassen 
(dasselbe dat. 3 ), im J. 1400 aber (dd. Meraw fer. IV. ante fest. S. Nicol. *), 
sammt dem Dorfe Prazltwic, demselben Johann und seiner Frau Margareth 
für beider Lebenstage wegen persönlicher Dienste und der Bisthumsgüter- 
Vertheidigung mit Kapitelsconsens & ) um 200 Mark verkauft hatte. Es darf 
nicht übergangen werden, dass der Bischof, ungeachtet dieser Noth, gleich- 

1) Lehentafel II, f. 144 ebenda. Der Eingang davon lautet: Nos Johan- 
nes notum facimus. . . . Quia d. Smilo de Wiczow canonic. Olomac 

in prino nostro ad ipsam ecclesiam Olomue. aduentu bonis niense nostre tone 
omnino hinc inde distractis et obligatis, qaorum na II am partem In poses- 
sione habebamos, nobis pro cottidlanis sumptlbus et expensis gratuite LX 
mr. gr. Prag. ... in peennia parata et numerata mutuauit et concessit, et demum, 
cum pro arduis nostris et ecclesie nostre prefate negoclis sereniss. princlpero 
dd. Wenceslaum Rom. et Bob. regem Bohemiam uisitauimus. seu accesslinus pro 
ipsorum bonorum nostrorum rehabicione et reeuperacione , iterum item d. Smilo 
pro huiusmodi Itinere nobis LX mr. gr in parata peeunia et numerata con- 
cessit et mutuauit, et licet Infra annum integrum in Praga et alibi in Bohemia in 
presencia regle majestatis eonstituti pro bonorum nostrorum reeuperacione gra- 
ues expensas feeimus .in bonorum nostrorum et ecclesie nostre rehabicione non 
proficientes compulsi sumus nos murum et obieem ponere pro ecclesia nostra et 
toti clero qui aliquot annis tyrannice fuit oppressus, in omnibus iuribus et über* 

tatibus suis , ubi eciam ipse d. Smilo officialls noster LXXX mr. gr. Prag 

pro nostra et cleri nos tri defensa nobis concessit et grate mutuauit. Sic quidem 

in CC mr. gr. Prag d. Smiloni obligamur etc. etc. Datum Cremsir ao. dni. 

MCCCXCIX fer. II. post fest ascens. nostrl Saluatoris (Abschrift In der Bocaek. 
Sammlung zu Brunn.) 

2) Ebendort quod propter redemptionem castrorum et aliorum bono- 
rum ecclesie nostre Olom. signanter propter castrum Hewkwald, quod a Jo- 
doco de Wolfberg olim Marssalcone predecessoris nostri redemimus et liberaui- 
mus peeuniis in paratis etc." 

3) Ebenda fol. 145. 

4) Daselbst fol 133. 

5) „attentendes multiplices et diuersas indigencias nostras, quibus in de- 
fensa nostra et bonorum ecclesie nostre grauaraur;" und das Kapitel sagt in sei- 
ner Zustimmung: pensatis utilitatibns dnmini nostri Johannis Episcopi etc. 
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zeitig (ddo. Olomuc. fer. II. post festum S. Jacobi) die durch Kriege and 
Feuersbrünste sehr verarmte bischöfliche Stadt BauUch von allen Abgaben 
und Leistungen auf vier Jahre befreit , und das im Kriege seines Vorgän- 
gers mit Procek von Busau verbrannte Privilegium der Vogtei zu Moletein, 
wo die bischofliche Veste vom Feinde eingeäschert wurde , erneuert hatte 
(zwei ürkund.). 

In dasselbe Jahr 1399 fällt auch der vorgeblich gewaltsame Einbruch in 
die Schatzkammer der Domkirche , welchen der Propst Augustin in seiner 
„Series" so dramatisch zu schildern und darauf die empörende Anklage des 
Bischofs zu gründen wusste. Letzterer erzählt selbst diesen Vorgang in 
dem erst 1401 (ddo. Brune in vigil. S. Galli 1 ) d esshalb ausgestellten Schuld- 
scheine so: „Quod cum anno 1399* tempore guerarum quibus eciam 

nostra Olomucensis eeclesia et bona mense nostre ac capituli uniuersa erant 
per inimices inuasa, lesa grauiter et oppressa , pro quorum bonorum libera- 
eione et defensa pro (?) gentibus prefate nostre ecclcsie egestate et penuria 
eoacti alibi illa uice pecunias pro stipendiariis dicte nostre ecclesie repe- 
rire non ualentes, In sacristia ecclesie nostre predicte centarum persona- 
lem tulimus pecunias. Inter quas centum cum quinquaginta marce domini 
Jocobi Budwicz nostri in eeclesia predieta vicarii reeepimus peeuniis in pa- 
rotis, que inter alias pecunias pro stipendiariis prefatis sunt distribute, 
Pro quaram peeuniarum prescriptarum satisfaccione et restitucione bona 
flde promittimus ipsi dmo. Jacobo Budwicz uel qui presentes literas nostras 
cum ipsius dmi. Jacobi bona uoluntate habuerit ipsas centum quinquaginta 
raarcas in feste S. Georgii proxime uenturo soluere et pagare." Sollte dies 
nicht geschehen , so möge der Vicar Jakob das bischöfliche Dorf Namesst' 
mit einem obrigkeitlichen Hofe bis zur gänzlichen Berichtigung jener 
Schuld gemessen. — Auf welcher Seite wird nuq die ganze und reine 
Wahrheit zu finden sein ? Ich wage es , beim Mangel anderer Zeugnisse, 
nicht, mich darüber auszusprechen , meine aber, dass durch diese Erklä- 
rung das Gehässige der Anklagen bedeutend gemindert* werden dürfte. Es 
war nämlich die drOckendste Geldnoth , die ihn beim gänzlichen Versiegen 
fast aller Einkünfte verleitete, diesen beklagenswerthen Eingriff in fremdes 
Eigenthum zu machen , um sich und seine Kirche durch vielleicht theuer 
erkaufte Söldner gegen die, durch die erfolgte Excommunication noch mehr 
erbitterten Feinde behaupten zu können. Jedenfalls hat er das Unrecht 
nachträglich offen anerkannt, und Entschädigung dafür geleistet. 

Aber mit der Fortdauer de* Krieges nahm auch die Noth zu, und schon 
um 1*00 musste der Bischof schon wieder das Dorf Schlapanic an den Brfln- 
ner Münzmeister Arnold und dessen Erau Katharina auf deren Lebenszeit 

um 500 Mark Prager Groschen verpfänden , nämlich „ considerata 

grandi et operosa et ineuitabili indigencia nostra qua ex fatigiosa ac diu- 
turna diseeptacione pro defensa ecclesie nostre et bonorum nostrorum ad- 
uersus nostres et ecclesie nostre hostes premimur (?) propter bonum commo- 
dum ac utile nostrum et ecclesie nostre cogebamur et racionabiliter eoacti 

1) Lehentafel II, fol. 136 ebendort. 
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fuimus apud Camosum nobis grate dilectum fautorein et amicum specialem 
Arnoldam magistrum monete Bruns. sab matao et in credencia 600 marcas 
.... in nostrum et ecclesie nostre profectnm tarn in nostros necesaario* 
usus quam eeiam in eaadendum stipendiariis et eorum satisfaccione expo- 
suimus boc tempore adaerso etc." Et nos Andreas decanus Jobannes Ma- 
lessicz prepositus totumque Capitulum consensnm nostrum beneuolum pre- 
buimus et assensum" 1 ). 

Demungeachtet wusste der Bischof in demselben Jahre die von seinem 
Vorgänger an den Markgrafen Jodok 1388 verpfändeten , sehr bedeutenden 
Bisthumsgfiter Meilic, Wischau und Möd ritz durch Vermittlung Sig- 
munde K. von Ungarn, von Erhard von Kunstadt, dem sie Jodok aberlassen 
hatte, ans Bisthum wieder zurück zu bringen, und erklärte am 3. Mai 
d. J. 2 ), dass er an letzteren nichts mehr fordern wolle; verkaufte aber da- 
gegen schon am 14. Mai d. J. aus Dankbarkeit gegen den ungarischen König 
für dessen kräftige Vermittlung bei dieser Angelegenheit , an Bocek v. Po- 
debrad und seinen gleichnamigen Sohn auf beider Lebenszeit die in Böhmen 
gelegenen Bisthumslehen Chotun , Bezdekow, Lany, Hajewes, Opeeen und 
Cyka um 400 Schock Prag. Gr. 8 ) und oberliess (ddo. Meraw die S. Lucie *) 
an seinen eigenen Bruder und Burggrafen in Mürau , Niklaz Mraz , das von 
Niklas Pillunz von Gilgenberg gewaltsam occupirte und desshalb schon von 
Bischof Niklas mit dem Interdicte belegte Lehengut Dest'na pjsecna (Dö- 
schen im Znaimer Kreise) für geleistete gute Dienste vererblich. Nicht 

1) Ddo. Brune ohne Jahr und Tag. Lehentafel II, fol. 187 daselbst. 
.2) Ddo. Olomuc. Lehentafel II, fol. 143. — Abschrift in der Bocxek'sehen 
Sammlung zu Brunn. 

3) Darin heisst es : „Johannes. . . . noturo facimus, qaod non in animo 

rite uolaentes castra, municinnes et bona noble et nostre menae episcopali jara 
pluribus annis dampnabiliter abstracta redueere ac eongrue reformare uoleoies, 
Eapropter ut castrum Melicz cum ciuitate Wissaw aec non castrum cum oppido 

Modricz vilüs, censibus ad nos et mensam nostram episcopalem redncere 

ualeremus summopere et multa sollicitudine laboraaimas. Et quia Serenissimus 
princeps d. d. Sigismundns rez Vngarie, Dalmacie, Croacie etc. etc. ac Marchio 
Brandenburg, pressuram nostram et ecclesie nostre intuens oculo pietatis pro 
sue et recolende memorie progenitorum suorum salute aaimarum se pro rebabi- 
cione dictorum bonorum interponere efficaeius est dignatus, ita tarnen qaod nos 
in aliqualem recompensam et complaceneiam dmni. dmni. regis nostra et nostre 
ecclesie bona videlicet villam Chotun etc." und das Kapitel sagt in seinem bei- 
gefügten Consent» : „Et nos Capitulum attendentes vendicionera dictarum 

uillarum, siluarum, piscacionum factam necessariam fore et utilem, ad eam animo 

deliberato prebuimus assensum." Dat. Olomuc. anno domini MCCC 

fer. VI. prox. post Stanislai que fuit XIV mensis Maji. (Abschrift in der Bocxek'- 
sehen Sammlung.) Aus beiden letztern Urkunden ersieht man nach Boczek's 
Bemerkung auch» dass in diesem Jahre K. Sigismund dem Markgrafen Jodok 
gegen dessen Bruder Prokop persönlich Hülfe leistete, 

*) Ebendort, fol. 13 t. 
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lange vorher (ddo. Cremsir fer. II. post festum corp. Christi l ) stellte er 
einen Revers aas, worin er erklärt : dass seine Vasallen, der eben genannte 
Bruder Niklas , dann HereS Sraetana v. Mödritz-Zahlenic , Marquard Öerny 
v. Schlapanic , Pessl v. Cechowic and Jak es, Barggraf auf Melic , vormals 
Burggraf auf Schaumburg, sich für viele seiner zur Nothdurft der Olmützer 
Kirche gemachte Schulden verbürgt, und insbesondere HereS Smetana ihm 
245 ! / 2 Schock und 16 Groschen dargeliehen hatte, und er dem eben genann- 
ten HereS die Burg Schaumburg mit dem Städtchen Kelc auf so lange zum 
pfandweisen Besitz in der Art, wie sie der obenerwähnte JakeS (schon 
1398) besessen hatte, mit Zustimmung des Kapitels aberlasse, bis sowohl 
dieses Darlehen, als auch diejenigen Schulden, für welche jene gebürgt 
hatten (darunter vorzüglich die zur Auslösung der Güter (Meilic und Möd- 
ritz), bezahlt sein würden. 

In dasselbe Jahr 1400 fällt auch die von der „Series" und dem „Granum" 
dem Bischöfe so sehr zur Last gelegte angebliche Verpfändung der Burg 
Hochwald mit ihrem grossen Gebiete, die er bekanntlich selbst im J. 1399 
eingelöst hatte (s. oben). Aber die diesfällige Urkunde hat sich nicht er- 
halten, wohl aber ein Revers vom 9. August d. J. des Jakob Seczenye von 
Byelyn , worin er sich verpflichtet: die Burg Hochwald und Stadt Ostrau, 
laut Verabredung zwischen K. Sigismund von Ungarn und dem Bischöfe, 
so lange zu halten, bis nicht der Krieg zwischen dem Könige und dem 
Bischöfe einer- und andererseits dem Markgrafen Prokop beendigt sein 
würde , indem der Bischof die Burg dem Könige , dieser aber dem genann- 
ten Jakob zur Wahrung überlassen hatte; nach beendigtem 
Kriege solle Jakob dieselbe auf des Königs Aufforderung 
dem Bisthume übergeben 8 ). Und dieser Vorgang bewog den Schrei- 
ber des „Granum" zu sagen: nam castra, municiones civitatum cum eorum 
appendiciis contra expressam voluntatem sui Capituli et reclamationera et 
praecipue castrum Hohenwald cum ipsius districtu et contra inhibitionem 
apostolicam, in raanus. . . .Sigismundi, Hungariae regis, tradidit et assigna- 
vit!" — Was aber diese „inhibitionem apostolicam" betrifft, so ist aller- 
dings wahr, dass 1354 (ddo. Avenione VII. Calend. Decembr.) Papst Inno- 
cenz jede Entfremdung der Burg Hochwald, die für immer ein bischöfliches 
Tafelgut verbleiben solle, verbot; aber schon 1359 (ddo. Olomuc. 18. Dec.) 
löste sie Bischof Johann aus fremden räuberischen Händen zum Bisthum 
ein 3 ) , was das Granum nicht tadelte (auch nicht wusste) , späterer Ver- 
pfändungen, namentlich aus den Jahren 1437 u. flg. 1481, 1504 flg. gar nicht 
zu gedenken. So unparteiisch , kritisch und erschöpfend behandelten diese 
beiden , bis in die jüngste Zeit für Hauptquellen der mährischen Kirchen- 
geschichte geltenden Werke, deren Verfasser doch den urkundlichen Stoff 
bei der Hand hatten, die Geschichte. 

1) Daselbst, fol. 140. 

2) ddo. w Kromerizi teil pondeli pfed sw. Wawfincem. Original im Wit- 
tingau. Archiv, und Auszog im „Archiv Cesky" 111, 8. 475. 

3) 2 Originale im fürs ter zbischöfltchen Archive zu Kremsier. 
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Andere Anleihen , welche der Bischef gleichzeitig gemacht hatte , und 
worüber sich die Schuldscheine erhielten 1 ), waren: bei Onei von Kun- 
eic 80, bei Johann and Erhart von Kunstadt, dann Lacek von Krawar 
50 Mark Prag. Gr.; bei einem Wenzel Fancz (1401) 65 Schocke Gr.; bei 
den Brüdern Herel und Smil v. Slatina (1402) 50, und bei dem Plnmenauer 
Burggrafen Peter v. Mrzlic , dann dem Lettowitzer Pfarrer Heinrich 
65 Mark. Ueberdies verpfändete er an Wilhelm v. Chudobin 1402 die 
Zinse von der Stadt Zwittan um 80 Mark. Aber vielleicht desshalb, 
sicher aber wegen der verpfändeten Burgen Mürau *) und Schaum- 
burg erkürte der Bisehof schon 1400 s ): dass alle während der Kriegs- 
zeit zum Besten seiner Kirche 4 ) contrahirten Schulden gezahlt, und dass 
die in der Obsorge seines Bruders und Burggrafen von Mar au, Niklas 
Mraz, dann seines Schweslersohnes , Jax , Burggrafen von Schaumburg be- 
findlichen Burgen für seinen Todesfall vor der gänzlichen Bezahlung der 
Schulden nicht herausgegeben werden sollen , und gleichzeitig 5 ) erklärte 
auch Niklas Mraz, dass er die Burg Mürau für den Fall, als Bischof Jo- 
hann sterben sollte, Niemand andern übergeben wolle, als jenen, welche 
sich (nämlieh Marquard von Schlapanic , Kunik v. Belowic und Pessel von 
Cechowic) samrat ihm für eine Schuld des Bischofs — eben wegen Meilic 
und Mödritz — schriftlich verbürgt hätten. 

Vom Jahre 1403 findet sich Über diesen Bischof nichts vor, was nicht 
schon bekannt wjire. Er starb in diesem Jahre nach dem 11. August (der 
Tag ist nicht bekannt) und wurde im Chore der Domkirche vor der Sacri- 
stei begraben, wie das „Granum" ausdrücklich sagt. Der Bannfluch, der 
ihn zuletzt getroffen haben soll, ist, nach allen bisher bekannten verläss- 
lichen Quellen, eine Erfindung des Verfassers der „Series etc." 

Fasst man die Ergebnisse der vorstehenden Daten in Betreff des Bi- 
schofs Johann Mraz zusammen , und hält sie den diesfälligen Nachrichten 
der „Series" und des „Granum gegenüber, so ergeben sich von selbst nach- 
stehende Schlüsse: 

1. dass der Bischof bei Uebernahme des Bisthums fast alle, und zwar 
die grössten und einträglichsten Güter desselben wegen des Krieges in 
fremden Händen fand; 



1) Urkk. in der Kremsierer Lehentafel II, fol. 136 flg. 

2) Die Urkunde über die Verpfändung von Mürau hat sich nicht erhalten ; 
dass es aber wirklich versetzt war , erhellt aus der nachfolgenden Erklärung des 
Bischofs. Die „Series" etc. sagt (pag. 132): arcem Mirow dontaxat pro usu 
suo (nämlich der Bischof Jobann) . . . . .retinuit, und der Commentar derselben 
las st (uach dem „Granum" pag. 136) castrum Mirow, Medlic, etModricz etc. — 
ja sogar die Stadt Gewic, die Die zum Bisthume gehörte — vom nachfolgenden 
Bischof Lacek v. Krawar auslösen. 

3) Lehentafel II, fol. 1*8 ohne Datum. 

*) „wnez sme zassli tuto walku pro kostelni dobre," 
5) Ebenda, fol. 135 ohne Datum* 
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2. dass er aber, ungeachtet der so sehr verminderten Einkünfte, den 
kostspieligen Krieg fortfuhren musste , und doch die grossen Güter Meilic 
mit Wischau, Mödritz und Hochwald mit verhältnissmässig geringen Opfern 
eingelöset hatte, wozu allerdings Geldanleihen, aber meist mit Zustimmung 
seines Kapitels noth wendig waren ; 

3. dass der beklagenswerte Angriff des fremden Depositums in der 
Kirchenschatzkammer in der rathlosen Kriegsnoth einige Entschuldigung 
findet , Überdies von ihm offen anerkannt , und wenigstens zum Theil ent- 
schädigt wurde ; 

4. dass er die Burg Hochwald an K. Sigismund nicht abgetreten , son- 
dern nur zur Verteidigung für die Dauer des Krieges mit Markgraf Pro- 
kop Übergeben hatte, und 

5. dass er nicht im Kirchenbanne starb , für dessen Zuziehung auch 
kein entsprechendes Vergehen vorlag. 

Die über Markgraf Prokop und seinen Anhang 1399 verhängte Kirchen- 
strafe hatte nicht den gewünschten Erfolg, vielmehr scheint die Erbitte- 
rung der Gebannten seitdem noch zugenommen zu haben, weil in demselben 
Jahre Papst Bonifaz IX. auf Bitten des Oüuützer Kapitels mittelst Bulle 
ddo. Rome apud S. Petrum VI. Idus Sept. den Leitomischler Bischof, den 
Abt der Schotten in Wien und den Propst zu St. Maria in Sternberg beauf- 
tragt, die Bullen seiner Vorgänger Urban V. und VI. aus den Jahren 1377 
und 1382 in Betreff der Gewalttätigkeiten gegen die Glieder der Olmützer 
Kirche, aueh auf die Gewalttätigkeiten gegen die Personen und das Eigen- 
thum der Zinsleute und Unterthanen auf den Kirchengütern, deren damals 
viele vorgefallen sein sollen , ohne Unterschied der Personen und des Stan- 
des der Kirchenschänder auszudehnen, und ausdrücklich verordnete, dass 
diese Verfügung auch nach seinem Tode in Wirksamkeit bleiben solle 1 ). 
Die Zwietracht nämlich , die zwischen den Brüdern Jodok und Prokop mit 
seltener Unterbrechung geherrscht, artete besonders seit der Errichtung 
des sogenannten Herrenbundes in Böhmen gegen den K. Wenzel (18. De- 
cember 1393 2 ), an dem auch Markgraf Jodok Theil nahm, während Prokop 
zu K. Wenzel stand , in einen blutigen Streit zwischen den markgräflichen 
Brüdern aus , welchen Prokop auch auf die dem Bruder ergebene Geistlich- 
keit Mährens ausdehnte, und 1395, gleichsam nur ausnahmsweise, auf Ver- 
wendung seiner Schwester Anna versprach , die Herrschaft Sternberg und 
insbesondere die dazu gehörigen Klöster in Sternberg und Dolein in diesem 
Kriege nicht schädigen zu wollen *). Daher die fortgesetzte und auch nicht 
durch den Bannstrahl unterbrochene Befehdung des Bischofs , des Kapitels 
und ihrer Güter, die seit 1401 noch erbitterter geworden sein mochte, weil 
am 4. Juli d. J. zwischen de u Herzoge von Troppau Premek, dem Olmützer 
Bischof und Domkapitel , ferner Erhard von Kunstadt , Lacek v. Krawar- 
Helfenstein, Peter von Krawar-Plumenau und den übrigen mährischen 

1) Original im Domkapitel-Archiv zu Olmütz. 

2) Palacky, Geschichte von Böhmen III. Band, S. 71. 

3) In Kogetyn die Mart. ante b. Agnet. 
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Herren, Dienstleu len (sluzebnici) des Markgrafen Jodok ein Bond ge- 
schlossen wurde 1 ), demgemäss die Theilnehmer wechselseitig gelobten, 
dass sie 1) das Beste des Markgrafen Jodok und des Landes gegen den 
Markgrafen Prokop nnd dessen Anhänger wahren , 2) keiner ohne den an- 
dern sich in eine Besprechung und Ausgleichung einlassen wolle, 3) jeder 
von ihnen , der die Gegenseite wie immer unterstützen sollte , zur Rechen- 
schaft gezogen werden , und 4) einer dem andern auf Verlangen sogleich 
Hülfe leisten solle. Dieses Bündnis», offenbar wie jenes des Markgrafen 
Jodok mit dem höheren Adel vom 18. Jänner 1400 a ) auf Vernichtung des 
in die Angelegenheiten Böhmens unliebsam eingreifenden Markgrafen Pro- 
kop abzielend, mochte höchst wahrscheinlich seine und seiner Partei Erbit- 
terung gegen die von ihnen unausgesetzt befehdete Geistlichkeit noch mehr 
gesteigert haben , aber hierüber , so wie Über alle diesfälligen Vorgänge 
liegt nichts sicheres vor bis zur Charwoche des Jahres 1403, wo (ddo. Olom. 
fer. III. post dominic. palmarem *) Proköp's Hauptparteigänger Johann 
Sokol von Lamberg mittelst eines vom Bischof Johann v. Nazareth und dem 
Hradischer Abte Wicker unterfertigten Reverses erklärt: dass er dem 
Olmützer Kapitel in seinen Besitzungen vielfachen Schaden zugefügt habe, 
und dafür exeommunicirt worden war, aber Verzeihung desshalb erbitte, 
und nach geleisteter Genngthuung verspreche: alle in Besitz genommene 
Kapitelguter herauszugeben, die Besitzungen des Kapitels, der Brunner 
und Kremsirer Collegialkirchen , so wie die aller Welt- und Ordensgeist- 
lichen deren Unterthanen, Einkünfte und Zinsungen, dann die Pfarrkirchen 
nicht mehr anzufallen, zu verwüsten, in Besitz zu nehmen, oder zu beun- 
ruhigen; was alles er auch beschwören wolle. Ueberdies versprach er, 

1) Ddo. den swat. Prokopa. — Original im fürsterzbischöfllcben Archiv zu 
Kremsier. 

2) S. Palacky 1. c. S. 118. 

3) Original im Domkapitel-Archiv zu Olmütz A. III. a. 19. Dieser Jobann 
(Jessek) Sokol (deutsch : Falke) in der obigen Bannurkunde als „Sokel" ange- 
führt, nannte sich nach Lamberg oder Langenberg, einer Burg am linken Oslaws- 
Ufer unweit vom Dorfe Breznik im frühem Znaimer Kreise , die , s am rat ihren 
Nachbar-Burgen Taubenstein und Kubberg (Krawjhora) wegen langjährig von 
da verübten Räubereien um 1445 vom mährisch-ständischen Kriegsvolke zerstört 
wurde. Sokol selbst, der verwegenste Häuptling des Markgraf Prokop'schen 
Räubergesindels , bat mit dem in dem Bann-Instrumente ebenfalls verzeichneten 
Hynko von Kunstadt-Jaispitz, der „dürre Teufel" (suchy cert) zubenannt, schon 
1400 von der Prokop'schen Stadt Bibenschitz (ebemal. Znaim. Kreis.) aus das 
Land furchtbar verwüstet, die Städte Gross-Bites* und Gross-Mezefjc ausge- 
plündert, und 1401 mit demselben Hynko und Andern (z. B. Dionys von Hradek, 
Bohussek von Holaubek (Taubenstein), Hechtl von Oilgenberg, Sigmund von 
Krjzanow, Hassek, Kuzel, Mrakes, Sigmund von Jaispitz, Dobes , Heinrich von 
Straz, Brüder von Herartic) auch die verheerendsten Einfälle gegen den Herren- 
bund und dessen Haupt den Herrn von Rosenberg nach Böhmen gemacht. (Znai- 
mer Stadtbücher nach Boczek's Auszügen.) 
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bei Strafe des Röckfalles in den Bann , keinen seiner Anverwandten und 
Freunde, der sich derlei Handlungen erlauben würde, in ihren Bargen 
oder Hänsern zu dulden. Einen ganz gleichlautenden Revers mit denselben 
Zeugen stellten am Dienstag in der Osterwoche dieses Jahres auch die 
ebenfalls gebannten Wock der ältere und Wok der jüngere von Holstein 
aus l ). Ausser diesen dreien hat sich zwar, wie es scheint, keiner von den 
Gebannten mit der Kirche versöhnt; aber diese mochte doch seit 1402 nicht 
mehr so arg befehdet worden sein, weil Markgraf Prokop durch den be- 
kannten Vertrag von diesem Jahre mit seinem Bruder Jodok sich für kurze 
Zeit ausgesöhnt hatte *) , bald nachher (3. Juni) vom K. Sigmund gefangen, 
und nach Pressburg abgeführt wurde , und am 24. September 1405 starb. 
Seine Feldhauptleute, namentlich Johann Sokol v. Lamberg und Hynek von 
Kunstadt-Jaispitz befehdeten zwar von Znaim aus noch einige Zeit lang 
nicht nur die Umgebung, sondern machten auch Raubzüge nach Oe^t er- 
reich und Böhmen , aber Sokols auch für seine Freunde geleistetes Ver- 
sprechen : die mährische Geistlichkeit und ihre Güter nicht mehr beunruhi- 
gen zu wollen, hat der Kirche von dieser Seite her den Frieden bewahrt. 
Die hiermit berichtigten und ergänzten Irrthümer und Lücken sind 
nicht die einzigen in der mährischen Kirchengeschichte ; es gibt deren 
noch gar viele bis lief in das 17. Jahrhundert hinein. Es ist hoch an der 
Zeit, eine gründliche Bearbeitung dieses Gegenstandes vorzunehmen, wozu 
es an gutem Willen und an reichem, in neuester Zeit gesammelten urkund- 
lichen Materiale nicht fehlt , wohl aber an hinreichender Müsse , die des 
Himmels Gnade verleihen möge. 

1) Original ebenda A. III, s. 20. 

2) Palacky 1. c. S. 141 flg. 
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Nachtrag 
zur Anmerkung der Redaction auf Seite 80. 



Noch deutlicher spricht sich Lichnovsky 6, 140 und 5, 268 und 260 aus. 
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VII. 

Die Familien-Chronik 

der 



Beck von Leopoldsdorf. 



Von 



Dr. JET. «J. Xeibig, 

Cooperator. 



Archiv. VIII. 14 
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Es war eine alte, in einzelnen Gegenden noch bestehende Sitte unserer 
Vordem, besondere Familienereignisse vermischt mit andern ihnen wichtig 
erscheinenden Begebenheiten auf den Vorsteckblättern irgend eines Fami- 
lienbuches , vorzugsweise der h. Schrift , zu verzeichnen. Durch diesen 
Gebrauch haben sich manche , insbesondere genealogische Einzelheiten 
erhalten, die sonst der Vergessenheit anheimgefallen wären. 

Ein derartiges Familienbach bewahrt die Bibliothek zu Klosterneu- 
burg. Conrad Beck, ein Bürger aus Mengen, einem Städtchen im 
gegenwärtigen würtembergischen Donaukreise, Oberamt Sulgau, schrieb 
in seinen freien Stunden manches ihn Interessirende in einen massigen 
Folioband zusammen , welcher in seinen leergebliebenen Blättern von ihm 
und seinen Nachkommen zur Anlage einer Art Familienbuch benützt wurde. 

Es ist dies der Pap. Cod. Nr. 747. Er enthält aufeinander folgend : 

a. Einen Kalender von 1464 bis 1500. 

b. Eine Anleitung zur Sterndeuterei untermischt mit medicinischen 
Vorschriften. 

c. Die Geschichte von Melusina. „Es spricht der grosse naturlich 
mayster Aristoteles an dem Anfang und vorred seins ersten buche Metha- 
visice , das ein jegklich mentsch begert von nattur vil ze wissen. Darumb 
so hab ich Turing von Ruggeltingen von bern uff vchtenland ain 
zemal selczne und gar wunderliche fremde hystorie funden in franczosi- 
scher sprach und wälscher zungen , die aber hab ich zu Eren und zu dien- 
sten des edlen wohlgebornen herrn Margrave Rudolf f von hochberg, 
herrn zu rottlen und zu sussenberg , mins gnedigen herrn zu tütscher Zun- 
gen gemacht etc." Am Ende: Anno Dni. M.CCCLXVII in vigilia epipha- 
nye hora v esperar um per me Chunradum Beck tunc temporis in 
mengen. 

d. „Das hernach geschriben ist ain epistel francisci petrarche 
von grosser stattigkait ainer frawen, grissel gehaissen." Am Ende: 
Ao. 1478 ward dis geschrieben von cunradt becken. 

e. Ein von den im Serapeum verzeichneten abweichendes Loosbuch. 

f. Hie nach volget ain nuczlich lere und predig, wie sich zwey ment- 
schen in dem sacrament der heiligen E halten sollen. 

g. Eine Abhandlung „was natur ain iglicher planet an sich hab. Am 
Ende : Ao. 1491 sexta feria post nicolay. 

h. Eine Abhandlung Über die vier Temperamente. 

14* 
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i. Die erwähnte Familienchronik. Sie beginnt mit dem 30. Lebens- 
jahre Conrad Beck'» , der , reiselustig , Rom , Jerusalem und „den veren 
sant jas in der hykarthy" letzteren wiederholt , besacht , and seinen Sohn 
zweiter Ehe, Marcus, den Studien widmet, der zu Tübingen (1609) Ma- 
gister geworden, in Wien sich sesshaft macht, dort in der verh&ltnissmassig 
kurzen Zeit von 1513 — 39 Procurator des Landrechtes, k. Rath, Kammer- 
procnrator , Vicedom in Oesterreich , österreichischer Kanzler und mit dem 
Prädicate „von Leopoldsdorf" in den Ritterstand erhoben, der Stammherr 
dieses Edelgeschlechtes in Oesterreich wurde, und nach seines Vaters Tode 
(1512) diese Familienchronik fortsetzt, welche Bemühung später sein 
erstgeborner Sohn Hieronymus, Hof kammerrath , oberster Proviant- 
meister in Ungern, Kanzler etc., übernimmt und diese Chronik bis zu dem 
Jahre 1571 fortfuhrt, wo sie bei der Nachricht von der Vermählung des 
versippten Johann Friedrich von Zinzendorf mit Susanne Polhaim plötzlich 
abbricht. 

AU Anhang dieser hier vorliegenden Familien-Chronik habe ich eine 
von dem Ahnherrn Conrad in seinem praktischen Sinne verzeichnete „erzney 
des aliergnädigsten heim des römischen künigs zu der pestilenz" ihrer 
Sonderbarkeit, die von dem Sohne Marx verzeichnete Reihe der Kinder 
Kaiser Ferdinand I. ihrer Vollständigkeit wegen , und eine nach dieser 
Chronik verfasste Stammtafel dieses Edelgeschlechtes der leichteren Ueber- 
sicht halber aufzunehmen mir erlaubt. 

Nussdorf den 15. Dec. 1851. 

Dr. J. M. Zeibig, 

Cooperator. 
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1467. In dem jar uff sant gallen tag wird ich, cunratt beck dreys- 
sig jar alt. 

1469. an donstag vor purificacionis raarie Virginia han ich .cunrat 
beck mit Mar gar et he n mar er in von Sulgen hochzit gehebt. 

1471. ann dem sechzehenden tag des mayen nachmittag zwischend 
dryen und vieren gelag Margarath irs ersten kinds, haisset endlin, and 
sind syne gättid, her heinrich otter Conrad fischer und Endlin 
sylerlin. obiil 26 majus anno 79. 

1472. an mittwoch nach sant bartholomeus tag ward gewicht die cap- 
pell bey dem siechenhus in der ere sant j a s sant cosmas und damians und 
sant katherinen , wirt kirwiche all wegen uff sontag nest nach sant bartho- 
lomeus tag. 

An sontag frue um die vierden stunt vor des heiligen crucztag ze 
herbst starb min liebe schwieger Margareth Marerin zu Sulgen, 
gott der almechtig sye ir tele gnädig alle zyt. 

1473. ging ich, cunrad beck zu dem veren sant jas in der 
bykarthy, und was am pfingstag da. 

Am sechzehenden tag des agsten (16. Aug.) ze nacht umb die zechne 
gelag min hussfraw g r e 1 1 zwayer kind , hissen grett und eis, lebtend 
zwo stunden und warend ire gftttid dorothea binderin unser magt und 
die hebamm. 

In dem jar was ain haisser summer and ward kam und haber einge- 
schnitten vor unser frawentag assampcionis (15. Aug.) und ward alle frucht 
fru im jar zittig und galt ain mas lantwin der best jj dn. und sust jjj h. 

1474. an dem aylften tag des mayen nach den zwelffen ze mittem tag 
glag das grettlin ains knaben, haist hans. und sind gftttid der p redi- 
ger hie zu mengen Johannes beeker und Ulrich lullis frowen. 

Uff die zitt lag der kaiser wyder den herczog von Burgande zu 
koln mit forsten, herren, statten, und andern, und lag der herczog vor 
nassen. 

1477. an dem vier und zwaintzigesten tag janaarii ipsa die thymothei 
apli. /.wischend aylffen und zwelffen ze mittemtag glag min hussfraw grett 
ainer tochter, haisset ach grettlin und sind gättitt herr Ulrich lutt- 
frid, herr raathe s zimerman und beth die pfrienerin im 
spittal, 
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1478. an dem sybenden tag februarii om das ain nachmittag starb min 
lieber vatter hans beck sälig dem gott gnädig und barmherczig sye, 
und in dem jar am dritten tag des abrellen am morgen vor tag , e das es 
zway schlug, starb min liebe matter Endlin Beckin sälig, gott sy 
ir gnadig and barmherczig. 

1480. an dem andern tag des octobers, das was am mentag nach sant 
michels tag ward gewieht die Cappell zu dem Oelberg and der 
altar in derselben cappell zu lob gott and der janckfrawen marie and in der 
ere sant peters and sant pauls and aller andern zwölfbotten and junger un- 
sers herrn Jhesa cristi and wirt desselbigen altars and cappellen kirchwiche 
allwegen äff das hochzitt der zertaillang der zwölfpotten , haisst in lattin 
divisionis appostoloram (15. Jali) and ist die cappell mit siner zageherd 
des ölbergs und grabs and libery dam ff mit der hilff gotts , von cunradt 
b ecken, barger za mengen gott zu lob bawen worden. 

1481. an dem zwölften tag octobris nach mittag vor dem ain starb min 
lieber schwecher, Maister hans murer zu Sulgen gott sye siner 
sele gnädig allzitt, was am frytag vor sant gallen tag. 

1482. am zechenden tag des mayen glag min hussfraw.gr ett ains 
knaben, und haisst hans, und was am frytag vor rogacionum vor mittag 
vor der achten stund und sind göttit min fru w von helfenstain, mar- 
gareth marderin der kirchherrn schwester und cunrad 
vaster der alt, und galt derselben wochen ain malter wesew jjjj Hb, 
rogkien jjjj lib. und haber jjj lib. und ein mas win v. dn. 

1483. am sybenden tag apprilis bin ich cunrat beck za mengen 
a8sgeritten gen Jherusalem uff das hailig land, und mit der hilff gots an 
sant gallen aubet (15. Oct) desselben jars wyder haim gen mengen kommen, 
und galt ain mas win jj dn. und ain malter rogken j lib. und fesen j lib. 
vjjj ss. h. 

1485. am sechzehenden tag des merezen was an mittwuch nach gre- 
gorii um die driw nachmittag w a s ain vinstren alsu gross, das der 
man* die sanen noch gar bedackt nach der vierden stund 
und wert darnach bisz nach der funfften stand, and zu der- 
selben zitt galt ain fneder win zu Überlingen *) v lib. h. und ain fueder win 
in der maynaw 2 ) j gülden, ain malter kerner zu mengen j lib. vjjj sz, 
rogken j lib. h. und ain malter haber xvn ss. h. und j malter gersten j lib. 
vjj ss. h. und ward ain nassser sammer und herpst and ward liczel win , dan 
zu herpst ain mas alten vin vj dn. galt und der nuw vin v dn. 

Item 1485 gwang der kunig von ungern wen, and zoch der 
kaiser hin and wider durch tattsche land. 

1487. an unser frawen aubet zue lieht messen gelag grett irs leisten 
kinds am morgen vor tag zwischend zwayen und dryen und am sambstag 
sant blasiustag nechst darnach zwischend dryen und vieren vor tag starb 
sy» gott sye ir gnädig und barmherzig. 

1 ) Stadt im badi sehen Seekreise. 

2) Die Insel des Bodensees, zum badischen Amte Constanz gehörig. 
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Und in dem jar am montag nach reminiscere rayt ich cunrat heck 
uss zu mengen, and kam am halmaubet gen Rem, und blaib 
die karwochen zu Rom, and hart am ostertag daz ampt za 
sant peters münster vom babst, and nach dem ampt gab er 
den segen,'und am Ostermontag rait ich wider zu Rom uss 
und rait in xx tagen gen mengen. 

1488. han ich cunrat beck mit anna luttersey von raffens- 
purg hochzit gehept an mittwoch vor s. lucientag was der zehent tag im 
december. 

1491. am sechs und zwainczigsten tag des abrellen am nechsten tag 
nach sant marx tag des hailigen ewangelisten, was dinstag fru vor tag, do 
es zway geschlagen hett, gelag min hussfraw Endlin luttersey irs 
ersten kinds, was ain knab, haisst marcus und sind sine göttit, der edl 
herr hans truchsäss zu waltpnrg der junger und min alte 
fraw von kinseck und das alt gräfflin, gott sy gelopt allzitt. 
Amen, und galt do ain malter kernen jjjj lib. jjjj ss. , rocken jjj lib. jjjj ss. 
haber jjj lib. jjjj, geraten vj lib. h. und 1 mas win xj h. und ward vor sant 
Jacobs tag gelten I malter kernen vn lib. b. geraten vm lib. und jjjj ss. h., 
ain malter haber jjjj lib. h. und ain mas lantwin vn dn. 

am vier und zwainzigesten tag novembris , was mittwoch vor katherine 
virginis starb min übe schwiger Margareth luttersee znacht do es 
achte geschlug, gott sye ir gnädig und barmherzig. Amen. 

1493. am sibenden tag februarii was donstag nach purificacionis 
z nacht z wischend zehnen und aylffen glag min hussfraw irs andern kinds, 
haisst jeronimus, und sind sine göttit die wolgeborn fraw Margereth 
gräffin zu sonnenberg geborne von stärenberg, der erwür- 
dig und hochgelehrt apt Hainrich zu Schussenr iett und 
der edl und streng herr marquart von kinns eck, all min gnädig 
frawen und herrn, gott sye gelopt. und in derselben fasten ging ich zu dem 
feren sant Jas und kam an sant jergen aabet wyder haim. 

1499. ist ain grosser krieg z wischend dem römischen kunig 
den kurfursten, dem schwabenland und dem grossen punt in Schwaben und 
andern landen dem römischen rych verwandt wider die schwiczer ge- 
heptt, und band die schwiczer den mertayl all sig behalten, das gott 
erbarm. 

1504. ist der krieg gewesen im payerland und in der pfalcz- 
gräfin land und hett wiertenberg vil sigs behalten wider 
die pfallecz. 

1506. haut min sun hans beck hocbzitt mit Elizabethen Kun- 
den gehept an montag sant thomas tag in wichennechten , und nach hylarii 
schickt ich marxen gen tübingen in die hochen schul am 
sonn en(went) tag eodem anno. 

Und in dem jar am fünften tag novembris gelag Elisenbet ainer 
tochter, haisst barbara zwischen zehnen und aylffen vormittag was ain 
donstag vor martine, und starb am montag sant ot marentag was der xvi tag, 
got sy ir gnädig. 
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Item 1506 um ptingsten bin ich in das nuw hus zogen. 

Item 1510 am samttag nach sant jergen tag zoch maister marx as 
gen wien. 

Item anno Dni. 1 5 1 1 am samstag gordiani et epimachii , der zehend 
tag im mayen ist der wolgeborn herre graf endris von sonnenberg 
by dem steinin creucz nebend oder under dem talhof im 
riett von graf felichen von werdenberg ermurdtt worden, 
das gott erbarm, und tröst gott sin übe sei. Amen. 

Hier enden die Aufzeichnungen Conrad Beck's und be- 
ginnen die seines Sohnes Hans. 

f It. das Aendlin ist geborn aö 1511. am 23 tag marcii 

i was der sonntag oculi morgens frie vor tag vor dem ainen. 
Hansen I U. Mar gare th ist geborn aö 1512. am 17 tag februarii 

was dinstag nach valentini zu nacht zwischend aylffen und 
kindpurt \ zwelffen. 

/ It. Conrad t ist geborn aö 1513. am 30 tag Januarii was 

! ain sonntag. 

Anno Dni. 1512. an sant maria magdalena tag (22. Jol.) morgens zwi- 
schen dryen und vieren starb min lieber fatter c anrät beck, dem 
der allmechtig got gnedig und barmherzig sye. Amen. 

(Ende der Aufzeichnungen des Hans Beck.) 

Hier beginnen die Aufzeichnungen des Marcus Beck: 

Jhesus. 

Anno Dni. 1491. den 26 tagapprilis, was erichtag nach sant Marx 
des heyligen ewangelisten tag des morgens zwischen zway und drey ur pin 
ich Marx Beck geporn worden, inhalt meynes vatters seligen 
handschrift in disem puch. 

Anno Dni. 1506 pin ich Marx Beck gen tubingen zu hocher 
schul kumen, und den so n tag vor sebastiani durch Doctor Joansen Hai 
der zeyt Rector intitulirt worden, and denselbigen tag durch mayster 
peter Chraft deponiert. 

Anno Dni. 1507 des mantag vor gotzleichnamstag pin ich Marx 
Beck von mayster Johansen Sigloch Baocalaureus worden zu Tu- 
bingen. 

Anno Dni. 1509 an der heyligen drey kunig abent (5. Jan.) pin ich 
MarxBeck zu Tubingen durch der artisten facultet Dechant, 
Magistrum Johansen Ast man, Magistrum Symon Caldentoris, 
Magistrum Andream Lemp, Magistrum Wendelinum und 
Magistrum Johansen Sigloch ad gradura raagisterii examiniert 
worden. 

In demselbigen jar den 17 tag Januarii an sant Anthoni tag pin ich 
von Maister Hansen Astmann Mayster worden und in locatione 
anwürdig das primat gehabt. 

Anno Dni. 1510. des samstag nach st. marx tag pin ich Marx Beck 
von Mengen ausszogen und auf montag den 3 tag may darnach gen Wien 
kumen. 
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Anno Dni. 1512. den 10 Tag raarcii pin ich Mag. Marx Beck von 
Wien wiederumb haim gen Mengen zu fu 88 gangen, und umb gotsauffart- 
tag darnach wiederumb gen Wien kumen. 

Anno Dni. 1513 des montag nach bartholomei pin ich mayster 
Marx Beck zu ainem procurator von dem landtrechten in 
Osterreich aufgenumen worden und geschworen, darnach desselbig jar am 
montag nach raartinj pey dem österreichischen regiment auch geschworn. 

Anno Domini 1515 den lezsten tag des monaths junii pin ich 
Mayster Marx Beck durch mayster Anthony Aleutis der geyst- 
lichen und weltlichen Recht Doctor worden. 

Anno Dni. 1516 den achten tag nach gotsleichnamtag , was der 
29 May, hab ich Doctor Marx Beck mit frawen Appolonia weylund 
hieronimus Leyniger selig tochter und Blasy Lazarin wit- 
tib meyner lieben und ersten hausfrawen zu Wien hochzeyt gehabt und 
peygelegen, und gedacht mein liebe hausfraw Apollo nia ist geporn wor- 
den von Margrethen des gestrengen heim Jörgel von pibriach rit- 
ter etc. tochter zu Landtzkron des montag nach sant jörgel tag im 
1482 jar. , 

Anno Dni. 1519 den 12 tag Januarii , was mittwoch nach Erhardi 
des morgens zwischen 3 und 4 ist der aller durchleuchtigest und gross- 
maechtigest kayser Maximilianus im land ob der ens zu weis in der stat mit 
tod vergangen, der allmechtig sey seiner M. sei gnedig. amen« 

Anno Dni. 1519 den 14 tag Januarii freytag nach Erhardi hab ich 
Doctor Marx B eck von Doctor Ulrich Gebhart mein haws zu Wien 
in der (hindern herrn) Rat strass am graben gelegen umb fünf hundert 
gülden reynisch erkauft, und pin desselbig jars des mitwoch nach con- 
versionis pauli den 26 tag Januarii einzogen. 

Anno Dni. 1521 den 5 tag augusti montag nach cathedra petri ist 
mein liebe hausfraw Appolonia zu Wolkerstorf mit tod abgangen, 
der got genad und zu Wien in der minoren closter in sant ka- 
tharina capell begraben. 

Anno Dni. 1521 freytag nach Augustini den 29 tag Augusti ist mein 
lieber brueder Doctor Hieronimus Beck zu kitsee mit tod abgan- 
gen, dem got genad und ist zu pr esspur g auf sant merten freythof 
begraben. 

Anno Dni. 1522 mittich nach Appolonia den 12 Tag Februarii hab 
ich mit junkfraw martha, weylund matheysen heyperger und 
Anna geporne parthin von münchen tochter, meiner andern haws- 
frawea zu Wien hochzeit gehabt. Und ist gemelt mein liebe hawsfraw 
Martha inhalt ires vatter handschrift geporn worden zu Wien im 1 507 jar 
sontag den 7 tag februarii zwischen 11 und 12 stund zu mittag. 

Anno Dni. 1522 den 21 tag junii sambstag nach corporis christi hat 
der durchleuchtigeste fürst und herr herr ferdinandprinzzuhispanien, erz- 
herzog zu Oestreich , herzog zu burgund etc. mich Doctor Marx Becken zu 
sey n er durchleucht rat und cammerprocurator mit 300 gld. 
järlicher soldt zu der newenstat angenomen , hab auch seiner 
durchleuchtigkeit denselbigen tag die aydsp flicht gethan. 
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Anno Dni. 1523 hat der durchleuchtigest fürst und herr herr ferdi- 
nand prinz von hispanien, erzherz og zu Oestreich, herzog zu Burgund etc. 
und Rom. kays. Mäet. Statthalter des heyligen röm. reychs, mein gnedigster 
herr mich Doctor Marx Becken von Leopoldstorf mit thurniersgrossen frey- 
heiten gnedigklich begabt und den namen mir und meynen nachkomen 
„die Beck von Leopoltstorf" geben desshalben sollen ich 
und meine nachkomen got den herrn danken und dem hoch- 
löblichen haws Oesterreich gehorsam seyn. 

Anno Dni. 1524 des sontag reminiscere in der vasten, ist gewest 
der 21 tag des monats februarii des morgens fru vor mittag zwischen 
zweyen und dreyen vren über die halben stund gegen den dreyen ist mein 
Doctor Marien Beck von Leopoltstorf liebe hawsfraw roartha geporne hey- 
pergerin gelegen und niderkumen ires ersten kindes , ist ain tochter und 
haisset Barbara , die haben aus der tauff gehoben die hochwürdig und wol- 
gepornen, herr Dietrich, bischof zu der newenstatt, fraw 
Barbara geporne freyin von Rottal des wolgepornen herrn 
herrn Sigmunden von Dietrichstain, freyherrn zu hollen- 
pur g und vintkenstain fl. D. Statthalter der nid. oestr. lande gemahel 
und fraw Margaretha geporne von Enzcstorf, des wolge- 
pornen herrn herrn hansen von lamperg, herrn zu Sanen- 
s tain fl. D. rat gemachel , got der herr sey gelobt all weg. 

Anno Dni. 1525 erichtag vor Marie magdalene ist gewest der 18 tag 
julii ist um roitnacht im Cylier ho fein für auskumen, und 436 
he isser verprunnen darander mein haws in der Ratstrass am graben 
sambt aller var ander hab ausser meyner piecher und meyner pesten kley- 
der verprunnen. 

Anno DnL 1525 des sontag nach francisci ist gewesen der 8tag des 
monaths octobris zwischen 7 und 8 vrn nachmittag zu der halben stund ge- 
parmein, Doctor Marxen Beck von Leopoltstorf liebe hawsfraw Martha 
ir anderes kinde, ist ain sun und haisset hieronimus den haben aus der 
tauff gehoben die hochwürdig hochgelehrten herrn herrn Dietrich bi- 
schof zu der newenstat herr albin greffinger, der zeyt 
rector der hochen schul hie zu Wien und fraw katharina gutratin 
statschreyberin hie zu Wien, laus deo. 

Anno Dni. 1526 den 24 decembris bin ich, Doctor Marx Beck von 
Leopoltstorf Vi tz dum b in Oesterreich worden und denselbigen tag 
das ambt angefangen zu handien. 

Anno Dni. 1826 den 29 tag augusti ist kunig ludwig zu mohacz 
vorm turken erlegen und in der flucht in ayner lacken ertrunken, gott wol 
der sein sich erparmen. 

Anno Dni. 1527 den 24 tag februarii ist mein herr kunig ferdinand 
zu präg gekrendt worden. 

Anno Dni. 1627 den 30 tag julii ist mein gnädiger herr, kunig 
ferdinandt von Wien aus ins feld zogen das kunigreich 
ungern einzunehmen, und ist desselbigen jars am sonntag nach martini 
zu stulweyssenpurg krendt worden. 
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Anno dni. 1527 den 1 tag augusti ist unser gnädigste fraw königin 
des erstgepornen irer mäet sun zu Wien in der purg zwischen 11 und 18. 
zu mitternaoht niderkumen , das hab ich k. Mäet ins feldlager gen 
altenpurg verkündt und das potenprot gewunen, und ist das 
kind durch bischof Christoffen von labach hie zu Wien in der ca- 
pell in der purg den 5 tag augusti getoft und Maximilianus genent 
worden, peustent seyn gewest graf francz von posing, herr ad am 
vom newhauss obrist canzler inBöhem und herr steff ans von 
Banhor grossgrauen in Ungern gemache], ain geporne herzogin, 
got der herr sey gelobt in ewikeit. 

Anno Dni. 1529 den 23 tag septerabris hat sich der türkisch kayser 
für die statt Wien geschlagen und 3 ganczer wochen pis auf den 14 tag 
octobris dar vor gelegen mit aller seyner macht pis in 300000 stark und 
pin ich in solcher belegerung oberster profandmayster 
gewest. 

Anno Dni. 1529 den 8 tag novembris ist gewest der montag vor 
martini gelag mein liebe hawsfraw martha irs dritten kinds umb 11 ur 
zu mittag, wasainknab, haisst leopoldus und ist zu mttnchen geporn 
und getauft worden, sein gött, der in aus der tauf gehabt haysst der herr 
hang hunger ain priester zu münchen. got hab lob. 

Anno Dni. 1530 den 4 tag junii am heyligen pfingstabent ist obge- 
melter mein sun leopold zu münchen gestorben und liegt daselbst 
auf unser frawen gotsacker begraben, got helf uns allen. 

Anno Dni. 1530 den 13 tag marcii, ist gewest der sontag reminiscere 
hat mich diek.Mäet mein gnedigster herrzu präg zu Ritt erge- 
schlagen und hat mir in die ritterschaft geschenkt ain guldin ketten von 
300 fl., ein kermesin atlas mit guldin thuech verprämbt und hermlin gefue- 
tert, auch mein leben lang 200 fl. R. W. sold verschrieben und mich und 
meyne nachkommen gefreyt mit rot zu siglen. 

Anno Dni. 1531 den 12tag februarii gelag mein hawsfraw martha 
ires vierten kindes zwischen 3 und 4 ur vor mittag , ist ain tochter und 
haisst Anna, die haben aus der toff gehoben herr Jobst Truchsass 
landcommentar tewtsch ordens, fraw barbara geporn von 
Rottal herrn Sigmunden von Dietrichstain etc. gemachel 
und fraw heydweyg geporne von eyczinger, herrn Rudolfs 
von hohenfeld gemachel. got hab lob. 

Anno Dni. 1532 hat der türkisch kayser in aygner person und mit 
aller macht ain zug in Oesterreich gethan , und sich den (9.) tag (Aug.) zu 
güris fürgeschlagen und darvor 25 tag gelegen , 16 mal gestürmbt , aber 
nitgewunnen, darnach hat er sein abzug für d i e newenstat über den 
harperg und gen grätz genumen, daselbst sich 3 tag gelegert und 
nachmals auf marpurg gezogen, darvor ist er 6 tag gelegen, hats auch 
nit gewinnen mügen, also hat er ungethaner sachen, allain das er geprent 
und geraubt, abziehen muessen dan kayser Ca rol und künig ferdinan- 
dus seint mit dem reychs und anderm böhemisch und welisch kriegsvolk 
den 23 tag septembris desselbigen jars gen Wien ankumen, so stark , das 
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sy mit dem tftrken schlachen wellen, was aber der turk vor lier Mäet an- 
kauft abgezogen, seyn sye paid auch wider auf Italia durch steyr und 
kerndten abzogen. 

Anno DnL 1 532 den 26 tag jnlii, was freytag nach tant Jacobs tag 
zwischen 12 and 1 ar vor mittag gelag mein liebe hawsfraw martha ires 
fünften kind, and haisst marx cristoff, ist als sy den tftrken gesto- 
chen zu gmftnden geporn worden, sein göltet sein, Sebastian hofer 
ambtmann zn gmftnden, andre schmitzperger des ambtmann 
gegenschreyber and appollonia niclasen spiessheymer haws- 
f r aw. got hab lob. 

Anno Dni. 1532 den ersten tag aprilis , was montag in osterfeyer- 
tagen ist mein erstgeporner son Jeronimas mit Doctor Caspar Ur- 
sinas and seiner hawsfrawen als preceptor der k. Mäet königlichen kinder 
von Wien aus gen Inspragg in diensten za seinen herrn 
kanig maximilian gezogen. 

Anno Dni. 1533 den 23. jonii ist zwischen kanig ferdinanden and 
dem thftrken der frid za Constantinopel publicirt and eröffnet and za 
Wien ist er den 28 September geöfhet worden and sein k. Mäet botschaff- 
ter gewesen herr Jeronimas von Sara and herr Cornelias Dapli- 
cias Sceparas (Schepper). got geb, das er lang wert. 

Anno Dni. 1534 den 18 tag des monats raarcii was mittwoch nach 
letare des morgens fru zwischen 4 and 5 ur ain halb virtl ayner stand vor 5 
arn gepar mein liebe haasfraw martha ir segstes kind sin son, haisst 
Wilhalm, ist zu wien geporn and getauft worden und seyn seyne gettet 
die wolgepornen herrn herrn Wilhalm freyherr zu Roggendorf 
und mollenburg, R. k. Mäet oberster hofmayster, herr Wil- 
halm herr von Zelking und fraw Elisabeth geporne v o n g r a f e n- 
egg herrn Christoffen von Topl gelasene wittib. got t sey gelobt. 

Anno Dni. 1534 den legten tag marcii untb mittag ist mein sun 
Wilhalm mit tod abgangen: got sey uns allen gnedig und barmherzig 
und ligt begraben in sant Erasem capelln auf sant steffan freythof ob 
meines schwecher Mathesen he yp erger grab vor dem altar. 

Anno Dni. 1535 den 11 tag apprilis, was sontag miserieordias dfii 
des morgens fru vor mittag nmb segs ur gelag mein hawsfrau zu leopol ds- 
torf im s chlo ss irs sibenden kind, was ain knab, haisst jorg cristoff 
seyn sein gettet mayster Valtlin Viereckl, meyn teychtmayster, h a n s 
h arg, mein diener und haidwegg grindlerin der kunigin hebam, 
und ist umb mittag das kind gestorben, liegt zu Wien in sant Erasmen 
capell auf sant steffans freythoff bey seynen enen und bruder begraben, got 
sey uns allen gnedig und harmherzig, amen. 

Anno Dni. 1536 den 26 tag februarii ist mein sun marx cristoff 
zu Wien mit tod abgangen , und begraben in sant erasm capel auf sant stef- 
fans freythoff pey seynen ene und seinen bruedern. got erparm sich über 
uns alle. amen. 
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Anno Dni. 1536 den 10 Junii was sontag vor sant Johans gots tau- 
ferstag gelag min liebe hawsfraw martha irs achten kinds, kam zu fruw 
nider, was ain knab ist gachtaufft worden und von stund an gestorben, 
ligt in sant Erasmen capel pey meynen andern sunnen begraben, got , der 
nerf , erparmb sich über uns alle. 

Anno Dni. 1536 den 18tag Julii, was erichtag vor sant marie mag- 
dalene tag starb mein liebe tochter a n n a , ligt in sant Erasra capel begra- 
ben, hab also auf den tag daselbst in aynem grab vier sun und ain toch- 
ter ligen. gott, der herr, woll uns allen gnedig und barmherzig seyn. 

Anno Dni. 1539 den 10 tag apprilis hat die R. k. Mäet mein aller- 
gnedigster herr mich auss aigner bewegung an all mein wissen und 
gedancken zum nideröster reichisch en canzler publicirt* 
got verleih gnad , das ich irer Mäet derselbig gnedig vertrawen auch die- 
nen roug. 

Anno Dni. 1539 den 15 tag mayi starb mein liebe rautter selig, aine 
geporne lauwterseyn und liegt zu Mengen in der capel, die mein vat- 
ter selig gepawt und gestifft pey meinem vatter selig begraben, got sey 
Iren und allen seien gnedig und parmherzig. 

Anno Dni. 1543 montag nach trium regum den 8 tag januarii ist 
mein sun Hieronimus von Wien auss gen Zwettl zu herrn Doctor' 
Johann Kosinus probst zu Zwettl gezogen. 

Anno Dni. 1541 den 29 augusti hat der türk ofen genumen , und 
ist eine durch künig hangen wittib, brueder Jörgen (Georg 
Mairtinuzzi, Bischof von Gross wardein) terk walent (Török Valentin) 
verbecz istfan (Verböcz Istvan) und petrowick (Peter Petrovich) 
an alle gegenwer eingeben worden, gott erparmbs ! darin hat der türk sye 
alle gefangen genumraen und die wittib sambt künig hansen kind gen Jula 
beleyten lassen. 

Anno Dni. 1543 den lesten tag des monaths julii hat der türk in 
aygner person gran beleger t, den 6 tag augusti hastig gesturmbt, aber 
den sturmb verlorn und grossen schaden genumen , den 7 tag beraelts mo- 
naths augusti hat er wider angefangen zu schissen, den 8 tag haben die 
leytingran angefangen zu ta dingen und den 9 tag haben die hawbt- 
leuth mitnamen martin lascen (Liscan) und franciscus Salamanca 
paid geporn Spanier dem turken das schloss aufgeben, gott erparmbs! und 
der türk hat bis in 100 stuk pugsen auf redern darin funden sambt 
ayner grossen anzai pulfer und profandt , er hat auch die hawbtleuth und 
alles kriegsvolk lassen abziehen, doch an alle wer. 

Anno Dni. 1543 den 19 tag augusti sontag nach assumpcionis marie 
des morgens vormittag zwischen 5 und 6 ur hat got der herr geschickt, das 
der schlag mein liebe hawsfrawen martha geporne heypergerin pald 
nachdem sie aus dem pet aufgestanden, angriffen hat, und ist den erichtag 
darnach den 21 augusti vormittag umb 8 ur verscheyden , gott sey ir und 
uns gnedig und parmherzig, ligt zu sant Dorothea in Wien begraben. 
In demselbigen jar den 23 tag aprilis ist bemelt mein liebe hawsfraw als 
hofmaysterin neben herrn sigmundt freyherrn von herberstain 
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gemachel mit der k. Mäet jüngsten tochter , erzherzogin helena gen 
ynsprngg gezogen, und von dannen hat sy erzherzogin anna gen präg 
zur irer k. Mäet gefiert, und also auf diser rayss ir leste dinstparkeit er- 
zaigt, und auf payden rayssen-aussgewesen zehen wochen. 

Anno Oni. 1543 hat sich der türk für stulweyssenpurg gelegert 
den 22 augusti , den 24 angefangen zu schissen , den 27 gesturmht das erst 
mal, den 29 das ander mal, den lesten augusti das dritt mal heftig gesturmbt, 
aber nichts ausgericht. Den 2 tag septembris mit sambt den tag in aynem 
grossen nebel ist der tttrk in aynem anlof in die vorstadt kumen , und wie 
wol herr Jörg warkosch als obrister sambt den andern hawbtleuthen 
und bevelchsleuten sich ritterlich gewer dt, so seyn sy doch von feinden 
uberdrungen worden, und ist der erlich ritterlich man, der oberst, sambt 
vast allen andern bevelchs- und hawbtleuthen umbkumen , aber pis in im 
tod ritterlich gewerdt. am 23 tag septembris haben die burger mit dem 
turken angefangen zu tadingen an wissen und willen der kriegs- 
leuth, am 4 tag septembris hat man dem turken mit tadung aufgeben, 
also das der türk zugesagt, er welle die kriegsleuth mit aller irer hab und 
gut lassen abziechen, so palt sy aber von der stat herdankumen , hat man 
aus inen gefangen, was dem turken gefallen hat, die andern hat man ge- 
plündert und vast all zu tod geschlagen. 

Anno Dni. 1544 den 17 tag januarii ist mein libe tochter barbara 
in unser allergnedigsten frawen der Rom. künigin dienst in das kuniglich 
frawenzimmer angenommen worden. 

Anno Dni. 1544 den 27 tag januarii, was sontag nach sant pauls 
bekerung hab ich mit meiner dritten ha ws frawen Barbara, waylund herrn 
Jörgen von werdenstain zu werdenstain und frawen Barbara 
geporne von helmstorf eheliche tochter und waylund Cristoffen von 
schnekenreyt zu lasdorf gelassene wittib zu Wien hochzeit gehabt; 
die ist zu werdenstain geporn worden an sant andreastag (30. Nov.) 
anno 1508 ')• 

Anno Dni. 1544 den 28 tag septembris ist gewest sontag vor s. mi- 
chelstag hat mein tochter Barbara mit dem wolgepornen herrn hansen 
herrn von Zinzendorf erbjägermeyster in Oesterreich, R. k. Mäet 
Rat, furschneyder , und peysitzer des landtrechts in Oesterreich hochzeyt 
gehabt und denselbigen tag peygelegen. Es hat auch die R. k. Mäet die 
hochzeyt mit grossen gnaden und er zu hoff gehalten, und 
die prawt mit 500 fl. heyratgut und kunigklich gnaden mit 
kleydern abgefertigt. 

Anno Dni. 154 4 den ersten tag octobris zoch mein sun Jeronimus 
von wien aus gen padua auf die hochschul. 

Anno Dni. 1546 sambstag vor dem sontag reminiscere in der vasten, 
ist gewest der 20 tag des monaths marcii des morgen fruw ain viertl ayner 
stund nach drey uro , oder als es drew geschlagen het, gelag mein liebe 

l) Nota. Cristoffvon Schnekenreyt ist an dem 21 tag augusti wie mein haws- 
fraw martha selig mit tod abgangen zu znaym. 
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tochter Barbara fraw von Zinzendorf zu Wien irs ersten kindes ist 
ain sun, haisst hans friderich, den haben aus der tauff gehebt die wol- 
gepornen herr nie las graf zu salin R. k. Mäet obrister Camerer und 
oberster veldthawbtmann herr hans hofman freyherr zun Grunpie- 
chel und strecha paid ires R. k. Mäeten rat und fraw hele na geporne 
grassweynin, des wolgepornen herrn herrn sigmundt freyherrn 
von herbenstain, neidperg und gutenhagg hochgedachter R. k. 
Mäet rat und cammerers gemachel. gott hab lob ! 

Anno Dni. 1547 den 29 tag junii an sant peter und pauls, der hey- 
ligen zwölffpotten tag ain viertl ayner stund vor segs urn nachmittag ist 
mein liebe tochter Barbara herrn hansen von Zinzendorf gemachel zu 
pottendorff irs andern kindes (niderkumen) ist ain sun und haisst Ott, 
den haben aus der tauff gehoben herr Erasm paumkirchner und herr 
andre landawer statanwalt und salzambtmann zu Wien, paid k. Mäet rat, 
und fraw Barbara, herrn Sigmundt von eb er stör ff gemachel, ge- 
porne fuchsinn. gott sey gelobt in ewikeit! 

Anno Dni. 1548 an sant Johanstag in der weychennacht veyrtagen, 
ist gewest der 27 tag decembris gelag mein liebe tochter Barbara fraw 
von Zinzendorff irs dritten kind's ain viertl ayner stund vormittag vor 
9 urn zu Wien, haisst marx und sein seyne göttet herr hainrich bischof 
zu der newenstatt, herr jorg Gienger Doctor, landtvogt in Schwaben und 
fraw Elisabeth geporne gräfin von salin, herrn Adamen hoffman 
freyherrn zu Gruenpuechel und Strecha gemachel. gott sey gelobt ! 

Anno Dni. 1550 den 10 tag aprilis gelag mein liebe tochter Bar- 
bara fraw von Zinzendorff ires vierten kind's umb , ist ain tochter, 

haisst Barbara, die haben aus der tauff gehoben francz wirin, fraw 
anna, geporne von petschach, herrn jorgen welczer, Verwalter der 
hawbtmanschafft zu der newenstatt haus fraw und fraw margaretha ge- 
porne hoheneggerin, Jörgen zu veselaw hawsfraw, gott hab lob! 

Anno Dni. 1552 den segsten tag septembris ist gewest erichtag vor 
unser frawen gepurt tag ain viertl ayner stund nach zwo ur nachmittag ge- 
par mein liebe tochter Barbara von Zinzendorff irs fünften kindes zu 
Wien, und ist ain tochter, die haben aus der tauff gehoben die wolgepor- 
nen herr Sigmundt freyherr von herberstain etc. fraw potentia herrn han- 
sen hoffmann freyherrn etc. gemachel und fraw 

(Hier enden die Aufzeichnungen des Marx, und beginnen die seines 
erstgebornen Sohnes Hier oriymüs Beck von Leopoldstorff.) 



IHS 

Anno Dni. 1552 den 27 tag octobris ist der wolgeporne herr hans 
von Zinzendorff etc. zu Leopoltstorf an der freis gestorben, dem got ge- 
nad. und ist zu wien bey den minoriten begraben. 

Anno Dni. 1553 den 20 tag martii ist der edl gestreng und hoch- 
gelert herr marx beckh von leopoltstorff, Ritter und Doctor, R. und 
künigl. Mäet Rat, cammrer und canzler der nied. Ost. landen, mein, Hiero- 
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nyrous beck von leopoltttorf lieber vatter seliger im geschlosszu 
leopoldstorf mit tod abgangen, seines aliers im 62 jar, dem gott genad, and 
Hegt derselbs zu leopoldstorff in der capellen auf der recbten seilen des 
altars begraben. 

Dises jar and im 52. jar ist in Oesterreicb ain s,eh,r grosser 
sterb gewest, also das die k. Mäet sarabt derselben knnigUeben kindern 
von Wien gen Gratz gezogen, und die N. Ö. Regierung and Cam- 
mer sein auch von wien gewichen und der sterbleuf halber in dem 
landt steyr, erstlich zu v oitsperg, darnach zu Judenburg ein zeit lang 
gewest. 

Anno Dni. 1553 den 19 tag junii habe ich Hieronymus Beck 
von Leopoldstorf, mit junkfraw Barbara, weilent des edlen gestren- 
gen h. Wolfgang von Spangenstain seligen und frawen Annage- 
borne freyin von herberstain etc. ehlichen tochter , meiner lieben 
hausfrawen, zu Wien hochzeit gehabt und beygelegen, und obgedachte Barr 
bara, mein liebe hawsfraw ist den 19 tag novembris anno 1536 zu schwen- 
berg geborn worden, und zu der zeit unser hochzeit ist sy in der durch- 
leuchtigsten furstin und frawen frawen Catherina des Ro. zu ungern und 
bechern etc. kunigs ferdinands tochler und des herzogs zu Mantua gelassene 
wittib , und des künigs in polen versprochene kunigliche praut , frawenzim- 
mer junkhfraw gewesen. 

Anno Dni. 1554 den I tag deceinbris ist mein H. B. v. L. liebe haws- 
fraw Barbara zwischen vormittag irs ersten kinds im geschloas zu 

leopoltstorf gluecklich niderkhumen , got sey lob , ist ein knebel und heist 
sigmundt den haben aus der tauff gehebt 

Anno Dni. 1555 den 3 tag januarii bin ich H. B. v. L. von der Rom. 
k. Mäet zu einem Ca mm er rat der n. ö. lande aufgenommen worden* and 
ich habe disen tag Irer k. Mäet die eidtspflicht gethan. 

Anno Dni. 1556 den 2 tag februarii ist mein liebe hawsfraw Bar- 
bara zwischen vormittag ires andern kinds in meinem haws in der 

stat Wien gluecklich niderkhumen, ist ein knebel und heisst Hannibal, 
den haben aus der tauff gehebt herr hanshofman, freyherr etc. und herr 
GeorgGienger, der rechten doctor etc. beidt der Rom. u. k. mäet gehai- 

men rät und fraw herrn philipen Breiners freyherrn etc. hawsr 

fraw . ist getauft worden durch herrn pfarrer bei safft Michel. 

Anno Dni. 1557 den ersten tag Januarii starb zu Wien in meinem 
haus mein liebe Stiefmutter fraw Barbara geborne von Werdenstain, 
weilent herrn marx Becken von leopoltstorf, meines lieben vatters seligen, 
gelassene wittib , die hat in einem irer lestamen und codicil mich H. B. v. 
L. zu ihren rechten erben beneint und instituirt got sey der seien and ans 
allen gnedig und barmherczig. liegt in der kirchen zu leopoldstorf neben 
meinem vatter seligen begraben. 

Anno Dni. 1558 den 11 tag Decembris starb mein liebe hausfraw 
Barbara geborne von spangstain zwischen 2 und 3 ur vormittag und liegt 
zu Wien bey sant Dorothea neben meiner frawen mutter begraben, got 
sey der seien und uns gnedig und barmherzig. Amen. 
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Anno 1560 den 21 januarii ist mir H. B. v. L. weilent herrrn 
hans cristoffen herrn von Rappach und fraaen inna Terniko 
von grossen palast ehliche tochter, junkhfraw Magdalena verspro- 
chen worden. 

Den 5 februarii ist jankfraw Barbara meiner frau maetter sel.'brue- 
ders herrn bansen vonWerdenstain eeliche tochter in meinem haus 
zu Wien nach langen siech mit tod verschiden. got sey der seien und uns 
allen gnedig und barmherzig. 

Den 25 februarii habe ich H. B. v.'L. mit der wolgebornenjunkfrawen 
Magdalena, weilent des wolgebornen h. herrn hans cristoffen von Rap- 
pach und frau anna, geb. Terniko von grossen palast eelichen (ochter. mei- 
ner andern hausfrawen in der neustatt hochzeit gehabt, got der almechtig 
gebe uns beiden sein gnad , gluekh und heil. amen, und obgedachte mein 
liebe hausfraw ist arab suntag nach georgii des 15^0 sten jars geboren 
worden und diser zeit bey irer mütterlichen anfrauen eeleiblichen brue- 
der herrn Erenreich von khunigsperg R. k. Mäet Rat und President 
im Hofkriegsrat frauenzimmer gewest. 

Den 19 Aprilis ist der edl und gestreng ritter , Erenreich von 
Künigsperg, R. k. Mäet rat und p resident im hofkriegsrat zu Wien mit 
Tode verschieden, got sey ihm und uns allen gnedig und barmherzig. 

Den 17augusti binichsambt herrn bartholmee (aCataneis.) brobst 
zu herzogburg von wegen S. jörgordens guetter zu Malstat auf der 
Rom. k. Mäet sondern bevelch in das landt Carnten verritten, und den 10 tag 
septembris wider gen Wien ankhumen. 

Anno Dni. 1561 den 26 januarii hat herr Cristoff herr von 
Rappach meiner lieben hawsfrawen brueder mit junkhfrawen sophia herrn 
Jacoben von der Dörr ritter etc. eelichen tochter in der Neustatt hoch- 
zeit gehabt. 

Den 6 februarii ist mein liebe hausfraw Magdalena irs ersten khinds 
zn Wien in meinem haus niderkhumen um mittag ein viertl vor zwelfe , ist 
ein knabel, heisst C ristoff , den haben aus der tauff gehebt die wolgebor- 
nen, herr herr Scipion graf von Ar ch, R. k. Mäet Rat und obrist Came- 
rer, herr Caspar freyherr vonherberstain erzherzogen Carls obrister 
Cammerer und fraw Magdalena, herrn Georgen Gienger R. k. Mäet 
gehaimen rata eeliche hausfraw. 

Den 9 februarii hat junkh frau Catharina von Rappach, meiner 
lieben hausfraw Schwester dem wolgebornen herrn herrn frantzvonSau- 
ra w, freyherrn etc. in der Neustatt hochzeit gehabt. 

Anno Dni. 1562 den 21 tag januarii ist mein liebe hausfraw magda- 
lena geborne von rappach ires andern khinds niderkhumen zwischen 7 und 
8 ur nachmittag, ist ein tochter, und heisst Martha, und habens aus der 
tauff gehebt herr Joachim herr v on Schönkirchen zu Anger , Rom 
k. mäet rat , landtmarschalkh in Oesterreich und obrister profantmeister in 
Hangern, und die wolgebome frau frau sophia von Zelking, geborne 

gräfin von posing, und frau herrn gebharten weltzers hausfrau, 

geborne von Schneekenreit. Gedachte meine liebe hausfrau Magdalena hat 
Archiv. VIII. lf. 
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sambt dem das sy schwanger gewest, da« viertlglich Beber sider den 4 sep- 
tember verschinnes 61. jar ser hefftig gehabt, weliches sy auch nach der 
gebort nit verlassen. 

Den 8 tag novembris starb mein liebe hansfraw Magdalena geborne 
von Rappaeh in meinen haus zu Wien umb 8 ur vormittag, und ist zu den 
minoriten im closter zu Wien in der herrn von Rappach irer voreitern 
grufft gelegt worden, get der herr sey der seien gnedig und barmherzig 
and gebe ir ein froliche aaferstehang. amen. 

Anno 1 563 im herbst hat die R.k.M£et durch herrn h ans en tränt- 
son freyherra etc. seiner k. mäet gehaimen rat und hofmarschalkh mit mir 
H. B. v. L. handien lassen , das ich den hofcammerrat dienst annehmen 
wollte und bin darauf den 3 tag Januarii 1564 in sollichen dienst gehor- 
samblichen eingetretten. 

Anno 1564 den 28 tag junii habe ich zu Grata im landt steyer mit 
der wolgebornen frauen Maria, herren hansen herrn von Scherffen- 
berg zu Spilberg, R. k. Mäet Rat und landtshaubtmann in steyer , und 
frauen Cristina geborne freyin von Eyczinger eeliche toehter, weilen t 
herrn Alexanders Schifers zu Irenharting verlassene wittib versprechen 
gehabt. 

Anno 1564 an sant Jaeobstag (25. Jun.) ist kh aiser Ferdinandus 
ete. mein allergnedigster herr zu Wien in der purkh am 7 ur nachmittag 
gestorben. Got der almechtig gebe seiner k. ratet ewige rue und froliche 
auferstehung. amen. 
* Den 3 tag septembris habe ich H. B. v. L. mit der wolgebornen frauen 
frauen Maria etc. meiner dritten hausfraweu in der stat lincz hoch zeit 
gehabt, got der almechtig gebe uns seine gnad und segen. amen. 

Anno 1565 den 3 tag augusti ist mein liebe hansfraw Maria geborne 
von Scherfenberg mit einem sun eine viertl stund vor achte nach mittag 
alhie zu Wien in meinem haus glücklich erfreut worden, haisst hans , und 
ime haben aus der tauff gehebt herr Jörg khevenhuller landtshaubt- 
mann in Carnten, herr petter von Molart der röm. khaiserin obrister 

stalmeister, und fraw herrn Scipion grafen zu arch gemachel. 

got sey lob. 

Den 13 tag Decembris hab ich meine ältisten zween sun , sigmundt 
und Hannibal sambt dem Cristoff podendorfer in der rftin. k. mäet 
landtleuth schuel gethan. 

Anno 1566 den 12 tag augusti ist k. maximilian mit grosser 
khriegsrüstung wider den türkischen khaiser solimanum gezogen und 
heut dato mit röm. mäet hoffanen auch des erzherzog ferdinandt hoffan auch 
der landtschafft , zu Wien auszogen, gott wolle sein gnad und segen ver- 
leihen. 

Anno 1 *y>7 den 2 lag augusti ist mein liebe hausfrau Maria geborne 
von Scherfenberg zu Wien zwischen 7 und 8 ur nachmittag mit einem sun 
glueckhlich erfreudt worden, haist Joachim und ime haben aus der tauff 
gehebt herr Joachim herr von Schönkirchen, R. k. Mäet rat und Statt- 
halter der n. ö. landt, herr Georg Gienger Doctor R. k. mäet gehai- 
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mer rat und frau Rebecca herrn Wilhal ms Gi enger hausfrau. got 
sey lob. " 

Anno 1568 den 18 Jalii bat die R. k. Mäet durcb denselben gehaimen 
rat und obristen bofmeister herrn hansTrautson freyherrn etc. mir an- 
zaigen lassen , dass sein k. Mäet mich auf mein so oft and vilfaltiges anhal- 
ten des hofcammerratdienst mit gnaden erlassen wollen. 

Den 22 tag Septembris hat mir herr Carl Ludwig herrvon zelking 
auf den beschlossenen khauf das gescftloss oberstorff sambt seiner zu ge- 
hörung und den leuchten daselbst gegen bezallung 18000 gülden eingeant- 
wurdt got gebe gluckh darzue. 

Anno 1569 den 1 januaril habe ich auf der R. k. Mäet gnedigistes 
begeren das obrist profant eommissari ambt in hungern gehor- 
samblichen angenommen , und dasselb heut dato angefangen zu handien. 

Den 16 tag raartii ist mei» liebe hausfrau Maria geborne von Scher- 
fenberg allhie zu Wien zwischen 4 und 5 ur vormittag mit einem sun glueck- 
lich erfreudt worden, haisst Marx, und ime haben aus der tauf gehebt herr 
Joachim herr von Schönkirchen R. k. Mäet Rat und Statthalter der n. ö. 
lande, herr Jörg Gienger Doctor R. k. Mäet gehaimer rat und frau 
Cathar ina von Manosis freyin. got sey lob. 

A nn o 1570 den 27 tag Junii habe ich mein haus zu Wien in der rat- 
gassen herrn Jörgen Teuf fei freyherrn R. k. mäet Rat und President 
des hofkriegsrat verkhaufft um 5000 gülden in beysein herrn hansenvon 
Weiskirchen freyherrn und herrn Helmhart Jörger. 

Anno 1571 den 8 tag februarii ist mein liebe hausfrau Maria ge- 
borne Scherfenberg in der stat wien zwischen 8 und 9 ur nachmittag mit einer 
tochter glücklich erfreut worden, haisst Barbara, und sy haben aus der 
tauff gehebt herr Joachim herr von Schönkirchen, R. k. Mäet rat und 
Statthalter der n. ö. lande frau Elisabeth herrn Erasambs freyherrn von 
puecheim gemache! , geborne von hoy os , und frau Catharina prockin, 
ein geporne heupergerin. got sey lob. 

Den 2 tag aprilis habe ich meinen sun c ristoffen so ziemlet ein zeit 
lang zu Wien und auch zu Gratz neben weylent berrn Erasems von Gora 
sunen in die schnei gangen, mit herrn franzen von Gora gen Prag ge- 
schikht, und ist der Rom. khaiserin durch herrn peter von Molart Irer 
Mäet obristen stalmeister sambt meinem schreiben überantwurdt und zu 
einem edlknaben angenomen worden. 

Den 10 tag Aprilis habe ich meinen sun Hannibal in der herrn 
jesuitter collegium und schuel in der stat Wien in die kost und wonung 
gethan. 

Den 24 tag junii hat herr hans friedrieh herr von Zinzendorf mei- 
ner Schwester sun seine hochzeit gehabt mit jungkfrau susanna, weilent 
herrn Casimirus herrn von polheim, freyherrn zu wartenberg eelichen toch- 
ter in dem geschloss Orth unterhalb Wien. 
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i. 

Unser« allergnädigesten herrn, des römischen kfinigs erzny 
zu der pestilencz. 

An dem ersten nym an A y , und schlach ain löchly dar jnn am spicz, 
and thu daz wis daruss und Uns den toller dar jnn bliben. Nym darnach 
nngestossen saffran, und füll daz ay da mit so vil du magst darin bringen 
und füll daz löchlin wyder zu mit ainer ander schallen , und druck die sel- 
ben schalen uff daz lochiin , su blibt sy daran hangen , und leg daz ay zu 
dem für und laus es langsam bratten , uncz die schal gancz bron wirt an 
allen enden , und nym dar uach daz ay und zerstus es jn ain ein inorsel mit 
der schalen, bis das man die schalen nit mer kent oder sieht. Nym dar 
nach wissen Senfsamen als schwer, als daz ay mit dem saffran wigt, 
und stuss denselben och klain zu mell. Item* darnach nym */* fott wissen 
diptam i / l latt dorraitill j qointlim kronäglin, die driw sult du yedes 
jr sander gar klain stossen zu mell , und temperier die gemelten bulfer alle 
under ain ander. Nym darnach so schwer gut dryax, als die vor gemelten 
bulver alle sind, und stoss die gemelten bulfer, und dryax by zwo stunden 
lang nach ain andren , oder lenger uncz an dein stempfei hanget und ain 
lattwärg darusz wirtt , die selben lattwürgen solt du behalten jn ainer 
buchsz, die isl gut xx oder xxx jar. oder lenger. 

II. 

Die allerdurchleuchtist etc. Ferdinandus und Anna etc. haben die her- 
nach benanten kunigl. kinder in elichem stand durch gnad gott des almech- 
tigen mit ain anderen erobert : 

Das erst mit namen Elisabet ist geboren worden zu Lincz an 
ainem montag den 9 tag julii zwischen 4 und 5 ur vormittag im 1526. jar 
in zaichendes krebs, ist kunig sigmundt august von poln verheiratet. 

Das ander mit namen Maximilian ist geboren worden zu Wien 
an ainem freytag den 1 tag augusti zwischen 1 und 2 ur vormittag im 1527. 
jarinzaichen der wag. 

Das tritt mit namen Anna ist geborn worden zu Prag an ainem 
eritag den 7 tag julii zwischen 4 und o ur vormittag im 152«. jar im zai- 
chen des stieres, ist herzog albrecht von peyern verheirath und hat 
hochzeyt gehebt zu Regenspurg den 4 tag julii 1546. 

Das viert mit namen Ferdinandus ist geborn worden zu Lincz 
an ainem montag den 14 tag Junii umb 3 ur nachmittag im 1529. jar im 
zaichen der wag. 

Das funfft mit namen Maria ist geborn worden zu Prag an ainen 
montag den 15 tag maji umb 12 ur nachmittag im 1530. jar im zaichen 
des stiers, hat zu Regenspurg mit herezog Wilhalmen von Cleff und 
Jülich hochzeit gehabt den 18 julii 1546. 

Das segst mit namen Magdalena ist geborn worden zuYnspruck 
an ainem mittwoch den 13 augusti zwischen 8 und 9 ur nachmittag im 1532. 
jar im zaichen des Wassermanns. 
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Das sibent mit namen Katerina ist geborn worden zu Wien an 
ainem pfinstag den 25 tag septembris ain viertl stund vor 5 vormittag im 
1533. jarim zaichen des pockhs. 

Das acht mit namen L eonor a ist geborn worden zu Wien an ainem 
montag zwischen 5 und 6 ur vormittag den andern tag novembris im 1534. 
jarim zaichen der wag. 

Das neunt mit namen Margare th ist geporn worden zu Ynspruk 

an ainem den 15 tag februarii zwischen 3 und 4 ur vormittag im 1536 

jarim zaichen des schützen. 

Das zehent mit namen Johanna ist geborn worden zu Prag an 

ainem den 10 tag aprilis zwischen 6 und 7 ur nachmittag im 1538. jar 

in zaichen der wag und darnach den 20 tag marcii zu Insprukh im 
1539. jar gestorben. 

Das aylfft mit namen Barbara ist geborn worden zu Wien an 
ainem mittwoch den lesten tag aprilis zwischen 2 und 3 ur vormittags im 
1539. jarim zaichen der wag. 

Das zwelfft mit namen Carolus ist geborn worden zu Wien an 
ainem pfinsttag den 3 tag junii zwischen 4 und 5 ur vormittag im 1540. jar 
im zaichen der zwilling. 

Das dreyzent mit namen Ursula ist geborn worden in der new- 

s tat, an ainem den 23 tag julii in der nacht zwischen zwelffen und 

ain Im 1541 jar im zaichen der vi seh 

Das virzehent mit namen E 1 e n a ist geborn worden zu Wien an 
ainem suntag den 7 tag januarii um 8 ur vormittag im 1543 jar im zaichen 
des stainpockhs. 

Das fünfzent kind mit namen Johanna ist geborn zu Prag den 
24 tag januarii umb 8 ur vormittag und ist den 27 tag beraelU monath dar- 
nach umb 8 ur vormittag die Romisch kuniginn unser aller gnedigeste fraw 
daselbst zu Prag mit tod abgangen anno 1547 der herr sey der sei und uns 
allen gnedig. 
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Regesten angedrückter Urkunden 

zur 

Orts-, Familien- und Landesgeschichte Oesterreichs, aus dem Archive zu 
Leopoldsdorf nächst Achau und Maria-Lanzendorf, V. IL W. W. 



Nr. 1. 

151« 
am I8.Jfinn. 



Nr. 2. 
1523 
i Z7. März. 



Ar. 3. 
1523 



Hanns Harrach zuGockitsch verkauft seine Vesle 
Leopoldsdorf nebst Dorf mit 50 Pfund, 7 Schilling nnd 8 Pfe- 
ninge auf den dazu gehörigen behausten Gütern , wie er von 
Florian Machwitz durch Kauf es erworben habe , an den 
Hanns Graf f, Bürger und Rathsherrn in Wien. S.Hanns 
Harrach zu Gockitsch. (Siegel-Zeugen) die edlen und festen 
Herren: Hanns Hawser zu Kadlstain und Albrecht 
Eytzinger zu Losdorff. O.Wien am Mitich en vor Fa- 
bian! und Sebastiani der Heyligen Marlrer Tag. Anno Domi. 
Fünffzehnhundert vnd Im vierzehnten Jar. 

(Die Siegel fehlen.) 

Hanns Graf f, Bürger in Wien, verkauft die Veste Leo- 
poldsdorf nebst Dorf mit 50 Pf. 7 Schilling 8 Pfeninge auf 
dazugehörig behausten Gütern an Herrn Marx v. Beckb, 
beider Rechte Doctor , des Erzherzogen Ferdinand Rath und 
Cammerprocurator in Niederösterreich. S. Hanns Graf f. 
S. Z. der edle und gestrenge Herr Ambros Wisent, Ritter 
und Unterlandmarschall im Erzherzogthum Oesterreich. Da- 
tum Wien des Freytag vor dem Hailigen Palm tag, 1 523. 

(Siegel des Graff fehlt, jenes des Ritters Wisent ist gut 
erhalten.) 

Ritter Ambros Wisent, Landesuntermarschall in 
Oesterreich unter der Enns , Wolfgang Darr zuPrunn 
und Georg Egkher von Liechtenegg, als abgeord- 
nete landesfürstliche Commissäre begleichen den Streit, wel- 
cher zwichen Marx v. Beckh, erzherzoglichem Rathe und 
Fiscalkammerprocurator , als Besitzer von Leopoldsdorf und 
Hanns Hauser zum Karlstein als Besitzer von Achau, 
wegen einer Grenzscheide entstand. Obengenannte Commis- 
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Nr. 4. 
1527 
i 10. Nov. 



Nr. ö. 

1527 

am 16. Dec. 



Nr. 6. 
1528 

am 3. Jftnn. 



Nr. 7. 
1581 
> 7. M&r*. 



sare fertigen hierüber den beiden Tbeilen gleichlautende Be- 
schauungsbriefe ans, and siegelten dieselben. D. Wien am 
Montag vor Michaeli 1523. 

(Die Urkunde ist stark beschädigt und die Siegel fehlen.) 

Theodor, Bischof von Wiener-Neustadt , ertheilt dem 
Herrn Marx Beckh von Leopoldsdorf für seine im 
dortigen Schlosse restaurirte Capelle mit Zustimmung des 
Bischofs von Wien, Johann von Revelles den Consecra- 
tionsbrief, wodurch dieselbe der h. Dreieinigkeit und der hei- 
ligen Jungfrau Maria gewidmet , und allen jenen , welche an 
den Festtagen der katholischen Kirche diese Capelle andäch- 
tig besuchen , ein Ablass von 40 Tagen verliehen wird. Da- 
tum Wiener-Neustadt den 10. November 1527. 

(Unterschrift und Siegel fehlen.) 

Johann, Bischof von Wien , erhebt die Leopoldsdorfer 
Schlosscapelle zur selbstständigen Pfarre, trennt die Lanzen- 
dorfer Eingepfarrten aus dem Leopoldsdorfer Bezirke von 
der Mütterkirche zu Maria-Lanzendorf, und ernennt den 
Leonhard Strahacker zum Pfarrer in Leopoldsdorf mit 
Verweisung seines Einkoramens an Herrn Marx Beckh von 
Leopoldsdorf, den Stifter der dortigen Pfarre, bis zur ander- 
weitigen Dotirung des nenen Pfarrers ; verpflichtet jedoch Herrn 
von Beckh , dessen Erben und Nachfolger zur jährlichen Ent- 
richtung von einem Pfund Pfeninge ♦ welche auch mit 20 Pfd. 
Pfeninge ein für alle Mal abgelöst werden können. D. Wien 
den 16. Dezember 1527. 

Johannes episcopus Viennens. cunsiliarius Regia Hunga- 
riae et Bohemiae , Confessor e( Elemosinarius manu nostra 
propria subscripsimus, conti rmamus et approbamuN. 

(Siegel fehlt.) 

Johann, Bischof von Wien, bewilligt dem Herrn Marx 
von Beckh, dass die St. Andreas Pfarre zu Hennersdorf mit 
der neu errichteten Pfarre zu Leopoldsdorf , wegen besserer 
Dotirung des Pfarrers, vereinigt werde. D. Wien den 3. Jän- 
ner 1528. 

Johannes episcopus Viennens. (wie oben). 

(Das Siegel fehlt.) 

Kaiser Ferdinand I. verleiht seinem Rathe und 
Vicedom in Oesterreich unter derEnns, Marx von Leo- 
poldsdorf den Burgfrieden zur Herrschaft Leopolds- 
dorf. D. Wien am 7 März 1631. 

Ferdinand ro. p. 
Rabenhaupt m. p. 

Canzler. Sigmund v. Herberstein Ritter, 

Herr zu Mekau m. p. 

(Siegel fehlt.) 
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Nr. 8. 
1532 
i %. Febr. 



Nr. 9. 
1533 
i 25. Juli. 



Nr. 10. 

1533 

in 1 *. Not. 



Nr. 11. 

1535 

am 24. April. 



Radegunde, des edlen and festen Niklas Traun- 
steiner ehliche Hausfrau, verkauft mit Einwilligung ihres 
Vaters, Doctors Johann Entzianer, und des genannten 
Gatten, den vom ersten Manne Hanns Rabenpruch ihr 
vermachten öden Hof zu Hennersdorf , welcher ein kaiser- 
liebes Lehen ist , an Herrn Marx Beckh von Leopolds- 
dorf. Z. S. Doetor Johann Entzianer und Niklas Traunstei- 
ner. D, den 4. Februar 1532. 

(Die Urkunde ist etwas beschädigt und die Siegel fehlen.) 

Johann, Bischof von Wien , Administrator von Wiener- 
Neustadt und Rath Kaiser Ferdinands , bestätigt die von sei- 
nem Vorfahrer, Johann von Revelles, der Kirche von Leopolds- 
dorf verliehenen pfarrherrlichen Rechte; verleiht allen 
jenen , welche der kirchlichen Einweihungsfeier beigewohnt 
haben , ein Jahr Ablass , und jenen , welche der Feier der 
Hauptfesttage der katholischen Kirche fleissig beiwohnen, 
einen Ablass von 40 Tagen. Datum Wien am Freitag des 
25. Juli 1533. 

Johannes Episcopus Viennensis, mann propria scripsit. 

(Siegel fehlt.) 

Johann, Bischof za Wien und Coadjutor zu der Neu- 
stadt, Kaiser Ferdinands Rath, gibt mit Bewilligung gedach- 
ter Majestät, als Lehenherrn des Bisthums Wien , dem Herrn 
Marx Beckh von Leopoldsdorf, Ritter, kaiserlichem 
Rathe und Vicedom in Oesterreich, den zum Bisthume Wien 
gehörigen Wald, gelegen hinter Kalchsburg im Wiener 
Walde; wogegen Herr von Beckh den, von weiland Herrn 
Marx Gold, Präceptor des heiligen Geistspitals an Herrn 
Johann von Lichtenstein zu Nikolsburg versetzten 
Wein- und Getreidzehnten zu Aicheqstauden 1 ) und Laub- 
mannsdorff 2 ), eingelöst und dem Bisthume wieder zugestellt 
hat. Z. der edle und feste Niklas Pitt i, kaiserlicher Wald- 
meister in Oesterreich. D. Wien den 14. November 1533. 

Johann Bischoff zu Wien, 
manu propria. 

(Die Siegel fehlen.) 

Johann, Bischof zu Wien und Administrator zu der 
Neustadt, Römischer , auch zu Hungern und Böhmen könig- 
licher Majestät Rath , bestätigt der ehrwürdigen Schwester 
Katharina Spangstainerin, Maisterin des Convents, so 

t) Verödetes Dorf bei Bocksfliess im Marchfelde. 
2) Heut zu Tage Leopoldsdorf* 
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Nr. 12. 

1535 

am 6. Oct. 



bievor za Sanct Maria Magdalena gewesen , und nunmals bei 
einander zu Sanct Lorenzen in Wien sind , den Verkauf des 
ihnen gehörigen Holzes , der Gern genannt, sammt 12 Tag- 
werken Wismadt (weil diese Grundstücke entlegen und das 
Convent in Geldverlegenheit ist) an Herrn Ritter Marx 
Beckh von Leopoldsdorf, k. k. Rathe und Vicedom in 
Oesterreich unter der Enns , um eine Summa Geldes. D. Ge- 
geben zu Wien im Bischofshof den 24. April 1533. 
Johann Bischof zu Wien. 

(Siegel fehlt.) 

• 

Joachim Marschalch zu Reichenau, Römisch könig- 
lich. Majestät Rath etc. , als Lehensherr und Erbvogt der 
Sanct Jacobs Pfarrkirche zu Gaden, Passauer Bisthums, gibt 
dem Herrn Marx Beckh von Leopoldsdorf, seinem Gevatter, 
zum rechten Auswechsel einige der gedachten Kirche zu Ga- 
den (welche durch die Türkeninvasion verarmt ist) zugehörig 
gewesenen Gülten und Güter zu Hennersdorf und Leopolds- 
dorf. S. Z. die edlen und ernvesten Christoffen von Concin 
zu Wockhing und Wolfgang Lerch von Stadl, Pfleger auf 
Wartenstain, mein lieb Vettern. D. Wien den sechsten tag des 
Monats Octobris, nach Christy vnnsers lieben Herrn geburt 
Im funffzehenhundert vnd im funffvnddreissigisten Jars. 
Joachim Marschalk. 
p. m. p. 

(Die Siegel des Marschalls zu Reichenau , Concin's und 
Lerch's sehr gut erhalten.) 

Dr. v. Wohlfarth. 



Auf einem im Klosterneuburger Archive vorfindigen einzelnen Zettel 
hat sich folgende Notiz erhalten : 

Anno post partum Virg. M.DXC die XXIX. mens. Junii terribili terrae 
motu aedificia arcis Ebersdorf ingenti cum fragore et strepitu contremuere, 
affixa muro campanula intinnuit, aqua putei ad aedes parochi ita commota, 
ut quasi in faciem haurientis exsiliret, eodem anno die XV. Sepi validiori- 
bus terrae motibos urbis Viennae templa turres et domus quam plurimae 
maxima damna sensere , longoque inde tempore tota Austria frequenter 
concutitur , et ideo ad divinum numen placandum factae sunt supplicationes 
et processiones publicae. Hieronynimus Beck a Leopoldstorf, Marci fil. 
m. h. f. f. 
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vra. 
FRÄNKISCHE STUDIEN. 



IV. 



Von 



CONSTANTIN HOFLER. 
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III. 
Urkiidei iip leleiekting der Iitwlekeliigsgescklekte lies meiareii- 
sekei, aristokratische! ud demokratische! Elementes Im deitsckei 

teicke. 



A. 

Stand der Dinge vor dem Ausbruche der Glaubensspaltung. 

UO. M. Friedrieb ad seinen Geschäftsträger Herrn Apeln von Seckendorff. 
12. Deeember 1499. 

Lieber getrewer durch vnnsern Hofmeister vlriehen von Zedwitz sein 
wir berieht der Handlung auf dem tag zu Esslingen bis auff seinen Absehidt 
vnd hinwegreyten ergangen, gefeilt vns das vnnser Oheym Hersog Virich 
zu Wirtemberg mit zugeordnetem Regiment den vertrag der erstreckung 
des punds auf die zwelf jar versigelt hat vnd das v. H. Oh. vnd Schw. der 
Ertzbischoff zuMeintz, hinauf zu der Versandung komen wurt inn 
den gepreehen vnd ferner inn den sachen den pundt vnd seine verwanten 
berurendt zu hanndeln helffen alls vnns nit zweyfelt er mit vleys thun werdt, 
vnnd ist vnnser bevelh vnnd ernnsllicbs begern das du bey solichem tag 
bis zu Ende von vnnsern wegen pleybst. Dann wiewol vnnser hofmeyster 
vns zu erkennen geben vnd von dem entwegen mit fleissiger Bethe ange- 
sucht hat ainen andern an deiner statt hinauf zu schicken dich zu ledigen, 
das du dich zu deinen sachen schulden vnd annders berurende daran dir 
vil gelegen sey fugen mogst darin wir dir gern mit gnaden willfarn wolten 
So können wir es doch dissraols nit thun Nachdem du im hanndel vnd bey 
den lewten bas dann ein ander den wir ytzo schicken mochten bekannt bist 
vnd sich dise sach nit ainem yden befolhen will lassen jn sunderlichem vn- 
zweyfennlichem vertrawen das wir zu dir haben du werdest dir vnnser sach 
mit getrewem fleys anligen vnd befolhen sein lassen zu vnnserm bestenn 
vnd also das du ye darauff sehest vnnd mit vleys verhütest ob annschleg 
kunnftiger hilff furgenommen wurden zu machen das wir darinnen nit zu 
hoch angeschlagen werden. Dann wiewol vnns in dem alten vertrag auf die 
zehen jar aufgelegt worden sein zu ainem gewaltigen feltzug zu haben vier- 
hundert geraysiger zu ross vnd fierthalb tawsent zu fues So ist es vnns 
doch vil zu schwere vnnd vntreglich gewest vnd können denselben Anslag 
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den wir nach vnnser gelegenheit neben den anndern ertragen mögen pley- 
ben an lassen vnd sag darinn dennoch nichts eentlich von vnnsern wegen zu, 
da habet es dann davor, was die zall sein sollt, vnns vnd der anndern yden ann 
vnns gelangen lassen vnnd darauf vnnsern willen vnnd bevelh empfangen 
vnnd sanderlieh das vnns das nit geendert werd Sander dabey pleyb , wie 
vnns vor zugelassen ist. das wir ye nit hundert geraysigen zu rosa fünff- 
handert zu faes ledigen mögen vnnd das die königlichen mandat die ann vnn- 
ser Rethe vnnd diener Ludwigen von Eyb ritter vnnd annder vnnser 
Ritterschaft die sich bishere bey vnnserm 1. Herrn vnd vater sei. vnnd vnns 
gehalten habenn vnd vormals in den zehenj&rigen pandt nit gewesen sein 
abgestelt und nit furgenoraen werd en jnn punt zu dringen dann 
wir können es nit erleyden vns die abzuziehen. Wuemit sollen wir dem 
pandt helffen So es die notforfft werdt erfordern So es also seit gehunndelt 
werdenn So dise obgemelte geprechen vnns abgelegt werdenn etc. Wissen 
wir diser zeyt nichts mer vnd wollest yn mit Rate vns. EL v. Oh. v. Schw. 
von Meintz vnnser Sach die von Nurmberg berurende vor dem punt -vnd 
seinen verwanten anregen vnd sie alle auf das fleyssigst vnnd ernstlichst 
ersuchen auf die zasag die vns vormols geschehen ist vnns sobald der zag 
wider die Schweytzer farkom trostlich vnd mit macht Hilff vnd Reystanndt 
zu than vnd ytze den aaslag derselben hilff zu rose vnd faes machen vnnd 
damit zu rustigung vnnd peraytschailt sein vnnd pleyben Sobaldt wir sie 
weyter ersuchen das dann ein yder mit seiner anzal za stand ann vnver- 
langt auf sey vnnd vnns za ziehen auf zeyt vnnd ann ende wie wir des be- 
schsydt thun werden vnd dassie vns ye nit verlassenn als vnnser getraw 
vnd glawb zu jnen vnzweyfennliehen stee das wollen wir widervmb gein 
tnen verdienen vnd beschulden vnd vnns wie wir bissher gethun haben bey 
jnen holten alle getrewer vnd gnediger pundsgenoss vnnd los mit ernnstli- 
chem vnd fleyssigem anhalten nit nach damit der Anschlag ytze werdt ge- 
macht vnd ob man wurdt anregen der von Nurmberg Reehtgehot 1 ) 
Soltu sagen vnns sey von dem pundt die hilffe zugesagt mit 
dem Beysatz dassie sieh kein der von Nurmberg Beehtge- 
bot darann irren oder verhindern lassen wollen, darauf 
wir auch denselben zug auss mit schweren eosten droben 
in der Holft pliben sein. Dat. Onolzpach am Donderstag nach Gen* 
cepcionis Marie. a° LXXXXIX. 

131. Aper von Stckendorf an M. Friedrich. 24. Decsnser 1499. 
E. G. sott ich vil schreyben was au ff disen gehalten* tag gehanudelt 
war So kann Ich ew. f. G. davon noch zur Zeit nit vill sehreybenn Aber ich 
will e. g. inn kurz ein potten schicken vnnd sevil gehanndelt ist vnnd wart. 

1) So galt denn wie bei dem Vater, so auch bei dem Sohne der Qrun-dsats, 
nicht Reehtgebot, sondern Bigenmaeht -und wahrend M. Friedrich in Betreff Re» 
genshurgs gegen Baiern la das Feld sog , wollte er hier den ganzen Bund um 
Nürnberg an bek Impfen, wihrend Regensburg sieh doch dem Hersoge von Baiers 
freiwillig unterworfen hatte. 
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das will ich £. 6. gruntlich ephreybenn Mit ansaigung wer jnn punt verwil- 
ligt hot von Dornen zu namen. Aach G. H. Ich hann bey m. g. H. von Menntz 
in rat nit finden können das ich noch in der icyt soll die Ermannnng an 
pundt vnd haubtlewt jres zusagens e. f. g. gethann anregen Sander ver- 
siehenn bis Haubtlewt vnd Rete erweit wordenn Sonst möcht nicht enntlich 
Antwort gefallen. Darauf bin ich noch bissherr verharren gewest dann es 
sein vil geprechen gewest von Stetten von den Grafen Preisten vnnd vonn 
Adel darin n man noch hanndelt vnd können des Richters nit aynig werden, 
dann die Stett wollen ain aygen Richter haben So got man darauf vmb das vier 
Richter sollen gesetzt werden , Einer von den Fürsten , einer von preisten 
vnd grafen einer vom Adel vnd einer von Stetten, dadurch so einer beclagt 
wnrdt so hab derselbig sein gesetzten Richter, davor man beclagen mag mit 
dem znsatz wie man des noch eins wart mit nenn oder mynder. G. H. der 
vom Adel sein nit vil noch die sach anzaigen in Band zo komen , Man sag 
jn dann zo das man jn jrer geprechen wol ablegen diesie haben das hat man 
nit thon wollen Sander nach der Mandat handeln, die halt inn sich dass inn 
den Bunt kamen vnd besigeln sollen so das geschehe nachvolgent von den 
geprechen zu handeln , die mittein vnd die geprechen hinzulegen so vil vnd 
möglich vnnd erleydennüch vnd treglich einem yden sey dann demselben 
nach der mandat zu geleben haben die korfursten vnnd forsten darzu die 
Preisten Grafen vnd die von der Ritterschafft etlich mit sambt den von Stet- 
ten das zu thun zugesagt, darauff haben jr etlich den Bunt anzonemen wie 
abstet zugesagt Aber wie dem allem Ich wills E. G. nach der leng alle 
Handlung jnn kurtz beschreyben G. H. Ich sag E. G. zu dass auf dem tag 
ganz ein newe Ordnung mit allen dingen dafür Ich es han gemacht werdt 
mit Richtern vnd wie ein yder helffen soll vnnd mit was anzaJl vnd aus der 
dreyjerigen vnd achtjerigen erstreckung des punds nemen wurt die zu myn- 
dern vnd zu meren wie das dugenlich vnnd gut angesehen wurt Darvmb so 
wolt ich gern E. G. betten mir ein verstendigen der E. G. bestes bewegen 
kante zu schickt. Dann warlich E. G. an der Handlung gelegen sein will 
das wol e. g. gnedigen meynung versteen doch dabey nit vergessen werdt 
das ich kein gelt han vnd hinder sich schuldig bin . das han ich E. G. 
jnn besten nit verhalten wollen mir darauf gelt zu schicken. Dat. am krist- 
abent a° LXXXX1X. 

132. lieber die Gefahr, weiche der ReichsriUerscbaft 1499 gedroht. 22. April. 
Wnser freuntlich dinst zu vor lieber vetter Ohem Swager und guter 
freunde wir lassen dich wissen das etwo vil vnd ein mercklich zale von 
vnseren herren vnd freunden auss der Ritterschafft jetzo in der vergangen 
wochen vff einen tag zu Bamberg bei einander versamelt gewesen sin dt, 
die haben vns geschriben vnd Copien einer schrifft die von den Graven 
Freyherrnn vnd der Ritterschafft des adels im lande zu Swaben an vnser 
herrnn die Graven hermn vnd Ritterschafft dits landts zu franken ausgangen 
vnd geschehen ist verschlossen zugeschickt der inhalt du, vff den tag so 
hernach benant ist verneinen wurdest vnd vns zu erkennen geben wie sie 
sich mit einander vnderredt vnd eynigk worden sindt , das sie die Graven 
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berrn vnd Ritterschaft zu Swaben mit hilff nach jrem vermögen nit ver- 
lassen wollen, angesehen das alwegen vnd ye Franken vnd Swaben in 
schimpff vnd ernst zu hanff gesetzt haben, das auch die nodt 
alda sey, danwo die fromen Graven hern vnd Ritterschafft zn 
swaben durch die bauren solten vertilgt vnd vertriben 
werden das es nit allein yne sonder auch alle adell indisen 
vnd anderen landen schedtlich vnd nachteylig were, Auch 
kunfftiglich vns auch zuschulden komen mocht etc. vnd haben 
die hilff zum besten vnd auff das gleichst also bewegen vnd angeschlagen 
das ein auffslag geschee Also das ye einer von Taugent gülden wert seins 
guts ein gülden zu geben gelegt wurde und dasselbig gelt Reissig auss vns 
yn disen landen zu bestellen , vnd Graven hern vnd der Ritterschafft zu 
swaben zu hilff zu schicken vns gebetten dir als vnseren freunde in vnae- 
ren sechsteyl soliches zuverkundendan der gleichen in die anderen orter auch 
geschriben vnd der moss furgenomen wurdt So weit das landt zu francken 
geet zu beschreiben jren Ratheschlag vnd willen darynnen zu erkennen 
zu geben , mit freuntlicher bethe zn bedencken vnd zu hertzen zu füren 
was graven hern vnd der Ritterschafft dits landts zu Francken auss oben 
angezeigsten vrsachen daran gelegen ist sich mit jne yn soliche hilff zu be- 
geben vnd in obbestimpter mos sich auch anzulegen vnd solich gelt zu ge- 
ben da mit den Graven hern vnd der Ritterschafft zu Schwaben dester 
statlicher hilff geschehen möge Darvmb ist vnser freundtlich bet du wollest 
dich nicht verhinderen lassen, sonder auff Montag nach dem sontag vocem 
jocundidatis schirst zu nacht zu Schlüsselfelt zu sein den obgem eilen 
vnserer berrn vnd freunden so zn Bamberg gewesen sein deinen willen vnd 
meinung entlich deshalb zu erkennen geben sich haben fernerr darnach zn 
richten, dan vnsers bedunkens besorgen wir wo die swaben mit der hilff 
verlassen werden solten solichs wurde Graven hern vnd gemeiner Rilter- 
schafft dits lands zu Franken vnd sunderlichen denen die nit also hilff thun 
vnd sieh des enthalten oder darauss zihen wollen zu grossem nachteil ko- 
men das wollest in guter getrewer meinung von vnss vermerken Auch so 
haben wir dir doneben in ander wege furzuhalten, daran Graven hern vnd 
gemeiner Ritterschafft dits landts mercklich vnd gross gelegen ist das nit 
fuglich sein will yn schrifften zu eroffnen freuntlich bittende 
du wollest hirinnen dein selbst vnd vnser aller pleibung vnd nottnrff beden- 
ken nit nachlessig erscheinen , Auch auff bemelten tag nit aussen pleyben. 
werden anzweyffel die Graven hern vnd Ritterschafft zu swaben auch die 
versamelten zu Bamberg freuntlichen verdinen das wir zu thun auch willig 
sein wollen. Datum vnter vnser Hansen fuchs Ritter vnnd Linhart von 
wenckheims insigelen vnd Betschafften am montag nach dem sontag jnbilate 
anno etc. C LXXXXVI1II. 

Hans fuchs hoffmeister Erckinger von senzhem beyde 
Ritter Martin Truchsess vnd Lienhart von Wenckhen. 
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133. Bamberger Abrede 1507, 30. Mira. 
Als durch die Hochwürdigen und durchlauchtigen Hochgepornen Für- 
sten und Herrn, Herrn Georgen Bischoven zu Bamberg vnd Herrn Fri- 
drichen Marggraven zu Brandenburg des zusammenkomens halber der Rit- 
terschaft, das vff Dinstag nach Marci (27. April) zu Sweinfurt ge- 
scheen solt, zu Lannckheym in dem Closter ein abschiet gemacht, 
darjn von gedachtem vnseren gnedigen Herren von Bamberg des hochwir- 
digen Fürsten meines genedigen Herrn von Wurtzpurgs , dass er solchem 
abschiet auch volg und genug thun solle, gemechtigt, welcher abschiet 
vnnter anndern inhaltend ist : 

Das bede vnnser genedig Herren von wurtzpurg vnd Brandenburg 
iglicher einen seiner geheymsten Rete gein Bamberg zu V. G. H. von Bam- 
berg schicken sollen, daas die vff dinstag nach dem palmsontag zu nacht 
doselbst sein vnd sich annder Sachen halber bey S. G. angeben. AlssdanL 
solle S. F. G. sich mit jne einer maistat auch zeyt, darauf!" diejbenen so 
oberurten tag gein Sweinfurt ausszuschreyben willens gewest sind, zusam- 
menkommen sollen, vereinigen vnnd sich eine Instruction vergleychen nach 
der inhalt aller dreyer Fürsten Rete, der iglicher einen dazu ordnen solle 
bey denselben auss der Ritterschaft so solchen Tag haben ausschreyben 
wollen zu hanndeln. 

Also sind in crafft solchs ab chits vnd jtztgemelts artikels vff heut 
dienstag nach dem Palmsontag anno etc. septimo von wegen meins 
genedigen Herrn von Wurtzburg Herre Thoma von Stein Thumherr zu 
Wurtzpurg, vnd meins gnedigen Herren Marggraven Fridrichs von Bran- 
denburgs, Herr Ulrich von Zedwitz Ritter Hofmeister etc. bey M. G. H. von 
Bamberg erschynnen vnd haben mit S. F. G. laut solchs abschits geratslagt, 
vnnd nachdem V. G. H. von Bamberg vnd Wurtzburg iglicher mit den 
seinen so zu kitzingen vff nechst gehaltem tag gewest sind, nach jnnhalt 
solchs abschits gehanndelt vnd erlangt haben das ausschreyben oberurtsfur- 
genomen tags zu Schweinfurt nit aussgehen zu lassen vnd M. G. H. Margg. 
Fridrich solchs bey den seinen auch hanndeln wurdt das kurtz halben der 
Zeyt noch biss here (Als gemelter S. G. Hoflmeiter gemelt hat) nit hab ge- 
scheen mögen des Versehens sie worden solchs auch nit absiahen. So haben 
sie bewegen vnd ermessen, woe sie derjhenen so solchen tag haben ausschrey- 
ben wollen maistat vnd zeyt laut obgedachts abschits zu Lannkheym, 
Ires zusammenkommens solten furslahen vnd sie darauff beyetnander er- 
scheynnen, das alles das so ein iglicher Fürst mit den seinen wie obsteht ge- 
hanndelt vnd erlangt hette vnd noch handeln, damit vmbgestossen vnd die sach 
jn solcher Irer Versammlung jrriger weitleufftiger vnd weniger hinzulegen 
vnd zu stillen sein wurde , dann die am anfang gewest were, darvmb haben 
sie für gut angesehen vnd miteinander eintrechtiglich. Nemlich M. G. H. für 
sich, vnnd die obgenannten geschickten von jrer Herren wegen beslossen, 
diweyl ein iglicher der obgemelten dreyer fursten mit den seinen sovil ge- 
hanndelt hat, vnd noch handeln wurdt, das sie solch ausschreyben Ires zu- 
sammenkomens vnd Ir furaemen so vff gemelten tag zu Sweinfurt gescheen 
sein solt, vntterlassen werden. Das on not auch nit nutz und gut sey , auss 
Archiv. VIII. 16 
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obgemelten vrsachen , dieselben von der Ritterschaft vff einen tag von der 
obgenanten dreyer Forsten wegen tosammen za fordern. Sander die nach 
also bleyben vnd ruhen za lassen , Ferner Irrnng vnd vertiffung so daraas 
entsteen mocht damit zafarkoraen. 

Woe aber dieselb Ritterschaft sieh von ir selbs wievor vnttersteen vnd 
farneinen warde einen anndern tag Irs tasammenkomens der rechtlichen 
au8*treg vnd ordenang halben so Irr obangezeygter abschiet zu lankheym 
mit der kartz verlcybt ist, aasszasehreyben Solle ein iglicher Fürst bey 
den seinen, wie ytzo gescheen ist vnd wardt vmb abstellang desselben 
abermals alles möglichen vleys handeln. 

Worden sie dan darvben einen tag angezeygter sacken halben auss- 
schreyben vnd daraoff zosammenkomen. Haben obgenannter M. G. H. von 
Bamberg vnd die gemelten zwene geschickten von Irer Herren wegen sieb 
mit einander vereinigt wie hernach volgt. 

Nemlich das ein iglieber Fürst einen seiner Rete so denselben von 
der versammelten Ritterschaft vff den tag schicken vnd einer dem andern 
derselben seinen Rate (diweyl Jr eines teyls vff erfordern K. K. Mt vnnsers 
allergnedigsten Herrn oder auss andern vrsachen kortzlicb aoss dem lannd 
reytten mochten). In acht tagen den nechsten benennen solle, dieselben drey 
Rete sollen. (Es sein Jr Herrn in oder ausserhalb lands an die gemelten ver- 
sammelten aass der Ritterschafft von derselben Irer Herren wegen wer- 
ben also : 

Wie Ir aller dreyer genad angelangt sey, das sie in hanndlung und 
fürnemen sein sollen, ettlieh Ordnung vnd rechtlich aosstreg 
aoffzorichten, wie vnnser G. H. Bamberg Würtzpurg and Bran- 
denbarg einem iglichenvon der Ritterschaf ft jm lannd za 
Francken vmb sein sprach vnd vorderang vnnd sie her- 
widervmb vmb die spracb vnd vorderang so dieselben Für- 
sten zu jr einem haben, Nemlich vor newn der iglichen Fürst 
zwene, die Graven vnd Herren einen vnd die von der Ritterschaft zwene 
geben, zu recht komen solten, doch mit einer mass, wie dan solch» 
fürgenomen, das sey Jne wol wissend, Darob hetten sie Ir F. G. nit vnpillich 
befrembden vnd missfallen, vnd sich das In Betrachtung das Ir keinem aass 
der Ritterschafft von Iren fürstlichen genaden gepurlichs ordenlichs Rech- 
tens versagt sey, Auch iglichem nach seiner verwantnus, damit sie I. G. 
zugetan weren, nit versehen, solchs also wider Ir F. G. fürzunemen. 
Wann woe solchs seinen fürgang gewonen So wurde das Iren F. G. an Irer 
genaden Regalien Salegerichten Hoffgerichten lanntgerichten vnd anndern 
gerechtigkeytten zu abruch nachteyl vnd smelerung reychen, Auch damit 
R. K. M. Vnns. Allerg. Herrn die appellation vnd Instantz so für Ir. Mt. 
vnd derselben Cammergericht gehört, abgesnytten vnd solchs Iren Genaden 
bey Irer Mt. (wo ). F. G. jne das verhengen vnd an I. Mt. gelangen solt) 
in zu keinem vngenaden vnnd nachteyl wachssen Dar vmb vnd auss annderer 
beweglichen vrsachen were Iren F; G. beswerlich vnd vnleydlich 
solchs zu gestatten Als dan ein iglicher Fürst den seinen so vff dem 
nechstgehalten tag zu kitzingen gewest sind, vnd solch fürnemen mit- 
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sampt anndern hetten angefangen, hab sagen lassen, Vnnd sey darvmb Irer 
genaden gutlich bete vnd begere von solchem furnemen abzusteen 
vnd wider Irer genaden fürstlich Regalia nichts zu hanndeln 
noch aufzurichten. 

Woe aber die von der Ritterschafft einer oder mere billich beswerd 
gegen den genannten dreyen Forsten semptlich oder sunderlich zu haben 
vermeinten, Mochten sie die I. F. G. anzeygen , Dorauff sich Ir G. sempt- 
lich vnd ein iglicher in sunderheyt gepnrlich zimlich fürstlich vnd vnver- 
weysenlich finden lassen wolten, Aach das znsampt der pillikeyt gegen 
einem yeden wie sich seinem standt nach gepurt, In freuntschafft beschul- 
den vnd mit gunstlichen genedigen willen erkennen. 

Item woe die von der Ritterschafft dagegen sagen wurden , dass sie 
solchen tag furgenomen hetten, dorauff zu hanndeln vnd zu ratslagen, wie 
die Räubere y, blackerey vnd annder pose hanndlung furkomen 
werden mochten, Sollen die geschickten sieh hören lassen, woe sie davon 
hanndeln vnd ratslagen , vnd darjnn mit I. G. wissen vnd willen ein Ord- 
nung aufrichten wurden, Ir genedig Herren solchs n i t verhindern Sunder 
weren mere geneygt, das helffen zu furdern vnd zu hanthaben, So f e r r e n 
di es elb Ordnung en naohtheyl schaden vnd smelerungl. F. G. 
Regalia, Salegeriehten Hoffgerichten lanntgeriehten vnd andern gerech- 
tigkeyten furgenomen wurde, dan woe die I. G. daran einichen 
naehteyl geperen solt, kontten sie darein, wie gehört were 
nitgehelen, vnnd wolten sich auch zu Ine in gemeynd vnd sunderheyt 
versehen, das sie solchs nit furnemen wurden. 

Item ob dieselben von der Ritterschafft ytao davor oder darnach jn an- 
gezeygten sachen ichts an den obgemelten dreyen Forsten einen gelangen 
lassen wurden, Solle sich ein iglicher Fürst dorauff entlich antwort zu ge- 
ben enthalten vnnd keiner on den anndern darjnn nichts zusagen noch be- 
willigen, Sunder sich darjnn einer eintrechtigen entlichen antwort ent- 
sliessen vnnd jne geben lassen, Wie dan das jnn dem oberurten abschiet zu 
Lannkheym auffgericht auch begrieffen ist. 

Das alles der obgenant M. G. H. von Bamberg für sich vnd die gemel- 
ten Herre Thoma vom Stein Thumbherr etc. für M. G. H. von Wurtzpurg 
vnd Herr Ulrich von Zedwitz Ritter Hoflmeyster etc. für M. G. H. Margg. 
Friedriehen von Brandenburg also zu voltziehen an einander zugesagt vnnd 
sich ein iglicher an dise verzeychnus der drey gleich« lauts gemacht sind 
mit seiner eigen hant vntterschrieben haben. Act. ut s. 

Georgias episc. bambergensis manu propria scripsit. 
Thoma von stein Thumbherr zu Wurtzpurg manu propria scripsit. 
Ulrich von Zedwitz Ritter Hoffmeister manu propria scripsit. 

134. Abrede zwischen den Fürstbischofen von Bamberg und Würzbnng und dem 
Markgrafen von Brandenburg. 2. Mai 1511. 

Als vnnser genedig Forsten und Herrn vonn Bamberg Wurtzpurg 
vnnd Branndenburg zu Yphofen bei einander personlich gewest, haben sich 

16 • 
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jr aller forstlich genad freuntlich mit einander vnterredt wie hernach 
volgt. 

Nemlich dieweyl Inn verganngen tagen etiliche verordente aus* der 
Ritterschaft za Franken zn S wein fürt bei einander versammelt gewest, 
vnnd daselbst ettliche auss jne ein verzeychnus einer einigung vnnd ver- 
puntnus, so vntter gemeinem Adel auffzurichten sein soll, begrieffen , der- 
gestalt das solche gemeine Ritterschafft so vff schirsien Sontag Cantate 
wiedervmb gein Sweinfurt beschrieben sind, f argehalten vnnd zu besluss 
derselben gehanndelt werden soll. 

Ist aller obenanter vnnser genediger Fürsten vnnd Herrn meynung, 
woe solchs voltzogen solt werden, das es vnbillich, auch wider Ir aller 
forstlichen genaden oberckeyt, dergleichen am meysten wider gemeynen 
Adel were, den allen vielfeltiger nachtheyl daranss erwachs, Darvmb solchs 
za farkommen , Solle jr jedes genadebey den seinen Als den treffenlichsten 
vnd verstendigsten mit dem furderlichsten vnd besten fügen vor angezeyg- 
ten tag wie ein yeder das bey den seinen mit anzeygong beswerd vnnd men- 
gel so daraus entstehen worden, zu than weys, ernnstlich handeln, das jr 
keiner jnn solche fargenomene einigang oder verpantnas kome, Sander 
sich der vnnd dergleychen enthalt, Mit anzeygang das jne solchs nit vonn 
noten , Auch jr jedes genad sonst der seinen genediger herre sey, Ob sie 
aber einich mengel hetten, weren ir genade gemeiner Ritterschafft za ge- 
naden geneygt, so sie zu Irer genaden verordenen vnnd schicken wolten, 
das sie solche verordente genediglich verhören vnnd sich jnn demselben 
allen aller billickeyt vnd gleychheyt erzeygen vnnd halten vnnd herwider- 
vmb sich versehen wolten, Sie wurden sich dergleychen vnnd als ir eitern 
loblich vnd erlich getan hetten, auch gegen jren genaden halten. Wurde es 
dan auss derselben Hanndlung für nottürftig angesehen, das solcher men- 
gel halben ein gemeiner tag gemelter Fürsten , Ritterschaft ausgeschrie- 
ben solt werden, des wolten sich Ir fürstlich genade abermals angelegen 
end zu komen mit eynander vereynen, damit desshalben an Iren genaden 
nit mangel erschynne. 

Begebe sich aber das darvber ettlich were die weren angezeigte ver- 
zeychnuss oder dergleychen wesen dannocht auffrichten wolten , So ist ir 
aller genaden obgenant meynung abermals solchs Irs vnpillichen furnemens 
sich als denn weytter zusamen zu komen zu beschreyben sich abermals not- 
turfftig zu unterreden, wie gegen solchen furnemen zu handeln sey. 

Solchs haben obgemelte Fürsten sich mit einander vntterredt vnnd be- 
willigt vnnd ir yeder solch abred mit eigener hand vntterschrieben. Ge- 
scheen zu Yphofen vff Freytag nach dem Sontag Quasimodogeniti a° XI 100 

Georgias Episcopus Bambergensis manu propria scripsit. 

Laurentius manu propria. 

Friederich manu propria. 
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135. Windsheimer Einigung, der weltlichen Kreisst&nde Frankens wider die 'geistlichen, 
die Einsetzung eines Reichsregimentsrathes etc. Freitag nach Bartholomei Apostoli 

25. August 1524. 

Wir Casimir und Georg alls di ehesten regirenden gebruder von gots 
gnaden Marggrafen zu Brandenburg etc. etc. vnd von desselben gnaden 
gottes wir Wilhelm und Berchtold bede Graven vnd Herren zu Hennenberg, 
gevettern, Johanes grave zu Wertheim für vnns selbst vnd anstat vnsers lie- 
ben herren vnd vaters hern Wilhelm Graven zu Wertheim vnd mit Vol- 
mac ht herrn Philipsen Grafen zu Rinegkhs vnd Herrn Eberharten Schenken 
zu Erbachs , Gotfrid zu Limparg des heiligen reichs erbschennkh Semper- 
frey vnd Johannes Herr zu Schwartzennberg, Auch burgermaister vnd 
rathe der Freyen vnd Reichs Stet zu Nürmberg, Rottenburg, vf der thau- 
ber,Windssheim vnd Schweinfurt alle des hl. Reichs Stennde in demfrennck- 
hischen Reichskrais gesessen, Nachdem wir auf vorig hanndlung vnnd vor 
ausganngen tagsatznng heut dato hie zu Windssheim bei einannder gewesen 
sind , Nemblich wir die obgenannten des hl. reichs forsten , gefUrst vnnd 
annder grafen vnd herren in aigner person vnd wir die gemelten des hl. 
reichs Stet durch vnnser volmechtig Potschaft bekennen vnd thun khunt 
offenntlich für vnns vnd die jhenen, der volmacht wir zum tail wie obstet, 
gehabt, auch alle vnnser erben vnd nachkomen gen ydermanigklich , das 
wir vns alle samentlich vnd vnverschaidennlich hernachgemelter Sachen 
halben miteinander vnnderredet , enntschlossen vnd vereinigt haben , wie 
hernach volgt: 

1. Vnd erstlich die erwelung vnd Verordnung ains Regiment raths an 
das kaiserlich Regiment vnd dann ains Beysitzers an das kaiserlich Cam- 
mergericht aus dem Frennckisehen kraiss belanngend dweil wir solch ob- 
bemelte Personen als der mereretail des hl. Reichs Stennde, In dem 
Frennckisehen Reichs krais gesessen in laut vnd nach vermögen des hl. 
reichs Ordnung gewölet vnd kaiserlicher Maiestat Statthaltern presentirt, 
welchs aber vnnser Frund vnd gnedig Herrn die drey bischove Bamberg, 
wurzburg vnd Eystett, mit vnns sametlich nit tfyun wollen, sonnder sich vs 
solchem von vns gesonndert haben , das dann wir obgedachte fürsten, ge- 
furst vnd annder Graven, herren vnd Reichsstet des frennkischen krais sol- 
cher Election vnd was vnns allen samptlich vnd sonnderlich derhalben be- 
gegennt getreulich obeinander hallten , einannder hanethaben vnd nit ver- 
lassen sollen vnd wollen, jnmassen hernach geschriben ist, darmit wir bey 
solcher wal vnd gerechtigkait lautt des hl. Reichs Ordnung ytzo vnd hinfüro 
bleiben vnd nemlich also. 

Das wir alle, ob wir derhalb vor kaiserlicher Mayestat, derselben Re- 
giment, dem kaiserlichen Cammergericht oder anndern des hl. reichs Stenn- 
den beclagt vnd angezogen, oder sonnsten vnnser nottnrft erfordern wurden, 
für vnns selbst jn solchem weitter gattlich oder rechtlich zehanndelen , das 
wir alle einander in solcher taglaistung vnd hanndlung, die gescheen gut- 
lich oder rechtlich mit allen den jhrem, die ain ydlicher Fürst , gefürster 
oder annder grave , herr oder Reichs-Stet von anndern vnnsers gleichen 
Stannd vf vnnsern taill ziehen mag, beystenndig, retlich vnd hilflich sein sol. 
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Item wonn 1 ) vnnser erwölte Personen am kaiserlichen Regiment and 
Camergerieht lant der hl. Reichsordnung vnd getaner Presentacion nit zu- 
Jassen wollt, das wir vnns alsdann alle sametlich ennthalten des reich» an- 
schleg, So zu vnnderhalltnng des Regiments vnd Camergerichts furgenomen 
sind oder werden mögen, zu geben so lanng vnd sovil bis vnnser erwölte 
vnd presentirte Personen am kaiserliehen regiment vnd Camergerieht vn- 
v er hindert angenomen vnd zugelassen werden, Vnd ob darvber durch den 
Fiscal am kaiserlichen Camergerieht gegen vnns samentlieh oder sonnder- 
lich procedirt wurde, des reiehs anschlage mit recht bey der acht oder Min- 
dern Penen vm vnns zedringen, das sieh dann in solchem auch vnnser kai- 
ner von dem anndern tauen , sondern das wir alle sambtlich die sacken 
gegen dem kaiserliehen Fiscal am Camergerichte oder sonnsten , wo not tut 
vf gemainen cossten (den vnnser yder nach seiner gebumus, wie er sonn- 
sten gegen den anndern zu gemellter vnderhalltung vngeverlich belegt wür- 
det, bezalen solle) vertreten vnd jm rechten verfechten sollen vnd wollen, 
als ob es vnnsers ydlichs aigen Sache were, getreulich und vngwerlich. 

Wo auch vnnser verordennten vnd presentirten Personen am kaiser- 
lichen Regiment vnd Camergerieht nit vnverhindert zugelassen würden, 
sollen vnd wollen wir ainen gemainen Procurator am kaiserlichen Camer- 
gerieht vf gemelter weltlicher Reichsstennde des frennkhisehen kraiss ge- 
mainen kosten bestellen, nit allain vf des Fiscals furnemen ain fleissig 
achtung ze haben, sonnder auch den handel in der haubtsach von berürter 
Stennde wegen anhengig ze machen wie hernach geschrieben stet, 

Vnd darmit der kaiserlich Fiscal dester weniger stat habe gegen vnns 
obgedachten Stennden sambtlich vnd sonnderlich vf die acht sehanndelen 
vnd noch vil weniger dieselben zu erlangen, so mögen wir den ansehlag zu 
vnnderhalltung des kaiserlichen regiments vnd Camergerichts bey densel- 
ben Camergerieht oder sonnsten zu Esslingen alss pald bis zu rechtlichem 
ausstrag der Sachen erlegen doch mit dem sonderlichen gedjng vnd protes- 
tacion, das solch gellt des orts ligennd bliben sol, solanng bis mit recht 
erkhannt vnd aussgetragen werde, ob wir solch vnnser gellt (vngeacht das 
vnnser erweite Personen am kaiserlichen regiment vnd Camergerieht zu 
sitzen nit zugelassen werden) pillich geben oder nit, 

Es ist auch sonnderlich für £ut angesehen , wenn vnnser verordennte 
vnd presentirte personen ytzt vf vnnser anderweit schreiben vnd erbieten 
nit angenommen werden , das dann dieselben Personen von stund an alss- 
bald bevelh haben, Doctor Jacob krellen zu ainem gemainen Procurator zu 
bestellen, Allso das er die Sachen von vnnsern wegen selbst anhengig 
mache, wie Imc dann derhalben zum f förderlichsten nottürftig Instruction 
sambt ettlichem gellt vf die sachen zugeschickht , vnd , so ye zu Zeiten zu 
ausfurung solehs hanndels gellt erlegt werden, sollen vnd wollen ydesmals 
wir Grave Wilhelm von Henemberg zu vnnserm geburenden tail der ann- 
dern Graven und Herrn, vnd dann wir Burgermaister vnd rathe zu Nurm- 
berg der anndern Reichs Stet gellt einpringen, Sulehs gellt alles sambt 

*) Sc. wan. 
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vnnser der Marggraven etc. zu geburennden gellt vnns den von Narmberg 
vberantwort vnd fürtter durch vnns an das kaiserlich Camergericht , oder 
wohin sich gebaret, verordent werden solle. Vnd so offt not sein oder than 
wirdet, derhalben weiter zesamen zekomen oder zeschicken, vnns in sol- 
chem verner mit einander ze vnderreden vnnd zu enntschliessen , sol ydes- 
mals die Malstatt zu Rottemburg vf der Thauber sein vnd wir Margrave 
Casimir von vnns selbst oder vf ansuchen aines oder mer vnser der anndern 
obgemelten Stennde zu ainer ydlichen zeit di tege solchs zesamenkhomens 
oder schicken*, wie es die gelegenhait vnnd notturft yderzeit erfordert, 
zubenemen haben, vnd doch nieinant anndern schreiben bedorffen, dann 
allain vns graf Wilhelm von Hennenberg vnd vnns Burgermaister vnd rathe 
zu Narmberg, darauf fürtter wir obgedachter Graf Wilhelm die anndern 
gefürsten vnd annder grafen vnd herrn , vnd dann wir Burgermeister vnd 
rathe zu Narmberg die anndern Reichs Stet des frennkhischen gezirkhs 
lautt vnnser« lieben herrn Oheims Swagers vnd gnedigen Herrn Marggrave 
Casimirs anzaigen auch gen Rottemburg beschreiben sollen, wo aber vnns 
den Margraven sterbennder leuff oder annder redlichen vrsach halben ye 
zu zeiten ain anndere Malstat dann Rottemburg für gut ansehen wurde , das 
wir dann wol jn ausschreib ung der tege ain annder gelegen maistat benen- 
nen, Also das wir. alle ydesmals zur notturft vnverhindert zusamen komen 
oder schickhen mögen vnd wie obstet in disem hanndel getreulich bey vnd 
obeinannder hallten sollen vnd wollen. 

&. Zum anndern ist auch darvon geredt wie man der Beschwerden zum 
tail , so vnns den weltlichen Stennden im frenkisohen krais von den Erz- 
bischoven, bischoven vnd anndern prelaten auch iren officialen vnd ann- 
dern geistlichen richtern begegnen vnd vnns gemelten Fürsten, gefürst 
vnd anndern graven Herrn vnd R. Stetten, auch den vnnsern am maisten 
obligen, durch fuglich zimblich mittel vnd wege enntladen werden vnd ab- 
komen möge, Vnd in solchem bedacht, dweil der absehid jüngst gehalten 
R. tags zu Nürmberg vnnder anndern wil vnd vermag, das der Churfürsten 
vnd Fürsten rethe so in anndern des reichs obligennden Sachen zu kaiser- 
licher Mayestat Stathaltem vnd regiment gen Esslingen verordennt auch 
bevolhen werden solle, Solche weltliche R. Stennde angebracht Beschwer- 
den vnd gebrechen mit allen fleiss zubesichtigen, zuberatschlagen, zu er- 
messen vnd mit sambt irem gutbeduncken, wie dieselben auf leidlich Pan 
gericht vnd pracht werden mochten, auf künftige gemaine des reichs ver- 
samblung kaiserlicher Mayestet oder ir Mt. Stathalter, auch Churfürsten, 
fürsten vnd Stennden fürb rächt vnd in solchem fürtter die notturfft bedacht 
vnd beschlossen werden solle, das wir alle vnns pillich fürsehen, das obge- 
melte Churfürsten, vnd Fürsten verordennt rethe nach gelegenhait aller 
voriger hanndlung vnd Beschwerden der weltlichen R. stennde not- 
turfft vnnd pillichait nach ratschlachen vnd ermessen, des Sy auch fürtter 
kaiserlicher Maiestat Statthalter Churfürsten, Fürsten vnd annder Stennde 
des hl. reichs zu negstkhünftiger gemainer des reichs versamblung in sol- 
chen neben vnd mit vnns den obberurten R. stennden des frennk. gezirkhs 
dermass halten, damit angezaigt mengel gebreehen vnd beschwerden abge- 
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stellt vnd hinfur Veralten oder f&rkhomen werden, Aber zu ainer Fursorg, 
das solcht nit geschee, haben wir vns ytzt auch ettlicher artiknl halber, die 
vnns vnd den vnnsern von den geistlichen am gemainchlichisten vnd be- 
schwerlichsten obligen vnd begegnen , wie dieselben sonnderKch verzei- 
chennt vnd ausgezogen werden sollen, mit einander vnderredt, wie her- 
nach volgt vnd also . 

Wann sich begebe, das vnns den Marggraven zne Branndennburg etc. 
oder vnsern Vnnderthanen vnd verwonten von den Ertzbischoven vnd Bi- 
schoven, iren officialen oder anndern gaistlichen Richtern solcher sonnder- 
lich verzaichnenden vnd ausgezogen mengel vnd gebrechen halben be- 
schwerden begegennten, vnnd vnns dieselben mit grünt der warheit der 
gestalt furpracht wurden, das wir ermessen khonnten, das es vnpillich vnd 
vnleidenlich beschwerden weren, das alssdann wir die Marggraven oder 
vnnscr Stath alter vnd reihe dem Ertzbischove oder Bischove, von dem oder 
derselben offlcialen oder anndern irer gaistlichen richtern oder verwonten 
die beschwerden herraichen, schreiben und ersuchen mögen, solch be- 
schwerden abzustellen vnd hinfuro zu vermeiden oder zufurkomen. Vnd 
geschee nu dasselbig, so het es seinen weg , wo aber nit, so mögen alssdann 
wir die Marggraven oder vnnsers abwesens vnnser Stathalter vnd rethe 
vnns graf Wilhelm von H. vnd den von Nürmberg schreiben, das wir G. 
Wilhelm die gefurst vnd annder grafen vnd Herrn, vnd dann wir die von 
Nürmberg die anndern R. stet im frennk. krais vf ainen nemblichen tag, so 
wir die Marggraven bestimben, gen Rottemburg vf der thawber oder aus 
ehafften wie obstet, an ain annder gelegen maistat erfordern, do dann 
wir alle vnverzogenlich zesamen komen , oder mit vollmech tigern gewalt 
zasamen schickhen sollen, von solchen obligennden oder begegennden Men- 
gein vnd Beschwerden zu ratschlachen vnd zu handelen, wie man sich der- 
selben fueglicher weiss ennÜaden vnd aufhalten mög. Dergleichen soll es 
auch vnnser der gefursten vnd annder graven vnd herrn, Vnnd dann vnnser 
der R. Stet halben jm frennck. kraiss gesessen, gehalten werden, wie oben 
vnnser der Marggraven halben gesetzt ist, als wann der Stennd ainer oder 
irer vnnderthanen von den ertzbischoven fiischoven, irn officialen oder ann- 
dern gaistlichen richtern jm frennk. gezirck obgem elter artieul halben vn- 
pillich vnd vnleidenlich beschwerten begegennten vnd vf desselben be- 
schwerten Stannds gutlich ersuchen nit abgestellt wurden, des alssdann, 
soes vnnser der gefursten grafen von Hennenberg oder vnnser vnnder- 
thanen ainen betreff (vnd so vern wir di graven vnd herrn zu Hennenberg 
mit vnnsern rethen erme sen das es solche beschwerden, die pillich zuclagen 
sein) wir di graven vnd Herrn zu Hennenberg, welchen es belanngt, der- 
halben ainen tag an gelegen maistat ausschreiben, wie wir die Marggra- 
fen etc. vnnsern halben thun, Darauf auch wir di anndern Stennde alle ze- 
samen komen oder schicken sollen , zu ratschlagen oder zu hanndelen wie 
ob geschrieben ist. 

Wann es aber vnnser anndern graven vnd herrn ainer berurt, das dann 
derselbig solch sein oder der seinen beschwerden vnns 6. Wilhelm v. H. 
zuversteen geben, vnd wir fürtter, wie obstet, ermessen, ob es pillich oder 
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unpillich beschwerden sein, Vnd ob dann dieselben beschwerden vna G. 
Wilhelmen für solcb beschwerden geacht, die pillich geclag t werden, So 
sollen wir Gr. Wilhelm den tag obgemelier matten auch aussehreiben, ze 
hanndelen wie obstet. 

Dergleichen sol es auch vnnser der von Nürnberg vnnd annder R. Stet 
halben gehallten werden, allso wann vnns den von N. oder anndern R. Stet- 
ten im frenk. krais dergleichen beschwerden aine oder mer begegennten, 
das solchs alwegen ainem rathe zu N. fürpracht werden , die darjnnen wie 
obgemelt erkhanntnus vnd tagsatzung fürzunemen vnd zethun haben, auch 
die Stennde darnf lesamen khomen oder schickhen vnd hanndelen sollen, 
wie oben meiner gnedigen Herren der Marggraven auch der gefönten vnnd 
annderer graven vnd Herrn halben gesetzt ist, ob vnd wan solcher be- 
schwerden faglieher weiss ennttedigt werden mngen. 

3. Vnnd nachdem auch der vorgemelt abschid jungst gehall tens reichss- 
tags zu Nürnberg vnnder anndern wil vnd vermag , das vf martini sehirst 
gen Speir ain gemain Versamblung teutscher Nacion bescheen, darjnn be- 
dacht erwegen vnd beratschlagt, wie es der Newen 1er halben bis zu an- 
stellen ain» gemainen Conciliums gehallten, das auch Ghurfursten vnd 
Fürsten vnd sonderlich denen, so hohe Schulen, in iren fürstenthumb vnd 
gebieten haben , geschriben vnd bevolhen werden soll, durch ire gelerte, 
erber, ersam, erfaren , verstenndig reihe ain vsszug aller newer 1er vnd 
Buecher, was darjnnen dispuiirlichs erfanden , zu machen , vnd denselben 
kaiserlicher Maiestat oder in irn abwesen irn Stathallter, khurförsten, for- 
sten vnd Stennden vf gemelt versamblung fürzupringen, dester furchtberer 
vnd forderlicher vf khünfftigem Concilio jm hanndel haben furzeschreiten, 
Item das auch kais. Maiestat Stathalter vnd regiment darzu Churfursten, 
fursten, Prelaten, grafen vnd Stennde des reichs darneben mit sonndern 
hohen fleiss vnd aufinerkhung fürsehen sollen, das mitler zeit das heilig 
evangelium vnd gottes wort nach rechtem warn verstannd vnd ausslegung 
der von gemainer kirchen angenomen lerera one virur vnd ergernus ge- 
predigt vnd geler t werde, Inmassen solchs gemelter reichs abschid 
innhellt. 

Haben wir vnns alle sambÜich mit einander vnderredet vnd verglichen, 
das vnnser ydlicher obgedachter weltlicher R. Stannd dess Frennkhischen 
kraiss erstlichs insonnderhait etlich sein* erber redlich vnnd verstenndig 
gaistlich vnd weltlich rethe laut des reichs abschid zum fürderlichisten er- 
fordern vnd Inen die articul hie neben verzaichennt alls ainen ausszag der 
Stritigen 1er vnd was derselben articul mer sein mögen dem hailigen crist- 
lichen glauben betreffend, für hallten sollen vnd wollen , darüber mit ein- 
ander za ratschlachen, auch denselben iren Ratschlag in Schriften verfassen 
vnd darbey mit claren vnwidersprechenlichen grand der hailigen gotlichen 
schrift angezaigen, was irs pessten verstannds vnd fleissigen getreuen be- 
dennckhnus vnd ermessens in solchen strittigen articulen nach Innhalt vnd 
vermög der hailigen gottlichen schrift vnnser Selen seligkhait zu glauben 
vnd zu hallten christlich vnd gut sey . Es ist auch hieneben ein Copey ge- 
stellt wie wir die Marggraven, gefürst vnd annder graven vnd Herrn so zu 
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Berathsehlachung oberürter articul ettiich ire Prelaten oder annder erber 
redlich verstenndig Personen zu erfordern haben, dieselben besehreiben 
vnd erfordern sollen, Aber wir die R. Stet mögen die irn als bey vnns in 
vnnsern Steten gesessen zu solchem ratschlag sonsten verordnen. 

Vnnd wenn dann vnnser ydlieher obgenennter R. stand für sich selbst 
die articuln, wie obstet beratschlagen lassen hat, sollen vnd wollen wir alle 
sametlich fürtter vnnser erber , redlich , verstenndig Rethe vf Mitwuchen 
nach Dionysii, das wirdet der zwelfflt tag Octobris schirst khnnfftig, gen 
Rottemburg vf der thawber zesamen schicken, daselbst mit einander sambt- 
lich von den gemelten stritigen articulen zu ratschlachen vnd den rath- 
sehlag , wie obgemelt mit clarem vnwiderspreehlichen grnnd der hailigen 
gütlichen schritt zu verfassen, darmit man solchem Rathschlag fürtter ge* 
mainer Reichsversamblnng , wie vorgemelt, von vnnser der weltlichen 
Refchsstennd wegen des frennkseh. gezirks nach laut des absehids jungst 
gekauten Reichstags furhallten möge, vnd das es dannoeht ain solcher an« 
•taenlicher Rathschlag sey, das kbain annders verstannden noch erfanden 
werde, dann das wir alle sambtlich vnnd sonderlieh alles das zefurdern 
schalten zehanndelen vnd zu thun genaigt sein, das vnns alls cristlichen 
gotliebenden forsten vnd anndern graven Herrn vnd Comunen geburt vnd 
zustet. 

Wo aber wir obgemelte Stennde alle vnns in solchem khaine ainigen 
Ratschlags miteinander vergleichen khonnten, des wir vns doch nit für- 
sehen, So soll dennoch eines ydlichen tails ratschlags in schritt verfasst 
werden, furtter in der Reichsversamblung zu Speier, wie obstet, furze- 
bringen. 

Doch nachdem ettiich vnnser der gemelten Reichsstend vf jüngst ge- 
hallten Reichstag zu Nürmberg protestirt haben zum tail oberürter vnd 
annderer beschwerung halben in solchen Reichsabschied nit zu bewilligen, 
sol vnns denselben Stennden an solcher vnnser protestacion vnd was der* 
selben anhanngt in alle weg vnschedlich vnd vnvergriffenlich sein, in mas- 
sen wir vnns dann aller obgeschriben Stückh, Punekt vnd articul allso ge- 
gen vnd miteinander gehallten vnd zu volziechen haben bewilligt, alles 
getreulieh vnd vngeverlich. 

Vnd dess zu Urkhund So Bind diser Libell drey gleichs Lautts gemacht, 
daran wir vorgenannte Margraven zu Branndenburg etc. Gebruder für 
vnns selbst, vnnser gemaind, auch wir Wilhelm grave vnd herr zu Hennen* 
berg vnd wir Jörg graf zu Wertheim für vnns selbst vnd anstat auch auf 
pitlich ansuechen der anndern obgemelten gef unten vnd annder graven vnd 
herrn vnnser yder sein eigen, vnd dann wir burgermeister vnd rathe der 
Stadt Winssheim für vnns selbst vnd aller annder obgedachter Frey vnd 
reiche Stete wegen vnnser Stat Innsigel wissenntlich gehanngen, welcher 
Siglung wir vnns die mergemelten geförst vnd annder grafen, Herrn vnd 
Reichsstet, so hieran- nit sonderlich gesigelt haben, dissmals mitgebrau- 
chen in aller messen als wer durch vnnser ydlichen Stand selbst gesigelt, 
So sind auch solch drey libell von vns obertrten Stennden vbernomen wor- 
den, nemfich das ain zu vnnser der Marggrafen zu Branndenbarg etc., 
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das annder zu vnnser der gefüllten vnnd annder graven vnd Herrn, vnd 
das dritt zu vnnser der Frey vnd Reichsstet hannden, vnns allen darnach zu 
bauten, die geben sind zu Winssbeim am Freitag nach Bartolomeii appe* 
stoli vnd nach Cristi vnnsers lieben beim gebort Funfzehnundert vnd im 
vier vnd zwaintsigisten jaren. 



Stand der Dinge in der ersten Zeit der Glaubensspaltung 1828. 

Johann Nibling von Ebrach. 
Die nachfolgenden historischen Aufzeichnungen sind ans dem literari- 
schen Nachlasse des Priors der berühmten Abtei Ebrach in Oberfranken 
gezogen, welcher in 4 starken Quartbänden seine theologischen Ausarbei- 
tungen, seine weitläufige Correspondenz und was ihm in geschichtlicher 
Beziehung des Niederschreibens würdig schien, zusammenstellte. Johann 
Nibling, geboren in dem schongelegenen Städtchen Volkach , aus welchem 
die vornestehende Chronik stammt, war mit 18 Jahren in das Kloster getre- 
ten; im Jahre 1500 wurde er Prior, als solcher plötzlich nach einem gehal- 
tenen Vortrage von dem morbus francosicus befallen und von dieser Krank- 
heit so arg heimgesucht, dass er nach Nürnberg gebracht wurde, lange in 
ärztlicher Behandlung blieb, seinPriorat niederlegte und erst nach Wieder- 
gewinnung seiner Gesundheit dasselbe aufs Neue Übernahm. Nachdem er 
das Priorat 24 Jahre versehen, legte er Krankheit« halber dieses Amt aufs 
Neue nieder und starb 1526. Gibt uns das Unglück, welches ihn betroffen, 
merkwürdige Notizen über das Erscheinen einer Krankheit, welche in ihrem 
ersten Auftreten so entsetzlich hauste und gleichsam die geistige Lieder- 
lichkeit und Verkommenheit der nachfolgenden Periode mit einem ausser- 
gewöhnlichen Ereignisse einleitete , so gab die Müsse seiner letzten 2 Le- 
bensjahre Anlass zu den historischen Ausarbeitungen, welche, obwohl in 
nichts weniger als classischem Latein gehalten, doch für die Reichs- 
gesehichte einen vielfachen Werth besitzen. Man sieht schon aus den 
Briefen, welche er im Jahre 1506 von Neuenberg aus schreibt oder daselbst 
empfängt , dass er sich zum Mittelpunkte eines Kreises ernster Männer 
emporgeschwungen hatte, welche bei dem sonst so vielfachen Verfalle der 
Sitten um so ehrenwerther dastehen, je mehr der Inhalt dieser Correspon- 
denz selbst Zeugniss von dem eigentlichen Wesen jener furchtbaren Krank- 
heit gibt, die auch den Unschuldigen befiel. In seinem Amte aber, welches 
Ihn mit Würzbnrg und Bamberg, Nürnberg , Langheim etc. in stete Berüh- 
rung brachte und selbst an der Grenzscheide zweier Bisthümer befindlich, 
die Geschäfte des Klosters leitend und selbst zu Missionen und dergleichen 
gebraucht, vermochte er mancherlei Notizen einzuziehen, die, als vonAugen- 
und Ohrenzeugen stammend, seinen historischen Aufzeichnungen über den 
schwäbischen Bund eine eigentümliche Frische geben. Er sieht in mehr 
wie einem Punkte tiefer als man diese Verhältnisse aufzufassen gewohnt ist 
und gibt somit die rechte Anleitung sich auf den quellenmässigen Stand- 
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punkt zu erhehen. Die Geschiebte des Bauernkrieges ist in Form eines 
Dialoges mit dem Boten, welcher die Nachrichten bringt, geschrieben and 
obwohl dieser Gedanke ein sehr anglücklicher za nennen ist, so verdient 
doch das Ganze eine sorgfältige Beachtung und Benutzung. In dem Bauern- 
kriege selbst sieht er die Folge lutherischer Doctrinen , die zum Aufstande 
wie zum Blutrergiessen Anlass gaben ; der Vernichtung des Adels und Ge- 
ras, worauf es abgesehen, wäre eine ungezügelte Pöbelherrschaft gefolgt. 
So aufgebracht er übrigens gegen die Bauern war, deren Untergang — 
130,000 Menschen — er als verdiente Strafe ansieht, so wenig verschweigt 
er den unsäglichen Schaden, die masslosen Bedrückungen und Erpres- 
sungen , welche sich die siegende Partei zu Schulden kommen Hess. Möge 
doch Jemand es Über sich nehmen, die Folgen zu schildern, welche die Un- 
terdrückung des Bauernkrieges in Betreff der steigenden Verschlimmerung 
des Znstandes der Bauern im Reiche herbeiführte und wie dadurch in 
Schwaben und Franken nothwendig die Basis für alle gründliche Heilung 
deutscher Schäden zerstört wurde. Ich hebe dasjenige hervor, was für die 
Geschichte der deutschen Verfassung , des Kampfes der Ritter mit den 
Fürsten, die Stellung des Kaisers zu beiden von Wichtigkeit ist. Die 
Gruppen treten dadurch mehr aus ihrer Verworrenheit hervor und die 
Einsicht in die Stellung der Parteien in einer so critischen Zeit wird da- 
durch leichter möglich. 



136. Quotto anno Christi et ob quam causam et per quam primorfeliter liga Suevic* 
fuit incepU et quit per ejus ingressum in Franeoma egerit mali. 

Anno domini 1520. 

Maximilianus, romanorum rex, archidux austrie Friderici cesaris hujus 
nominis tercii filius vir admodun sagacis ingenii, quem diversa pericula 
alque ineoinmoda diffortunia perpessa a regibus Francie et Suitensibus fe- 
cerunt animosum et bellicosum , is ad componendum ferocitatem turcorum 
(8ic) qui tempore sessionis sue in sede majestatis plus magisque quam aliis 
diebus sese ferociores adversus crucis Christi adoratores ostenderunt in 
damnis plurimis, in rapinis depredationibus, abduetionibus Christi fidelium 
et frequentes depredationes e *) quas nobiles circumcirca in publicis strate 
citra justiciam exercebant maxime mercatorum, mereimonias auferendo quan- 
dam confoederationem et societatem que dicitur liga suevica, der schwebisch 
pundt, erexit et confirmavit, cujus lige prefatus rex sese primordiale caput 
constituit, conjungens sibi quosdam prineipes, sed in prineipio paueos tarn 
seculares quam spirituales et multas civitates imperiales preter civitates im- 
periales inAlsacia, eo fine et intencione ut rebelies in imperio ro- 
mano subjungeret et potencia vi et armis depredationem nobi- 
lium in destruetione castrorum eradicaret, quod post aliquot 
annos actum est, presertim in Franconia. 

1) Offenbar fehlen hier einige Worte im Manuscript. 
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137. Primus fractus lige Saevice. 
Primum fructum lige saevice dux Albertos bavaras de Monaco suscepit 
in sais maximis necessitatibus. Com enim ipse post mortem dacis Jeorgii 
etiam Bavari de Landshaedt qoi sine berede saltem masculino decessit, spe- 
rabat ad se omnem sabstantiam derelictam per ducem Jeorgium pertinere, 
hereditario jure, cui magnam resistentiam fecit Pbilippas palatinas reni 
elector, qaia dedit filiam taam rupertum filie dacis georgi nxorem. eo fine 
nt mpertas fieret beres reliete sabstantie ducis ieorii possedit omnem sab- 
stantiam , auxilio lige saevice tanqoam verus beres et potitus est victoria 
post longam devastationem et combostionem bavarie et multornm monaste- 
riornm depopolationem ipse dax albertas javamine regis et lige saevice 
totam territorium dacis Jeorgii possedit, reliquit aatem dax rapertas ex saa 
axore qai ambo in lite prefata in lanshuta fuerant mortui, daos filios qaibas 
ex sola clemencia rex maximilianas de sabstantia patris ruperti dedit uni- 
caiqae annaatim daodecim milia florenoram. Magnus iste thesaoras tanc in 
barckbaasen in aaro et argen to, et in framento de qao varii ramores dice- 
bantar ac si esset innomerabilis , isto tempore totaliter et inaniter stipen- 
diariis fuit expositas et defecit et eo cessante cessavit lis qaia cessante caasa 
et effectas cessat. 

138. Secundos fructus lige Saevice. 
Per banc insticionem (sie) legam indomita presamptio et saper^ia et 
rebellio adversosregnamromanoram dacis adalrici prineipis de wirtemperg 
totaliter fnit anihilata, quoniam non est in horainum memoria quod aliqais 
prineeps adeo graviter fuit pro sais excessibas panitas sicat ipse. Nam to- 
taliter ex tarn sao opalentissimo fait regno expalsas; coactus est in exiliam 
se reeipere nunquamreversarus. Nam quam primam ipse dax prefata» 
fait expalsas de sede maiestatis sae, in qua at maximas prineeps sedens in 
Saeria ejus totam territorium datum fuit nobilissimo duci et prineipi Fer- 
dinando, archidaci Aastrie, fratri Caroli regis romanorum bujus no- 
minis qainti. Caasa sae detrasionis ad exiliam prefati prieipis ipse spreto 
et regis man dato, confisns in saa potentia populique Suevici fortitudine et 
magnanimitate, quia ex cronieis sae vi feroces et fort es sunt dicti. Alia 
caasa dux prefatus graviter eos qui de genealogia sunt de Hütten offendit in 
rebus que omnino non speetnnt ad prineipem neque decorant, sed plurimum 
dehonestant , in boc quod ipse quendam de Hütten Nobilem suum cubicula- 
riom manu propria in venatione gladio suo interfecir. Nee satis sed ipsum 
sicut refertur innoeenter occisum arbusta *) suspendit, ex quo facto indigna- 
tionem eorum de Hütten non immerito meruit, qui cum sint perdivites ad- 
jutorio aliorum nobilium gravia damna duci de Wirtemberg interfectori intu- 
lerant. Quendam (sie) etiam civitatem imperialem dietam Reutlingen sue 
patrie contiguam contra regis mandatum vi et armis obsedit obsessamque 

1) Auf ähnliehe Weise behandelte damals auch ein con versus von Ebrach 
den Scharfrichter des Klosters, den er nach einem heftigen Wortwechsel an 
einen Baum aufhing (Joh. NIM.). 
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ci vitalem Omnibus bonit mobilibus gpoliavit et cum similia tete facturum 
aliis emtatibus imperialibus tibi vicinis videlieet essltngen et Heylbrennen 
Wimpfen minatus fuisset. que pocier causa fall expulsioais tue de sede et 
exilii. Collecto magna exereitn Ufa Sueviea ejus lerriterium iatravit et 
tetam ad se reeepit, ipee quoque dux fugam inüt aequo ad tempus abeen- 
tevtt. aridente fortuna, cum liga sueviea demum reveuiaaet quisquis ad pro- 
pria prefetue prieceps türieus de Wirtemberg callide cum prieribua suaruni 
eivitatum disposuit pfe retromisaione ad regnum, quia cemmota eraat viscera 
subditorum super domino proprio et naturali cemmiseratiene. Clam fuit in 
regnum iatromissus per auoa ad civitates in qaibus ipee multoa taaquam 
patrie proditoree Ultimi supplicü punitoa exiaümana in poaterum ae aieut 
priua in regne permaneurum quiete. Iatie intelleetia domini de liga auevica 
denuo multo majori quam antea apparatu bellico in Sueviam venerunt ex* 
pagnatia iterum civitattbus. Quo cum ultro ae ad graciam dederint ducem 
ad perpetuum exilium detruserunt et ne ipae dux iterum oeeaaienam aeci- 
pere denuo aibi euum regnum per quodamqae medium baberet aieut sopra 
dictum eat totum boe regnum auevieum venditum est prineipi Ferdinande 
pro maxima summa pecunia quod domini de liga equaliter juxta qualitatem 
adjuvaminia diviserunt. Quam terram saevicam prefatua princepa sie ut 
perfertur emptam populoaam, viniferam modo possidet et possibile quod se- 
inen ejus in eternum possidebit. Comitatus autem mnmpelgardi fuit sibi 
admipsu» pro sustentatiene videlicet «Irina duoi Suevorum. 

139. Tertius fructus lige Suevice. 

Cum anno domini 1523 plus solito mala mnltiplicarentur et depraeda- 
tiones in terra undique maxime in Franconia et nobile» depraedabantur 
mercatorea eciam salvum cond actum principum habentes, volentea 
etiam propriam ligam erigere contra regnum romanorumet 
ligam suevieam et feciaaent proculdubio nisi dominus deoa 
eorum presumtionem (veluti luciferanam) justo suo judicio domaaaet (sie) 
Eodem tempore multi officialea et vasalli episcoporum maxime berbipolensia 
habentes officia reaignaverunt ne in facto fidefragi videren* 
t u r et hac occasione principe« et spirituales et temporales timentes no- 
biles qui antea non fuerunt in liga sueviea intraverunt, utLude- 
vicus palatinus elector, episcopus Moguntinenaia. treverenais , hfrhiptlonaia 
et landgravius bassiae. Pocior causa fuit nimia presumptio cuiusdam pre- 
divitis domicelli dicti: Franciscus de Sickingen qui in territorio dicto 
Wederawe habitavit habuit idem domicellus quatuor fortissima castra, for* 
tunatus super modum, audax, ad quem pene singuli nobiles quorumeunque 
principum recursum babuerunt, habentes eum pro patrone et capitaneo 
Quem talis presumtio in animo suo suspensum tenuit ex quo haberet juxta 
suam estimacionem quatuor inexpugnabilia castra: diffitatus effectus est 
trium magnorum principum videlicet Ludovici palatini electori*, Episcopi 
Trevirensis ac langravii haeaiae, quibua, auxilio et juvamine nobilium in 
Franconia et ceterarum civitatum imperialium in Alisacia videlicet hagenavr, 
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landaw, argentina, Sebligstadt, Celmare, gravia damna intulit, Ipse enim 
com apparatu bellico Franciscus cum quatuor millibus equitum et XIV. pe- 
ditum ab argentina deteendit usque ad civitatem Treverensem , in descensn 
multa monasterta spoliavit et episeopo treverensi multas villas combussit 
cepitqae eivitatem que dicitur ad S. Wendelinum habita et spoliata ista ci- 
vitate castra cum omni populo movit adversus antiquam eivitatem Treveren- 
sem quam octo diebos obsedit ei multis ietibus bombardarum turbavit. tan- 
dem deficiente re bellica content» recessit a civitate cireura circa monaste- 
riis devastatis. Idem Franeitont de Sickingen nen est veritus ex sua 
superba presumptione dam fortuna tibi tervavit fidem et ad voluntatem aibi 
singula sueeederent s« regem futurum circa renum et ducem 
Franc o*niae appellare. Sed temptavit volare in plamis nimis rem prae- 
propere agebat, quem tarnen spes vana et superba presumptio fefellit et 
deeepit , qula in cujus mann sunt emnia regnorum jura et qui ad sui volun- 
tatem non ad hominis res disponit, melius rem absolvit; ita nt Franc) scus 
non longo post antequam diadema regni sui pereiperet percussione lapidis 
de bombarda in suo munitlssimo castro spiritum utrum ad deum vel diabo- 
lunMedit. 

140. Qua Francisco de Sickingen superhkndi dederit inprimis oecasionein et anünum. 
Maximilianus romanomm rex prefato Francisco brimum pre- 
•titit superbiendi occasionem. Nam cum ipse Franciscus in curia palatini 
fnisset teuere enutritus rei militari summam diligentiam adbibuit et in 
eadem arte multum profecit, Commendatos multum de audacia de industria 
belli qnia vir procere stature bellicosus quem omnis 1 ) vulgus promiscui 
sexus eppressus in patronum implorabat, qui oppressis solitus erat 
et perlibenter subvenire. Ex quo celebre nomen sibi acquisivit et 
eerte species sua digna fuisset imperio, si tantum humilitatem in 
rebus tenuisset. Aecidit ut incolae civitatis imperialis wormatie pecca- 
rent in regem maximilianum , similiter dux Lottoringie , eciam incole civi- 
tatis metensis. Maximilianus rem ad ulciscendum comisit Francisco, ut sui 
causa rebelles domaret , et prefatas oivitates ad satisfaciendum regi com- 
peller et, modo sibi placito. Franciscus viriliter rem aggressus accersitis 
sibi similibus soeiis regis negotium strenue executus ftiit, Civitatem Wur- 
maciam consensu prebente palatino duos annos circum circa vexabat, 
rahm damna intulit intrantibus et exeuntibus eivitatem, biennio expleto 
treugeposite sunt, pax data, coneordia facta, Wurmacenses pro cessatione 
vexationis et obsidionis civitatis francisco dederunt XXX milia floreno- 
rum. Ex bis audentior factus et ditatus sperans pinguiora in similibus se 
reeeptur um Civitatem metensem ad iraperium regis simili modo turbavit, 

- 1) leb weiss nicht, soll ieb Pebler dieser Art dem Mönchslatein des 
XV. saec. oder dem Abschreiber des XVII. zur Schuld legen? Die formelle Bit- 
dang scheint in Ebrach nicht gross gewesen zu sein und die Leuchte classiseher 
Bildung durfte dessbalb wohl auch dahin dringen! Statt ihrer kam freilich die 
Flamme, welche die alte Abtei im Bauernkriege in Asche legte. 
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qui pro recessu suo a civitate similiterXXX milia florenorum dederunt, Du- 
cem Lottoringie suum vicinum adeo turbat , qui sibi pro pace certam dedit 
castrum, viduam etiam gloriosam dominam langraviara hassie miris modis 
vexabat juvamine nobiliam in Franconia, que pro pace firmanda 
etiam sibi XXXm fl. % dedit Istis omnibus inconsideratis Franciscus de 
Sickingen simul uno tempore tribus principibus eo tempore quo selent reges 
ad bella procedere capidissime bellum indixit at Ludovico palatino elec- 
tori Episcopo treverensi etiam electori et langravio hassie, quibus (ut prius 
tactum est) gravia intulit damna. Sed qaem malefida fortuna non decepit? 
moltom habere concupivit hie homo Franciscus, in fine partim deportavit sed 
et vitam in maxima tribulatione in suo Castro perdidit hoc modo. Tres pre- 
fati principe» ex illatis damnis cogebantur se contra Franciscum defendere 
quamvis gravissimis expensis suorum subditorum. 

Anno 1523 inox post festum penteeostes collectis exerciiibus simul 
omnes tres prefati principe« personaliter territorium Francisci intraverunt 
causa ulciscendi injuria* irrogatas, primo cinxerunt obsidione firmissimum 
castrum Francisci dictum Eberburg munitissimum cum singulis rebus ad 
resistendum provisum putantes quod Franciscus personaliter esset in eMem 
Castro. Quam autem per explorationem verisshne didicissent in alio castro 
dicto Landstul eque fortissimo ipsum Franciscum e se presentem, dimisso 
castro Eberburg cinxerunt castrum Landstul , post tres septimanas obsidio- 
nis in quibus contra castrum diligentissime (ut par erat) laboraverant post- 
quam multa propugnacula per ictus bombardarum de truxerunt, permotus 
et impatiens intus in castro Franciscus assumptis armis menia castri ascen- 
dit, volensviderequaliter seetquomodohaberentse extra castrum et qualiter 
prineipes fusi in tentoriis jacerent. Quidam nuta dei ad obsessum castrum 
ex bombarda non parva vulgär iter carthauna ferreum lapidem jaciebat tra- 
bem magnam circa quam Franciscus stabat, imp. et novissime (sie) tetigit 
ac divisit, cujus major pars reflexa franciscum letaliter vulneravit, ut in- 
testina cor et jeeur videbantur (sie). Famuli videntes moniturum Fran- 
ciscum libere dederunt castrum ad manus prineipum. infantibus prin- 

cipibus fide — vite prius data ad castrum dure fuerunt Francisco de 

illatis damnis locuti , ipse autem franciscus astantihos prineipibus expira- 
vit. Quod castrum landstul etiam eberburg totaliter destruxerunt, alia duo 
castra , ex quibus multa latrocinia exercebantur, videlicet drachenfelss et 
Valien felss destruxerunt. Habuit Franciscus duos filios, quorum primo- 
genitus per omnia similis fuit patri et cum eo semper in hello presens et 
capitaneus, is ante expugnationem castrorum a capitaneo palatini fuit in 
campo captus. Ductus cum aliis concaptivis ad heydelbergam cum solenni- 
tate sed sibi in scandalum, Notandum quod prefati tres prineipes in ob- 
sessis castris francisci in vener unt magnam copiam peeuniarum aliarumque 
«rerum que ad bella pertinent maxime copiam bombardarum que omnia coro- 
muniter diviserunt. Habes ex his succinete candide lector quod calix vini 
merri in manu domini est positus. Ideo suadeo neminem suis viribus con- 
fidem debere aut in hominem spem suam ponere debere. Quam ipse fran- 
ciscus de Sikltingen non curavit qui simul uno tempore tribus potentissimis 
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princibus non est veritus se opponere fortune confisus que ipsam delusit, 
Mortuo et cessante francisco mox cessavit nobilium in Fran- 
conia confederatio contra prineipes facta. 

141. Quo tempore domini de liga suevorum cum oopioso exercitu com apparatu bellico 
optime disposiü minaciter intraverunt franconiam et quit ibi egerint sequentia de- 
monstrant. Anno domini 1523. 
Cum in diversis locis in Franconia rapine depredationes latrocinia 
publice in stratis agerentur et mercatores cum mercimoniis eorum tute in- 
cedere non valebant etiam cum conductu salvo principum , maxime mercato- 
res imperialium civitatum, qood dominis de liga suevorum displicuit et 
tarnen aliquandiu pacienter sustinuerunt ratione cujus cuncta que ad usum 
bominum pertinebant quottidie in precio ascendebant, quia mercatores non 
audebant de domibus egredi propter depredationes et spoliaciones , tunc 
temporis unum muscatum pro XII d. antique raonete vendebatur, ad preve- 
nienda talia et alia multa incommoda cum duobus milibus equitum et cum 
XII milibus pedestrium cum multis curribus, magnis bombardis Franco- 
niam intraverunt sine omni resistencia nobilium. 

142. Causa principaus ingressus lige ad Franconiam fuit hec. 
Quidam comes de Ottingen babebat fratrem uterinum quem quidam 
nobüis dictus Jörg tboman de babsburg occidit. Quia autem prefatus comes 
de Ottingen cujus frater interfectus fuit, etiam in liga suevica fuit , ob id 
oecisor fuit factus diffitatus lige suevice et eis de liga suevica multa damna 
in diversis locis intulit, juvamine quorundam nobilium in Franconia, qui ei 
bospicium in castris suis vespere et mane dederunt. Quod dominos de liga 
rainime latuit, sed domini volentes talia prevenire rem attrociter aggressi 
sunt. Indignati super bac re plurimum domini de liga auctoritate et jussu 
regis romanorum tunc temporis Caroli post festum pentecostes copioso exer- 
citu in Nor düngen congregato de eadem civitate in Franconiam intraverunt 
ad destruendum castra eorum dumdaxat, qui occisorem prius nominatum 
Jörg Thomann de haspurg (sie) bospicio tenuerunt. Sed in ordine (trans- 
euntes) ad bellum incedentes multa damna in fructibus in agris et pratis 
fecerunt incederunt parati ad reddendum ultionem veluti leena incedens in 
eampo raptis catulis. Incederunt de Norlingen versus herbipolim castra in 
itinere destruxerunt. Cum autem post aliquorum castrorum destruetionem 
ad castrum munitissimum dictum bogspurg venissent, miserunt litteras 
diffitoriales domicello Melcbiori de Rosenburg , cujus erat castrum pogs- 
purg tanquam ei qui occisorem tenuisset et adjutorium impendisset. Nota 
de castro pogspurg boc castrum quondam per episcopum herbipolensem Jo- 
hannein de Grumpacb juvamine principum de bavaria fuit destruetum contra 
Jeorgium de rosenperg (cujus tunc erat castrum) sed postea juvamine pala- 
tini Philippi fuit reedificatum multo forcius quam antea, adeo quod in Fran- 
conia non inveniebatur aliquod castrum bogspurg in munitione simile. Sed 
cum inbabitans castrum intellexit regnum Romanum venturum omnibus 
dimissis que in castro erant fugam cum omnibus suis complieibus iniit. 
Archiv. VIII. 1? 
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Veniens ad castrum liga suevica ei castrum viriliter agredientes et neminem 
intus sentientes, castrum ceperunt cum omnibas rebus mobilibus , quia erat 
optimissime provisura in cmnctis rebus que ad resistendum pertinent, 
multas bombardas que uni principi suffecissent et viginti tbunnas eum pul- 
veribus tormentariis, ex quibus deeem accenderunt et totaliter castrum com- 
busserunt, frumenta diversorum gen er um et vinum in magna copia pauperi- 
bus babitatoribus sab cagtro dederunt. De boc Castro berbipolim venerunt 
contra castrum rewsenberg ibidem domum unam in eodem Castro destruxe- 
runt ejus qui Jorgium tbomam de habspurg tenuit et juvit Fuerunt etiam 
domicelli in montanis proclamati qui eundem occisorem juverant, unde do- 
mini de liga per tres turmas se in berbipoli diviserunt et ad bambergam 
applicuerunt. Una pars et principalis in qua fuerunt domini ligae pociores 
pertransierunt eberacum cum centum et octoginta equis in vigilia Petri et 
Pauli et fuerunt in Eberacb bumaniter suscepti et tractati. Altera pars 
magni numerus (sie) per harfurdt ad bambergam se reeepit. Tertia pars 
major aliis diversus mirabilis populus transierunt per novam civitatem prope 
fluvium eyseb. In bamberga insimul congregati ascenderunt montan a , de- 
struetis ibidem in montanis aliquibus castris denuo venerunt ad Nurenber- 
gam, ibidem divise unusquisque rediit ad propria cum hilaritate et tremore 
nobilium in Franconia. 

143. Dess schwebisch pundts toren und nyderlegung ettlicher Schlösser in franncken 

und vff dem gepirg wie hernach folgt. 
Zum I Wilhelms von Feldpurgs deil: zu felperg verbrendt zw rissen. Die 

zugehörigen zins und pawren zu gemeinem pundts hand einge- 
nommen. 
Zum II Bocbspurg eingenommen verprendt, der pfalz zugestellt sampt allen 

zwgehoren. 
Zum III Bulbach aussgeprendt vnd verberdt. 
Zum IV Achhawsen aussgeprendt. 
Zum V Wachpacb ausgeprendt. 
Zum VI Ist das stedlein aw geprandsebafft vnd der halb deil sovil Cunzen 

von rosenperg zwstadt sampt allem zwgehoren güttern in gemeyns 

pundts handen angenommen. 
Zum VII An dem schloss rewsenperg . Hans Jörgen von thüngen deil abge- 

prochen und in graben geworfen. 
Zum VIII das schloss waldmannshofen ausgeprendt die pawren vnd guter 

zw gemayns pundes handen angenomen. 
Zum IX das scbloss gernzheim ausgeprendt die pawren zu pundes handen 

aingenomen. 
Zum X Auf dem gepurch das schloss Drudpach aussgeprendt und alle zw- 

gehorende gütter zu gemayns pundts handen angenomen. 
Zum XI das schloss krugelstein ausgeprendt , der thwrm eingeworffen vnd 

alle pawrn zw gemeynes pundts handen eingenommen. 
Zum XII Am altem guttenperg dem schloss ein fester thurm zersprengt, 

ettlich deil zerrissen, das holz verprandt. 
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Zum XIII Am neuen Battenberg die pastheien gefenknusse und thurm zer- 
sprengt, etlich hewser daran verprendt und der guttemperger 
pawrn vnd götter zw gemains pundta handen eingenomen. 
Zum XIV das senkst waldstein den sparnecker zwgehörig verbranntt die 

gewölb vnd gefenknuss zerproehen. 
Zorn XV die feste thürme am sehloss opprodt so sy vormals auch ausge- 
prendt sind worden , sein widerum zersprengt worden vnd von 
grund nydergeworffen. 
Zum XVI das sehloss guttendorff dem gozen von sparneck zwgehorig ver- 

prendt, zerproehen und alles verderpt. 
Zum XVII das sehloss sparneck verprendt vnd die gewolb zersprengt. 
Zum XVIII das sehloss weisdorff eingenummen besetzt und dioe zeit von 
wegen einer kindpeterin verschont, darnach zw verbrennen ver- 
ordnet 
Zu solchem allem der sparnecker häwser alle pawrn zins vnd guter in 
merklicher anzal in gemein pundts handen eingenommen. 

Destructis super memoratis castris domini de Liga redierunt ad 
propria. 

In Bezug auf das zweite historische Werk des Priors von Ebrach, welcher 
durch seinen vielfach interessanten Inhalt die Fehler seines schlechten und 
incorrecten Lateins vergessen macht, die Geschichte des Bauernkrieges des 
Jahres 1525 , genügt es hier im Allgemeinen , auf das Eigenthümliche auf- 
merksam zu machen und diejenigen Capitel mitzutheilen , welche auch für 
einen grosseren Leserkreis von Wichtigkeit sind. Der Bericht beginnt in 
ähnlicher Weise wie die Denkwürdigkeiten der berühmten Charitas Pirk- 
heimer mit Hinweisung auf die Voraussagungen der Astronomen für das 
Jahr 1624, welches grosse Ueberschwemmungen und grosses Blutver- 
giessen bringen sollte, mit Schrecken angetreten wurde, und im Ganzen 
ebenso ruhig verlief, als das nachfolgende Jahr 1525 schreckenvoll war. 
Am 7. Mai 1525 sank Kloster Ebrach in Asche und an den Anblick dieser 
Trümmer und dieses Aschenhaufens knüpft sich nun das besprach an , in 
welches, wie oben bemerkt, die Geschichte des Bauernkrieges eingekleidet 
ist, die, wie aus dem Ende hervorgeht, in camera litteratoria zu Nürnberg 
5. August 1525 verfasst wurde. Ich füge von diesem nur den letzten Ab- 
schnitt bei, welcher die Frage beantwortet, wie es kam, dass so viele 
Städte abfielen und meineidig wurden. Die dann folgenden Urkunden sind 
später aufgezeichnet und dem Traktate beigegeben. 

144. 
Cogis tabellarie calamum de manu dimissum denuo reasumere cum ta- 
rnen satis biberint pixta. Incole civitatum, dicere ausim: videlicet mur- 
stadt, Neustadt, mellerstadt, meyningen, Konigshoven hilpurghausen cicius 
aliis civitatibus in Franconia errore Martini Luthers delibuti sunt et 
in eodem errore plus ceteris populis excecati, quia qui cito currit, priof 
venit ad metam. Secundo quia ceteris civitatibus viciniores sunt civitati 
Wittenperg, habitationi illius scismatici hominis , Martini, unde et cicius 

17* 
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prae aliis civitatibus inflaxum erroris participaverunt. Tertio, quia primam 
ad decipiendos eos martinus com errore suos misit eis sese false doctrine 
sequaces predicatores quo» tanquam Christi veritatis seminatoris. tales civi- 
tates prae aliis cicius et avidius audiverunt , ergo prias in errorem de vene- 
rant et haeresim. pro ratione id offero : Dominus Episcopus modernus herbi- 
polensis Conradus audito errore eorum maturo tempore morbo nondum in- 
veterato medieinam consueto (sie) tempore opponere volens personaliter eos 
visitavit primam in Melierstadt, satagens eum virga mansuetudonis proce- 
dere , sed vix evasit ibidem manus voleneium eum eapere. Contumaciores 
de post facti monasterium bildhawsen eis vieinum cui prius deeimas , red- 
ditus, census dederunt 1 ). convocata ibidem prius magna multitudine rustico- 
rum magna damna monasterio Bildhawsen intulerunt, dehinc castra mo ve- 
reint ad monasterium theres. ibidem reeeptis supra quinquaginta plaustris 
vini monasterium destruxerunt. Similiter monasterium canonicoram regula- 
rium heydelfelt a talibus rusticis totaliter est corabustum. Sed nedum rusti- 
cis superioris et inferioris partis Franconie crimen invasionis depreda- 
tionis spoliationis atque combustionis castrorum nobilium atque monasterio- 
rum inponi debet , cum alias in multis territoriis videlicet thuringia missna 
Saxonia hassia lothringia in montanis quoque ducatu domini episcopi bam- 
bergensis, in ducatu etiam Casimiri marchionis brandenburgensis in monta- 
nis error iste prevaluit cum destruetione castrorum nobilium et conbustione 
monasteriorum. Sed per dei gratiam non diu duravit presumptio rusti eo- 
rum sed ad pacem redueti sunt triplici pena. Primo per copiosam ubique 
terrarum sanguinis effusionem quia nusquam in prelio fortunam victoriae 
habuerunt. 2° per gravem temporalium bonorum privacionem. 3° per exilii 
virorum cum mulieribus ac liberis sine spe reversionis relegationem. Fer- 
tur et est veridicum quod hoc anno domini ut pretactum est 1525 in captivi- 
tati regis francie sint interfecti sexaginta milia hominum et juxta computa- 
tionem industrium virorum in multis territoriis de rusticis sint inter- 
fecti a diversis prineipibus et dominis centum et triginta milia 
rusticorum quibus lutherana vana doctrina occasionem dedit exeedendi 
et consequenter mortis et effusionis sanguinis. 

145. Sequuntur nominatim monasteria utriusque sexus depredata diruta et totaliter ali- 
qua incinerata a rusticis duntaxat in ducatu francie orientalis diversorum ordinum. 
Steynach ordinis S. Benedicti 
Birckenfeld monialium ord. S. fiernardi 
Riedfeldt ord. minorum prope newstadt an der eysch. 
Pirckling ord. Canonicoram regularium 
Kizzing monialium ord. S. Benedicti 
Mergetheim ord. theutonicorum 
Ibidem monialium ordinis predicatorum 
Schöntal ord. Cisterciensium 

1) Das Verbum ist ausgeblieben. Wahrscheinlich soll es heissen ineen- 
deront. 



Digitized by 



Google 



261 

Bimmpach ejusdem ord. 
Duckseihausen ord. Charthusiensium 
Grannach ejusdem ordinis 
Ammerpach ord. S. Benedict! 
Holzkirchen ord. S. Benedicti 
Schonaw monialium ord. Cisterciensis 
Schön vein prior atas ord. S. Benedicti 
Ylraach ord. Carthusiensiom 
Ochysheim ejusdem ordinis 
Fogelspurg ordinis carmelitarum 
Heyligendal monialiam Cisterciensiensis ord. 
Heydefeldt ord. Canonicoram regalariam 
Paradisus in hedingsfeldt monialiam ord. S. Benedicti 
Schwarzach ord. S. Benedicti 
Theress ord. S. Benedicti 
Malpurghausen monialiam ord. Cisterciensiam 
Frawenrodt monialiam ord. Cisterciensiam sab Bildhawsen 
Wessterwinkel monialiam ord. S. Benedicti 
. It. Newstadt ord. S. Benedicti anter Cor 
„ Vra 

„ Monas teriam in Newstadt for der rön) 

Eberach ord. Cisterc. totaliter a propriis sabsidibas (sie) incineratam 
Bildhawsen ord. Cisterc. 
Hymelpforten monial. ord. Cisterciens. 
Obernzeil Niederzeil ord. premonstratensinm 
Summa XXXI monasteria in dacata herbipolensi spoliata depredata et 
eombasta. 

146. 

Notandam qaod eo tempore destruetionis menasterioram a rusticis 
nonnisi manserant qaataor castra indestraeta et inexpugnata etiam arasticis 
in toto dacata herbipolensi 

1 castra m dictum B. Virginia in monte snpra herbipolim. 

2 „ d. Johannis de Schwarzpurg dictum Schwarzpurg 

3 „ Newhaus prope Hochstadt 

4 „ dictum Sottenperg 

(Item castrum dictum Frankenberg et castrum Landsperg). 

147. Sequuntur castra episcopi herbipolensis in suo ducatu et suorum nobilium qui de 

feodo ejus sunt et fasalli ejusdem episcopi destrueta per ruslicos et combusta tempore 

estimali in sex septimanis. A° domini 1525 mense Maii. 

Castrum Schswanperg, Fröschstockheim, willzheim, Speksfeld, Rötel- 
sche, Bibergeil. Rosperg. Halbarck, Wisenprun, Oberkastell, Nydercastell. 
Kirchschönpach , Altenschönpach. Wisendheidt, Reypelsdorff, binpach, 
Schalkfeldt, Rimpach, Gewbach, öttenhawsen, Herrnshoff, Stolperg, Humelz- 



•Digitized by 



Google 



362 

hawsen, Dttagelzhawsen, Zablstein, Frantstadt, Coppenwindt, Probsdorff, 
Steinsfeldt, Munfardt, Clingenperg, Marcksteinfeldt, Karelpurg, Rottenfelss, 
heympurg,hohenpurg, Werneck, Walpurg, Rottenstein, Furstenforst, Hasloch* 
Preytenlohe, pronpurg, Heipark, Tungfelt, Zeppmersdorf, Reichroersdorf , 
Melzendorf, Rompach, Hewchlein Asspach, Schswebheim, Purekpreidbach, 
Prosolzheim, Esstafeldt, Sondtheim, tetelpach, Rewssenperg, Liesperg, 
Glevsenaw, Muhlhawsen, Puraenfelden, Kronpurg. Circa landen. Castrum 
et civitas landen. Aschach an der rön et ibidem multi alii. 
Summa castrorum destractoram atqae combastoram LX1U. 



148. Sequitur punicio incol&ram civitatum perjurrarum per decapitacionem in tribus 
ducatilus dominorum Episcoporum Herbipolensis. Bambergensis et Casimiri marchionis 
Brandenburgers Eodem anno statim post obsessi castri herbipolensis liberacionem 1525 

mense mayali. 

In primis liga soefica : capitaneus de turba rnsticornm quos reperit 
in ci vi täte Herbipolis decapitari jussit et sunt . . 80 

de post de incolis per consiliarios episcopi 13 

In Bamberga 20 

„ Ferchheim 8 

„ Rottenpurck 27 

„ Hassfurdt 6 

„ Schweinfurdt 10 

„ Eltman 6 

„ Lanntershawsen 2 

„ Neustadt an der Eysch 18 

„ Kulmpach in montanis 11 

„ Bibart 5 

» Aw 3 

„ Pnchart 3 

„ Stadtswarzag 1 

„ Gerolzhofen 8 

„ Schswobach 8 

et 7 sunt privati digitis 

„ Karelstadt 9 

„ Volkach 6 

„ Schslusselfeldt 3 

„ Dinkelspuel 7 

„ In Castro Binpach 8 

Summa II V decapitatorum 
Ignoratio* qualem suscepturi sint Civitatenses fidefragi penam et perjuri 
domini episcopi quorum punicio posita est ad voluntatem episcopi per ligam 
sueficam quos sie perjuros sine dubio 'episc opus herbipolensis non dimittet 
impunitos et quia tempore descriptionis presentis materie nondum sint peracte 
punitiones: ideo nee conscriptor potuit Cursoren* de his certificare. 
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Civitates que nondum per episcopam sunt punit (sie) pro 
delicto perjarii. 

Tetellbach 7 

Ypphofen 13 

Ochsenfurt 13 

Obernschwarzach 3 

(Nee alie civitatea an der Ron adbac saut panite.) 



149. An der Ron sunt decapititi per Wilhelmum prineipem de henneperg jussu Episcopi 

herbipolensis. 

Ebern 13 

Yppmeln 11 

flffeyningen 23 

Ilmenau 3 

Smalkalt 5 

Kenigshofen 11 

Marstadt 2* (darnach 13) 

Schlewsing 3 

Schwarzach am Wald 5 

Melierstadt 3 gespisst 2 pfaffen 2 panrn geköpft 

Neustadt an der rdn 10 

Hamelpnrg 10 nnd der pfarrer ist der erst gewest 

Grossen Lanckbeim 5 

Karelstadt 7 

Awe 6 



150. 

Anno demini MDXXV, XXI raensis Augusti illustris prineeps Marchio 
Brandenburgensis Casimirus post peraetam rigorosam correctionem et 
sevam punitionera suorum subsidum (sie) in montanis qui sicut ceteri 
rnstici fidefragi et perjuri effecti per decapitationem multi puniti fuissent 
volens sibi suisque nobilibos post perpessos labores'more consueto post cap- 
tatam victoriam supperatis inobedientibas subsidibus igne triumphal! in 
anspach ci vi täte habitationis sue gratie cum ceteris correquisitis potiri, sed 
in preparatione solatii venerunt ex hispania littere, que III. D. prineipem 
Johannem uterinum fratrem prefati prineipis Casimiri in hispania , quem 
propter fidelia servicia imperator 'roraanorum Carolus bujus nominis quin- 
tus in Hispania gloriose cum nobilissima conjuge et rebus que ad susten- 
tationem prineipis pertinere dinoscantnr providit, diem extremum clausisse 
enarrabant. Siquidem conversa est cythara in fletura et gaudium in merorem, 
qnia Casimirus ipsnm suum fratrem Johannem in curia Cesaris morantem 
apud Imperatorem fidelem h'abuit patronum et interces- 
sorem. 
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151. Ansuehung dess adels von giueyner ritterschaft in Franken an den hochw. 
Fürsten und Herren Conraden Bischove zu Würzpurg vnd Herzog in Franken anff freyem 
gemeynem Landtage gehalten zw Würzpurg Snntag nach ßartholomei. In gegen eines 
eils aller vnd yecklicher Coramunen vnd steten im herzogthum in Franken von wegen 
münch vnd prelaten dess Lands in Franken. Actum anno domini 1525 Sabatho post 

Egidii (2. September *). 
Die weil wie E. F. 6. meldt dag die Herren clöster alle Bildhawsen, 
Eberach and ander, hinfor vom adel auffkumen sindt vnd zw vntterprengen 
derselben anffgericht, die auch ingehabt, vnnd nun ein zeit lang durch 
der powerschaft kinder ingehabt, besessen vnd gebraucht und 
doch kein andere geschicklichkei t gehabt, dann gute ge- 
ringe tag zw haben, vnverständi ge grobe vngelert le wdt 
vnd zw anders nit geschickt gewest sein, dann zeittliche 
gutter mit wacher und andere gestalt zw erobern vnd zv 
erlangen und dye bey jn hochgeistlich geacht worden 
sein, welchesolchs am geizigsten mögen haben vnd können 
auffuren. Aber was zum wordt gottes gehorich, diselben unver- 
ständig sein da vonalls in diesen lewfften von notten gewesst, bericht vnd 
vnderzeugung zw thun, sindt sie gar vnerfaren. sonnder allein vff schaben 
vnd schinden, die arme lewdt geschickt gewesen, auss wel- 
chem dann on allen zweifei die straff gottes vber vns angefangen und 
gangen vnd wir mit jn haben leiden müssen, also das dieselbigen ntthe' mala 
auch ganz sindt verdorben vnd verwusst. Ist aber der Ritterschaft dinst- 
lich pitt E. F. G. wolle neben jenen hierin ein gnedig einsehen haben. Des 
gleicher gestalt in solchen Clostern hinfür kein pawr oder Bürger 
eingelassen, auch nit auffgenumen werde vnd darnach mit jn gut will ich vnd 
gnediglich bedacht zw sein, das solche Clöster und derselben gütter zw 
vorderst gott dem allmechtigen zw lobe, gemeyner Ritterschaf t vnd 
derselbigen Kinder zw frommen, dergestalt verordent werden, 
damit dieselbigen zwrettlichenzuchtenerenwürdenvnd wesen 
noch eines yecklichen geschicklichkeit davon erzogen vnterweist vnd ge- 
lernndt und darnach ein jede gemeine nuz landen vnd leut jn gutem geprauch 
vnd also dadurch friedt geleidt vnd recht auch zu forderst die ewig gottlich 
warheit dadurch zw irer aller gnadt vnd gunst kinder und erben so vil 
dess sattlicher eingewurzelt vnd gepflanzt werde. 

152. Antwort der prelaten in Franken auf der Ritterschaft anprengen gegen den hoch- 
würdigen Forsten Bischoffe zu Würzpurg Suntag nach Egidi 1525 (3 September). 

Hochw. Fürst and Herr. E. F. G. haben vnss geistlichen Ordensleuten 
vnd Prelaten in E. G. Fürstenthum vnd landt wonent auff gester zu abendt 
durch die hochlöblich rethe lassen ansagen ; das E. F. G. wir in den irrun- 
gen vnd geprechen sich halten zwischen gemeiner ritterschaft dess Lands 

1) Mit der Anmerkung von sp&terer Hand: Ist alles erlogen und er- 
stunken den was edelleut hinder Gottes dienst und zucht aus- 
richten, ist vor Augen. 
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zw Franken vnd £. F. G. landscbaft und anderer geprechen sollen rathen 
und helffen, auff das fridt vnd eynickeit zwischen jnen raocht erfunden vnd 
aufgericht werden und darneben ein schritt von gemelter ritterschaft wider 
vnss, vnser clöster aussgangen, die vff E. F. G. gestelt, von ehegenannten 
£. F. G. rethen empfangen die wir gehorsamlich angenommen vnd gelesen, 
vnd erstlich tragen wir mit £. F. G. herzlich mitleiden um schaden vnd 
mühe vnd arbeit, so E.F. G. tragen mit vns vnd gemeyner landschaft, wollen 
solche gegen got verdienen vnd wenne wir von got den verstand hetten zw 
raten erkenen wir vns schuldig domit fridt vnd eynikeit allenthalben auffge- 
richt wurdt, dye meynichlich zw nutz vnd frumen mocht. Ferner g. F. und 
Herr wu die ritterschaft in irer clagbit anzeigt, der ganz geistlich 
standt sey vff geiz, wucher, schinden, schaben gerüst vnd 
von demselben bis anhör endhalten, haben E. F. G. zw beherzigen, wie vn- 
billich solche beclagung vnss angelegt wurde, wenn wir von zinsen, zeheden 
vnd eygen artfeldt vns bis anher endhalten vnd mit ordentlichen leben eng- 
sam mit fasten, wachen, gebet, darzw mit dechlicher Handarbeit auch nit 
gespart. Alls aber nachfolgend die ritterschaft begerdt hinfür nit mer bawer 
oder burgerskinder einzwnemen in unser clöster. sunder der clöster guter 
iren kinder zw zucht wirden vnd eren vorzwhalten etc. vnd sezen vrsach, 
wann die clöster zwm deil von iren voreitern gestuft, begabt, dotirt sind 
worden, g. F. vnd Herr dess artikel halben begeren wir von inen 
grüntlich bericht, welches clöster sy gestifft, begabt 
haben vnd dotirt haben vnd dess selbigen glaublichen schein, dar- 
nach wollen wir glaublich vnd gepürlich and wort geben. Dan war vnd 
wissenlich ist, das vil vnser clöster von keysern, königen, fürsten, 
graven vnd herrn fundirt vnd nit vom adel derhalben wir vnser 
clöster guter iren zw geben nit schuldig sein, versehen vns zu E. F. G., 
werden vns gnediglich dobei handhalten, wie denn E. F. G. vns ernstlich 
befohlen haben, die erbgtttter vnd ligende vleissig einzu- 
nemen vnd einfordern, domit der geistlich standt vnd gottsdienst nit 
geschmelert vnd ganz abgethan werdt, das on zweifei gott der AI Im echtige 
solchs nit dulden werd, dann gott vor allen creaturen will zwm fordersten 
gelibt, geert vnd gepreist werden, will auch ettlichen auss vns den prelaten 
nicht gezymen, die gütter in fremedt hend zw geben an vnser öberhandt* 
lehenherren vnd stifft sunderlich wissen vnd bewilligung. Aber was wir 
E. F. G. schuldig sein zw thun wie vor alters herkumen, wollen wir gehor- 
samlich mit aller vndertenikeit gerne thun. E. F. G. wöll beherzigen wie 
der merer deil der clöster yezundt in dieser empörung geplündert, verstört, 
verprent vnd ganz zerrissen sein vnd vnser clag gnediglich hören vnd zw 
zymlicher vnd leidiglicher erstattung helffen, du mit gottlicher dinst nit hin- 
gelegt werde und so löbliche stifft ung ewiglich vom fürstenthum engludt 
(sie) werde, wollen wir alle seraplich vnd sunderlich mit aller vndertenikeit 
willigen gehorsam erfunden werden zw verdienen. 
E. F. G. andechtige vnd gehorsame 

abbte vnd prelaten der clöster im 
Sonntag nach Egidii 1525. Fürstenthum zu Franken, 
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153. 
Anno domini 1525. Bo tempore quo in ducatu herbipolensi incole civita- 
tara pene singularum et qni rare habitabant homines ex rusticis diversorum 
territoriornm inobedientiam occasionem recipientes. Snperioribns fidefragi 
perinri facti, eciam sobsides III. principis Casimiri marggravii Brandenbur- 
gensis tarn in montanis quam in inferiori parte sue provincie similia 
contra ipsum attemptaverunt, contra dicendo seseque globatim aliis rusticis 
aasociaverunt, Castra qaoqne malta in montanis et monasteria videlicet 
monasterium Landsbeim, prepositnram XIV anxiliatornm incineraverunt, 
mon. qaoqne riedfeit totaliter combuserunt, birckenfelt, Aurach, frawenau- 
rach spoliavernnt. Quorum rosticoram non alia in mentibus sedebat opinio : 
nisi principem de terra ejicere cum suis nobilifrus ut ipsi 
libere dominarentur. Sed cum nemo miserior reperiatur, nisi qui 
prius felicior fuerat, Ideo marcbio rem et perversum suorum conceptum 
com suis nobilibus prudenter pertractans contumaciam, presumtionem et 
superbiam suorum subsidam non aliter quam potencia vi et armis et per 
effusionem sanguinis esse domandara, congregata magna multitadine (at 
ferturDCCCequitumetiam magna copia lanceatorum) cepit contra suos proce- 
dere, qnos miscerrime parvo temporis spacio stravit et ad obedienciam 
magnis penis coegit incipiens a Nova civitate circa flu vi um eisch, in qua XU, 
decapitari fecit principales actores, ceteros gravi summa pecunie mulctat 
Kizzingenses qui se potentissime principi opposuerunt gravissime puniti 
fuerunt, dantes se ad gratiam principis. Sed quia in etfdem civitate 
Kizzingen aliqui fuerunt, qui dixerunt, quod non vellent amplius principem 
videre, wölten in nit mer ansehen, ut talia verba deducarentur in effectum 
princeps in eadem civitate decapitari fecit et LX fecit Oculis ut verum fieret 
quod amplius non vellent inspicere principem quod et factum fuit per pri- 
vacionem oculorum. Quia autem nominatus marcbio in tanto periculo con- 
stitutus tenuem habuit barsam et erarium vacuum intelligens quod absque 
magna pecunia stipendiariis utriusque speciei danda res non posset deduci 
in finem optatum , monasteria sue dicioni subjecta videlicet fontem salutis, 
aurach moriachorum, heydenhem, weissenaw, steinach, frawenaurach 
paratis pecuniis et Omnibus clenodiis vasis argenteis abbaciarumque eccle- 
siarum privavit, ut populum suum periurum dentaxet. Sed nescitur quo 
spiritu ductus prefatus princeps Casimirus eodem tempore monasterio Ebrach 
sine causa et occasione data frivole et vi totum officium in Razwang cum 
omnibus et singulis suis attinentiis ad suum usum recepit. Ad scripta autem 
domini Episcopi herbipolensis ad quem post imperatorem Romanum pro- 
tectio monasterii Eberacensis pertinet et domini Abbatis nostri Eberacensis 
qui instanter receptum per vim officium repecierunt, quit ipse marchio 
responderit sequencia edocent. 

154. Casimirus vnd Jörg gepruder Margrafen zu Brandenburg. 13. Sept. 1525. 
Vnsern gunstigen grus zuvor. Wirdiger liber besunder wir haben ewer 
schreiben erst yetzund gethan , in welchem ir pittendt Ewrem closter das 
ampt kazwanng so in vnaeren anspruch sei , wider um frey ledig zu stellen 
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auch gemelts closters vnderUn zw abbtsehswendt, Sampach, gossdorf etc. des 
alten herkommen* vnd geprauch ledig zw laaaen vnd darneben auch vnseren 
amptman zw priestadt zw bevelen euch ewr cleidung, Privilegium, prieff- 
baech so dahin geflacht eindt sollen wider zw antworten alles inhalds ver- 
nnmen vnd dieweil wir vnd ander weltlich oberkeit Ewr vnd ander 
genanten geistlichen halben in diser der vnterdanen emporung vnd auf- 
fror nahendt vmme leib und leben kummendt weren, vnd dadurch in merk- 
lichen kosten vnd schaden gefürdt sein. Aach angezeychte weylendt dess 
Closters Eberach leut vnd gatter den meren deil vff ewrs closters Schaffens 
selbst ansachang vnd sonst aass redlichen bewechlichen vrsaehen zw 
vnseren Händen genamen, vnd wann aber die emporung nit allenthalben 
entlich gestillt seyn, So gedencken wir solche gülter bis nach verscheynung 
dess yezkunfftigen reichdags vnd enttliche Stillung bemelter emporung bey 
vnseren handen zw behalten vnd wess wir vns allsdann mit anderen Cur- 
fürsten vnd forsten vergleichen, soll auch vnverhalten bleiben. Aber ewr 
cleidung, Privilegien vnd briffboch halben schreiben wir hie neben vnseren 
Amptman zw priestadt vnd wie es mit dem selben laudts ewrs anzeygens 
gesielt, das er euch dan solchs alles vff ewer erfordrung vnd zimlich 
quittung volgen lassen soll, wollten wir euch off ewr schreiben guter mey- 
nung nit verhalten. Datum Onolzbach mittwochen nach nativii raarie 
a« XXV. 

Dem Erwirdigen vnserem lieben besundern Johannsen apt des *Goz- 
haws Eberach. 

Miscellen tu dem Verhältnisse der aufrührerischen Banden zu den 

Städten. 

155. Aus dem Schreiben der verordneten Hauptleute und Ausschusses der Städte und 
Landschaft des Bamberger Stifts am Charfreitage 1525 (14. April) an die Nürnberger. 
Wir fügen Ew. Wurden wie wohl schmerzlich zw wissen , dass wir mit 
unserem gnädigen Herrn von Bamberg etliche treffenliche Mängel und 
Beschwerd des gottlichen Worts, übermässiger Belästigung der geistlichen 
und anderes in Irrung kommen auch umb das wir S. F. G. zw einem 
einigen Fürsten und Herrn zu haben begeret und sich das Capitel 
wie alweg bishero geschehen, nit mit zw herrschen unterstünde, welches uns 
sein Goad abgeschlagen. Derohalben wir zu der not gedrungen die Sachen 
ernstlicher anzugreifen, wie wol wir noch keinen andern Herrn 
zu haben gedenken, dann den so uns von Got gegeben und 
der Welt erwölt, so ver wir voriger vns zugefallener Beschwerd 
leidlich und austräglich 1 ) abwendung bei Sein Gnaden finden und 
erlangen mögen. 

156. Propositionen der Bamberger im Bauernkriege. 
Erstlich das Wort Gottes freih unverdunkelt lauter und clar gepredigt 
werden sole. 

1) Also in Güte. 
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Zum Andern das keiner ausserhalb der Bürger anders nit gefärbt 
sondern inn allem mitleiden wie ein ander Mitbürger solle er sey was und 
er wolle 

Zum Dritten wollen nnsern gnedigen Herrn von Bamberg als 
für vasern Herrn und landsfftrsten vnd sonsten keynen anderen 
Herren haben vnd m i t dem Capitel gar nichts zw thnn oder vnter- 
worffen seyn and das die vom Capitel vnseren gn. Herrn von Bamberg 
seines Eids erlassen sollen. 

Zum Vierten das nyemants an dem Ungelt theils haben sole oder gegeben 
werden allene unserm gn. Herrn von Bamberg vnd gemeiner Stadt Bamberg 
vnd das Ungelt nach Rathe meines gn. Herren von B. vnd denen des Raths 
sambt der gemeynt wissen verordent vnd gesetzt werden. 

Zum Fünften das meine Herren des Raths vnd gemeint die Schlüssel 
zu den Thoren haben vnd nit vnser gnediger Herr vnd die vom Capitel 
haben sollen. 

Zum Sechsten das der kleine zehent ganz frey abgetan werden solle, 
es sey lebendig oder todt vnd nit mere denn die vier kannen gebfirliche 
mass gegeben werden sollen wie lands gebrauch ist. 

Zum Siebenten das sollich vnser furbringen vnd erwerbnng durch 
vnsern gnedigen Herrn von B. der vom Capitel oder der Iren gegen vnsere 
Herren des Rats auch gegen ganzer gemeint nyemanten zv ewigen zeiten » 
geant werden solle, als denn genugsam vurbracht vnd besiegelt wie sich 
geburet werden nach aller nottdurft. Über diesen Artikel soll zwischen itzt 
vnd der Schlaffglocken entlich antwort gegeben werden. 

Item das die gemeine fliessende wasser vmb die stadt ganz freih 
einen yeden sein sollen. Item das wild abgetan werden solle oder solle einem 
jeden ganz freih sein. 

Solliche Artikel sollen auch mit vnsern Herren des Rats samt der 
Gemeint verbessert werden. 

157. Schreiben der verordneten Hauptleute und des Ausschusses der Städte und 

Landschaft des Bamberger Stifts im Lager bei Bamberg an die Nürnberger. Dienstag 

nach vocem jocunditatis a°. XXV . 23. Mai 1525. 

Zuvörderst ist Got vnverborgen auss was Ursachen wir vns empört vnd 
diese Kriegssachen angefangen nit zw Nidertruckung vnsers gnedigsten 
Fürsten Herren vnd Oberkeit vns von Got dem Almechügen geordnet, 
sondern zw Abstellung der ganzen manigfaltigen missbrauch und beschwe- 
rung vns von den geistlichen und andern bisher begegnet. — Wir von der 
Landschaft vnd Pawrschaft des lobl. Stifts Bamberg sind aber des endlichen 
entschlossen kein Schloss noch sitz daraus vnsere Voreltern wir vnd die 
vnseren auch ir und die Euren beschädigt worden seyn oder noch beschedigt 
werden mochten , stehen zw lassen , sondern dieselben alle ab und einzu- 
reissen oder zw verbrennen vnd so diese alles also geschehen ist uns nit 
wider S. F. G. gfittlich Unterhandlung zw verfolgen «dann wir — sind euch 
in bereiter Dienstwillfahrnuss allzeit ganz willig. 
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158. Aus einem Schreiben M. Casimirs an seine Rathe. 
Dass dieser Handel schwer and gross sich auch nicht zw versehen sey» 
das es die pawren on ein vorwissen oder etlich rückhalter angefangen haben 
wie dann Hansen von Seckendorf schreiben der von Nürnberg halber 
auch etwas anzeigt , also dass noch nyraand weiss wer sich mehr *w inen 
slahen und was noch letze daraus werden mag.] 

159. Aas einem Mandate des F. B. Weigand von Bamberg am Freitag nach vincula 

Petri a* 1524 (5. August). 
Zw wissen das vns glaublich angelangt hat, wie etlich sondere vnd vn- 
bekante personen in vnsern Stift hin vnd wider ziehen vnd die armen leut 
inn den Dörfern zv voreithen unterstehen sollen, den zehenten 
sei inen einzulegen nit zu gestatten, welches bey vns von denselben mut- 
willigen Personen allein darum fürgenommen geacht wird die armen leut 
dadurch in schaden und verderben, Auch bei irer Obrigkeit in Ungnad zu 
bringen vnd also widerwerdigkeit vnd aufrur zu erwecken. 

160. Geleitsbriefe der Uaubtleut und Rethe der christenlichen Versammlung im Lager 
zw Heidingsfeld. Dat. Mittwochen nach vocem jocunditatis a° XXV« (24. Mai.) 

Gnad vnd frid in Christo. Cristliche liebe Bruder vnd Freundt, disse 
gegenwertige vnsere mitcristliche Versandung ans dem Marggraffthumb 
seint eine Zeitlang bey vns gewesen vnd sich als frumb cristliche Bruder 
bey uns einhalten und vnnserm gutten freuntlichen willen abgeschiedenn sindt 
Nichts desto weniger sollen sie einen aus den zv vns vnd zv gemeyner 
fr enkis eher Versammlung zu Rath verordnen bey vns zv seyn vnnd 
mit vns das best anzuratten, darvmb wo sollich vnsere Bruder hinkhomen 
und sunderlich auch den von Frickenhausen, jr wollet sie euch bevolhen 
lassen seyn inn Briefen vnd guten willen mittheilen vnd erzeigen dagegen 
wollen wir freuntlich vnd willig beschulden. 

161. Aus Th. Zweifels von Rotenburg grosser Chronik des Bauernkrieges. 

Seyd mitfasten vnd bisher anders lanng hernach bis um Petri vnd Pauli 
als von des punds wegen hier gehandelt ward, Sang man in keiner kirchen, 
noch lass kein mess, Voesper, Ämter, Meten noch anders gar nichts. 
Dessgleichen lewtet man nicht, sondern man stand mit allen Ämtern still, 
ward kein passion oder nichts gelesen, kein tauf gereicht, Item kein Sacrament 
gereicht vnd wist der pfarrer, als er am palmtag predigt, selbs 
nit, wie oder was er von den Sacramenten halten solt. Also 
irrig hatt es derCarlstadt mit seinem predigen und lerem 
hier gemacht. 

C. 
Dr. Tradel's geheimes Werk betr. Aus den Öriginal-Protocollen der 

Ritterräthe. 
, 162. Ritterrath zu Rotenburg a. 1592. Auszug aus den Protokollen. 
Dinstag den 30. Mai. Mane. 
Dr. Tradels wegen des geheimen werk sein^bedenken. 
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K. Maximilian gegen den Reiehstfttten erbitten a f 66 ist noch ein 
Chamergerieht naher Norlingen zu legen verwilligt worden» [wo nicht der 
Türkisch zog were vorkomen, ins werk gerieht worden were. — 

— Dr. Tradel wiedernmb zuzuschreiben , dass man sieh bedanket der 
gehabten Mühe und dieweil er im werk solehes zu ampliren nnd erleutern 
mit denselben verfare (sie) Vff künftigen Rahtstag soll personlich er- 
seheinen ; wie ans vom Adel geholffen werde. 



163. Ritterrath tu Rotenburg 11. September u. ff. 1593. Auszog. 

Dinstag den 11. September. Aprandio. 

(3) Dr. Tradel bedenken in dem geheimen werk. 

1. Diese Vereinigung soll dahin gericht sein dass dem Adel vortreglich 
vnd wer sich dazw begeben wol, des Adels willen noch sich einlassen muss 
vnd wir dt der Schmalkaldische Hundt mit diesen verglichen. Diese ver- 
bundnus sey nichts neues, sondern vom schwäbischen Bundt her solches zu 
beweisen. Quaesito die vom Adel wurden niemand bekommen, der sich in 
diese Vereinigung einliesse. Imo wurden mehr sich darzufinden das zu be- 
denken wer, auszuschliessen als einzulassen. Die justitia were auf die mass 
des alten schwäbischen Bunds und der Process aus des Caraergerichts aus- 
trägen zu nemen. 

(4) Forma verlesen worden des Bunds oder der Vereinigung, dass des 
Kays. Gamergerichtsauctorität durch diese Bundniss nichts benommen soll 
sein. 2. dass die Bundsgenossen einander mit treuen tractiren sollen. 3 dass 
ein jeder Bundes verwandte den andern bey dem Religion- und Land tfrieden 
bleiben lassen soll auch bey den Constitutionen und rechten. 

Welche* die Richter sein sollen. Drey verständige man , der erste von 
Kays. Maiestät. 2. von Forsten Herrn Prälaten Ritterschaft etc., der Dritte 
von Stetten. 

(5) Da der Richter parteisch gehalten werden. 6 der so von K. Maiestät 
gesetzet soll den Stab halten. 7 Wie die hohen stend gegen den stetten ihr 
recht suchen sollten. 9 Vor wem die Preisten freien Herren Adel und Ritter 
sprechen sollen. 10. Wan sie selbsten wieder einander zu sprechen. 11 Es 
sind alle Punkten aus dem schwäbischen Bunde von wort zw wort ausge- 
schrieben worden, nur dass etliche Namen geendert worden und ist im 
schwebischen pundt die ordinari hfilff gewest 1062 zw Ross und 8435 zw 
Fuess. 

164. 

Mitwoch den 12. September. A Prandio. 

Von dem geheimen werck ist der anfang gemacht vnd weil es ein weit- 
läuftig werck, das nicht so balden im flug zw fassen, und sind der punkten 
viel begehrt dass man von punkten zu punkten handele und tractire und sey 
vor allen Dingen von nöten, das K.M. in den punt genommen werden 
denn sie in dem schwäbischen gleichfalls gewesen, sonsten bette es ein seit- 
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sames ansehen. Vnd vermainet 1 ) das der pundt mit aufschreibung der Lehen 
möchte herausgethan werden und in alwegen ist uff die Religion 
zusehen, da wider die Religion gehandelt, der pundt nit mit darzuhelfe 
und man sich dem vnderwerfe, dass hernach ein nachtheil daraus entstehet, 
man kann I. K. M. wol einen sehutzherrn darob haben. 

D. V. S. (Dietrich von Streitberg.) Es hat ein weites aussehen 
sich mit hohen ständen zu verbinden wie Philippus .Melanchten in seiner 
cronica careonis im eingang meidung Unit, auch in fabulis Aesopi exempla 
und moralia sonderlich davor warnen. 

2. Ist nicht angefangen dass wir in hohe pundnus kommen, sondern 
das wir mit den mindern stenden möchten wider die höhern in gleicher 
und schleuniger justicia kommen und achtet dass in ein geringer und 
kleiner werck gezogen möchte werden. Item will seinen Mitgliedern ver- 
traulich communiciren, denn im also un wissen t seiner mitglieder zu con- 
cludiren nicht gebüren will. Selbe wolverordnete justicia ist krank und do 
man es einen punt hiess, hat es ein weit aussehen. Man siebet in historiis 
dass wann die justitia hat fallen wollen , ein reformator kommen. Da nun 
solches werck von Gott und zur justitia dinlich so wirde sichs wol schicken 
vnd ist sonderlich de modo zu reden wie es K. Maiestät anzubringen vnd 
die weil noch alte Vertrag vorhanden , so mit Fürsten, Herren und Städten 
auffgerichtet, solche vor die Hand zu nemen, den Hr. Cantzler und sonsten 
noch zwei gelerten zugestellt das in ein werck zu ziehen« In gleichem das 
andere stend als bede orden und stett so sich auch zw solcher Vereinigung 
erbotten an K. M. abordneten dann vortragen Hessen, ohne zweifei dieselb 
Ihr Bedenken auch darzu sagen würden. 

NB. Ist vordessen dem H. Cantzler angesonnen worden, dies werck mit 
fleis zu ponderirn und sein gutdunken anzumelden. 

2. Ist von nöten das man di e Ri tt ers chaft in einen rechten 
verstandt bringe. 

3. Das man auch den andern beden Craisen dies mit communicire. 

4. Das einen jedweden Ratsverwandten ein copia dies Exemplar geben 
werde, denn punctatim zu fragen lange zeit geburet. 

5. Die Ritterschaft hat kein votum allein , das vor dessen uff Reichs- 
tagen, da die Grafen und Herrn noch bei der Ritterschafft ge- 
wesen, sie zugleich eine Stimme gehabt haben nach 
dem sie aber von einander gesondert, hat die Ritter- 
schaft kein votum mehr gehabt. 

Mitwoch den 12. September. 

Cantzler. Der beste Rath das man mit Gott den himmlischen Bundt an- 
fahe. Do nun untugent schandt vnd Laster in der Ritter- 
schaf t v orgeloffen , ist vonnöten, solche abzuschaffen und 
sich von Herzen zu Gott bekeren. Und hernacher muss der An- 
fang vnter der Ritterschaft gemacht werden, bei inen erkundiget ob und 

1) Offenbar ist dies die Meinung des Ritterrathsdirectors Hector von 
Hesberg. 
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wer dabei seyn wollet sich verneinen lasse, jr nicht allein verneinen, sondern 
sich erböte vnd verpflichte mit leib, ehre gut und plut beyspringen and her- 
nach er solches in das werck zu richten. 

Dr. Marx(Schweikhart). R. Kais. M. hat vfferleget vff mittel vnd 
weg zu denken wie jnen zn helfen , das dann darzu kommen man einem 
adeligen Ritterrath verordnet ; die krais darumb begrüsset. Ist concludirt, 
das der Herr Cantzler Eberbach und Dr. Marx Schweikhart sich zusam- 
mensetzen vnd alles mit fleiss durchlesen. 

165. 
Donnerstag den 13. September. 

Cantzler haben das geheime Werck zw handen genommen und das 
medium bedacht, wie man konnte 

1. Die Adeliche mitglieder zusammen in eine gute wichornus (vigor) 
und Vertraulichkeit bringen möchte, sonst werden alle andern Bemühungen 
vergebens seyn und soll nochmalen den Hauptleuten zugeschrieben werden. 

2. Die weil solche enderung nicht unrathsam, dann grosse Verbundnus 
vff sich tragen mehr beschwernus als nutz mit sich bringen, dass die andern 
2 Craise nicht allein in Berathschlagung gezogen werden , sondern mit ge- 
samter Hand dahin hrechten da es von nöten zu referiren. Ist aber bei denen 
nichts auszurichten, denn es all weil versucht worden. 

3. ob und was gestalt man dis werck an R. K. M. bringen möchte. Halt 
man dafür dass derselb unverweilt zw insinuiren, 1, es hetten hauptleut und 
Rath fränkischen Crais viel Jahr bedacht wie dem Unheil zuvorzukommen 
und alle ungeburnus abgeschafft und was nun hirinnen seyn wird, nette 

1. K. M. solches zu endern vnd mit was gestalt die justitia zu befördern. 

2. Wie unterdessen hangender erkanntnus oder nach derselben defension 
und auch execution könnt erlangt werden. Das erste hette K. M. und das R. 
Reich in Dero gewalt. Imm zweiten wusste man kein verstendig mittel denn 
durch vertrauliche Vereinigung der Ritterschaft, Reichsstadt und andern. 

Forma und was? möchte vff den Religion und Prophanfrieden gestellet. 
Die Execution justitiae et defensio möchte nach Ausweisung des landsp er- 
gischen und schwäbischen Bundes nach jetziger Zeit gelegenheit angestellt 
werden. 

N. Man sollt dies werck an den Statthalter vnd Cantzler zw Mergent- 
heim zuschicken sampt der copia des schreiben und bitten, dass durch 
Ihren Herren solchs möchte K. M. präsentiret werden. 

Dies werck kann anderer gestalt nicht angefangen werden. Denn das 
*k. Cammergericht kann nicht geendert werden ohne beiseyn des Reichs und 
eines Reichstages, aber vnderdessen kan man die mittel vor die handt nemen. 

166. Ritterrath zw Pfarrweisach den 3. October a° 1593. 

Ist vor allerersten das be wusste geheime werck vorgenommen worden, 

was Dr. Tradel gestellet. Ist halt von Wort zw Wort aus dem schwäbischen 

Bundt genommen, welches dan ein weitleufig werck; K. M. ChurfÜrsten 

Herren Grafen Prelaten, Stadt und Ritterschafft sollen sich zusammen ver- 
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binden uff mag, das der Ritterschaft doch niemalen liberum votum gehabt, 
welches vns allen mißfallen die weil vns von den höheren standen der gröste 
ein trag geschiehet und wir selbsten noch nicht bey einander. Ist Doctor 
Schultherr und Lic. Eberbach vorgetragen worden, dass sie einander stellen 
sollen uff den schlag das erstlich die Ritterschaft sich zusammen verbinde, 
hernacher dass die Stadt Grafen und Herrn dar zu begeben wollten, dass die 
Ritterschaft nicht höher beschwerdt wurd dan wan sie Ihr Anzal Pferd und 
Fassvolk schicket« dass die andern das gelt geben solten. 

Nachdem a° 83 von gemeiner Ritterschaft die gravamina K. M. über- 
geben, wie auch a° 92 zu Prag I. M. vnderthenigst abermal erwidert worden 
ist allzeit das begern gewesen, dass man solte mittel vorschlagen wie 
die Ritterschaft zu helfen. Vff die soll man bey Wester nach, K. W. 
in Polen 1 ) Statthalter zw Merchentheirab ingeheimb erkundiget vnd vom 
schwäbischen Bunde etlicher massen enderung gethan, hatt er es ime gar 
wol gefallen lassen auch gute beforderung derlei zu thun sich erboten. Uff 
das soll man ein schreiben an K. M. abgehen lassen vnd werden 2 Punkt 
vorgesehlagen. Erstlich mit was gestalt die justitia zu befordern, stunde bey 
K. Bf. und den Romischen die das Chamergericht zu reformiren hetten. Vnd 
musste die Forma und mas gestattet werden uff den Religion und prophan- 
frieden. 

Zum andern wie in hangender erkentniss oder Rechtfertigung auch zur 
Defension vnd letztelichen des executio wirklichen konte erlangt werden 
wüste man kein anstendige mittel dan durch vertrauliche Vereinigung der 
Ritterschaft, Reichsstadt und anderer Herrn welche indessen nach aus- 
weisung des schwäbischen und landsp ergischen Bundt vff jetziger Zeit 
gelegenheit möchte angestellt werden. 

Die Reich- und Freystätt haben Ihr bedenken vor dessen K. M. auch 
zugeseltt, wie noch ein Camerg ericht zu ordnen, wie es zu erhalten. Is 
aber nicht ins Werk gerichtet worden. 

167. Aus dem Protokoll vom 29. Mai 1592. 
NB. Freyheil ist das höchste guet 
Einigkheit das mehren thuet 
Durch Einigkheit wird gros gemacht 
Was Ring geschetzt vnd ist veracht 
Grossen Gewalt und Herrlichkeit 
Zunichten macht Zwitrechtigkeit 
Darumb hab lieb die Einigkheit 
So bleibstu f rey in Ewigkheit. 
Dann der Begriff der Landfassung : 
Glaub was ich glaub, 
Reit wann ich will, 
Gieb was du hast. 

Rotenburg 12, Januar 1591. 

1) Erzh. Maximilian. 

Archiv VIII. 18 
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1. 

Die Zeit des grossen Kampfes. 

168. Abschied des Extraordiniri Correspondenztages von den dreyen gefreyten Reichs- 
ritter Creyssen Schwaben, Franken und Rheinstrom den 6. September a° 1609 zu Heil- 
brunn auffgericht» 

Zu wissen und kund seye hiemit allen denjenigen, denen es gebühret, 
als sich die Leufft nnnmehro ein ziemlich lange Zeit hero sowol inn als 
ausserhalb des Reichs sehr geschwürig und gefehrlich ansehen lassen und 
dabey soviel befunden worden, dass fast von allen Stenden des hl. R. Reichs 
hin und wieder vertrauliche geheime Zusammenkünften angestellt und ge- 
halten und dahero bey nechstigem 1. Mai in des hl. Reichs Stadt Speyer 
gehaltenen Ritterliehen Correspondenztag von des fränkischen Rittercreiss 
Herrn Abgeordneten wohlmeynend vorgeschlagen vnd gebetten worden au 
reiffer und zeitlicher Berathschlagung einer vertraulichen Union und Zu« 
sammensetzung wiederumb einen sonderbaren Extraordinär! Cerrespondenz- 
tag an eine allen dreyen Creysen gelegene Bfahlstett auszuschreiben, gestalt 
dann vff allerseits Beliebung solche Zusammenkunfft von den Herrn Schwä- 
bischen Ausschüssen, denen jetziger Zeit die direction des Correspondenz 
Wesens obliegt uf den 3ten gegenwertigen Monats Septembris anhero in 
des hl. Reiehs Stadt Heylbrunn angesetzt worden , dass nach freundlicher 
Empfahung und Congratulation sich die erscheinende und Anwesende hie 
unten benannt aus allen dreyen gefreyten Ritterscreysen nachfolgenden Ab- 
schieds doch anderer gestalt nicht, denn vff hinter sich bringen und Rati- 
fication ihre Directoren und Mitverwandten freundtlich verglichen haben. 

1. Und ob zwar anf englich die drey gefreyte Ritter Creyss der gentz- 
lichen und unfehlbaren Hoffnung geleben , es solle und werde die R. Kais 
Maiestät unser allergnedigster Herr und der Ritterschaft einige zeitlieh 
haupt, nicht verhengen oder nachgeben, dass wolgemelte drey Ritter Creyss 
als Ihro K. M. allergehorsamste Vasallen und Edle Knecht, welche der- 
selben in fürgefallenen Nöthen, sonderlich aber wider den Erbfeind christ- 
liches Namens den Türken, nach ihren äussersten vermögen allerunter- 
thenigste getreue dienst und Hülff geleistet, auch nochmals nicht weniger 
zu thun gantz unterthenigst gesinnet und geneigt sind , einiger gewalt be- 
gegne oder wiederfahre , sondern dieselbigen vielmehr mit I. M. aller- 
gnedigsten Adlersflügeln wider alle zunöthigungen bedecken, schützen und 
beschirmen werden, jedoch und weil es gleich wel an dem dass ob aller- 
höchst gedachte I. K. M. mit der hülff fast weit, darzu der Adel nicht bey- 
sammen, sondern hin und her im Lande zerstreut gesessen, zu dem die täg- 
liche Erfahrung giebt und ausweiset, dass in Kriegsleufften und unver- 
sehenlichen Durchzügen der ohngehaltene gemeine Pöffel offtermals wol 
ohne und wieder des Kriegsherren Wissen und Willen, auch ohne dero 
Obersten und Befehlshaber Verhengnus in offenen Flecken und heussern 
immassen dann die von der Ritterschaft mehreren theils in dergleichen 
Orten wohnen mit Morden, Brennen, Rauben und Plündern, sehenden und in 
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andere Weiss und Weg an Ehre, Leib und Gut grosen unsäglichen 
Schaden stillten dero wegen und in Betrachtung jetziger vor Augen schwe- 
bender Gefehrlicbkeit die tusserste unumgengliche notturft erfordert, dass 
die Ton der Ritterschafft vermag ihrer lieben Voreltern in gleichen Fellen 
offtermals practicirter Exempel förderlichst neher zusammen dretten und 
sich mit einander eines gleichen Verstands vereinbaren. So haben demnach 
die allhier anwesende dem allmechtigen, sodann auch allerhöchstgedachter 
K. M. zu Lob und Ehr Niemand« zur Offension oder Beschwerung, sondern 
einig und allein zu Pflantzung eines Gott wohlgefelligen christlichen Lebens 
Zucht, Tugend und Ehrbarkeit , wie auch zur defension, Handhab und Er* 
haltung dess ihrigen wider öffentliche Gewalttaten eine vertrauliche Eini- 
gung vff nachfolgende Puneten und Artieul gestellet verglichen. Anfanglich 
und nachdem der AUmechtig durch Unsere übermässige Bossheit mannig* 
faltige Sund und Laster nach seinem gerechten gericht zu allerhand ge- 
meinen augenscheinliehen Landplagen und Strafen verursacht und Er aber 
laut der Schrift so gütig gnedig und barmherzig ist, dass wan die Menschen 
von ihrem bosshafften sündlichen Leben abstehen und sich zu Ihme be- 
kehren, Er hingegen auch seine betrauete Straffen wiederum einstellen will, 
als w&rdt zu verderst für den besten und gewiesesten Weg die allweil für 
Augen schwebende, so wol künftige antreuende beschwebrden abzuwenden 
gehalten, wovon einem jeden neben der von Gott selbe erlaubter defension 
zu wahrer Bussfertigkeit gegriffen wurdt , dannenhero abgeredt und be- 
schlossen dass die Unions Verwandten vor allen Dingen ihre bishero be- 
gangene Missethaten mit rechtem Ernst erkennen , bekennen und bereuen 
und Gott umb gnedige Verzeihung bitten , auch fürohin vermittelst seiner 
göttlichen hülff und beystandts ihren Wandel nach seinem Wortt und Willen 
christlieh anstellen und fuhren sollen und wollen. 

Insonderheit aber nachdem das Gottlestern fluchen und schwören allent- 
halben so gar gemein und dermassen ohne Scheu getrieben dass es fast 
vom grössten Hauffen für keine Sund sondern vielmehr für eine Dapfferkeil 
gehalten wirdt, Also sollen die Unirten sich alier Gottesschwür dadurch 
der Allmechtig sonderlich zu allerhand schweren Landstraffen verursach! 
sich hinfuro allerdings und gentzlich enthalten. 

Zum Andern als bishero auch fressen sauffen Ehebruch Schand und 
Unzucht über alle Maas heutig in Sehwung gangen , daraus ein wildes 
wüstes unordentliches viehisch Leben erfolget und zwar diss die exempla 
bey vnss dermassen bestettigen, dass fast bey allen ehrlichen Versamm- 
lungen keiner Zeit noch Sachen ihr Ehr und Recht gegeben wird ; So sollen 
die Unirten solch übermessig zutrinken, auch Ehebruch, Unzucht und anders 
dergleichen Laster mögliche Vleiss abschaffen und hingegen sich eines 
christlichen, ehrlichen, züchtigen messigen, und ordenlichen Lebens, Wesens 
und Wandels befleissigen. 

Vors dr it t. Demnach der Pracht und die Hoffart bey denen vom Adel 
ihren Weibern und töchtern in Ueberfluss und Köstlichkeit der Kleider 
dermassen gestiegen, dass sie es fast den Fürsten gleich machen, Gott aber 
ob aller Hoffart einen Gräuel trägt, daher© Er auch manchsraal selbige 

18» 
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härtiglieh heimgesucht und gestürzt; Zudem der Adel hierdurch in Ab- 
nehmen und Ringerung ihrer Nahrung geräth und wo dieser Ueberfluss 
nicht abgestellt, sie ohnfehlbar an zeitlichem vermögen dermassen Abfall und 
Erschöpfung gerathen würden, dass sie hernach ihre adeliche Gütter so von 
ihren lieben Eltern uff sie geerbt, begeben, und in andere Leut händt kom- 
men lassen mosten; so haben die Anwesende hierinen aas angedeuteten 
Ursachen geschlossen dass nunmehr und fürohin bei den Unirten solcher 
verderblich Ueberfluss solle abgeschafft und eingestellt werden. 

Alss es auch zum Vierdten mit vielen dahin kommen dass Siegel und 
Brief versprochener treu und Glauben, den Adel zu merklicher Verkleinerung 
nicht wollen voilezogen werden und aber menschlicher Erbarkeit , sonder- 
lich denen von der Ritterschafft nichts Bessers oderLöblichers anstehet, den 
dass sie ihren Worten und Zusagungen krafft geben. So ist hierauf diese 
einmfithige Abred und Vergleichung geschehen, dass hinfurter alle schrift- 
liche und mündliche bekanntliche und beweisliche Versprechungen ohne 
einige oder Widerredt . und gesuchter sophistischer Renek und Fündten 
(wie leider nun eine gute Zeit hero in gemeiner Uebung und Gebrauch 
vffkommen wollen) stracks und würklich gehalten und vollzogen ; auch vff 
einkommen Erklagungen die Directores Hauptleut und Ausschuss, ihre zu- 
gewandten so beklagt hierzu mit sonderem Ernst erinnern, ermahnen und 
anhalten sollen und wollen. 

Demnach sich auch zum Fünfften mehrmals zugetragen, dass einer 
des andern abgeschaffte und beurlaubte Unterthanen diener und Ehehalten 
in Dienst, Schutz und Schirm vffgenommen, daraus denn allerhand Wider- 
willen , Unfreundschaft und Zerrüttung erfolget ; So solle dieses hinfurter 
von den unirten nicht mehr gestattet werden, sondern forthin keiner des 
andern ausgetretene Unterthanen, Hintersassen, reissige Knecht und Jungen 
annehmen, ihnen weder dienst, Unterschleif noch Forderung geben, wo sie 
nicht redliche Abschiedt von dem Ort, da sie sich zuvor gehalten, mitbringen 
und aufweisen werden. 

Wann aber einer oder mehr einigen Diener aus redlichen erheblichen 
Ursachen annemmen und nachmals schriftlich oder mündlich verstendi$et 
würdt, dass er in keinen guten abgeschiedenen, so soll er denselben, wo er 
sich der Beschuldigten that halber, mit seinem vorigen Junkern nicht der 
Gebühr abfinden und vergleichen würdt dem andern zum Verdruss und 
trutz lenger nicht aufhalten in massen man sich dann dieses und anderer 
hierob einverleibter Punkten halber einer gewissen Ordnung zu vergleichen 
haben würdte. 

Ferner und zum Sechsten bezeigt der Erfahrung dass sich bishero 
fast Niemand des Andern in seinen obliegenden Nöthen und Beschwer- 
nussen, die ihme von den höhern Stenden oder auch seines gleichen be- 
gegnet, angenommen und dem Betrangten weder mit Rath noch Hülffe 
erschienen, welches dann der Ritterschaft insgemein und in Sonderheit zu 
noch mehrer Häuffang dess Trang und Zwangsalls gereicht, darzu auch 
gemeiner Ritterschafft diss zu Schaden kommt, dass nunmehr ein lange Zeit 
die justitia am kays. Cammergericht sehr verzüglich und langsam von 
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statten gangen, wie noch und also der Betrangt and Geringer weder durch 
gütliche noch rechtliche Weg keine fruchtbarliche würkliche Hülff zu 
seinen Rechten erlangen mögen. Also haben hierauf die Anwesende aber- 
mals sich dahin verglichen und einander zugesaget, dass sie ffirbas ohne 
Unterschied der Religion einander mit rechten wahren treuen 
meynen , ein jeglicher dem andern sein Recht gönnen ihme dasselbige wie 
auch sein Ehr und Gut retten und vertheidigen helfen wollen und sollen uff 
Mass und Weiss hienach folget. 

Da einem von hohen oder vndern Stenden und Personen Eintrag, 
hinternus und Gewalt an seinem ungezweifelten, genugsam erkundigten und 
bekannten Herkommen Recht und Gerechtigkeit in wasserley Gestalt und 
Weg es immer geschehe, zugefugt würde, sollen die Unirte sich desselbigen 
Beschwehrdten und Nothleidenden mit dapferem Ernst annehmen, zuvorderst 
an denjenigen von dem ihme* die Beschwehrnus oder trangsal begegnet, der 
Sachen Beschaffenheit ausfuhrlich unterthenig, dienstlich und freundlich 
nach Gelegenheit der Person in Schrifftan zu erkennen geben , mit ange- 
hendem Flehen und Pitten, die vorgenommene Thätlichkeiten abzustellen, auch 
im Fall der Notb, da es für rathsam ermessen und verhofft wurde , durch 
mündliches Besprechen und Berichten ein mehrers zu erhalten, von den 
Unions Verwandten anständige und ansehnliche Personen abordnen und alle 
möglichs Bescheidenheit, Mittel und Weg suchen und gebrauchen, damit 
der Betrangt zu gleichmessigen Rechten und dessen schleunigen Austrag 
gelangen möge. 

Im Fall aber alle gepflogene gutliche Ersuchung, Bitten und Erbieten 
nichts verfahren wollten, alssdann sollen und wollen die Unirte dem Be- 
drängten alle im Reich erlaubte und gegen meniglich verantwortliche und 
zugelassene defensivmittel und trostliche Hülffshand auf Weiss und Weg, 
wie sie das nach Beschaffenheit des Falls und Gelegenheit der Zeit und 
Personen für das rathsamste ermessen werden, bestes ihres Vermögens 
leisten oder erzeigen. 

Insonderheit aber ist vors Sieb ent hierbey auch verabschiedet, was 
Gemeine Besch wehrungen seyen darbey ob consequentiam allgemeine und 
ganze gefreyte R.Ritterschaft und dero Posterität mit interessirt als Land - 
bessere y Lehenszoll und dergleichen Sachen und insgemein Handhabung 
aller der Ritterschafft inhabender uralter und erneueter K. Privilegien an- 
belangend, dass dero rechtliche Ausführung pro Interesse an jedem Creyss 
und Ort im Namen und von wegen gemeiner Ritterschafft und dero Haupte 
und Vorsteher auf dero Unkosten und Verlag geschehen solle zu dem Ende 
wann in einer dergleichen Sachen ein obsieglich praejudicium oder Urtheil 
erhalten sich dessen in gleichmässigen Fällen alle und jede Ritterliche zu- 
gewandt zu erfreuen mögen haben. 

Es sollen auch Directores Hauptleut Räth und Ausschuss jedes ge- 
freyten Ritter Creyss und Ort einstige Uffacht halten, was in ihren anbe- 
fohlenen Creyssen und Orten verhandelt wurdt und wo sich Fäll eraignen 
und zutragen, welche da sie ohngeachtet und ohnwidersprochen still- 
schweigend hingepassiret , ganzer gemeiner Ritterschaft und dero einver- 
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leibton Mitgliedern zu beschwerlicher Seqnel and Nachfolg gezogen mögen 
werden, darwieder im Namen und von wegen des gemeinen Ritterl. corporis 
protestation contradiction und Ahndungsschriften einzuwenden und in- 
sinuiren zu lassen. 

Ferners und zum Neunten die hie oben im Eingang angeregte gefähr- 
liche Zeit und Leufft betreffend, seilen alle Unionsverwandten einander ge- 
treulich gemeinen und damit sie sich, auch ihre Weiber und Kinder wider 
unbilligen Gewalt ohnversehene Einfall, Durchzug und Einlagerung schützen 
und schirmen mögen, solle ein jeder samt allen den Seinigen in guter Be- 
reitschaft sitzen sich mit Pferdten und Dienern wie auch für sich und seine 
Unterthanen mit Harnisch, B ochsen und Wehren und was sonsten weiter 
zum Ernst gehöret, bei Zeiten dermassen gefasst machen und halten, damit 
er nicht allein sich selbsten eines anversehenen Gewalts, Angriffs und 
Ueberfalls in etwas entschütten, sondern auch in ereigneten Nothfillen 
seiner Nachpar mit forderlicher Hulff erscheinen und er hinwieder von 
andern in gleicher Begegnung ebenmissigen Schutz Beysprung und Rettung 
gewarten und haben möge. 

Zu dem Ende dann auch und damit die Ritterschaft und ihre Ange- 
hörige dieser dreyer gefreiter R. Ritter Creyss wider alle unversehene 
Empörungen innerliche und äusserliche Einfall, Ueberzug und Kriegshand- 
lungen mit einem erspriestlichen Vorrath jederzeit gefasst seyn, ist von den 
Anwesenden 

Vor das Zehen t Veranlassung besehenen an ein verwahrlich Ort eine 
ansehnliche Summe Gelte susanunenzuschiessenund zu deponiren, immassen 
dann aus furderlichst und in Zeit hie unten zum End ermelt sich jeder 
Creyss resolviren solle, was ihnen nicht allein zur ersten Angab, sondern 
auch zu folgenden vier Jahrs Fristen zu leisten erschwinglich wolle seyn. 

Darbey auch zum Eilften weiter bedacht und dahin geschlossen, 
wenn andere Standt bey Einem oder dem andern Creyss vmb Conföderation 
und Bindnus ansuchen und Werbung thun lassen möchten, dass derjenig 
Creyss bei dem es zum ersten gesucht und angebracht, solches an die andern 
beede Creyss unverzüglich gelangen lassen und also hierinnen eommunicato 
consilio und mit Vorwissen der gesambten dreyer Creyss solle verfahren 
werden. 

Damit auch vörs Zwelffte durch einfallende und ereignende nach- 
barliche Späne und andere Irrungen die gnte Vertraulichkeit und Union 
zwischen denen von der Ritterschaft nicht geschweeht oder wohl gar zer- 
schlagen werde, So sollen die Unionsverwandten, wo sie gegen ihres Ge- 
nossen in Strittigkeiten gerathen, es treffe gleich dasselbig an was es 
wolle zu erster Gelegenheit seine habende Beschwehrung mit einverleibter 
umständlicher Deduction seines prätendirten Rechtens an Hauptleut und 
Räth dessen Orts oder Viertheils darinnen sein Gegenpart gesessen in 
Schriften gelangen lassen, darauf dann dieselbigen ufs furderlichst und 
unverzüglichst beede strittige Partheyen eine gelegene Mahlstatt be- 
schreiben und allen ernstlichen und möglichsten Fleiss zu gütlicher Ver- 
gleich und Abstellung entstandener Irrungen und Missverstandt anwenden 
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•ollen. Zum Falle aber die Gate unverfänglich würde sein, alssdann sollten 
sie in zween oder dreyen Schrillten naeh Gelegenheit und Wichtigkeit der 
Sachen gegen einander prooediren und verfahren und was nach beschehenem 
Beschluss Haubtleut und R&th mit Zuziehung unpartheiyischer weder den 
Partheyen nach der Sachen verwandter sowol Adels Personen als Rechts- 
gelehrter au Recht erkennen und sprechen werden , darbey solle es sein 
endlich und genzlich Verbleibens haben, wofern davon nicht appellirt 
wurde. Wollte aber der verlustigte Theil an dem publicirten Urtheil je 
nicht ersettigt seyn, soll ihme alsdann die appellation an das K. Cammer- 
gericht in Zeit zehen Tagen vermog der Rechten beanstehen. 

Nachdem auch zum Dreyzehenden der Haubtmann und R&th Reichs- 
gefreyter Ritterschafft in Franken Orts Gebargs klagend angebracht» was 
massen ihr Mitglied, Hanss Paulus von Luchau von dem fürstl. Bran- 
denburgischen Hauptmann zum Hoff vmb desswillen, dass 
er einem Rittertag zum Helmbrechts beygewohnet und von 
dieser Unions Sachen Rath halten helffen, auch anderer mehr beschuldigten 
Wort halber in Verstreckung genommen und nunmehr indieachtzehend 
Wochen darinnen ungehalten ohnangesehen sie an Hr. M. Christian von 
Brandenburg nunmehro zum zweiten Mal umb dessen Relaxation intercidendo 
et interveniendo geschrieben. Alss ist im Namen der dreyen gefreyten 
Ritter Creyss ein Beschwehrschreiben an hochermelten Hr. Marggraven 
wie auch ein Verweisschreiben an gedachten Hauptmann mit Namen Ger- 
hart Sigmund von Luschwitz ausgefertigt und dabey für rathsam angesehen 
und dahin geschlossen worden , weil es vomemlich umb die uff dem Voit- 
lendischenAdel angemasste Landsesserey zu thun, dass das frenkisch Direc- 
terium pro interesse beneben dem verstrickten von Luehau an dem k. 
Cammergericht pro mandato de relaxando captivo suppliciren solle. 

Sonsten und in allen übrigen Puncten verbleibt es bei dem neulich zu 
Speyer vffgerichtem Correspondenzabschied und wird ein jder Creyss dem- 
selben, sonderlichen aber was wegen derer aus der Ritterschaft Mittel 
veränderter und alienirter adeL Gutter bey dem $ und also hierauf, dazumal 
verabschiedet und wie es mit denjenigen Gattern welche ins kunfftig noch 
von denen von der Ritterschafft verkaufft und alienirt werden möchten zu 
halten sey, bedacht und far räthlich angesehen entweder durch die in be- 
rührtem $ vormeldte oder aber andere erspriessliche dienliche Mittel zur 
effectuation zu richten und also ob der K. M. und der Ritterschafft Inter- 
esse steiff zu halten wissen, Inmassen sie dann hiemit dahin erinnert sein 
sollen. 

Diess nun, so vorstehet ist für diessmal allhier verabschiedet und be- 
schlossen worden. Doch so viel obgeschriebene Unions Notul anbelangt, 
haben die anwesende Herren Directores, Hauptleut, Ausschuss und Abge- 
ordnete aus den dreyen gefreyten Ritter Creyssen dieselbig andrer gestalt 
nicht, dan mit dieser Bedingnus subscribirt und mit ihren adelichen 
Ring Pittshaften verwahrt , nemlich dass sie den Inhalt zu ehester Gelegen- 
heit iren zugewandten referiren, proponiren und vorhalten wollen, mit dem 
Anhang dass inner dreyen Monaten die Frenkischen und Rheinischen, was 
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sie bey den ihrigen erhalten und erhandelt and hierinnen dero Erklerung 
and Bedencken seyn, den Schwäbischen schriftlich entdecken wollen, hin- 
gegen auch die Schwäbischen die andern bede Creyss des Verfolgs and 
was hierüber dero endliche Meynung avisiren sollen zu dem Endt, damit 
nach befundener Beschaffenheit der Schwäbisch Ritterereyss alss jetzo 
Directores des Corresp on den z- Wesens wiederum einen sonderen Corre- 
spondenztag zu endlicher Vergleich und Vffrichtung der Union ausschreiben 
möge. Und sein diess die Anwesenden benantlich die Edel Gestreng und 
Veste aus dem Schwäbischen R. Creyss. 

Albrecht Thum von Neuburg zu Koegen 

Friedrich von Plieningen zu Neuen Schaubeckh 

Bernhardt von und zw Menzingen 

Schweickhart von und zw Sickhingen. 
Aus dem fränkischen Ritter Creiss 

Bernhart von Hütten vff vordem Frankenberg 

Hannss Philips von Creilssheim zw Hornberg an der Jaxt. 

Hanns Dietherich Marschalkh von Ebert zu der Burg bei Burgkunstett 

Ernst Christoph von Reizenstein zu Issigkhau 

Hannes Christoph von Thöla zw Schönwaldt 

Georg Friedrich von Eyb zu Veitenberg 

Hannes Georg von Rotenhan zu Rentweinssdorf und 

Georg Ludwig von Hütten zw Burkenfeldt. 
Wegen des Rheinischen R. Creiss 

Pleickhart von Helmstatt Herr zw Hinsingen 

Friedrich von Fleckenstein zu Sulz 

Reinhart von Gemmingen zu Oppenheim und 

Eberhart Kemmerer von Worms genant von Dalburg zu Benssheim 
Geschehen Haylbrunn den 6 Monats Septembers alten Calenders im Jahre 

nach Christi Geburt 1609. 
169. Schreiben des Churerzkanzlers Joh. Schweyckhart Churfftreten von Mainz an Erzh. 
Albrecht zw Oestreich in den Niederlanden. Mainz 24. Mai 1611. Ueber K. Rudolfs Ge- 
fangenschaft. 

Besonders lieber Herr und Freund! Uns zweifelt gar nicht Ew. Lieb- 
den werden aus jüngst unserm vom 2 dieses zu end lauffenden Monats an 
dieselbe abgegangenen Schreibens den gantz betrübten und fast erbärm- 
lichen zu es tan dt I. M. mit bekümmertem Gemueth mitleydenlich verstanden 
und an ihrem sorgfältigen nachdenken wie dabey doch etwas raths vnd hulff 
geschafft werden möge dero bekannten zw I. K. M. tragendem beständigen 
guten Devotion nach nichts vnderlassen haben. Wir sind zwar vor unsre 
Person ob diesem unchristlichen gebahren heftig betrübet worden, haben 
auch daruff unserm schuldigen obliegen nach E. L. jüngst angedeuter 
massen solches unserm Mjtchurfttrsten zu clagen und die zusammenbe- 
schreybung derselben (als welche bei so gestalten und verkehrten Sachen 
den Reichsordnungen nach dass nechste Mittel sein soll) vor und an die 
Hand zw nehmen, daneben aber der tröstlichen Zuversicht, der allmechtig 
gutig Gott wurde verhoffentlich seinen gemehrten ernsten Zorn in etwas 
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gelindert, die Stende aber sich über die tewr geleiste aydt und pflicht der 
eingeborenen natürlichen incünation , so einen jeden dennoch zur Ver- 
ehrung seines vorgesetzten Haupts vor sich selbsten anweyset: erinnert und 
in etwas abgebrochen haben. Wir werden aber seither nechst an E. L. ab- 
gegangenen schreyben von unsern zu Prag anwesenden gesandten in under- 
thenigkeit berichtet dass sich nit allein der vorige umstandt nicht gebessert, 
sondern die gegen I. M. sowohl deroselben Kais. Person als ihre geheimen 
und andern Diener betreffendt vorgenommene acciones durch viel in ernst be- 
schehenen erinner- und vermahnungen vermehret, dann soviel I. M. Person be- 
trifft, seindt dieselben nicht allein in dero gemach mit einer zimb- 
lichen wacht, sondern alle und jede auch die geheimen gäng 
im schloss biesvff diese stundt über alles unsrer Abgeord- 
neten bei der K. M. in Ungarn eingewendtes pitten verwahrt 
und gleichsamb in der Böhmen verhafftung und gewalt wie 
noch begrieffen verplieben. So sindt die gelaiste und noch ver- 
gas sene Pflicht zuesampt allem Respect bey denselben soweit gefallen, dass 
sich auch Privatpersonen von deroselben mit höchster vercleinerung und 
despect öffentlich und bey meniglich zureden nicht Schemen, massen dann 
einer mit Namen Wen tz elKinski sich gegen unsern Abgesandten dieser 
unbesonnen reden in I. M. Sal zu Prag verlauten lassen, wenn dem 
Reich mit einem solchen herren und Regenten so wol be- 
dient, so solten wir ihnne nur hinnehmen und erhalten, so 
lang wir wolten und könnten, Sie die Behmen begerten 
seiner nicht mehr, wolten ihnne auch lenger nit haben 
hatten sich sonsten also verfasset, dass sie seiner wohl 
entrathen könnten, ja entlichen guet rundt gestanden, dass er aller 
dieser sachen ein anfenger und ursacher sey e, auch dabei ver- 
meldet wass gestalt er anfangs bey diesem werk disgustirt und darzw be- 
wogen worden. 

Ingleichem hat der Graf von Schlick viele abscheuliche leicht- 
fertige Reden der K. M. eigene Person betreffend gefürt , welche wie wir 
berichtet werden keinem ehrliebenden teutschen anzuhören , viel weniger 
zureden oder zu dulden stehen, auch vnder anderm gesagt, die puncta 
daruff beyde I. M. verstrickte Räthe Hannivalt und Hegemüller zu be- 
fragen, weren vornemblich gegen I. M. eigene Person, den Papst, 
den König in Hispanien und viele Chur- und Fürsten im 
Reich gerichtet, So ist auch der gefangene Tennagel, wie wir dessen 
glaubwürdig berichtet, sowohl vff T. M. als viele des Reichs Chur und 
Fürsten ganz geferlich und verschlagen mit schwerer unmenschlicher Tor- 
tur examinirt und also hierunter dass niemals gesehen und erhört worden 
weder der höchsten kayserlichen noch Chur und fürstlichen, ja des ganzen 
hl. Reichs Präeminenz verschont worden. So werden auch vorgemelte beyde 
kays. Räth Haniwalt und Hegemüller unangesehen sie vom Burg- 
grafen des Prager Schlosses als unschuldige und ehrliche 
Leute von dem böhmischen Recht frey und ledig gesprochen 
worden, dennoch t bis diese Stund in vorigen hafften ohne vorwendung 
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einiger Ursachen I. M. und dem Reich, dar uff diese beyde in ihren expe- 
ditionibus gleichwohl und nicht dass Königreich Böhmen ihren respect 
haben und fundirt sein, zw offenen höhn und trutz verhalten, haben auch 
vff ihr flehentliches pitten und begehren nicht erfahren können, in wessen 
hendt und Verwahrung sie seien, sondern müssen ohn ursach, damit nur 
I. M. desto weniger hülff und Rath haben mögen, gefangene Leuth und der 
Böhmen gnad oder Ungnad, wie ihnen solches noch etwa in sinn kommen 
möehte, mit geduld gewärtig sein und werden diessfalls LM. dass doch 
ein teutsch aufrichtig hertz je erbarmen und schmerzen soll, aller assi- 
stenz beraubt und einen missthätigen gemeinen menschen, so vff leib 
und leben gefangen, dem seine defensores und Rathgeber gegönnt und zuge- 
lassen werden, geringer und harter gehalten. Es wird auch diese gewalt 
und Process nicht allein gegen I. M. Diener, sondern auch gegen die- 
jenigen gebraucht, so sich etwa vnder den Stenden selbst vor andern ihren 
geleisteten Pflichten erinnern und an solchen unförmlichen verfahren etwas 
missfallens spüren lassen, inmassen dann beiden böhmischen Herren 
Smiserski und S lawata begegnet, welche eben dieser Ursachen willen 
und vff einen gefassten blossen argwöhn nicht allein für das Recht citirt 
worden, soudfern erfahren müssen, das man den gefangenen Tennagel vor 
ihren äugen jämmerlich gepeinigt und gemartert und uff ihre 
person in ihrer gegenwart ganz scharpf und ernstlieh befragen lassen, dar- 
durch dann die sachen dahin gebracht worden, dass niemandt ohne haupt- 
gefahr solche grausame wutende und unvernunftige consilia und vornehmen 
improbiren, viel weniger hindern darf, sondern muss nur mit gesamten zu- 
thun der fromb alte löbliche Kaiser unter die trewlose fues ihrer Ange- 
hörigen gelobten aignen vnderthanen denen sie soviel Jahr bei friedt und 
Kriegszeiten so väterlich vorgesorgt und gestanden, ansehentliche Begna- 
digungen erlanget und noch haben , geworfen und gestürzt werden. Ehr- 
liebende Leuth werden nicht allein durch solche schröckliche exempla blöd 
und furchtsam gemacht, sondern man betrauet sie auch öffentlich wie noch 
jüngst besehenen, do etlich kaiserl. Räthen von den Böhmen mit ernst an- 
gesaget worden, ihre consilia dahin zu dirigiren, damit sie in ihrem vor- 
haben nicht gehindert, wurden sonsten etwas änderst erfahren. Also stehet 
den bösen Leuthen zw ihren unbesonnenen handeln Thttr und Thor offen, 
ist Niemand der sie daran verhindern könne oder möge, also haben sie die 
verwilligung der Krönung nunmehr von I. M. auch erzwungen und dabey 
solche Ungestummigkeit und ohnbescheydenheit gebraucht, dass man der- 
selben nicht gern ein Stund Bedenkzeit gelassen, da sie doch hingegen 
wohl in die 4 Wochen zu ihren Rathschlägen gebraucht, ja obwohl I. M. bey 
ihnen den Stenden ganz ehrbar und pillich massig Gegenpostulata gethan 
und sich billig etwas Willfährigkeit ihrer langgefuhrten mühseligen Re- 
gierung halber zw erfreuen haben solle, ist jedoch alles trutzig und be- 
trewlich abgeschlagen und was zu hart und unfreundlich ist, die notwen- 
dige underhaltung nieht vergönnt worden, sondern seint I. M. beneben der 
Königlichen Cron und Administration auch ihre Wohnung und eigener 
gueter so sie im Königreich haben, gänzlich abgeschnitten und benommen. 
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ja was das meist ist, auch der begerte freie Aassag ins Reich oder wo 
I. M. in Dero becherlebten Alter die Übrige wenige tag ihres ohnzweifel 
betrübten heehbekümmerten Lebens etwas trosts and rohe za sachen ver- 
meinen möchten, rand abgeschlagen and dieselbe gleichsamb zur ewigen 
Verhaftung nacher Pilsen verwiesen worden, dermassen das nunmehr bei 
h M. nichts mehr übrig daran sie greifen möchten, als I. M. blosses Leben, 
welches dannoch aach dieser orts nicht mangelt, gestalt dann die Böhmen 
als sie bei I. Bf. mit ganz ongestümmen Eiffer vif die Achtserklärung gegen 
das Passawisch volk getrangen , sich dieser reden angescheacht erlauben 
lassen, wofern ihnen solche erklirong nicht noch selbigen Abends zwge- 
steUt werden seit, so wollten sie gewarnet and angezeigt haben , das den 
andern tags etwas darauf erfolgen möchte, welches I.M. und andern bechwer- 
lich fallen wurde, womit sie dann unseres ermessens, die weil mehr nichts 
übrig dann I. M. eigene Person oder derselben Rath und Diener gemeint 
haben müssen. Aus welchem allem nun genugsam erscheint wie gar die 
Böhmen aller Vernunft und natürlichen pilHgkeit vergessen, wie überhoch 
und gröblieh sie sich an L M . vergriffen und in was grosse Gefahr dieselbe 
bei so verkehrtem geschwinden Precess bis dahero begriffen gewesen und 
noch seyen und wie wenig dissfalls des Reichs Respect in Acht genommen 
worden. 

Do man hiezu lenger schweigen und die bösen censilia nicht etlicher 
massen in acht nehmen seit, wurdt es umb I. M. gewiss allein nicht zu 
thun seyn, sondern werden die nun viel Jahr hero verdeckte Anschlag mit 
solcher Gewalt ausbrechen, dass man alsdann vielleicht wie gern man wollt, 
denselben zu steuern nicht mächtig seyn möchte. Dann wie wir dessen be- 
richtet werden diese Händel ni cht allein durch die Böhmen sondern 
vielleicht mehr andere dirigirt und getrieben und sollen die Gene- 
ralstaaten 1 ) ihre Gesandten bis dato zu Prag gehabt und 
dies auch noch wohl ein mehreres angericht und under- 
bavet haben. Ist dem also so werden sich alle katholische 
Potentaten inn und ausser des Reichs wohl vorzusehen 
haben. 

Welches wir E. L. etc. etc. 

170. Ans einem Schreiben des Staatsklagen Erzkanzlers Johann Schweikhart Chur- 

färsten von Mainz an den Cardinal Clesel aber die Liga. circ. 1612/13 2 ) Cop. 

— Denique quod ad negotium unionis attinet equidem Dominationem 

Vestram hoc affirmare possam, me ejusmodi confoederationes par- 

ticulares quoeunque praetenta fiant, Sacro Imperio parum 

1) Vergl. hiemit das unten folgende Schreiben v. 29. November 1614, 
welches am besten zeigt, wo der Hauptfeind des deutschen Kaiserthums lag. 

2) Card. Clesel hatte dem ChurfÜrsten, welcher an der Spitze der Liga stand, 
durch den Kanzler Hanns Ludwig ron Ulm seine, resp. des Kaisers Matthias Mei- 
nung über das Unionswesen mittheilen lassen (2. Febr. 1613). Darauf scheint sich 
dieser Brief zu beziehen. 
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utiles quasi potius noxias et periculosas semper existimasse 
cum per eas laudabilia majorum insu tu ta infringantur , corpus imperii dis- 
tractis membris disemdatur (sie pessumdatur) atque ad resistendum majori 
vi supervenienti impotens efficiatur minimeque sperare possit diuturna con- 
cordia inter membra sua distraeta. Itaque quantum in me fuii consilium 
et operam eo consumsi ut omissis confoederationibus observantia con- 
stitutionum imperialium et pax tarn religionis quam profona utpote cujus 
vineulo status inter se obstricti sunt, vigeret simulque illud unice optavi ut 
per Caesar eam Majestatem religio catholica ejusque seetatores tarn eccle- 
siastici quam saeculares ali^uando in tuto collocari poterit, sed etiara rei 
evidentia palam factum sit ex adverso confoederatos, qui primi causam huic 
secessioni dederunt, foedus suum in horas ampliare et corroborare ac pleros- 
que prineipes et respublicas a religione catbolica alienas et erga Germani 
Imperii dignitatem male affeetatas, imo Turcas et Tartaros sibi confoedera- 
tione adsurgere jamque ex eorum scriptis et facti» manifesto constat, omnes 
hosce conatus et consilia non alio quam ad eversionem rei catbolica e, a qua 
unasalus dependet, catbolicorumque omnium ad invertendum statum reipub- 
licae, denique ad deprimendam majestatem et potentiam serenissimae domus 
Austriacae (nempe ut neque deineeps ipsorum conatibus obstare possit), 
pertinere vehementerque timendum erit, ne conatus et consilia eorum magna 
calliditate disposita ipsis ex voto succedant, imo de eo vix dubitari posse 
videatur, nisi Deo auxiliante et omnium quorum interest, coneurrentibus 
viribus et consiliis opportuna et efficacia defensionis remedia mature ac 
sine ulla eunetatione opponant. Idque eo magis quodjam mundo notum sit 
quod apud istos homines omnis debitae reverentiae erga Caesa- 
ream Majestatem respectus penitus interierit omniaque 
juris media et legitimae exqputionis viae praeclusae sint, 
contumacia vero, perfidia, fraus, calliditas apud eos adeo invaluerint, ut 
eorum nee verbis quantumlibet fide firmatis nee pactis con- 
ventis nee literis ac sigillis, imo nee juratis promissionibus 
tuto credi possit, sed haec omnia ad quamvis occasionem ex 
detestanda Macchiavelli doctrina rationi status ut vocanteedere cogan- 
tur. Novit D. V. quot exempla ad supradictorum confirmationem ex paueorum 
annorum rebus gestis afferri possent. 

Nos catholici nimia credulitate et confidentia nostra majorem partem 
rerum nostrarum perdidimus et jam de residuo etiam periclitamur. Verum 
ut status catholici pacis studiosi et Caesari obedientes una cum terris et sub- 
ditis sibi a Deo commissis etiam sacrosanetam religionem sibi eripi pati 
debeant atque omni spe et ansa salutis abjeeta sese adversariorum libidini 
opprimendos et denotandos objicere et tradere , id vero neque apud Deum 
excusationem ullam mereretur neqae apud posteritatem probro sempiternae 
infamiae careret. Itaque cum ut dixi in mediis ordinariisqne nihil penitus 
fiduciae collocari possit statibusque catholicis in tanto periculo constitutis 
nullo modo vitio verti potest, quod se ad necessariam defensionem, quantum 
in ipsis est, praeparent, sed potius id facere censendi sunt, quod eis ex ofßeji 
et status eorum debito coram Deo et hominibus ineumbit, quo nimiruih sibi 
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ac suis exercitui religionis illibatum conservent et sub obedientia Caesareae 
Majestatis praerogativis , privilegiis et beneficiis Sacri imperii gaudere 
possint, quiunicusscopusest et finisUnionis catholico rum. 
De electore Saxoniae et ejus familia ac aliis quibusdam statibus augustanae 
eonfessionis traaqiiillitatis amantibus ob sinceritatem quam in eorum conailio 
et actibus deprehendi hactenus bene spero putoqae illos nihil canaae habi- 
turos ad matandam volnntatem. Sed tarnen quod parum in ejusmodi 
hominum benovolentia fidendnm ait ubi ad punctum reli- 
gionis et ab ea dependeniianegotia deventum est, praesertim 
si etiamspes ali cujus lucri accedat. D. V. pro sua prudentia facile 
aeatimabii Deinde palam eat quanto studio, quibus tecbnis figmentis et calum- 
niis adhus contendatnm ut snpradietos prineipes a catholicis 
alienos faciantac praesertim electorem Saxonem ut ejus auetoritas et potentia 
hactenns res inter utrosque aequa lance libr atas tenuit, et si illis 
conatus snceedat,qnantumpericuli ex ejusmodi inclinatione domui Austriaeae 
et omnibus catbolieis tarn saecularibus quam ecclesiasticis immineat, nisi in 
ejus modi casum insperatum ad defensionem parati et instructi sint. 

Quocirca D. V. amanter et magna confidentia rogo ut baec omnia cum 
circumstantiis mature ponderet et negotium hoc summe necessarium ac sin- 
cera fide erga Deum Caesarem et imperium a catholicis susceptum consilio 
et opera, quibus in locis opus erit, juvet ac promoveat sibique interea certo 
persuadeat, si ad futura comitia catholicis imparatis et nulla ejusmodi 
provisione munitis accedendum sit ei Maiestatem suam nihil eorum quae 
sperat, impetraturam et res catholicorum in ultimum discrimen deventuras. 

In eo autem omnino cum D. V* sentio, ut unionem hanc non leviter insti- 
tutam aut superficiariam , sed sufficientem ac rei magnitudini parem esse 
deberi existimem. Alioquin neque Caesareae Maiestatis ad conciliandum de- 
bitum respectum neque nobis ad removenda gravamina quaecunque pro- 
desse. Interea cum non dubito si omnibus locis pro facultatibus provisiones 
fiant et vel dimidium zeli et diligentiae, quibus adversarii utantur, adhibeatur, 
nobis sofficientia media cum Dei auxilio non defutura. 

171, Vertrautes Schreiben an einen churfürstlich brandenburgischen Rath von einem 
furnehmen oberländischen Fürsten 29. November 1614 *). 
Insonders vertrauter lieber Herr und Freund! Demselben wurde zwei- 
felsohne noch in gutem Angedenken seyn , was bei Unsrer gnädigsten und 
gnädigen Fürsten und Herrn etzliche Jahre her gehalten Correspondenz- 
tagen ich soviel möglich gewesen und sich beschaffener Sachen nach thun 
lassen publice, aber bei den Herrn und anderen gutherzigen Vertrauten 
Freunden mit etwas mehreren Affect und Eifer privatim erinnert , dass ich 

1) Dies ist der berühmte Brief, durch welchen , wie es in der Germania 
restaurata heisst: constitit quod in animo clauserant Protestantes. S. 67. Liest 
man dieselbe aufmerksam, so zeigt sich jedoch bald, dass die Religion hierin nicht 
mehr betheiligt ist, als die Politik; Ober welche letztere aber überraschend 
merkwürdige Aufschlüsse gegeben werden. 
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mir nämlich weder selbst einbilden, noch auch durch die eingeführte Ur- 
sache überreden lassen könne, dass unsere Gnädigsten and Gn. Forsten und 
Herren mit den Generalstanden in Niederlanden zu viel Liga and vertrau- 
liche Verbündniss nutzlich oder verständig , sondern dass man dieselben 
zwar nicht aufgeben, oder der o Hulff aas Hand lassen, dennoch aber derselben 
sich allein die Papisten damit in der Furcht zu halten gebrauchen, gar nickt 
aber mit ihnen in einige Compactata einlassen, wenig deren Soccors and 
Kriegsvolk in diese Lande sieben, sondern solches alles durch die K. 
Majestät in England, als welche die Staaten zu einem solchen wohl mächtig 
doreh Mittel der Churfalz, also zu Werk richten sollen damit man ihrer 
Autorität zwar gemessen, des Kriegsvolks aber entladen bleiben möge. 

Diesem so hochwichtigen Werke habe ich nan inmittels nicht allein vor 
mich selbsten fleissig and wie es die Wichtigkeit der Sachen erfordert 
nachgedacht, sondern auch nicht unterlassen mit anderen, auch churpßUzi- 
schen Käthen (welche nicht allbereit, auf die staatische Seiten gebracht) 
davon mehrfeltig und wie es die Gelegenheit gegeben, allen Fleisses mich 
zu underrathen, aber je länger ich die Sachen nachdenke, je weniger ich be- 
finden kann, dass ich unsere gnädigste und gn. Fürsten und Herren mit 
ihrer Union und Verbündniss gedient und dieselbige nicht mehr zw end- 
liehe Ruin und Untergang der teutschen Libertät und Freiheit 
ja auch des Fürsten, Herren und Ritterstandes von ihnen ge- 
meint seyn müssen, auch zum Fall sie effectuiret, leichtlich gebraucht wer* 
den, auch menschlich davon zu reden, nicht wohl anders ausschlagen 
könne. Dan man gleich erweisen will, «ras zur Hauptsache solcher Ver- 
bündniss angezogen wird, dass nämlich auf der widerwärtigen Seite die 
Pfaffen an dem Papst und Hispanien zwei starke Flügel und dannenhero vor 
unmöglich ermessen, dass ohne Zuziehung der Generalstaaten 
unserelntention gegen den Widertheil fortzusetzen sein 
möchte, so ist doch hingegen zu erwägen dass solches mehr auf Klein- 
muthigkeit, dann mit genügsamen Bedacht geschehe, dass auch — wenn man 
das Werk nur recht ergreifet, die Mittel noch wohl zu finden, auch ohne 
dergleichen wirklichen staatischen Beistand unsere Intention fort- 
zubringen, ja es wäre noch besser, das ganze Werk ersitzen zu 
lassen und sich wie bisher geschehen mit der begehrten 
Erläuterung und Verbesserung des Religionsfriedens auf ~ 
suhalten. 

Dan ist es einmal richtig und gewiss, giebt es auch der Staaten Politia 
in allem zu erkennen, dass sie sowohl und sich selbsten als auch denjenigen 
Landen, welche sie in ihre Devotion bringen, keine andere administrationem 
reipubHcae, dann diedemocraticam leiden, solchergestalt auch alle ihrer 
Unionszngewandten Provincien bestellt haben. So ist es ebenmässig am 
Tage, hat sich auch allbereit bei verschiedenen Conventen also in dem Werk 
ereignet, dass sie keinen Chur oder Fürsten und nicht allein den gewählten, 
sondern auch den geborenen nicht weichen oder nachgeben wollen, dessen 
exempla quia recentia ich anzuziehen vor unnöthig ermesse. Ans welchem 
Allem ja augenscheinlich zu erkennen , dass sie sich denselben allen vor- 
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liehen und wie sie jetzt im Gehen, Sitzen, Schreiben und dergleichen 
aetibus die praecedeni, also such wenn sie den Vortheil ihre Intention zu 
Werk in richten, in die Handt pringen werden, den dominatum über 
die Stände in affectiren nicht unterlassen werden. Dieses 
nicht nur mit einem oder zweien Exempeln zn beweisen, so ist mäniglich 
bekannt, dass die Schrecken seh antz auf des hl. Reichs und deritzt 
abermal strittigen Jnlichschen Lande dorischen Grandboden nnd Obrigkeit 
gelegen, von selbigen Hersogen nicht allein anfangs dero Fortification wider- 
sprochen , sodann auch hernach zum öftern deren Schleifung und Wieder* 
einnehmung des Orts begehrt und instantissime angehalten worden. Was 
aber in einem solchen ausgerichtet, dass gibt nicht allein der Augenschein» 
sondern auch mit Ins »erstem Schaden der oberländischen 
Cammern die vielfältige Erfahrung zw erkennen, wie durch die eine 
lange Zeit daselbst beharrten schweren Licenten eben diese staatische 
gubematores ihnen solchen Ort hochzu Nutz zw machen gewusst, denen sie 
auch keiner andern Ursache biss aaff den heutigen tag innen behalten, dan 
damit sie sich desselben niemahlszu ihrer Gelegenheit und 
zurbemechtigung dieser obern teutschenLande gebrauchen. 

Dass sie die Festung Jülich unter dem Prätext und Namen des Hauses 
Brandenburg allererst vor wenig Monaten eingenommen, das ist ebenmässig 
bekannt und kann es Niemand widersprechen. Dass sie aber dieselbige auch 
nicht zu räumen und demselben Hause, dem sie solche zu Gute oecupirt 
haben vorgeben, nicht wieder einzuantworten gedenken , das bezeugt die 
Erfahrung mehr als überflüssig. Und lasse ich mich durch den von ihnen 
gesuchten Prätext der hispanischen Gegenhandlung zw widriger Meinung 
gar nicht bewegen, die weil zu viel an dem Tage, wie sie alles zu 
ihr em Pri v at vor theil z u aecommodiren undihrdomi- 
natura <fao jure quave injuria z u er weitern wissen. 
Sollten aacher diese Leute mit ihrem Kriegsvolke in diese unsere ober- 
ländischen Provinzen und dem Schein und zwar auch re ipsa zurFort« 
setzung unsers Intents wider die Papisten gelockt 
oder was noch beschwerlicher wäre eingeführt werden und dadurch Ge- 
legenheit bekommen, nicht allein die den Rhein hinauf, sondern auch an 
den Main und Donau gelegenen, zur Fortification wohl dienlichen und 
den Pfaffen itzo zuständige örter in ihre Hand zu bekommen , wer wollte 
ihnen nimmermehr die Gedankhen machen, dass sie solche stattliche Stiffter 
und Güter wieder aus den Händen lassen und nicht vielmehr dieselbigen jus- 
tissimo retentionis titulo wegen des spendirten Kriegswesens behalten nicht 
allein durch nothwendige, sondern auch wohl überflüssige Garnisonen sol- 
chen angemassten Pfandschilling täglich erhöhen und die weil unsern gest. 
gn. Fürsten und Herren denselben abzutragen unmöglich sich durch solches 
Mittel ohne einigen ungleichen Verdacht und mit grossem vorgeschützten 
Fug und Titel zu Herren der pfäffischen Stifter und Lande 
machen wurden. 

Da man aueh gleich hier replieiren wollte, dass eines solchen sich erst- 
lich wegen des starken Versprechens nicht zu versehen , So dann in dero- 
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selben consortio und Nachbarschaft als gleiche Religion« Verwandten 
dennoch traglicher {als bei den Papisten zw wohnen, welche ihrerRe- 
ligions und Glaub-ens halb mit uns keine. beständige Freund- 
schaft haben könnten: denen gebe ich zur Antwort, dass es den 
Staaten nicht umdie Religion, sondern um das dominatum 
unddasRegimentzu thun, inmassen des obenangedeuteten Sessions 
und dergleichen Streit augenscheinlich bezeugen dass sie die Präcedenz 
nicht allein gegen die papistische Chur und Fürsten, sondern auch das Haus 
Pfalz behauptet und durchgedrungen, ohne erwogen dass Religion zu solcher 
Ämulation keine Ursach ge*geben. 

So bezeuget ferner» die Erfahrenheit, dass sie an denjenigen örtern, 
da sie ihren dominatum stabiliret und befestigt, keinen Unterschied der 
Stände in Regimentssachen leiden und dass Fürsten, Grafen und Herren 
welche bis dato in ihrem Dienst gewesen, sich denselben submittiren und 
ihren Befehlen gehorsamen müssen und ob ihnen wohl bei der Execution 
hohe Ämter und Befehle anvertraut, dennoch sie den consultationibus bei- 
zuwohnen anderer Gestalt nicht dann per modum consilii zuegelassen, von 
aller Direction aber abgeschattet werden. 

Gesetzt nun den Fall dass es sich practiciren lassen sollte mit Hülff der 
niederländischen Staaten die papistischen Stände in dem Reich 
auszurotten und deroselben Landschaften in des Kriegsvolkes Gewalt 
zu bringen, so wurden (wie nechst gemeldt) dieselben oder auch die 
besten örter in Staaten Händen pleiben und auss denselben 
ihnen sehr leicht und genügsam eine allbereit verrichtete Sache sein, au ch 
die weltlichen Fürsten extra possessionem ihrer Land zw 
setzen und also allerdings zw unterdrücken, die weil sie nicht allein ihre 
eigenen, sondern auch der Papisten Macht alsdan zu ihrem Commando 
haben und sich deroselben gegen den unseren gebrauchen könnten. Ein 
solches desto förderlicher in das Werk zu richten , sind drei ansehnliche 
adjutoria oder Hülfeleistungen , welche die Staaten ihnen allbereit hin und 
wieder in dem Reich stabilirt und befestigt haben : 

Die erste ist dass hin undt wieder sonderlich in der Pfalz auch 
etlichen Reichsstädten wohnende ausgezogene französische, 
niederländische, schottische, englische und dergl. Volk, welche nachher 
den Niederlanden nicht allein seine tägliche Trafik und Handlung, sondern 
auch Correspondenzen und heimlichen Verstand eontinuirt, durch dessen 
Avis dann die unirten Staaten des ganzen Oberdeutschlands auch inge- 
sessener Chur forsten, Grafen und Ritterschaft Gelegenheit und Vermögens 
nicht allein einen genügsamen Bericht erlangen, sondern sich auch gewiss- 
lich zw versehen, wan sie mit einem gewalt in diess Land kommen sollten, 
dass sie durch derselben Anleitung und Beistand ihre Intention wohl 
durchbringen werden. Welcher dieses nicht glauben will, der mag sich die 
Frankfurtische und Wormsische Rebellion erinnern lassen, 
welche nicht allein ohne Zweifel durch das niederländi- 
sche Volk practicirt und angesponnen, sondern auch so lange 
unterhalten worden, dass sie sowohl grosse Mühe und Arbeit als auch Jahr 



Digitized by 



Google 



26$ 

und Zeit gebraucht, bis dem Unwesen wieder in etwas geholfen worden und 
worden auch noch von Vielen in Zweifel gesetzt ob ein oder anderen Endes 
das Feuer also gedämpft , dass sich dessen anderwerther ausbrach nicht 
wiederum zu besorgen sein sollte. 

Die andere Beförderung ist die mit den Hansestätten längst ge- 
habte Verbundniss, in deren Anzahl dann die vornehmsten emporia und 
Handelsstädte dieses Oberdeutschlands auch begriffen sind. Wie viel Mühe 
deren eine einzige und nämlich die Stadt Braunschweig ihrem Erbherrn Her- 
zog Heinrich Julio hochlöbl. Gedacht, noch bei sehr wenig Jahren zu schaffen 
gemacht und in was Beschwerde sie unerwogen des stattlichen Succurs 
seines Herrn Schwagers des Königs in Dänemark seinen ganzen stado ge- 
setzt, dass bedarffe allhier wenig einführen» sintemal es noch in un ent- 
sunkenem Andenken ist. 

Die dritte Beförderung ist die allgemeine Intention aller Reichsstädte, 
wo nicht des senatus doch der Bürgerschaft insgemein als welche nichts 
mehr suchen al s ein,e Universaldemocratiam aufzurichten und 
alles was derselben entgegen ist aus dem Wege zu räumen. 
Welches dan durch solches Mitlei die gewünschteste Gelegenheit bekommen 
würde, mit Hülfe gleicher Intention unirler Staaten diesen 
ihren Wunsch ins Werk zu setzen. Zumal weil bewusst dass etliche unserer 
Fürsten und Herren denselben mit Schulden und Pfandschaften 
behaftet, theils mit denselben in allerhand nachpaurlichen bissweilen auch 
schweren Differentien stehen und da unter während Correspondenz sich 
auch wohl ihres Vermögens halber dahin eröffnen müssen, dass ihnen 
nuhn die vires der oselben Kammerguter bewusst, also sich 
ihrer Macht halber zue entsetzen vmb so vil desto weniger 
Vrsach haben. 

Wofern nun die oben bemeldeten Staaten auch die Hanse und 
Reichsstädte ihre vires conjungiren und die wenigen Für- 
sten und Grafen häuser angreifen sollten, gebe ich denen Herren 
zu bedenkhen, durch was Mittel man denselben Widerstand thun und sie 
würde dampfen kennen, zumahl wenn die Pfaffengüter auch in 
der oselb en Händen sein und sie also der ihrigen noch deren macht 
pringen solten, vor denen wir unss jetzo allein fürchten und deswegen diese 
so hoch präjudicirliche Bündtniss sollicitiren. 

So ist auch wol zu besorgen, wenn sich eine solche Neuerung hierbei 
in dem Reich anspinnen sollte, dass unsere Unterthanen un d Land- 
volk selbst theils darein, weil der gemeine Pö fei zue derogleichen 
verenderungen ganz begierig als einer solchen zue natürlich begerten Frei- 
heit zu genossen verhofft; theils auch darum w e i 1 das Landvolknun 
eine geraume Anzahl Jahre hero mit allerhand ordinari 
und extraordinari Anlagen und Beschwerden sehr hart ge- 
halten worden, entweder diesen eingeladenen Gästen bei- 
fallen und die Wehre in denen sie etlichen Orten sehr wohl geübt, 
wider ihre Obrigkeit Selbsten in die Handt nemmen, oder doch 
der Herrschaft zw derselben Beschützung einen schlechten ey ff er 
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brauchen also aberall die Forsten und Stände den Kurzem ziehen 
müssten. 

Und wehre noch darüber zu wünschen aber sehr schwer zu versichern 
dass nicht aas vnserer Gnd. and gn. Fürsten and Herren selbst 
Käthen and vornehmen Officieren etliche zu finden, welche 
aas Hoffnung darch solche verenderung des Regiments 
zu grossen D. : gnitäten za kommen dazu selbst Rath Anlass, Hülfe und 
Vorschub geben und ihre Pflicht auf die Überthur setzen möchten als die- 
weil die Erfahrung mehr als genügsam bezeuget, wie so gar nichts auf die 
sterblichen Menschen zu bauen oder sich zu denselben zu verlassen ist. 

Vor meine Person muss ich wohl bekennen, dass ich in diesem hohen 
Werk zu schlecht und einfältig bin, doch hat mich dasselbe mehr denn eine 
Nacht ohngeschlaffen gelassen und mich obgemeldte Ursachen zum höchsten 
gequält, welche ich dem Herrn zu dem Ende, weil ich nicht mit einem jeden 
hierauss aperte conferiren darf zu schreiben willig, damit er solchs 
meines Ermessens denn doch nicht anzeitige rationes bei sich selbsten er- 
wegen und nach seiner Gelegenheit mich wiederum beantworten möge. 

172. Gravamina der Reichsritterschaft, bei dem Rittertage zw Würapurg. April 1632 f ). 
Es seyndt die im hl. Reich T. N. und dessen 3 Kreisen Franken 
Schwaben vnd Rheinstrom, dem die Wetterau angehängt, gewesen von Adel 
sowohl insgesammt als auch jeder absonderlich jederzeit und solang das 
Kaiserthnm bei den Teutschen bestanden, man auch von einem und den 
andern aas den historicis and sonsten den Reichsacten Nachrichtung hat von 
den regierenden Kaisern als freye edle Knecht tractiret und gehalten, auch 
nach and nach mit sonderbaren mehreren Privilegien und Freyheiten ge- 
sichert und verehret worden wie davon die der Ritterschaft confirmirte 
und erneute exemtion und Immunitätbriefe mit mehreren Zeagniss geben 
und selbe fürnemlich in dem bestanden, dass der Adel sowohl tan quam 
universi quam singnli zwar den statibus imperii in Allem gleich gewesen, 
massen sie dann zur Erweisung dessen Niemand als dem R. Kaiser anmittel- 
bar unterworfen, auch vor Alters vff den Reichstagen erschienen. Daselbst 
ihre vota und sessiones gehabt, wie in den alten Reichsabschieden, so gar 
der gülden Bulle zu finden und solche jura nur ex incuria und die weilen 
er maximam partem ex hominibus militiae assuetis, forum parum curantibus 
constituiret, verleistet haben, indem aber einem praerogativam und vortel er- 
langet, dass sie nie der Matricul mit einiger anlag nit beschweret, sondern 
durch absonderliche kaiserliche commissarios so oft es der Contributionen 
und Sabsidien halb , zu Schulden kommen auf Veranlassung der anderen 
Reichsstände gleich den Schweizern und Hansestädten etwas gut- 
herzig und mitleidenlich beyzuschiessen ersuchet und 
vermöget worden, welche Bewilligung sich dann auch in den gefährlichen 

1) Stumpf, welcher in seinen Denkwürdigkeiten (Heft III, S. 45) die allge- 
meinen gravamina anführt, scheint diese speciellen nicht gekannt zu haben. Sie ent- 
hüllen des Pudels Kern. 
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Zeiten niemalen über 50000 fl. aufgewiesen and geraume Jahrestermin 
gegen Aushändigung starker Reversalen erstrecket. 

So sind sie auch über das gleich wie andere unmittelbare Stände des 
Reichs nicht schuldig anderstwo Recht zu geben oder zu nehmen, dann vor 
einem R. Kaiser oder dessen und des hl. Reichs Cammergericht , so zwar« 
dass auch deren etliche vor dem Hofgerichte zu Rothweil, welches doch eben 
die Gewalt als das Cammergericht gehabt, specialiter privilegirt und be- 
freyet und ist sogar ausser Zweifel, dass sie constitutionis pacis religiosae ac 
profanae participes, dass darüber unzählige praejudicia so von anfang der- 
selben bishero vor sie , die Ritterschaft gefallen , vorhanden , hat sich auch 
sonderlich der Adel im Land zu Franken dessen zu erfreuen, dass nun- 
mehr etliche 100 jähr continuo et vix bis aut ter interrupta serie auch ehe 
dann einiges jezo wesenden weltlichen Fürstenthumben in 
Land zu Franken gedacht worden, die hohen und kaiserlichen 
Stifter von Ihnen als Rischofen, Prälaten und Domherren 
besessen, administriret u n d sonst Niemand als der von denen Frey- 
herren uralten Adel geboren, dazu admittirt oder gelassen, so dann auch 
imChur und Erzstift Mainz, dem Eichstätt, dem ritterlichen 
deutschen Orden Propstey E 1 w a n g e n , Fulda, Cornberg und andern 
Collegialkirchen observirt worden und der Adel aus blinder Andacht und 
päpstischer Persuasion des Verd'.ensts der Selen Seligkeit dahingebracht, 
dass dieselbe den meisten Theil seiner besten Güter den Stiftern zugeeignet, 
den Rest aber um mehrere ReschÜtzung dabey zu haben, demselben frey- 
willig zu Lehen aufgetragen und von Ihnen mit gewisser Mass recognoscirt. 

Ob nun wohl der Adel sich dabey anfanglich und sonderlich solang das 
Kaiserthum bei dem Haus Österreich gewesen wohl befunden und in seinem 
Wohlstand ziemlich Progress und Aufnehmen gehabt, so hat doch desselben 
wie allezeit eines Theils Prosperität den Ändern in die Augen sticht und invi- 
diam auf sich zu tragen pfleget, unangefochten nicht bleiben können, sondern 
ist von dem benacht worden und angangs einen mit allerhand Beschwerden, 
molestationen und Eingriffen beeinträchtigt worden, welches denn sonder- 
lich bei Erscheinung des alleinseligmachenden evangelii ganz herfürge- 
brochen, da die dem Papstthum anhangende Bischof, deren der zw Bamberg 
damalen des Geschlechts zw Redwitz , zw Würzburg aber von Tungen ge- 
wesen, mit den capitularibus zu gefahren und den evangelischen Adel der- 
gestalt der von ihren Vorfahren gutherzig gestifteten Beneficien zumalen 
zu conservation der Familien angesehen gewesen, priviret, dass bis dato 
einiger, so den Papismo nit beifällig, nicht dazu gelangen mögen. 

Wie wohlen nun solches der evangelische Adel, weil er es zu ändern 
nit vermocht, injuria teraporis zu übertragen und verhoffen müssen, dass er 
sonsten bei seiner Freunde Nachbarschaft zumalen auch aufgerichten Re- 
ligionsfrieden und darinnen ausdrücklich versehenen Begreife ruhig und 
unbelästigt wurde leben nnd bleiben können ; so hat doch solchs auch in 
die Länge keinen Bestand gehabt, sondern es haben aus Anstiftung fried- 
und dem Adel festgehässiger Leut die Stifter wie auch weltliche benach- 
barte hohe und niedere Stende erstlich angefangen, denselben an seinen 
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Freiheiten etwas angreifen and aas dem ihnen ultro and aas keiner Noth 
affgetragenen Lehengerechtigkeiten ein sahjectionem and lansasseriem 
-widerrechtlich erzwingen wollen ; hernach als die R. Kaiser ihres and des 
Reichs dahey waltenden Interesse halb, solches nit verstanden können, son- 
dern dem Adel bey seiner Immedietät mainteniret , ihr impresa, sonderlich 
die geistliche äff andern Weg incaminiret and das ausdrücklich gegen die 
evangelischen Stand and conseqaenter den Ihnen diss falls mit klaren tent- 
schen Worten parificirten Adel, saspendirte jus dioeceseos herfurgesacht, 
auch vermeint, damit entweder apostasiam oder exterminationem deren dem 
Evangelio beipflichtenden Mitgliedern auszuwirken ; als aber auch hac via 
mit einigem Schein Rechtens nichts zu gewinnen gewesen, ist durch sie 
dieser Vortl erdacht worden, dass man zwar den adeligen Personen für sich, 
Weib und Kind die Freyheit des Glaubens zu erstatten, den Unterthanen und 
Dienern aber dem Evangelio anhängig zu seyn verwehren sich erkläret und 
dasselbige mit gewaltiger Hand durch acht, Verjagung, ja gar Tödtung 
vieler Unschuldiger, Geistlicher und weltlicher Personen ganz blutdürstiger 
Weis durchgedrungen, ja dass man auch sogar zw solchem End das Schön- 
bergsche Regiment von 1686 zu End des Jahrs bis sie zu Leipzig geschlagen 
wurden, vff die f rank ische Noblesse und ringereStändelegen,subspecie 
aber der Garnison die Reformation suchen lassen, dessen sich dann so wenig 
zu erwehren gewesen, dass da man gleich am kaiserlichen Hofe zu Wien 
und bayr. Hof zu München sehr kostbare Gesandtschaften iteratis vicibus 
lange Zeit gehabt, dieselbe auch decreta inhibitoria and cassatoria in 
optima forma dem Schein nach extrahirt, solche einiger parition nicht ge- 
würdigt, sondern in aula per falsa et subreptitia nobilitati nedum communi 
coeto narrata wieder zurückgetrieben und den Stiftern, den Jsanctionibus 
pragmaticis und vorhero ertheilten, rechtmässigen decretis diametraliter ent- 
gegen, ebendasjenige so man geklaget und verboten gehabt, nemlich die 
vermeinte reformation ausdrücklich anbefohlen und mitigirt. 

Dem kais. Kammergerichte aber da diese Zeit über die bapistische 
Assessoren einen dritten Theil stärker denn die evangelischen gewesen und 
dahero allezeit die majora gemachet, ist ohne angesehen beynahe 100 oder 
mehrmalen suppliciret und auch aigen Personen dahin mit Unkosten und 
Verlust der Zeit abgeordnet, justitia ipsa facti evidentia denegirt worden. 
Man hat sich aber danach bey diesen process ex parte Episcoporum ge- 
fürchtet und an justification desselben gezweifelt. Dann Herr General Com- 
missarius Ossa dem evangelischen Kanzler Dr. Brandt und andern Zuhörer 
am end, dem Fass den Boden ganz durch und auszustossen den Vorschlag 
gethan , dass man unschuldigen zu theils lange vor Anfang dieses leidigen 
uncostens verstorbenen Adeligen Mitgliedern, deren Voreltern dem Stift aus 
äusserster Schuldenlast gutwillig geholfen und es vor dem Ruin gerettet, 
sine ulla praevia causae cognitione de facto in praejudicium agnatorum 
vituarum, pupillorutn creditorum als Rebellen ihre Güter eingezogen, frem- 
den, schlechten, im Reiche nit herkommenen Personen conferiret, die 
Lebenden ins Exilium verjaget und gleichsam die natürliche Luft versaget, 
damit ja die geizigen und bösen Ratbgeber den uralten Adel und mit ihm 
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das evangelium gar aas dem Land verbannen möchten, welches Intent denn 
daraus erschienen, dass das Stift Würzburg der Interposition and Resti- 
tution der wider Recht confiscirten Güter halb gute Vertröstung gethan, 
doch eo non obstante hinterrücks am kais. Hofe des bereits eingezogenen 
und noch einzuziehen vorhabenden in eine gedruckte Specification gebrachte 
adeliche Güter certa pecuniae summa redimiret und dessen dieweilen 'Tlie 
Ritter Abgesandten am kais. Hofe etliche Monate lang vana spe assistentiae 
traktiret, welche Untreu dann Gott bei Bischof Philipps Adolfen mit gehem 
Tode, diesem Francisco aber der seines praedecessoris factum weder impro- 
biren noch approbiren wollen, mit gänzlicher gerechter Verjagung von 
Land and Leat so man andern zu thun vermeint, gestrafft. Wie nun der 
Adel solcher durch die Maiestät zu Schweden, unsern gnädigsten Herren» 
gar tempestive geschickten Liberation halben, wie wohl Er dannoch her 
nach um alle seine zeitliche Hab kommen und der wenigste Theil 
seiner Häuser wegen gänzlicher Verödung bewohnen kann 
und sich derhalben mit grossem Unstatten in Stätten auf- 
halten muss, Gott dem Allmächtigen unendlichen Dank zu sagen und den- 
selben um fernere glückliche Progress und Vortgang der sieghaften Waffen, 
auch alle zeitlich und ewige Wohlfahrt zu Leib and Seel zu bitten, also ge- 
lobet Er der Adel der unterthänigsten Zuversicht, Es werden höchstge- 
dacht I. M. gnädigst ferner belieben, allermassen sie bereits rühmlichst 
gethan und man Ihr darum unsterblichen Dank sich schuldig zu seyn er- 
kennet, Ihnen und die Ihrige so sie aus ehrlichen Cavallieren im Land mit 
Gütern begnadigen und hiezu gnädigst erheben wollen, ferners bey den 
Stiftern, so weit sich die Canonicat, Prälataren im Hochstift erstrecken 
(dann der Principat oder episcopatuum halb man Ihro was 
sie damit zu verfügen intentionirt seyn werden, unterthänigst nichts 
zuzumuthen begehret) verbleiben zu lassen und die gnädigste 
Verfügung zu thun, damit der Adel die gewaltthätig entzogenen Pfarreien 
und Pertinentien Er in seinen pfarrlichen Rechten und Gerechtigkeiten und 
deren Zu- und Eingehörungen gleich andern Ständen des Reichs dem buch- 
stäblichen Inhalt des heilsamen Religionsfriedens nach sowohl für sich als 
eines jeden Unter thanen wegen manuteniret, in der Reichs Immedietät und 
Freyheiten, dem Herkommen nach conserviret, den statibus imperii wie er's 
vor diesem gehabt, wiederum beigefügt, der Scrupolität, so man der Lehens- 
empfang in simultaneae investiturae, demonstrationis primi acquirentis repeti- 
tionis investiturae post completos annos plenae pubertatis und anderer den 
anhängenden Beschwerden halb, die zwar insgesammt auch von den benach- 
barten weltlichen Churfürsten und Ständen allendirt worden, entledigt, so 
lang Sehild and Helm, Stamm and Namen vorhanden, jederzeit dem posses- 
sori geliehen, von demselben allein die servitia erfordert, die somit wirklich 
und urthätlich heimgefallenen Güter in gnad des ritterlichen Adels in 
Franken von I. K. M. versehen vnd gnädigst verehrt worden, dessen. cor- 
pori, wie herkommen, adjungiret, and da der Stifter Restitution vermittels 
eines Friedens von I. K. Maiestät gutwillig geschehen sollte , dieses alles 
den Tractaten einverleibt und zugleich bedingt werde, dass wir kein Theil 
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denn andern der Religion halb zu beschweren Fug haben, also auch in 
Election eines Bischofs, Prälaten oder Canonici mache (sie), ohne Unter- 
schied beiderReligionsverwandtendazuadmittirenundkeinedavon 
ausschliessen solle, weilen ja die Römisch Katholische sich nit 
zu beschweren, dass nach Verfliessung mehr dann 100 Jahre einst die 
evangelischen neben ihnen dasjenige, so ihre Voreltern sowohl als der 
Papisten fundirt, geniessen mögen ; dafern aber wie zu hoffen und dem 
allmechtigen Gott zu erbitten höchstgedachter 1. K.M. das gouver- 
nement'und Herrschaft dieserLänderstetigs bleiben und auf 
dero Königl. Descendenten gelangen sollte, hätte mehr erwähn- 
ter Adel unterthänigst anzulangen , alldieweilen Er durch oben und ange- 
führte Drangsale so dann wegen I. K. M. erwiesene Treu, in dem sich aus 
des Adels Mittel an 300 cavallieri unter dero Armee Hofstaat 
und Regiment befinden, dergestelt aufgemerkt und ersehen, dass ihm 
alleMittel, seine Jugend in freyen Künsten oder adelichen 
Übungen unterrichten zu lassen, deren Haus (sie) abgeschnit- 
ten und entzogen, dass dieselben gnädig geruhen , dass für den Adel 
zu Würz barg angestellte seminarium wieder erigiren und von denen Ihro 
gnädigst beliebigen Nebenstiftern, Klöstern und anderer derer Intraden vor 
diesem ohne dessen niemalen zur fürstlichen Camraer verrechnet werden, 
dergestalt versehen zu lassen, damit in demselben solche leut vfferzogen 
und informirt werden mögen , denen Sie sich ins künftige zu Kriegs und 
Friedenszeiten möglich und erspriesslich gebrauchen und prävaliren 
können. 

Und dieweilen endlichen auch der Laut geschehen will, ob were die 
aus des adelichen corporis un derthänigster Vorschlag an- 
gestellte königliche Regierung zw Würzburg in dem Verdacht, 
als hätte dieselbe das Absehen mehr auf ihren eigenen, denn 
K. Majestät Nutzen pflichtvergessen gerichtet, als langet auch des 
Adels gehorsamste Bitte gnädigst zw verfügen, damit deswegen fürdersam 
Inquisition eingezogen und nit das corpus deswegen in bösen Leumund un- 
verschuldeter Weis gebracht werden möge ; dann man sich versichert hält, 
dass die Regierung insgesammt unschuldig und da wider Verhoffen auf ein 
oder das andere Individuum etwas Ungleiches mit Grand sollte gebracht 
werden können , jeder derselben dergestalt im Land gesessen, dass man 
sich deren culpa wohl an Hab und Gutern als Leib und Leben zu Genüge 
zu erholen , bei welcher occasion gleichwohl der Adel nicht übergehen 
kann , dass seit Gott höchstgedachter I. K. M. die Eroberung des Stifts 
Würzburg verliehen , unangesehen dieUnterthanen ihren Schaden 
auf die 1V 2 Millionen bey der Plünderung anschlagen* noch 
an die 16 Regimenter zu Ross und Fuss darinnen ihre 
Sammel und Musterplatz gehabt und formirt worden iund 
das Land sowohl an Zugvieh als der Main an Schiffen der- 
massen entblöset, dass da man gleich den Vorrath in die 
Magazinstätt bringen wollen, die Mittel zum Fortführen, 
ja manchmal der Gewalt solche der Soldatesca aus den Händen zu i rohen 
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(sie) beysonderlich Schweben der Meng der Coraraandanten ge- 
mangelt 1 ) 

173. Schreiben des Haubtmann Rhäten und Ausschuss löblicher Reichsbefreiter Ritter- 
schaft in Franken Orts Gebürgs an den durchlauchtigsten grossmichtigsten König von 
Schweden. Culinbach 18. August 1632. 

E. K. M. Neben obliegenden der sämtlichen Ritterschaft in Franken 
äosserster Beschwerungen and Kriegspressaren können denselben Unsers 
Orts Gebarges halber wir unterthänigst nicht verhalten , dass wir samt and 
sonders, sonderlich die ihre Güter im Stift Bamberg haben, die höchste Be- 
drängnuss mit täglichem Rauben , plündern , brennen and Sengen ans leider 
dermassen begriffen befinden, dass wir kein ander Mittel haben können, 
dann ans neben Weib and Kind , auch weniger fahrender Hab in die Stadt 
den evangelischen Fürsten zvständig zu begeben, und zwar solchs um soviel 
desto mehr aldieweil wir ziemlieh weit von einander, entsessen , unsere 
Unterthanen aus unserem Gehorsam ganz entzogen , dass kein einiger wel- 
cher in dem sH.fl gesessen einige Schuldigkeit mit Gült , Erbzinsen, frohnen 
und andern, za geschweigen wirkliche Assistenz zu leisten uns beyzupflich- 
ten begehrt, ja sogar nicht das auch keiner zu vermugen bei jetzigen Leuf- 
ten die lieben Feldfrüchte abzuschneiden and einzubringen, wenn wir auch 
gleich um unsern Lohn and Kost solches begehren. Über das auch wird 
von den stiftischen Beamten unsern armen Leuten und Unterthanen bey 
scharffer ernster Straff mandirt und geboten , die jährliche Gült etc. Steuer 
and alle andern Gefäll sobalden zu gewehren und abzustatten , in massen 
denn auch weder abgeschnitten, eingeärndt, noch wegen abgenommener 
Pferdt etwas kann besamet oder gebauet werden ; dahero dann nothwendig 
erfolget, dass wir bey so gestalten Sachen und ohne andern Succurs auf 
das Aeusserste folgends ruinirt werden müssen, das wir auch in Stätten 
von der widerwärtigen Bürgerschaft und Soldaten nicht wohl bleiben , son- 
dern uns noeh Specialschutzgeld angefordert wird und mit ungewöhnlichen 
Lehendiensten wir belegt und gravirt werden. 

Und wiewohlen wir unser äusserstes Vermugen , ja Leib und Leben 
in Defendirung nicht allein der evangelischen Stände und ihrer Untertha- 
nen und Güter, sondern auch unserer armen Unterthanen, schlechte übrige 
Habschaft geren darsetzen wollten , so können wir doch von ermelten Stän- 
den keine gewisse richtige Ordnung erlangen , weniger einiges Succurs zu 
getrösten , sondern wenn wir auch für uns aus Zulassung aller göttlicher, 
natürlicher und weltlicher Recht eine und die andere feindseligen Gewalt- 
tätigkeiten je zu Zeiten, wenn wir des Feinds 2 ) mächtig, von unsern 
Gütern abtreiben , oder das ans abgeraubte wieder holen , so haben wir uns 
doch dabey nichts anders zu versehen oder za gewarten , denn dass der 

1) Hier bricht das Concept ab, welches vielleicht trotz der subraissen 
Sprache doch noch zu kategorisch geschienen. 

2) Nämlich die Truppen des deutschen Kaisers, dessen Knechte die 
Reichsritter sich zu nennen liebten. 
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Feind mit grosserer Gewali wiederum einfällt und weil wir, der Adel , kein 
Succurs haben können, alles vollends ausgeblundert und raubt, auch die 
adelichen Güter wie albereit bei vielen geseheben, ganz anzündet und in 
die Aschen leget, dabei auch von benachbarten diess zu besorgen bat, dass 
man einen und des andern , welcher zu sein und der Seinigen Defension 
auch Recuperation dess abgeraubten etwas vornimmt und selbigen benach- 
barten von den Feinden Schaden zugefugt wird, unverschuhen rechtlichen 
Anspruchs noch zu gewarten. Dieweil aber in solcher unser höchster Be- 
engstigung nächst Gott zu E. IC M. wir unser einige Zuflucht haben und 
uns alles K. Schutzes unterth&nigst getrösten, also gelanget an £. K. M. un- 
sere untertänigste Bitte uns in solcher höchsten Drangsal mit dero K. 
Schutz und Hülfe gnädigst zu statten zu kommen und wenn je nach gelegen- 
heit der Zeit kein ander Mittel seyn könnt von E. K. M. an die fränkischen 
Evangelischen Kreisstände gnädigst Ordinanz ertheilet und ihnen samt und 
sonders anbefohlen werden möchte bei allen ereigneten nothfällen , einan- 
der ufs stärkst zu succurriren und ein solche Verfassung zu machen, damit 
dem Feind widerstand könnte gethan werden , wozu dann wir von der Rit- 
terschaft Orts Geburgs unserm äussersten Vermugen nach so willig als 
schuldig jeder Zeit erfinden lassen wollen. 

E. K. M. göttlicher Protection zu aller erspriesslichen Wohlfahrt und 
gedeihlichem Obsieg wider dero Feind, uns zu derselben beharrli- 
chen Milde und Gnade auch gnädigst gewährige Resolution unterthänigst 
empfehlend etc. 

Folgen die Unterschriften wie oben. 

174. Project einer Einigung und Verstindniss zwischen den hohen Erz-, fürstlichen 
und andern Stiftern so dann der gesamtsten freyen unmittelbaren Reichsritterschaft* 

Ulm 1653. 

In dem Namen der hl. Drey faltigkeit Amen. 

Wir von Gottes Gnaden Johann Philipp Erzbischoff zu Meinte etc. *) 
Bischoff zu Würzburg und Herzog zu Franken, und wir Carl Caspar Erzb. 
zu Trier etc. und neben denselben wir die zu endbenannten Bischoffe, Aebte 
Prelaten deren in den dreyen Oberen Crayssen in Schwaben , Franken und 
an Rheinstrom gelegenen und bey den Adel bisshero gestandenen Bissthum- 
ben, Furstbisthumbe , ohnmittelbaren Stifftern und Abteyen sambt dero an- 
gegliderten Capiteln und Conventen an einen, so dann wir directores baupt- 
leut Ausschüssen und Räthe des hl. Reichs ohnmittelbaren freien Ritter- 
schafft in Schwaben Franken und Rheinstromb samt der Wetterau so wie 
auch in 4 Bezirken dess niedern Elsass und allerseits zugehöriger Orten, 
Urkunden und bekennen hiemit und in crafft dises Briefs für uns , unsere 
Stifter , Nachkommen auch resp. Mitglieder unseres und derselben Erben 
gegen allermänniglich , alss wir uns wohlbedächtlich erinnert wassmassen 

1) Job. Philipp Graf von Schönborn, Bischof von Würzburg, Herzog von 
Franken etc. 1642, 164? Churfürst von Mainz und Chur-Erzkanzler, dann Bischof 
von Worms, f 12. Febr. 1673. Ludewig Geschichtsschreiber von W. S. 948—40« 
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unter anvertraute hohe Erz- Thum- und Stifter und der uralte ohnmittel- 
hare Adel dess H. R. Reichs in Betrachtung gemeine Extraction von An- 
beginn dessen uff die teutsche Nation beschehene Translation jederzeit in 
wahren resp. gebührenden Vertrauen, einigkeit und Verständnuss ge- 
standen , auch durch den Segen dess Allmechtigen ess damit so weit ge- 
bracht , ohnerachtet deren in unsern wehrten Vaterland Teutscher Nation 
vorgebrochenen leidigen Kriegsbestürzung und Unruhen Sie biss auf 
diese Stund bei ihren allerseits hergebrachten Staat, Stand, Würden Im- 
medietät exemptionen und Privilegien vnder der R. K. M. vnsern allerg. 
Herrn vermittelst deren allergnädigsten Schutzes und dem Reich sich ent- 
halten, auch nochmalen nicht zweifeln , dass durch fortpflanzung solcher 
einmüthiger guter Verständnuss ihrer und der ihrigen allerseits Conser- 
vation mit der Hülff Gottes noch lenger und vmb so viel mehr vff dero 
Nachkömmlinge der vil werden möge, dahingegen durch hindansetzung sol- 
cher vertraulicher wohlmeinung beiden Theilen höchlich zu besorgen, dass 
sie allerseits an ihren Staat, Stand und Freiheit in vielweg periclitiren möch- 
ten , dass wir zu der Ehre Gottes und Conservation unserer Chur-Fürsten- 
thumb und Stifter, Landleut, Anverwandten und Unterthanen, auch herge- 
brachten Staat, Stand und Würden, Exemption, Ehre Immedietät Privile- 
gien und Freiheiten für uns , unsere Nachkommen Mitglieder und resp. 
Unsern und dero Erben uns mit einander nachfolgender vertraulicher wohl- 
gemeinter engen Vereinigung und Verständnuss auss wohlbedachtem freyen 
Muth mit der R. K. M. etc. allergn. Gutheissen und Confirmation uff ein be- 
ständiges vergleichen und vereinigen , thun das auch also gegenwärtig in 
Wort der Warheit und mit Crafft diss briefs vff Mass und Gestalt wie wei- 
ter hernachfolgt: 

1. sollen und wollen wir ob und nachvermelte Churfürsten etc. etc. ein- 
ander mit wahren rechten und ganzer Treuen meinen, halten, haben, för- 
dern und resp. ehren, nichts Thätlichs gegen und wieder einander vorneh- 
men, auch beiderseits einander bei gleich und Rechten und deren altem 
Herkommen Freiheiten und Gerechtigkeiten Verbleiben und dasselbe resp. 
widerfahren lassen. 

2. Nichtsweniger auch inCraft dieses Verständnuss wohler melte etc. sich 
des ganzen corporis und iglichen Mitglieds insonderheit in Sachen dero 
immedietät privilegia und Freiheiten betr. aller Craisen und Bezirken vor- 
benannt in allen widrigen Begebenheiten gebührlich und treulich anneh- 
men , bei dero Libertät , Immedietät , Privilegien und Herkommen , auch 
Gericht, Rechten und Gerechtigkeiten, wie sie solchs von alters jedes Orts 
hergebracht und exercirt haben etc. vermittelst getreuer Assistenz helffen 
erhalten und von aller unbilligen Bedeutung bestmöglichst retten und ver- 
treten. * 

3. Insonderheit aber mehr höchst etc. ermelte etc. so viel an ihnen und 
an sich selbsten recht und billich und denen Reichs Constitutionibus ge- 
mess ist , keineswegs zugeben und geschehen lassen , dass vff Reichs Crais 
und andern Tagen oder wie es sonsten beschehen und sich zutragen mag, 
die von der Ritterschaft oder die ihrigen Anverwandten und Unterthanen 
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durch ihre oder ihrer Libertät widerwärtige, in ihrer Imme die tat, Freiheit, 
Dignität und Privilegien beschwächt , beeinträchtiget oder davon gegen die 
Reichsconstitutiones and letztern Friedensschluss wider rechtlich verdran- 
gen werden, sondern dafern dergleichen etwas heimblich oder öffentlich 
anderstanden würde bey der R. K. M. and andern gehörigen Orten treulich 
and eyferig abwenden helffen. 

4. Hingegen sollen und wollen die von der freien unmittelbaren R. Rit- 
terschaft aller obbenannten Crayssen und Bezirken ermelte etc. dero Erz- 
wie auch die übrige und nachbestimmte Fürstenthümer und andere Thomb 
und Stifter nicht allein gebührend ehren und dieselbe treulich und wohl- 
meinen, sondern auch dero Bestens suchen und nach ihrem Vermögen also 
befördern helfen. Gleichwie an vftrechterhaltung deren bey dem Adel be- 
stehenden hohen Erz u. fürstl. Stifter dero freyen R. Ritterschaft und dero 
einverleibten Mitglieder Conservation Wohlstand und auffnehmung vor- 
nemblich hafftet und gelegen ist. 

5. Da es s aber, welches Gott gnädig verhüten wolle, in dem hl. R. Reich zu 
Krieg und Unruhe umb andern obangeregten Zweck zuwiderlauffenden Ur- 
sachen willen gelangen sollte, und mehr höchst ermelte Erz und Stiffter so- 
dann der Reichs Adel selbst zu ihro in den Reichs Constitutionibus und 
sonsten ohne des erlaubten Defension sich in Verfassung stellen , auch ein 
oder das ander ritterliche Mitglied umb sein gebührlich Accommodament 
sich ohne das in Kriegsdienste gebrauchen zu lassen resolviren würde : So 
solle dasselbe vor allen zuvörderst vff die R. K. M. und dann obbemelte 
Erz und Stifter und den R. Adel selbst ein Absehen haben und denenselben 
zum besten solche zu ergreifen wohlmeinend erinnert werden. 

6. Wie auch wir die von der R. Ritterschaft durch diese vertreuliche 
Vereinigung von unserer notorischen und hergebrachten Immedietät und 
Libertät oder von unsern nechst Gott allerhöchsten Oberhaupt, einem jedes- 
maligen R. Kaiser oder König izo dies künftig abzutreten oder uns abzi- 
hen zu lassen keineswegs gesinnt sein. 

7. Also erklären wir uns auch allerseits hiemit ausdrücklich dass diese 
Verständniss wieder die R. Kaiserliche , auch Königl. M. unsern allerg. 
Herrn sogar nicht gemeint , dass vielmehr dero Hoheit Respect und Gehor- 
samb förderst gentzlich aussgenommen und vor den Hauptzweck derselben 
Verstanden werden, auch ewiglich seyn und bleiben solle. 

8. Gleichfalls wollen wir hiedurch denen Lehen oder Dienstpflichten 
auch anderen etwan ein oder anderseits vorgerichteten Compactateh , mit 
welchen sonderlich wir die von der Ritterschaft einen oder andern geist- 
oder weltlichen Churfürsten oder Stand beygethan in den wenigsten nichts 
derogirt oder benommen, sondern denselben dieser Verständnuss ungehin- 
dert gebührendes benugen zu leisten, zumalen gegen erst ernannten etc. 
Fürsten und Ständen geziemenden Respect zu observiren in allweg vorbe- 
halten haben. 

9. Dieweil aber alle Fäll wie sich die kunfftig nach Gottes Willen zu- 
tragen möchten im Anfang nicht wohl können vorgesehen werden , so 
solle doch wie oben ohne das angelegt , der Grund, Anfang und Beschluss 
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dieser Verständnuss endlich darauf beruhen, dass beide Theil mit der Hülff 
Gottes des Allerhöchsten und den Flügeln des R. Adlers bei Staat und Stand 
gleich und recht vermöge beiderseits resp. habenden Privilegien Reichs 
Constitutionen, des Religion und Prophan aueh jüngsten zu Osnabrück und 
Munster vorgerichteten Friedenschluss neben den Anverwandten und Unter- 
thanen erhalten und derohalben ein Theil dem andern aufrichtigen Herzens 
und trauen dieser conservation wegen beständig erscheinen solle und wolle. 

10. Und damit disem einigen Hauptzweck zuwider keine Strik oder 
Misstrauen einreissen, sondern vielmehr alle vorhin etwan ereignete beiden 
Theilen schädliche offendicula vffgehoben werden mögen, so sollen alle 
Span und Irrungen, welche zwischen offt höchst und hochvermerkten Erz 
und furstl. Stifftern und der freien onmittelbaren R. Ritterschafft in com- 
muni oder einem Mitglied in particulari bereits hafften anizo vor endlicher 
Bekräftigung dieser Vereinigung erörtert, die aber ins Kunfftig sich ereig- 
nen mögten, ess were um wass Sache ess wolle, sie seyen auch ain recht 
verfangen oder nicht, gutlich verhandelt werden und kein Theil der Gut- 
lichkeit sich verweigern. Wann aber die Gutigkeit nicht erhebt werden 
mögte, sollen doch beide Theil nichts Thätliches vornehmen noch einander 
zuschicken, sondra sowohl wegen solcher kunfftigen Sachen sich beider- 
seits beliebiger compromissariren , vereinbaren und vergleichen, bei dem 
Ausspruch und Laut es ohne einige Appellation, Reduction und Revision 
verbleiben soll. Falss aber beide Parteien dergleichen Compromissarirens 
halber sich nicht vereinbaren könnten, noch wurden, so sollen alssdann alle 
solche Strittigkeiten dem löbl. K. Cammergerich t compromisslich, jedoch 
mit der Mass, wie in instrumento pacis versehen fibergeben oder dagleich 
ein oder andere Parthei solches zu thun sich weigerte, je dennoch erstge- 
dachtes löbl. Camergericht ipso jure pro compromissario judice gehalten 
und darinnen lengstens inner 3 Jahres Frist obspecificirter Massen voll- 
mächtig absque omni appellatione revocatione etc. gesprochen und definitive 
erkannt, darauff solch lautum executive ohn verlangen vollzogen auch der 
condemnirte Theil zur paritione von sämtlichen vereinigten zugleich alles 
Ernstes und Eifers angehalten und adstringirt werden. 

11. Diese Einigung undVerständniss sollen hinfüroalle diejenigen so an 
Seiten der Stifter uffgeschworen und wann sie zum Capitel kommen oder 
profession thun dann an Seiten der Ritterschafft erstmals uff den Rittertagen 
erscheinen mit Handtreuen geloben auch dero stet und fest nachzukommen 
bey kfinftig sich begebenden Fällen denen respektive hohen Erz und ffirstl. 
capitulationibus aussdrücklich eingerückt werden. 

IS. In diese Verständnuss sollen mit eingeschlossen seyn alle diejenigen 
geistl. Bischöfe, ffirstl. Äbte Prälaten und Stifter wie nichts weniger andere 
vnmittelbaren Stände die in unserm christl. Verstand zu kommen auch be- 
geren und zu dem Ende diesen Recess mit aller Interessenten belieben und 
einwilligen entweder wirklich unterschreiben oder ihre genügsame ratifica- 
tiones Reversalien in duplo werden einschicken, davon das eine exemplar 
zu der churf. Maintz. Cantzlei, das andere zu der ohnmittelb. freyen R. 
Ritterschaft directorio solle geliefert werden. 
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Solches alles und Jedes geredet! und versprechen wir vor und nachbe- 
nannte Churf- Erz- und bischoff Äbte, Prälaten Capitel und Convente, dann 
des freyen vnmittelb. R. Ritterschaft aller Creyss Orten und Bezirken Direc- 
tores Hanptleute, Ausschuss und Rathe bei unseren Ehren, Würden waren 
werten und guten Treuen für ans, unsere Nachkommen Mitglieder und Erben 
in und mit Craft dieses gegenwertigen Briefes war stet fest und unverbrüch- 
lich zu halten gentzlieh nachzukommen und zu geloben, darwider nichts 
zu thun noch schaffen gethan zu werden, in keine Weiss und Weg, alles 
fürstl. adel. erbarl. getreulich und vngefehrlich. 

Und dessen zu warer Urkund, Sicherheit und Bekräftigung so haben 
wir allerseits Unsere resp. chur- und fürst! . gewöhnl. neben unsern Thomb 
Capiteln und Conventen auch resp. Ritter craisen und Orten gewöhnlich Inn- 
siegel an diesen Brief wissentlich thun hencken, der geben. 

Concept. 

175. Unvorgreifliches Bedenken ob dem freyen unmittelbaren Reichsadel zu rathcn, mit 

denjenigen geistlichen Stifftera so aus des Adels extraction sind, in eine Bündniss und 

einignng zu treten. (Wortgetreuer Auszug 1 ). 

Jesu praelucente. Bei diesem wichtigen und weit aussehenden werk 
halte ich dafür das zuvörderst diese 2 Fragen von einander zu entscheiden 
(sie) und dann absonderlich zu beratschlagen : 

1. ob dem ohnmittelbaren Reichs Adel zu rathen das er sich in eine 
Bündniss mit den kath. Bisthümen und fürstl. Stiftern einlasse. 

2. Auf was mass und weiss dieselbe eingerichtet werden möge. 

Und die weil diese letztere Frag bereits schon guten Theils erörtert und 
in dem aufgesetzten Projekt begriffen, wie und welche Gestalt die Conjunc- 
tur einzurichten, so ist ohne Noth von derselben für absonderlich zu ban- 
deln. Nur will ich in erwehnten Projekt bei einen und den andern Punkten 
meine Gedanken, wo ich vermeine, das eine Verbesserung oder deutliche Er- 
klerung von nöthen kürzlich eröffnen, schreite derowegen zu der ersten 
Frag, bei welcher vielleicht einer und der ander in partem negativain incli- 
niren möchte und zwar aus diesen Ursachen dieweil 1. dies« anders nichts 
sein würde als ein foedus in aequale weil der eine conföderirte Theil den 
andern an macht Hoheit und ansehen merklich überlegen. Vor dergleichen 
Bundnissen sollen sich alle diejenigen hüten, welchen ihre Freiheit lieb ist 
(sagt Demosth. orat. d. Rhod.) die Ursach besteht darin, dieweil alle Hi- 
storici bezeugen, dass es sich jederweis begeben habe, auch noch täglich 
begebe, das derjenige Theil so in den Bündniss dem andern Theil an macht 
und ansehen überlegen, pedetentim tractu temporis und also unvermerkter 
weiss imperium proprie dictum sibi usurpet, praesertim si foedus perpe- 
toum sit. 

1) Mit Hinweglassung der Belege aus griech. und lateinischen Historikern, und 
in etlichen zur Sache nicht gehörigen Weitscnichtigkeiten. 
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8. Zum andern so will es schier das Ansehen gewinnen ob weren der- 
gleichen foedera in des Reichs eonstitntionibas verbotten. Dann in des K. 
Sigmunds guldnen Bull finden sich diese ausdrückliche wort: es soll hinfüro 
niemand wer der auch sey einig Bundnos oder einigung machen oder ein- 
gehen ohn des Reichs wissen, gunst, Urlaub und willen. Welches hernach 
K. Friedrieh III. a° 1441 folgender gestalt erneuert: es sollen nnn für bass 
im ganzen Reich kein Bundniss verainigung etc. aufgerichtet auch die alte 
alle abgetban werden. Und obwohl etliche meinen es sey diesen Reichs- 
satzungen in confirm. pacis publ. a° 1496 derogirt, indem daselbst diese 
wort befindlich : Sollen einige Bandniss nicht machen die dem Reich zu 
schaden nachtheil oder zuwider sein möchten, daraas man a contrario sensu 
argamentiren kann, das also wo sie dem Reich nit zu schaden gemeint 

weren, dieselbe passirlich und zulesslich so könnte doch abermals 

mil bestand eingewendet werden, das alle diejenige Bundnisse dem Reich 
zuwider weren und dafür zu halten, die ohne des Reichs einwilligung und 
Urlaub geschehen, wie aus obenangeführter K. Sigismundi Reichssatzung 
zu ersehen. 

3. So ist es auch sonsten in gemeinen Rechten versehen das diejenige 
die unter eines obern Bottmessigkeit begriffen, unter sich selhsten Verbind- 
nissen und Ligen zu machen nit befugt, so das es auch pro pernitioso genere 
monopolii gehalten wird, wo sich dessen die glieder die sub uno parendi et 
imperandi ordine colligiret sind, sine consensu ejus, in quo imperandi po- 
testas independenter et formaliter residet unterstehen wollten. — Kann es 
nun durch den höchsten Magistrat geschehen, das die Unterthanen vor allen 
neuerlichen eingriffen und unbillichen Beeintrechtigungen befreyt bleiben 
können, so ist von der höchsten Maiestät nicht zu verstatten, kann auch von 
derselben sine confessione imbecillitatis nicht nachgegeben werden, das zu 
dem end die Unterthanen Privatbündnisse unter einander eingehen, zumalen 
dadurch nur wie die erfahrung bezeuget zu grösserer unruhe ursach und 
den strittigen parteyen das schwerd sich selbst zu rächen gleichsam in die 
Hände gegeben wird. — 

Zudem und Über das wan 4. gesagt wird, es werde solche Bündnisse 
mit einwilligung des R. Kaysers geschlossen, so wird für gewiss präsuppo- 
niret als ob der Kayser diessfalls die höchste macht habe. — Allein dieweil 
von vielen politicis darob nit ein geringer Zweifel waltet, ob die höchste 
macht in Teutschland zu herrschen sey dem R. Kayser oder aber den Sten- 
den punctim consideratis et unum corpus constituentibus zuzuschreiben, so 
kann ich auch consequenter nicht versichert sein ob ich in aufrichtung diser 
Bundniss des Kaysers oder der Stände confirmation erlangen müsse, ich 
wisse dann zuvor gewiss ob das noktTVJiia oder summum et non aliunde 
pendens regnandi jus disen oder jenen zustehe. 

5. Ist in gute ohacht zu zihen das der keyser selbst wede^mit fremden 
noch mit innlendischen einige Bundniss nicht machen kann ohne Einwilli- 
gung der ChurfÜrsten, wie aus K. Ferdinands II. Capitulation § Ihre Maj. 
clerlich erscheinet. — Haben nun die ChurfÜrsten dises Regale und summum 
foederum faciendorum jus dergestalt an sich gebracht, das auch der Kayser 
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ohne ihren congens einige Bündniss zn machen nicht befugt, wie viel weniger 
wird solches anderen geringeren St enden erlaubt und zugelassen sein. 

6. Wohl zu betrachten das in den kays. Capitulationibus sich die R. 
Kayser verbinden und versprechen, sie wollen darob sein das alle unzuless- 
liehen confoederationen, conspirationes und seditiones der unterthanen des 
Adels und der Völker wider die Churfürsten, Fürsten und andere aufge- 
hoben und aus dem mittel gehoben werden. 

7. Bringet insonderheit bewegliches nachdenken das der eine conför- 
derirte Theil catholischer, der ander aber evangelischer Religion beyge- 
than. Dann gleichwie die evangelische Religion bisshero anders nicht als 
vermittels einmütiger Zusammensetzung- aller protestirenden zu erhalten 
und ad posteros zu propagiren, also ist es gewiss, das wofern sich dieselbe 
werden trennen lassen, dadurch der Religion nicht geringe Gefahr zuge- 
zogen werde. Das aber durch dise Verbündniss der Reichsadel, der 
bisshero in allen Vorfallenheiten das seine treulich bei der evangelischen 
Religion zugesetzet, von den andern evangelischen Stenden abalienirt und 
getrennet werde, ist am Tage, alldieweilen in solcher Bündniss der Reichs- 
adel die andern protestirende Stende beschuldigt, das sie durch allerhand 
politische oppressiones ihren Untergang sucheten. 

8. Und gleichwie oben bereits dargethan das den paciscirenden Theilen 
gar kein jus ad foedus tale faciendum zustehe, also were gesetzet das sie ein 
jus hetten und ihnen diessfalls die R. constituiiones nicht zu entgegen stun- 
den, dannoch in angelegentliche erwegung zu zihen quod non jus quodvis 
sufficiat ad id committendum quod religioni si non dircete sali cm indirecte 
nociturum putclur. Querendum enim primo loco est regnum coeleste, i. e. 
evangelii propagalio. Hugo Grot. 

9. Man geschweiget endlich dass dise Verbündniss mit sehr vielen 
eingegangen werden will. Impossibilc est autem ut plures prineipes siinul 
foederati diu simui maneant colligati. Inter plures quippe facile oritur 
suspicio et fere unus ab alio negligi se autumat vel contemni. Plures sunt 
plurium fines atque respectus. 

Dise und andere Ursachen, die man geliebter kürtze halber übergeht, 
können pro negativa angeführt werden, welche ob sie wohl nit einen ge- 
ringen schein haben und einen in zweiffelhaftige gedankhen bringen moch- 
ten, halte ich doch nach meinen wenigen Verstand dafür es sey dem unmittelb. 
R. Adel dise angebotene confoederation gentzlich zu verschlagen nit ratsam. 

1. Die weil dieselbe von dem andern Theil freywillig angebotten und 
zwar also, das man sich zweifeis ledig wird versichert wissen, es rühre von 
einem solchen gemüth her, welcher des Adels wohlfarth gern befördert sähe. 
Würde man nun dieses verschlagen, so würde man dadurch dieselbe nit 
wenig offeneren, schädliches Misstrauen verursachen und aus hohen wolge- 
wogenen Heroen widerwertige und solche gemüther machen, die umb dises 
in sie gesetzte Misstrauen wegen zu des Adels Abbruch sich hinfüro lenken 
und wenden würden. Ibi autem tuto rem aggrediaris, ubi plus mali re ad- 
dubitata quam explicata adipiscaris. 
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2. Dieweil bekannt das der R. Adel an und für sich allein zu schwach 
seinen erlangten Staat Stand und Privilegien wider die Fürsten und mech- 
tiger Stande zu beschützen. 

Daher 3. eben darurab so vielfältige eingriff von denenselben bishero ge- 
seheben, dieweil sie gewiss, dass sich besagter Adel nicht defensione reali 
insultibus in cootinenti opposita, utpote infirmitatis suae conscins, sondern 
nur mit vielfeltigen querolircn und vergeblichen Brieftragen schützen 
müssen. 

4. Wissen aber die benachbarten Stande das der freye R. Adel iinpune 
kann lädirt und violirt werden, so ist an seinen Untergang nicht 
zu zweifeln. — Will aber der Adel bey den vicinis eine Autoritaet und 
mehrere aestim erlangen, kan solches fuglicher nicht als vermittels einer 
confoederation geschehen. Soll er aber sich in eine confoederation ein- 
lassen, so fragt sichs ferner, mit wem solche eingegangen werden möge, 
und die weil bey dieser frag niemand anders sagen wird, als das solche 
entweder mit den R. Städten oder mit den geistl., bisher bei dem Adel be- 
standenen Bissthümern zu schliesscn, so halte ich dafür das dise jenen in 
allweg vorzazihen. 

1. Dieweil sie einen Ursprung mit dem freyen R. Adel haben. 

2. dieweil ihnen gleichsowohl daran gelegen dass der Adel bey Staat, 
Stand und Immedietät erhalten werde, damit nit widrigen falls, wann sel- 
biger in die Landsesserey von den weit. Fürsten gestürzet, die geistl. 
Fürsten hinfüro aus der weit. Fürsten Unterthanen genommen werden 
müssen. 

3. die weil sie in grösseren ansehen sind als die Reichsstädte, haben 
eine grössere macht, können auf R. Tagen des Adels wohlfahr t besser be- 
fördern und sind denselben auch quoad loci Opportunitäten! zu präferiren. 
Sintemal bekannt, dass die Stelle weit von einander entlegen und in tem- 
pore dem Adel nicht würden helfen können. Habent illud ex libertate vitium 
quod non simul nee jussae conveniunt, sed et alter et tertius dies eunetatione 
coeuntium absumitur. — Dum interim bene agendi tempora dilabuntur. Und 
die weil sie endlich auch auf R. Tagen ihnen selbst nirgends helffen können, 
sondern allenthalben den kürtzern zihen müssen, wird dem Adel umb so viel 
desto weniger deren conjunetur zu rathen sein. 

Was die oben in contrarium angeführte rationes betrifft, will ich die- 
selbe ordentlich beantworten und 

Ad 1. ist die Gefahr darumb so gross nicht zu achten dieweil 

1. der Adel und die Stiffter gleichmessigen Ursprung haben und einander 
mit naher Anverwandtschaft beygethan, wodurch die widrige praesumtio 
elidirt wird. 

2. So gehet die von den weltl. Fürsten besorgende gefahr beyde an und 
ist den Stiftern selbst nicht wenig dran gelegen dass der unmittelb. R. Adel 
bey seinem Staat und Stand ungeschwechet erhalten werde. 

3. Gesetzet das über kurz oder lang einer oder der ander zu disen oder 
jenen Bistum käme, oder den R. Adel von dem er selbst entsprossen, hassen 
und zu untertrücken suchen würde, so würden doch unter den andern Mit- 
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cönfaderirten mehr sein, die darob ein missfallen haben würden. Ja wann 
auch der mehrer Theil widerwärtigen sinnes werden sollten, so were dan- 
noch in illnm inoperatam eventum za betrachten, das sowohl der unmittelb. 
Adel als die Stiffter mit einem vincnlo imperii verknüpfet und beede dem 
R. Keysser snbject sind, vermittels dessen obersten Schutzes der Sehwechere 
bey seinen Rechten erhalten and der mechtigere intra jnstitiae foederisque 
initi cancello, falls er exorbitiren wollte, ieiebtlich wieder gebracht werden 
könnte. — Und damit in allen besorgenden praejudiciis allhie vorgebauet 
werden möge, so hielte ich für ratsam, das diese vorhabende Vereinigung 
zu desto mehrer Versicherung nicht auf ewig, sondern auf eine gewisse 
Zeit eingegangen werde. 

Ad 2 ist am tag, dass unzählige Bündnisse sowohl nach als vor 

diesen Reichssatzungen (o. a. 0.) von den Ständen eingegangen wurden 
umb welche weder das Reich noch der Jmperatop begrüsst worden. 

Ad 3 ist in unserm Reich das contrarium usu, more et perpetua 

observantia bestendig hergebracht. — Leider ist gar zu wahr und am hellen 
Tag wie der R.Adel bishero getrücket und wider seine privilegia dergestalt 
betrübt worden, dass auch ein guter Theil daran gar vertrungen und in die 
Landsesserey eingeschrenkt worden. — So wird er umb soviel desto weniger, 
zu verdenkhen sey, das er zieh vermittels diser einigung verstereke. — 

Ad 4 — so ist oben bereits dargethan dass zu aufrichtung dergleichen 
Defensivbündnissen weder (der Stende noch des Keyserg) Specialconsens 
erfordert werde. 

Ad 5 — folgt nicht daraus, dass darumb die andern Stände, wo sie für 
sich und zu rettung des ihrigen Bündnisse machen wollen auch der Chur- 
fürsten Consens haben und erlangen müssen 

Der 6. Einwurf ist von gar keiner erheblichkeit. 

7. Der Einwurf wegen der Religionszwistigkeit ist fast der nachdenk- 
lichste und gleichwie ich disen Knoten selbst geknüpft, also finde ich 
schier nicht wie ich denselben sine scrupulo auflösen soll. Dann man sage, 
was man wolle, so will es doch schier das ansehen gewinnen, das per in- 
directum dadurch der religion ein nachtheil zugezogen werde. Bevorab 
wann da Gott vorsey es wieder umb zur ruptur und öffentl. Krieg dermahl 
einsten ausschlagen sollte. Jedoch wann ich im Gegentheile betrachte, 
quantum ut in suam cujusque seetam Studium, kann ich mich schier nicht 
bereden lassen, dass der freye ohnmittelb. R. Adel sich sollte in dergleichen 
begebenden Zwistigkeiten wegen diser Bündniss von denjenigen trennen 
lassen, die zu Beschützung derselben das ihrige aufsetzen müsten. Indes 
ist vielmehr zu vermuthen, dass wofern wider verhoffen cathol. Theils 
wider die evangel. Religion gef ehrliche molimina obhanden sein sollten, 
eine solche vor äugen schwebende Religionsgefahr die Gemüther des Adels 
viel krefftiger wieder mit den protestirenden verbinden, als die dissidentia 
ex causis politicis orta dieselbe ahalienirt. Anjetzo zu geschweigen, dass 
nunmehr Gott sey Dank der Religionsfried zu hellem und unverdunkeltem 
Verstand gebracht, und dadurch hitzigen und friedsessigen Leuthen der 
alte Vorwand aller Unruhe benommen und zu unruhigen höchst gefehrl. an- 
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schlagen der Zugang versperrt worden. Und damit zum Ueberfluss alle 
gefahr und besorgliche« nachdenkhen ausgewurtxelt sein und bleiben möge, 
so were ich nochmals gerathen, das dem Project noch eine und die andere 
Cautel derentwegen eingemcket und sonderlich dise vorseyende ainigung 
nicht auf ewig, sondern auf eine gewisse Zeit, etwa auf 10 oder SO Jahr 
restringiret würde. 

8. Und daraus bekombt auch der achte einwarf seine erledigung — da 
genfigsam abzunehmen dass das Werk gar wohl dergestalt einzurichten 
stehe, das einige gefahr weder directo noch indireeto, so der Religion da- 
durch zuwachsen ddrfite, nicht zu befürchten. 

9. Der letzte gibt nicht viel zu bedenkhen — die weil nur zwischen 
zweyen Theilen als den geisü. furstl. Stiftern und zwischen dem ohnmittelb. 
Adel eine einigung getroffen wird. Und obwohl der Stiffter viel, so stehen 
sie doch für einen mann, haben auch einerley ursach warumb sie in dise 
Bündniss treten, daher nicht zu vermuthen, dasselbige so lang dise unitas 
causae wehren wird, sich ab unitate animarum werden absondern lassen. 



Nachtrag. 

Zur Streitfrage, wann der morbus gallieus in Deutschland aufgetreten. Aus Johann 

Nibling'8 Schriften. 

176. 

Anno Cristi domini millesimo quadringentesimo nonagesimo morbus 
quidam medicis prius invisus atque incognitus ex asperitate sua dictus 
morbus pustularum velmalumfrancosicum primum ad allemaniam venit. 
Scabies horrida atque pudrita que et hnmana corpora multum debilitat, hoc 
morbo fuit infectus frater Johannes Nibling in prioratu anno domini 1506 
statim post antescriptam declamatam collationem (sie, orationem) quam antea 
sanus fecerat, pro ejus infirmitatis curatione praefatus frater fuit ad 
nurenbergam missus ubi per aecuratam diligentiam cyrurgici atque physici 
doctoris a dirahujusmodiplaga sanatus fuit pro cujus sanatione fuerunt expositi 
cyrurgico VIII fl. Item pro hospicio extra curiam HI fl. pro sex septimanis. 
Item famulo cyrurgici V/ z fl. pro propter (sie) incertitudinem convalencie 
prefatus frater Johannes Nibling ab officio prioris fuit absolutes et pro 
virium reintegratione saarum ufficium porte aeeepit regendam quo ad anni 
spacium sedit, dehinc denuo ad ufficium prioratus fuit suseeptus. 

Secunda pars f. 35. 

177. 
Reverendo in Cristo patri ac domino d. Johanni venerando abbati ino- 
nasterii eberacensis patri et majori sibi iugiter obediendo, sinceram in 
omnem vim affectumque in ultimam usque periodum filialem obedientiam 
preporreetam. 
Archiv. VIII. 20 
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Eiset profecto in crisio reverende pater ail mihi hodie gracius, accep- 
tius nihil vivere quam et eue sacris hia diebna salutis prepprio in ovili 
monaf terio noatro digna pecnliarioa obsequia ceteris confratribus deo anmmo 
offerre eoquod divina gracia clementer in primis nee non aecurata cirurgiei 
atque phiiici doctoria diligencia dira a pustularum plaga modo sanatus pria- 
tineque pene sanitati simrestitutus. Sed cum morbi (uti ex phisicis colligitur 
diseiplinis) libratim veniunt, onciatim recednnt etipsius natare deperdita tarda 
reintegratione reintegrentur, non audeo nunc monita gnaraque phisici sper- 
nere conailia, uti hinc ex Nurenberga abeam eed qaieti illic diutius insUtam, 
necesse est eam ob rem major metuende et in cristo reverende pater consen- 
ciat etiam pia pro innata vestre paternitatis dementia in dinseolam meam 
mansionem paternitatem vestram plurimum efflagito recorapenaata revera 
ego futaro qaoad potero lege effectuqae rectissime gratitadinis , cum hia 
vestre reverende paternitatis ut ipse ego mihi pacem bonam utrinsque 
hominis longevam valitndinem opto ex corde uti hnmilis filins patri fideli. 
Comisse ex pago Nnrenbergensi anno nostre salutis 1506 calendas Aprilia. 

178. Fr&ter Johannes Nibling vestre reverentie paterne humilis obedienciarius. 
Veritatis zelatori veraci dignoque sacerdoti domino N. suo germano. 

Cum integerrimo divini eultus honore spem in domino habere ac in vani- 
tates et insanias falsas non Vespicere mi sacerdos digne coneupiveraa parte 
ex una tuis literis instrui qualem mihi vel natura naturans vel naturata 
potius fortuna dedisset vitam , tum altera parte monita salutis haut dedig- 
natus est proferre in eisdem quibus tarn diram dei plagam jusseras me 
pacienter atque humiliter sufferre, te ipsum de facto instruis plagam pus- 
tularum nominando qua strangulatus jaceo et explosus viribus destitutus. 
Sencio levamen in dies non mearum, verum piorum confratrum precum suf- 
fragia, quibus pellilur meror, spero quod breviter etiam integer morbus 
secedet. Jubes item paciens ut sim. scio equidem proventnm paciencie. 
Scio etiam id quo antea letabar me amisisse, doleo de viribus naturalibus 
de statu (quod humanuni est) nee juvenile gero corpus quod ad statim 
flexibile est ad destitutionem. spero (amen ut qui omnia potest sanare et 
mortificare, is faciat mecum seeundum suam misericordiam: ut fiat adjuva 
orationibus. Vale in hoc mundo et evola, dum tempus erit. Data Nurenberga 
die martis post sacros cinerea, e lectulo doloris anno 1506. 

Frater Johannes Nibling eberacensis professus *). 

1) Es genügt auf diese Correspondenz a lectulo doloris aufmerksam gemacht 
zu haben, welche für die Geschiebte der Medicin ebenso interessant ist, als für die 
der Denkungsart im Anfange des Reformationszeitalters. 
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IV. 

■riefe am nid vei Ftrstei. 1508—1530. 

179. Maximilian von gots gnaden E. Römischer kayser etc. (An M. Friedrich.) 

17. August 1508. 
Hochgeborner lieber Oheym Fürst vnd Rat deiner lieb schreiben 
Darjnn sich dein lieb gegen vnns bedannkt vmb das wir vnnsern lieben jungem 
Oheim deiner lieb San marggraf Johannien zu vnniern jungen Sun. Ertzher- 
zog karln zutun furgenonunen. haben wir verstannden, Solh deiner lieb 
Dannkperkeit nemen wir zu gnädigem freuntlichem gefallen, vnd sein ge- 
saigt deiner lieb vnd derselben kinder dergleichen vnd mer gnad furdrung 
vnd frewntschaft nach vnserm vermögen zu beweisen Wir haben auch dar- 
bei deiner lieb anzaigen der kuntschaft so der Abt von Marienwald aus 
Bargundi gebracht hat vernomen. Darauf wollen wir sovil not ist gewarnet 
sein, wolten wir deiner lieb nit verhalten. Geben inn vnnser Stat harlimr 
am XVII tag Augusti anno etc. octavo vnnsers Reichs im XXIII Jaren per 
regem Romanorum. 

Gommissio domini Imperatori propria. 
Vogt. 

180. Casimir an seinen Secretlr Jörgen Vogler. 1. Juni 1513. 

Casimir etc. vnnsern gunstliehen grus zuvor lieber getrewer. Wir 
schicken dir hieneben ain Credentz an Ro. K. fift. auff dich gesielt lauttend, 
derhalben vnnser bevelh vnttd maynung ist, da wollest in grosser geheime 
bey seiner M. auff solliche Credenz in vonserm Namen nachvolgende may- 
nung werben. 

Erstlich S. K. M. vnnser vnderthenig gehorsam schuldig vnnd willig 
dienst zu sagen etc. Vnd I. M. daneben zu versteen geben, welliche mass vnser 
Bruder M. Friedrich zu Wurzburg auff die Thumprobstei gezogen vnnd 
sich allda als ain thumprobst enthalt , sein gemuet vnd maynung auch nit 
änderst gesetzt dann gaistlich zu pleiben, So sey als wir verneinen vnnser 
Herr vnnd Freundt der Bischoff von Wurzburg krankhait halben seines 
leibs in dass wiltpad newlicher zeit gezogen, derhalben sich zu vermuetten 
dass seines Lebens nit lanng mer sein werde etc. Auff sollichs wollest K. M. 
von vnnsern wegen vnnd in vnnsern namen auffs aller vnderthenigst vnnd 
vleissigst etc. ersuchen vnnd bitten, dass S. M. vnns vnnd vnnserm Bruder 
so gnedigk sein woll vnnd bey vnnserm Herrn vnnd Freundt von Wurzburg 
auffs förderlichst die weil sein Lieb noch bei Leben ist, dessgleichen mit 
den Herren des Capitels daselbst dermass handeln lass, damit gemelter 
vnnser Brüder zw ainem Coadjutor zw Würzburg gemacht vnnd 
angenommen werde. 

Wir versehen vnns auch gentzlich wa S. K. M. hierjnn dermass mit 
ernst wie S. K. M. hinvor mit dem Bisthumb zw Speyer vnnserm Oheim dem 
pfalzgrafen zu gut gethan handeln lass, ess werde kain fei haben. Darvmb 
wollest allen vleis bey K. M. fürwenden, damit S. M. hierinn dermass hand- 

20* 
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long mit ernnst wie dann hievor mit speyr ist geschehen furneme, da«» 
wollen wir mit sambt vnnsern Brüdern Tmb S. K. M. in allervnderthenig- 
keit willigklich vnd gehorsam« vleis zu verdienen allzeit erfunden werden. 
Dann wa darjnn durch K. Bf. nit ernstlich gehandelt wurde, besorgen wir 
ess werde nit rast fruchtpar lein, desshalben thue sollichs zu erlangen 
vleis. alss vnns an dir nit zweyfelt thun werdest, das« wollen wir gegen dir 
jn gnaden gunstlich erkennen. Dat. Plassenhurg Mitwuchs nach corporis 
Christi a« XIU. 

Wir schicken dir auch hieneben zw ainen Brieff an Graft" Wilhelm von 
Hennenherg lauttendt, den wollest jme antwurtten dann wir jme in dieser 
sach Dir hey K. M. von vnnserm wegen forderlich zu seyn auch fftr sich 
«eins auff Dein anbringen bey JS. M. mit allem vleis zu handeln schreiben. 
Wer aber gemelter graff Wilhelm nit vorhanden, sunder vom kais. Hoff 
wider hinwegk gerytten , so schick vnns sollichen «ein Brieff wieder zw. 
Dat. etc. 

Vnnserm L. 6. Jörgen Voglern Secretarien in sein Handt 1 ). 

181. Caspar von Aufeess an M. Casimir. 2. Febr. 1520. 
Durchleuchtiger hochgeborner fürst gnediger Herr. E. F. 6. kan ich 
nach vntherdeniger meynung nit pergen wie vngeverlich auff Meister Martin 
Ein Doctor in medicinis Wenceslaws genandt von Elenpogen geburtig sich 
von Rom zu thuen vnd vielleigt gen Leipzigk ziehen würdt, auch gen Onol- 
pach willen« hat, als ich von weit verstanden, Ettich schrüft von E. F. G. 
geprudern *) zu antwortten die im ganz genedig dan der ist der E. F. G. brueder 
erstlich zu Rom zu huren gereitzt vnd gefuert auff ein Zeit zu mir 
vnd den magistri gesagt vnd ob es uns leid sey. so wol er vnser heim 
zu huren legen, wie er danach getrewlich gethan vnd ein grosser schalk 
vnd poeie wicht ist der gestaldt zu dem fleiisig geholffen vnd geratten, dar- 
aus dem hawss brandenburck vnd E. F. G. insonderheit gros smach vnd 
nachret volgen mag. wue kein nachlosser sein wiel vnd der principalis ist 
vnther anderm die E. F. G. zu seiner Zeit auch angezeigt sollen werden vnd 
ich selbs vorhanden were denselbigen poswicht vnd verfürer der Eren 
pienden vnd antwortten wolt. Dan solches mein anzeigen die gantz warheit 
vnd handthaben wil mit den preceptorn vnd andern dienern. Was aber E. 
F. G. in solchem zu handeln wil sein, mögen E. F. G. aus hohem fürstlichem 
Verstandt wol bedenken. Befil mich hiermit E. F. G. als meinem g. Herrn. 
Datum in die purificaiionis Beatae Mariae Virginia a° XX . 
E. F. G. 

Caspar von Anises. 
Dem durchlauchtigen etc. Herrn Casimir Margraff etc. 
In seiner gnaden handt. 

1) Als M. Friedrich 1536 starb, schrieb derselbe Votier an M. Georg Fried- 
richs Bruder in Form eines CondoJensschreibens eine Art von Gratulationsbrief, 
voll Schmähungen Über den Verstorbenen. 10. Sept. 15S6. 

2) M. Johann Albrecht u. M • Gumpreeht. 
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182. R&thsehlige M. Casimirs über die Reformation des Reichs. 1522. 
Nachdem mein gnediger Herr Herzog Friedrich inn Bairn Stathalter 
des Reichsregiments mein gnedigen Herrnn Marggraf Casimirn ge- 
hetenn hat Seinenn gnaden zu ratenn wie man von vnderhaltung des 
Camergerichts vnnd Regiments ansehenn Handlang vnd Beschluß 
gesteh hanndelnn soll. 

Ist erstlich durch genannten meinenn gnedigen herren Marggraf Casi- 
mirn vnnd seiner fürstlichen gnaden recht davon geredet wie das kayserlich 
Camergericht vnnd Regiment ausserhalb der stennde des reichs aigenen 
seckel vnnderhaltenn werden raög. 

Das solieh vnnderhaltung nit statlicher vnnd hass gescheen kann, dann 
das mit nottürffitiger Bewilligung kaisserlicher M. auch churfürstenn Fürstenn 
vnnd annder stennde des hailigen Reichs deutscher Nacion so jnn des reichs 
Hilff vnnd anschlag sein, ain gemainer zol geordennt vnnd gesetzt werd anff 
alle frembde kaufmannsgüter die man auss anndern lannden jnn teutsche 
naeion fürt. 

Als nemhlich auff guldin vnnd Silberin, auch allerley seiden gewandt, 
Schamlot vnvergolt vnnd vnversilber Alle lundische tucher, so avss engel- 
landt komenn dessgleichen mechlisch, lierisch Niclas pförtter , purpianisch 
bereisen vnnd annderer dergleichen tucher, so auss Frannkreich Engelland 
vnnd welschlannden gefürt werden vnnd alle anndern fremde tucher ausser- 
halb deutscher Nacion gemacht. 

Item hirret, dazu alle frembde gefulden, alls zobell, marder Hermblein 
vnnd was man sonst von anndern gefulden mer inn deutsche Land fürt. 

Auch auf Zucker vnnd allerley specerey vnnd gewurz, wie die namenn 
habenn unnd dann auff malfasier Rainfal und alle anndre welsche oder 
sonst frembde wein, die inn deutschem! lannden nit wachsenn vnnd darein 
gefurt werdenn. 

Item vff wachs paum Ole vnnd alles annders so auss frembden lannden 
jnn deutsche lannd gefurt wurdet nichts aussgenommen. 

Dessgleichen solt vnnd möcht auch solicher zol auf alle kaufmannsgüter, 
So auss berürten deutschen lannden jnn andere frembde lannd gefürt, ge- . 
schlagen werdenn, als nemblich auf alle metal gold silber kupffer Messing 
zin pley Stahel eysen verarbeit vnnd vnverarbeit, auch auff hartlisch vnnd 
wer wollen waidtuch pferd vnnd sonnst alles anders so auss deutschenn 
lannden inn frembde lannd gefürt würdet. 

Darzu solt vnd möcht man auch auss redlichenn beweglichen vrsachenn 
so gnugsam vor augenn, die Annata so bebstlicher Hailikait nur ein anzal 
Jar vor Bischovenn propstenn vnnd andernn zugebenn bewilligt vnnd doch 
lanng darvber gegeben sind jm Reich behaltenn vnnd furo zu vnnderhal- 
tung des Camergericht es vnnd Regiments auch annder des hailigen reichs 
notturf gebrauchenn. 

Dessgleichen auch die pension vnnd annder gelt so von den pfunden 
auss deutsche Nacion gein Rom gegeben wurdet 

Item man möcht . auch denselben zur steur anfanglich ain Hilff auff die 
Juden so im Reich sein, dass sie von ainem jeden Haubt das jar 2 Reinisch 
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guldin gebenit vnnd das die reichen irin solüehen den armen zu Hilff kamen 
ynnd tie kain Freiheit dafür beschirmen 

Item matten dann von dem allen zum tail zw Wnrmbt anch geredt itt. 

Vnnd wie wol etlich zu Wurmbs, alte wie vorstet, einen zol aufzu- 
richten für hochbeschwerlich geacht habenn auff mainung das man alle 
Ding, so inn deutsche Lannd pracht werden, destheuerer kauffenn muss. 

So acht doch mein gnediger Herr Marggraf Casimir wann man die ge- 
selschafftenn abthun, als dann zu Wormbs vnnd vor- an anndern orten zu vil 
gehalten reichstagen davon geredt-ist, das alle Ding als wolfail als jetzt oder 
noch wolfailer sein, wann gleich ain solicher gemainer zol aufgericht wurd. 

Doch so muss sonderlich geordennt vnnd fursehenn werdenn das weder 
kayser könig noch das reich vonn solichen zol nichts zu vergebenn noch zu 
verpfendenn netten, Sonnder das der on Mittel allein zu Notturfflt des reiche 
deutscher nacion eingesamerfitst (sie) vnnd gebraucht wurd. 

Vnnd wann solichs geschehe, so helt mein gnediger Herr M. Casimir 
dafür, das man von solichem zol vnnd den annaten, auch von den fiscalischen 
hanndeln das Csmergericht vnnd regiment for vnnd für vnnderhaltenn, auch 
ain guter vorrath vberkumen, dann man thetlich Ezecution vnnd annder 
des Reichs notturft ausrichten mag. 

So wie sonst steet es der Execution halber nach laut des abschids zu 
Wurmbs vff jm selbst, allain das man jetzt vonn vnnderschiedlichen kreisen 
vnnd einer Ordnung redet, wann es einer versamblung zu Ross vnd Fuss be- 
dorfft, das ain jeglicher kreis west was er vff sein selbst costenn vnnd scha- 
denn schickenn solt, vngewerlich jnn solichem der pundsordnung gemess. 

Item nachdem sonnst mer artikel laut des abschiedes zu Wurmbs für das 
Regiment geschribenn sind, als die Halsgerichtsordnung, Münz, und policey 
betreffend, das dann mein gnediger Herr Herzog Friedrich als Statthalter 
sollichs auch förderlich für Hand nem vnnd mit vleis darob sein, das solichs 
alles zum förderlichsten vnnd besten gemacht werd. 

Ausb. Reichst. Acten Bd. X. p. SS (1522). 

183. An K. Ferdinand I. von M. Georg von Brandenburg. 8. April 1529. 
Durchlauchtiger konig, gnediger über Herr Oheim vnnd Schwager. 

Vnns ist verganngner tag, ein schreiben von Euer königlichen Wir den 
an vnns ausgangen, durch vnnser Stathalter vnnd Rethe zu Onoltzpach, alls wir 

1) Damit erführt man, dass M. Casimir der Urheber jenes Vorschlages war, 
durch einen Reicbszoll für die Unterhaltung des Reichsregimentes und des Reichs* 
kam m erger ich tes su sorgen , ein Vorschlag, welcher von den Reichsstädten auf 
dem Nürnberger Reichstage, so wie bei dem Kaiser Karl durch eine eigene Ge- 
sandtschaft auf das Hartnackigste bekämpft wurde. Wie sehr übrigens M. Casimir, 
über den wir noch keine Monographie besitzen , im Vertrauen der kaiserlichen 
Familie war, die kaiserlichen Geheimnisse wasste und zu alten confidentiellen 
and schwierigen Missionen gebraucht wurde, erhellt nicht nur aus den Reichs- 
tagsacten im Allgemeinen, sondern auch aus der Äusserst interessanten Instruc- 
tion Erzb. Ferdinands an den Herren von Rredam v. 153%. Archiv für Kunde 
österreichischer Geschichtsouellen I. Heft 2, S. 11*. 
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Inn der Schlesy gewesen, v herschickt darjnn E. K. W. antzaigen, dasE. K. W. 
durch glaubwürdigen Bericht angelangt, wie wir vnns syder weiland vnnsers 
lieben Bmdera Marggraf Casimirs seliger Gedechtnus Abgang gegen Bttr- 
germaistern vnnd rathe der Stat Nürmberg eingenl offen haben sollenn von 
der herrschafft Brandenburg etlich flecken vnnd Ambter denselben von 
Nürmberg erblich zuverkauffen vnnd zuzustellen. Welchs doch, wo solche 
erbliche hingebung vnnd Eertailung angetzaigter stück aus berürter Herr- 
sebafft diser Zeit, dieweil gedachts vnnsers Bruders Marggraf Casimiren 
Sone seiner jar noch vnvogtbar ist, besehenen vnnd Iren fürgang haben 
sollt, kftnfftiglich zwischenn denselben Innhabern Brandenburg, vnnd ge- 
meltenn von Nürmberg vil unruhe Zwietracht und Spenn verursachen vnnd 
zuvorab gemelten jungen Fürstenn von Brandenburg, Inn vil Wege zu nach- 
tail, vnnd schmellerung vil gedachtenn Herrschafft Brandenburg gedeihen 
wurde. Die weil sich dann £. K. W. Inn Ansehung obgedachts M. Casimiren 
hohen Verdienstes, weiland E. K. W. herrn und Anherrn kayser Maximilian 
hechlöblicher Gedechtnus, auch E. K. W. bewisen, seine gelasene erbenn 
Inn allem gnedigen schütz schirm vnnd bevelh zu haben schuldig erkennen, 
das auch zu thun erbutig vnd genaigt, auch den mergemeltenn jungen Für- 
stenn, vor künftigem nachtheil gern verhüten wolltenn. So were E. K. W. 
verursacht, vnns Inn disem fall freundtlich vnnd gnedigklich zu ersuchen, 
mit sonnderm vleis begerend, wir wollten neben E. K. W. hierjnn des obge- 
melten jungen Fürstenn von Brandenburg etc. aus vnnsers Vettern vnnd 
negsten Plutsverwandten notdurfft, was vnns an solchen kauf gelegen sein, 
vnnd daraus künfftiglieh volgenn mocht, vnnd sonnderlich die weil solche 
obangeregte stuck vnnd fleckenn jnn die berurten Herrschafft Brandenburg 
alls der Römischen Kays. Mayest&t vnnsers allergnedigsten Herrn vnnd des 
heiligen Reichs Lehenschafft vnnd Regalien gehörig, ausserhalb Kais. Maie- 
st&t Bewilligung nit zuverendern sein, getreulich vnnd wol bedennken, 
vnnd aus solchenn vrsaehen allen disen vorhabenden kauf ab, vnnd Inn ruhe 
stellen solten etc. Wie dann solch E. K. W. schrifft Inn sich hellt, der Da- 
tum stehet zu Sant Veit jnn kernten den XXI1II Decembris Anno etc. Im 
XXVIII jrer K. W. Reich jm dritten jaren, haben wir alles Innhaltes ver- 
nomen vnnd von E. K. W. ganz gnediger getreuer vnd guter mainung ge- 
seheen sein vermerkt. 

Aber wir finden daraus das vnnsere misgonner vnnterstannden, vns bey 
E. K. W. neben der Warheit on Grund zuverumglimpffen vnnd antzutragen, 
alls hetten wir vns syder vnnsers Bruders M. Casimirn seligen Abganng Inn 
angetzogne Hanndlung mit Bürgermaistern vnnd Rathe der Stat Nürmberg 
eingelassen, Irs Vermainens daraus dartzuthun, alls ob gemelter vnnser 
Bruder, die Zeit seines Lebens, Inn den vnnd anndern sachen fursichtigk- 
licher dann wir, vnnd allso der herrschafft Brandenburg, mer zu gut ge- 
hanndelt vnnd gethan hett, dann wir jtzt theten oder fumemen etc. dadurch 
wir dann verursacht vnnd getrungen werden, E. K. W. alls unserm gnedigen 
liben Herrn Oheim vnnd Schwager gestalt vnnd herkomen der sachen, Inn 
gehaim auf sonnder hohen Vertrauen mit Grund der Warheit zu erofnen 
gantz dienstlich vnnd freuntüch bittend, E. K. W. wolle sollich der Herr« 
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schalt anliegend sonnderlieh die hernacb angesaigten verderblichen schul- 
den belanngend, vnns vnnd vnnserm Üben jungen Vettern zu gut,inngeheimb 
haltenn, dann wie tchedlieh es vnnt beden vnnd der Herrschafft were, wann 
annder Leuth vnnd sonnderlicb vnnser widerwertigen gemelt vnnser an« 
ligend vnnd noth wissenn, oder erfaren solltenn, das können E. K. W. ans 
hohem Verstanndt selbs leichtlich ermessenn vnnd bedencken. 

Vnd sagen erstlich mit Grand der Warheit wie wir auch solch* mit 
vnnsers Bruders M. Casimirn aigen Handschrift, auch etlichen khurfursten 
vnnd fuersten des Reichs, vnnd seiner Liebe auch vnnsern gehaimbsten 
Rethenn, die zum Theil hie sein, zur notdurfft darthun vnnd beweisen kön- 
nen, das nit wir weder vor noch sider vnnsers Brueders todlichen Abgang 
die Hanndlung mit Nürnberg angefanngen habenn, Sonnder das sich der- 
selb vnnser Bruder nach vielfältigem «tätlich gehabtem Rathe seiner lieb 
vnd vnser getreuen Rithe lennger dann vor fünf jaren, ehe sein Lieh mit 
Tod verschiden ist, vnsers abwesens, weil mir noch zu Hungern jnnE. K. W. 
Vorfarn diensten gewesen sind, vnnd nit ein Sonnder niemals mit gedaehtenn 
von Nurmberg jnn Handlung eingelassen, jnen ainen Gezirck vnnd etliche 
Ampter kaufe vnnd vertragsweiss zugestellenn, wie dann sein lieb aincte 
vnnser beder Gehaimen rathe derhalb verganngner Jaremit Gredentz Briefen 
vnnd Instruction zu Vnns gein Hungern geschickt vnnd die ursach solcher 
seiner lieb furgenomen Hanndlung zum Thail antzaigen lassen vnnd darjnn 
vnnser Bewilligung begert, auch darauf bey Zeit seiner Lieb Lebens, mer 
dann ain Taglaistung vnnd Hanndlung mit Nurmberg gepflogenn hat, alis 
diselbenn furschleg vnndHanndlung noch vorhannden sind, daraus E. K. W 
lauther verstehen, das diselb jnn disem Hanndel gantz vngleich vnnd ni 
glaubwirdig sein bericht wordenn. 

Nun aus was Bewegnus vnnd vrsach sich vnnser Brüder seliger Jnn 
solche Hanndlung mü Nurmberg hat eingelassen, das wollenn wir E. K. W. 
wie obgemelt, auf hohen Vertrauen vnnd in Gehaimb mit der kurtz, auch 
waren Bericht thun, vnnd allse, do vnnser Bruder M. Casimir seliger ver- 
ganngner Jar auch vnnsers abwesens vnnsern L herrn vnd Vater M. Frid- 
riehen zu Brandenburg, nach Christi Geburt 1515 Jars zu ver warung ange- 
nomen, hat sich erfundenn, das genanter vnnser 1. Herr vnd vater datzumal 
170505 Gulden entlehntes Hauptguts schuldig gewesen, jnn welche schuld 
sein Lieb den maisten Thail von seiner lieb vnnd derselben Bruders M* Sig- 
munden auch Irer und vnnser Voreltern seliger Gedechtnus getreuen dinst 
wegen E. K. W, Vorelternn Romischen Kaysern vnnd kunigen des loblichen 
Hauss Ostereich jnn vnnd ausserlands mit schwerem Darleyen gethan 
komen sind, welch haubtgut sein Lieb jerlich mit 9300 Gulden haben ver- 
tzinsen vnnd dienstgelt davon geben, Allso das dannocht von Gnaden Getes 
zur selbenn Zeit, noch sovil an der Herrschafft jerlichen einkomen vher- 
schossenn, das durch vnnser gemaine Lanndschafft erfunden vnnd veror- 
dent ist, wie V. L. H. vnd Vater inn forstlicher Verwarung auch wir die 
Gebruder vnnd vnnser Schwestern alle zimblich erhaltenn, das auch daneben 
die obbestimmten schulden von jaren zu jaren abgezalt, kaine mer gemacht 
ynnd dartzu ain Vorrath het mögen gesamelt werdenn nach lauth derselben 
Ordnung vnnd Vertrag. 
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Es hat aber vnnser Bruder M. Casimir seliger jnn Zeit V. L. H. vnd 
Vaters Regirung vber alles das jm sein Lieb jerlieh gegeben, fftf sich selbe» 
63600 Golden sehnld gemacht vnnd nach mergedachts V. L. H. vnd Vaters 
annemen zu seiner Lieb ebaagezaigten sehnld gesehlagenn, aneh biss Inn 
S. L. Ted, ron vnser beder Gemähtem einkamen jerlieh mit 2680 Gnldenn 
vertzinst, das deeh nach lanth vnnser altnatnrlichen vnnd väterlichen Ver- 
trege von kayser vnd kenigen eonlrmirt nit sein, Sennder ain Jegklicher 
Sonn die sehnldenn, se er bey Zeit oder Regirnag seines Vaters machen 
ward on des anndern seines mitregirenden Bruders eesten vnnd schaden 
beulen seil etc. Wie dann vnnsere Thails geschehen, vnnd dawider mit 
nickte gethon ist, dorjnnen wir vnns dann, wie aneh jnn anndern mer der- 
gleichen stacken. (SennderKch we sich vnnser junger Vetter, so er an 
seinen jaren kerne, annderst dann freundtlieh vnnd dannkbarlich gegen vnns 
halten ward des wir vnns doch nit versehenn, Ime aneh kain vrsach daran 
geben. Sonnder allenn freundtiichen vnnd väterlichen willenn beweisen 
wollen) vnnser vnnd vnnser ernenn netdorfft vorbehaltenn. 

Item mergemeker vnnser Bruder M. Casimir etc. hat an dem allem von 
den funffzehenden Jare biss aufs acht nnd zwanzigst, das ist in 13 Jaren 
seines Regiments vber obgemelt Ordnung vnnd Vertrag 334970 Gulden ent- 
lehnst vnd sehnld gemacht die susambt den vorigen vnnsers Herren vnd 
Vaters vnnd dann vnnsers Bruders seanderlich gemachten schulden auch 
jerlieh mit 11873Vi Gulden, drey Ort fünf Pfenningen Vertzinst vnnd neben 
dem Zinss jerlieh von solchen itztgemeltenn Hauptschulden 8910 Gulden 
dienslgelts doch allain von des Anlehens wegen gegeben werden müssen. 
Wie wir alle solche sehnldenn jtzt hie von postenn zu postenn antzaigen 
mögen, Alls wir auch die Verwalttung des Regiments, wie wol wir allwegen 
neben vnnsern Bruder gewest sein solten auf sein Absterben nach Gestalt 
der saehen wie obbemrei nit anemen woltenn biss vnns die geheimbsten 
Rethe von Preisten Ritterschafft vnnd Steten der herrschafft schuldenn, wie 
obstehei vnnderschidenliche zeugknus vnnd vrkhundt vnndter jren hanndt- 
schrifften vnnd Innsigeln geben, die wir auch darvmb zur notdurfft aufzu- 
legen haben. Was dann vnnser Bruder M • Casimir vber vnnser Herrschafft 
ordenlieh einkhomen vnnd angetaigte entlehent hauptsuma sonnst an schul- 
den bey den hertzogenn jnn Bayernn, Item vnnser Landschafft Steuer zu 
Ausfertigung vnnser Schwestern vnnd Inn annder Weg extraordinari ein- 
genomen vnnd empfanngen hat, das wissen wir auch wol antzutzaigen. 

Aber wie wir vnns vngeachtet, das wir ain gleicher mitregirender Bru- 
der gewesen sind, auf ain schlecht gemain vnnd gering deputat ausserlandes 
bey E. K.W. Vorfarn konig Wladislaven vnnd konig Ludwigen beder seliger 
hochlobL Gedechtnus vnnser Herrschafft zu gut enthalten hertiglich vnnd 
schwerlich gedient, auch vnnser erheirate Guter an denselbenn dienstenn 
mit den wenigsten Thail eingepust vnnd gar kain Beschwerd noch schuld 
auf vnnser vaterliche erbschafft gesehlagenn, dazu auch vnnser freundtliche 
liebe Gemahel nit auf die herrschafft wie vnnser Bruder fif. Casimir seliger 
gethan hat, Sonnder auf vnnser Sehlesisch von vnnsselbs erkaufft Fursten- 
thumb Jegemdorff verwisen haben, das ligt offenlich am Tag vnnd ist nit 
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Allein vnnsern vnnd vnnsers jung en Vettern zugleich verpfliehtenn Rethen, 
Sonndern gemeiner vnnser Lanndschafft vnnd menighlieh landkundig vnd 
wissend. 

Am dem vnnd annderm, das wir jtzt zu melden vndterlaseen, »ick nun 
lautker erAndt rnnd cleitich erseheint, welcher vndter vnne zweien eiterten 
regireaden Gebrüdern, seinr bieder vnnd der Herrschaft eere rnnd nutz am 
keeketen bedacht rnnd gefordert, eder die Herreokafft Jnn Abiall vnd Ver- 
derben braeht vnnd Traaeh geben habe (wo kain ander weg gefanden wer- 
den mag) etwas daa am wenigetenn nutzung rnnd doch am maiaten kautjgelta 
ertragenn moeht bq verkauffenn, vnnd damit die höchsten vnnd betrangk- 
Mcbaten wncheraehnldenn zum Thail abtzuldeen dartaa wir dann melier 
dann bmndert Thanaeat Gnldean nur zum Anfang bedorfenn. Wollenn wir 
änderst ait jnn teglicher Gefahr stehen, dae vnns dureh vnnser vnnd vnnsers 
Jangen Vettern widerwerügen Pradie vnnd anrichten auf ainmal ein aolehe 
anmma Gelte zn betzalen vnversehen aufgesehriben werde, die wir von vnna 
eelbe nit betzalen noeb anndera wo jnn der eyl aufbringen konndten. Sonn- 
der darvber beachwerlioba vnnd entlieh verderbliche laietenn vnnd anndera 
Schadens gewartenn mnatenn. 

Dann da ist laider offenlieh Ja vnnd war daa wir vnnd vnaser Junger 
Vetter vber das so wir von den obertzdtenn verderblichen wueherschnlden 
zu Sinse vnnd Dtenetgelt vnnd zn Besetzung vnnd erbaltnng vnnser beder 
Sehloss vnnd Amptleath geben mnasenn, von vnaser beder erbliehen ein- 
kamen bey weittem nit so vil nabenn, daa wir vnnaern üben berrn vnd Vater 
vnnsern jengen Vettern vnnd vnns, auch vnnser noeh vnfursehen Bruder 
vnnd Schwestern anhaimbs jm Haus vnnd vnnser Stathaltereyen vnnaera 
abwesens vndter vnnd sonnst für vnd für oberhalb dess Gebirgs erhalten» 
kennen. 

Wo pleiben dann vnaer notdurftig vnnd vnvermcidlieh Zernagen vff die 
Reichstage vnnd sonnst vberlanndl 

Item Reihe vnnd knecht zerung jnn der Herrschafft sacken hin vnnd 
wider zu sebickenn. 

Item Rethe vnnd knecht Löne ausserhalb der Stathalterei. 

Item freie von vnnserm Broder seligem versehribne Dienstgelt von 
Hausauss. 

Rem vnnser Hoffelaidang, pferdscheden, pferdkauffen potenlon vnnd 
dergleichen. 

Item kayserlieh vnnd punds hilft" wider den Thttrkea vnnd sonnst im 
Reich. 

Rem gemaine Anlag zu vnnderhaltung dess Regiments Camergerickts 
vnnd des Bundes hauptleuth Richter vnnd derselben ausgaben. 

Item versehribne hilff vnnsern Erbaiaigung verwandten Khurfuersten 
vnnd fursten. 

Item vnnser selbs gemain kriegs vnnd annder saehenn dorauff teglioh 
Gelt vorhannden sein vnnd aussgegeben werdenn soll vnnd muss. 

So wie dann nach Gestalt vnnd Gelegenheit vnnsers Bruders M. Casi- 
mirn seligen Uauaahaltung ausserhalb der jtztgeaatztenn. 
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Item oii das der* maisien Thftil von entlehentem Geldt hefheltenn vnd 
aeren. 

Vnnd daran wie obgemelt tödlich noch weittero vnfalle gewarttenn 
mussenn, hat E. K. W. leiehtlich an bedenekenn, wie wir hindter der aaeh 
eitaenn oder waa vnns anligt alt vnnd grosse macht vnd Jan disen Dingen 
an tun geburn wil. Dasei wollen* wir auch B. K. W. nit verhaUenn daa 
gleich wol vnnacr Brnder 11. Oaaimir seliger Jan solch gross Tbermaaaig 
sehuldenn, den merera Thail aeiner Dienet' vnad iiaehraisenne halhenn 
£. IL W, herrn vand Amherren K. Maximilian heehlebl. Gedeebtnae vand 
E. K. W. Brnder der jtat regirenden Kaya. M. anch Euer selbe K. W. mit 
schwerem vnvermeglichem Darleyen gethon, aneh L K. M. nunds an Schwa- 
ben kriegsaaohen halber gewachsten vnnd kamen ist weliche pnrd nnn «ein 
scn, vnnser liher jnnger Vetter vnad Wir tragen. 

So wurdet Inn E. K. W. aohreibenn, allein vnnsers Brndera M.Casimirn 
seligen hochverdienen, wie dann daseelbig jan der Waraeit E. K. W. An- 
herren K. Maximilian sei Gedacht, vnd derselben E. K. W. gethon, ange- 
taogen oder gemeldet, So doch vnnser Vranherr, Anherr, Vater, Vetter, 
anch annder vnnser Gebrüder vnnd wir nit allainK. Maximilian vnnd B. K. W., 
Sennder anch derselben £. K. W. Vranherren vnnd Brnder jtat regirender 
Kaya. May. vnnd Innsenderheit E. K. W. Vorfarn konig Wladialaven vnnd 
konig Lndwigen lange Zeit biso jnn Irer königlichen Wird Absterben anch 
derselben E. K. W. selbe an Irer erwelnng nach allem vnnserm Vermögen, 
Leibs und gnta vnnderthonigklich getreulich schwerlich vnnd verderblich 
gedient habonn. 

Vnd demnach hören Wir gantx gern, das E. K. W. vnnsers Bruders 
seligenn dienst gegen seinem gelassen Sonn, vnnserm Üben Vettern junge* 
denck sein, der vntaweivenlichen anversieht E. K. W. werden auch vnna, 
vnnser vnnd vnnser Voreltern getreuen Dienst, nit allein E. K. W. Voreltern 
vnnd Vorfarn, Sonnder anch E. K.W. selbe zum hochstenn erweist, genissen 
laesenn. Anch aeben vnnserm liben jnngen Vettern jnn gnädigem vnnd 
freundtlichem schütz schirm vnnd bevclh haben, vnnd alleo vnna bedc vor 
wachendem schaden vnnd künftigem nachtheil, darein vnnser jnnger Vetter 
vnnd wir alle obetehet, on vnnser beder anthnn vnnd vnversehnldet kamen 
sindt, verbaten vnnd on Verletzung ehe wir entlich au verderben reichen 
ein solch einsehen thun, das wir bede ans den so genta beschwerlichen ver- 
derblichen Wacherschulden, ob je nit gar, doch zum Thail kumen vnnd aus 
der noth nichts verkauften dornen. AUsdann E. K. W. wol thun mögen, 
wie hernach volgt, vnnd nemblich dergestalt, das vnns E. K. W., die schul- 
sjenn jnn beiliegender Vertaaichnus angetzaigt, die vnns E. K. W. alle ain 
rechter erb vnnd nachkom kunig Ludwigs sei. Gedeckt, vnnd daan von 
wegen EL K. W. sehwesterkonigin Maria für etliche verkaufte Güter jnn 
Hungern, wie vnns Ir K. W. an E. K. W. alls jtat den Innhaber solcher 
Guter weisen zu betaalen schuldig sind ainsmals entrichten vnnd betzaln. 

Vnd dieweil R. K. M., E. K. W. Bruder vnnser allergnedigster Herr, 
vnnserm üben Jungen Vettern anatat seines Vaters seligen 30600 Gulden 
erlebter vnnd verdienter verschribner pension vnnd schuidenn vnnd dann 
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▼bbs «sc* 33100 Guldea völliger vand noch hindersteiliger aensioa schuldig 
•ein, lauth vaaser beder hatautai Verschreiben* , das daan EL K. W. jbb 
betraehtung vaasers üben Vettern vand vnnser grossem* notdurfft fordern 
beUTean vad deraa seia, das vaaa diselbena schulden, wie billieh auch en 
vertsag bezalt werdean. Sa wallaa wir vnaagesea, das die bangrischea 
aebalden aaab die 13400 fl. Kays. Majestät schaldeaa, vnnsaHaia sagehorea, 
Nichts desterweaiger diaelbena vnnserm L Vettern vnnd der Herraeballt sa 
gut aa die beschwerMehea Wnc h e rsohal deaa wenndea keaadtea wir daaa 
die aadera vaaser Gater sa Haagern aaab verkaaffea, wallen wir das Gelt 
aaeb aa die aebaldea hieobea legen, vaad allso jaa dem vaad Baaders vaaser 
Herrsebafl aats rad framea suchen, wfe wir bisbere alls offenlich aa Tag 
Hgt, vor aaadera getbaa haben. Daaa Gat waist, das wir alle vnngern aUs 
Jemand aanders sehen, iebts von der Herrsehafft verkauflenn woHtenn, 
waaa wir dess aar rbrig vaad vortr agcn n seia kennen, ja wir wellten gar 
vil lieber etwas hertxabringena, daaa davon gaben, wie sieb daaa jaa der 
Tbat vnnd Warheit erfindet vaad wollt Gel das vnneer Gebrnder jaa disem 
Fall vaaser Gemaet gehabt vaad wie wir getbaa hettena, Sa stand es, basa 
vmb vnnser herrsehafft daaa wie ver aagea ist. 

Daraus nun E. K. W. vnnd alle erbars Verataads ait sebwer vrihailea 
vaad erkennen mögen, ob vnad wie wir V. L. Jangen Vettern vnnd die 
Herrsehafft meinen» vad bedenken der vntswatvenUchea vaad tröstlichen 
Zaveraiebt E. K. W. werden jaa Aasehaag V. L. Braders seligen vnnser 
vaad vaaser Vereitern schweren getreaen eerbchen vnd aatsMeben Dienst 
E. K. W. königlichen Erbieten nach, vaaser vad vnnsers jaagea Vettern 
beschwerlich obligead gnedigklieh vnd frenadtlieh behertzigen, vaaa aacb 
ait alleia sebfitzenn, schirmen vnnd tonnst jnn bevelb habeaa, Soander 
ratben vaad helfen das wir aas solcher feierlicher vnnd verderblicher Be- 
sebwerd kbnmen oder ye zum wenigstenn der schnldenn So vns Kays. Bf. 
vnnd E. K. W. zntbaa schuldig sind, an lengern vertzng der Billicbait vnnd 
aotdarfflt nach eatriebt vand betaalt werdeaa. 

Daaa wo das nit geschehe, kennen E. K. W. aas disem vnnserm war- 
hafftenn gegrnndtenn Beriebt eelbs eovil nemen vnnd ermessen, das wir zu 
verbnetaag weitters aachtails vaad entliehen Verderbens verkauften vnd 
than matten das wir als Got weist wie vnns alle vaasere Rethe selbe mit 
warheit zeagkaas geben mögen, über vbrig vnnd vertragen weren, wir 
wissen vnns aaeb jaa solchen vnnd annderm alle der einig Vormund vnnd 
getreuer Vetter vnnsers Brudertont, vnnd für vant selbe wol dermassen 
zu heJtenn, das wir gegen vnnserm Vetter vnnd menigklich mit Got vnnd 
eeren können verantwartten. «, 

Vnnd alls E. K. W. wie vorgemelt beschlitlich antzihen, das vnns auch 
die stuck vaad guter, darvmb die von Nürmberg mit vnns jnn kaufhannd- 
lung gestanden, alls sin zugehord der Herrschafft Brandenburg vnd Kays. 
M. Lebennschafft vaad Regalien ausserhalb Kays. Bewilligung nit zuveren- 
dern getaimen, inmassea vnns dann von dem hoebgeb. Fürsten, vnnserm 
freundt, üben Oheim Schwager vnd Bruder Herrn Fridrichen Pfaltzgrafen 
bey Rein Hertzegen jnn Bayern alls kayserlichem Steinalter vand anndern 
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verordneten Reihen deee kays. Regiments im hL Reich vff vorberurt vnnser 
hUssgonner widerwertig antragen aneh geschrieen. 

Ist vnns nit vnbewust, wann berurter hanndel seinen furgang gewin- 
nen, wie wir vnna jnn solchem gegen kays« M* haltenn selten, vnnd were 
deas Schreibens vom Regiment on not gewest, dann vnna aneh vnverhorgen 
daa etHeh Churfuersten vnnd Poeraten dea Reiehe den von Normberg wenig 
verganngner Jare vil tapferer vnnd mar Sehlos*, Stet vnnd Fleekenn dann 
wir je zu thnn fnrgeaemen, an ao greaae not, vnnd dannech vmb vil ain ge- 
ringere anma Gelte weder wir je an meinen gedaeht von Iren Fürsten* 
thumben vnnd Lannden mit ailenn faeratlichen Regalien verkauft haben, 
welches en Kaya. M* Bewilligung aneh nit hat geaehebenn aoUenn vnnd 
vngetwerrelt nit geschehen ist 

Welten wir £. K. W. auf jr angeregt aehreibenn gantz dienstlicher 
vnnd guter mainung anf hohen Vertranen nit vnentdeekt lassenn, die wir 
aneh höchstes vleis bittenn, E. K. W. woilenn seichen vnnaern warhafftenn 
gegmndten Berieht kainer andern mainnng, dann vnaer vnnd vnnaere üben 
Jungen Vettern merkliehen vnvermeidlichen notdurfft nach gnediglioh vnnd 
frenndtlich vermerkenn, vnnd vnnaer beder gnediger L. Herr Oheim vnnd 
Schwager sein vnnd pleiben, vnna auch bezalung halbenn angeforderter 
achaldenn gnedig vnnd frenndtlich antwnrt geben vnnd Sich dar jnn allso 
ertzaigen daa wir jnn dem vnnd andern E. K. W. gnedigen vnnd getreuen 
Rath, HUfvnnd verdiente Wohlthat Im Werk befindenn, das wollenn wir 
noch hinfaro gein E. K. W. vnnsers Vermögens gantz willigklich vnnd 
freundtlieh verdienen vnnd vnnsern jungen Vettern auch dahin weisen. 

Datum Speyer am Donnerstag den achten Aprilis a° etc. in XXIX 9 
An kenig au Hnngarn vnnd Beheim etc. 

Von Gotea Gnaden Georg Marggraf zu Branndenburg. 

184. M. Georg an seine Rithe. 10. Jan, 1530. 

Nachdem vonn gota gnadenn, Wir Gorg Marggraff zu Brandenburg etc. 
ytzt auss Redlichenn beweglichem* vrsachenn, ob got will gemayner vnnser 
herrschafft zu Em vnnd guttem, mit sonnderm Rath euer, vnnaer Statt- 
halter vnnd Rethe, ausser lannds zw königlicher wirde vonn Polen vnnd 
vnnserm Bruder, dem Hertzogen jnn Preusenn reitenn werdenn, vnd auch 
vordere tag, was auff dem Reichstag (so ainer vnnsers abwesena aussge- 
achriben wurdet) der Türken hilf/ vnnd vnnser Session halbenn, Auch auf 
negatkunfftigen Pundatag vnnd sonst jnn ettlichenn nachbarlichen gebrechen 
vnnd anndern sachenn gehanndelt werden soll vnnsern sonnderlichenn be- 
scheid gebenn vnnd auffschreibenn lassenn. 

Wollen wir euch hiemit jm gemayn alle vnnser vnd vnnser Herrschafft 
sachenn lannd vnnd leuth gnediglich vnnd vertreulich bevolhenfc haben, 
gutlich Pittennt vnnd mit ernst begerennt, jr wellet euch also lannd leut 
vnnd alle vnnser Herrschafft sachenn getreulich bevolhenn sein lassenn. 
Auch vnnsers abwesens allenlhalbenn zw vnnser vnnd gemayner Herrschafft 
Ere Nutz vnnd Wolfart, das getreulichst vnnd pest hanndeln vnd on not 
nichts vff vnns aufschieben, oder vnns nachschickenn, Wie sich vermog 
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euer aller Verwanntaus ze tkun gebort, vnnd euch jan anndern vmMera vor- 
gelassenn Stalhallterey ordnungenn vad Abschied, auch bevolhenn worden 
ist, die wir auch hiemit altes jrs jnnbalts verneut, vnnd euch darauf? gewisen 
habenn wollenn. 

Vnnd dieweil kayn Regiment noch haaesballtaiig on Gottes gnad vnnd 
eegenn besteen noeb erhaltean werden mag, derhalben auch vor allenn 
dingenn aaeb dem bevelh Cristi vnnsers herrn gotte» reich vnd sein gereen- 
tigkheit gesucht werdeaa aoü, welebaa aan allein jan verkundang herung, 
lieb vnnd hanndhabung seines goUlichena werte steei, vnnd ran» dadurch 
alle andere ding, wie Crietne die ewig warhait sagt, an fallean, darzw vnns 
dann vnnser freuntlieber lieber Bruder, der Uertsog jn Preuaaean alle ain 
cristlieher Fant gannts criatlicher weyes vermant, wie jr auss heiligender 
abscbrüft aeiner lieb schreiben« mit aigner bannd gethan, hieneben ver- 
nembt, alle jr anm tbayl dieeelbenn vnnsers Bruders hanndschrifft gesebenn 
vnnd geleeenn habt vnnd wir dann en das anss verleybnng gotücher gnaden 
des cristlichen gemuts, willens vad maynung sind, gett vad sein heyligs wort 
vber alle ding vor augenn zu haben, se lieben vnnd sefbrehtenn, So bevelhen 
wir euch hiemit sonnderlieh vnnd wollen das jr an vnnser Stat vnd vonn 
vnnser wegen vor allenn dingen darob vnnd daran seyt vnnd sein sollt, das 
heilig Evangelion vnd wort gottes allts vnnd Neue Testaments allenthalbenn 
jnn vnnserm Furstenthumb vnnd lannden lauter vnnd Rain gepredigt werde 
vnnd nichts das dawider ist, das jr auch wider nichts seyt noch thut das 
aollich gottlich alleinseligmachent wort nach Rechtem Raynem verstanndt 
mit sich pringt vnnd zulest, Sonnder die Rechtenn Raynen Evangelischenn 
Prediger des worts gottes vnnd vnnser cristlich Ordnung vnnd beschaid, 
wie wir die aussgeen lassen vnnd vnns des zum thayll mit andern Cristlichen 
stennden verglichen habenn, von vnnsern wegen getreulich gefurdert vnnd 
hanndhaht, als jr auch desselbenn durch dise gegenwertige zwu Cristlich 
gedruckt Trostschrifftenn, die jr jnn versameltem Rath lesenn lassen, vnd 
vleissig hörn sollt zw gutter mass erjnndert vnnd auch vnnsers vnzweiven- 
lkhenn versehene, also dem das Cristlich vnnd Erbar ist gemess halltenn 
werdet, das wir vnns dann gentzlieh zu eueh wollen verlassenn. 

Dabei gebenn wir euch auch gantz gnediger maynung vnnd vertreulich 
zu wissenn, wie wir als ainer der ye gern ein Crist sein vnnd vnnser herr- 
schafft pestes hanndeln wollt, vor der zeit bedacht, das wir vnnd alle men- 
schenn sterblich, Auch der stund des tods vngewiss sindt vnnd aber nit gern 
wolten, das nach vnnserm oder do got vorsey vnnsers jungen vettern abster- 
ben on eelich menlich leibserben, der fürstlichen Regierung halben, diser 
lannd, jrrung oder widerwertikhayt entsteen sollten, vnnd demnach euch 
allenn, auch vnnsern lannden vnnd tauten zu frieden, Eren unnd guttenn, 
haben wir vnnser altvetterlich vnd vatterüch vertrege mit vorgenanntem 
vnnserm freundlichen lieben Eltesten Bruder dem Hertzogenn zw Preussen 
verneut, wie jr zum Thayl auss genannte vnnsers Bruders gewaltsprieff vff 
euch vnnd annder vonn vnnsern Rethen Ritterschafft vnnd lanndschafft ge- 
stellt verneinen vnnd daraus versteen werdet, ob sich vnnsern oder vnnsers 
jungen vettern halben, wie obgemelt, nach dem willen gottes on Eelich men- 



Digitized by 



Google 



319 

lieh leibserben ein todsial begab, Wer alsdann an des abgangen etat dUer 
Lannd ein Regirender Herr ist vnnd sein solL 

Welche wir dann jungst den Vererdennten anes vnnsern Steten auch 
angetzaigt, die auch eolliehe mit freudenn gehört, vnnd zu hohem vnder- 
thenigem danek angenomen haben*, des versehenns, jr werdet dergleiehenn 
aneh thnn, vnnd eneh eolliehem vertrag der vnneern altvaterliehenn vnnd 
vatterliehean vertregen gants gemeee gestellt ist, aneh also gemess hallten 
vnnd erzeigen» vnnd jnn allein vnneer vnnd vnnser herrschafft sachenn 
thnn, wie vnnser hoehvertranenn zn eneh allenn vnnd yegüchen jnn sonn- 
derhait steet, Das wollenn wir jnnsendern gnaden erkennen vnnd zw allem 
gnttenn nuaer vergessene Aetnm Onnoltzbaeh am tonntag nach Valentini 
anno etc. XXX«° 

Mann pronria scrinsit • 



1. Ueber das Verschwinden der edlen Metalle aus Deutschland. 
Dass die nachfolgenden Propositionen, welche den Geldhandel an den 
Rhein zu. ziehen, gleiche (rheinische) Münze im Reiche zu bewerkstelligen 
und eines der wichtigsten Regale in die Hände der 4 rheinischen Chur- 
fürsten, davon 3 geistlicher und einem weltlichen zu concentriren beab- 
sichtigen, von der gross ten politischen Tragweite waren, wird sich Niemand 
verhehlen können, der sie aufmerksam durchliest und das Gutachten des 
markgräflichen Münzmeisters, also eines Sachverständigen, damit vergleicht. 
Ich möchte nicht zweifeln, dass sie in dem Kopfe jenes Mannes entsprungen 
sind, welcher als die Seele der politischen Reformation im deutschen Reiche 
angesehen wird. Bertholds von Mainz, der schon seinem hohen Amte nach 
an der Spitze der vier rheinischen Churfürsten (Mainz, Cöln, Trier, Pfalz) 
stand und durch eine auf materieller Grundlage beruhende Vereinigung 
seiner rheinischen Collegen die Hoffnung nähren mochte, das Churfürsten- 
coüegium, das hiess, noch Sachsen und Brandenburg, denn Böhmen hatte, so 
lange ein Nichtdeutscher König war, ohnehin so viel wie keinen Einfluss, — 
nach Gutdünken zu leiten, damit aber das Reich zu beherrschen. In Betreff 
der merkwürdigen Thatsache, dass das Gold aus Deutschland hinaus ging, 
möge man die Beschwerden nicht vergessen, die desshalb im J. 1522 auf 
dem Nürnberger Reichstage erhoben wurden und von dem Schwinden der 
edlen Metalle, Gold, Silber, Kupfer, als einer ausgemachten Thatsache 
sprechen, deren Schuld den Reichstädten und grossen Kaufmannsgesell- 
schaften beigemessen wurde , wohl aber auch auf einer anderen Seite zu 
suchen sein dürfte. 

185. Furhalten der Churfürsten von der gülden Münz wegen auf betracht biss zur nechsten 

yersamlung. 
Das die Königlich Majestät mit sambt Churfürsten und Fürsten ein Ord- 
nung furnem das alle gülden, die da gleich sein an anfschnit und gebalt der 
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4 Corflrsten an Rein gülden, so de ytzond in dreyen jaren gemünzt betten 
nemlieh XVim grad' feins und hundert und lieben anf anderhalb eolnisch 
mark das die für wereehaJEt und kein ander genommen worden, Und das 
solch anging anf schirst Harten oder a tag. Item das alle golden mit dem Ge- 
wicht genommen wurden, was aber ander golden geringer erfanden werden an 
gewicht oder gebalt, mag ein jeder zu seinem besten werd' abkommen. Und 
das die K. M. lass Mandat ausgen also promittirt Es were denn das sonder 
verschreibung oder vertrag annders zu geben. Dergleicb das alle nieder- 
lendisch munts suspendirt werden etlieh jar. Item das ydermann, der gold 
zu münzen bette, auf solich gehait und gewicht der 4 Curfursten müntzen 
und das ydermann von der nalen (tic) ein stock auch gewicht gegeben wer- 
den umb ein zimlich gelt vnd soll ein stuck zu Nurmberg, eins zu Leipzig, 
eins zu Wienn, eins s« Augspurg, eins zu Strasspurg, eins zu Coln, eins zu 
Lübeck allweg sein, yderman dann zu geben umb sein gelt Und wann des 
nit mer vorhanden das allweg mer in der Churfursten muntz gehait , die 
auch bestellen, das allweg zu finden sey, vff sollieh mal sollt gemuntzt wer- 
den, also das alle werk gleich mit derselben aus gleichem Wasser geen. Das 
auch alle stuck sonderlieh ausgezogen werden, ee man sie preget und 
dai solichs durch wardein hochversehen werd. Item das man auf schirst 
purificationem und dann hinfurter alle jar auf zusammenkommen der Chur- 
fursten und Fürsten alle werk wo die gemacht sein, dahin von ydem werk 
wol versorgt, die proben pracht und das dieselben durch einen gemeinen 
wardein und probirer, die der K. M. allen Churfursten und Fürsten ge- 
schworen sein, probirt werden, dessgleichen aus des Kaufmanns Beutel ') 
und wo ge verlieh werck gefunden, die ein aufschnitt oder gehait zu gering 
gefunden, das darin straf geschehe. 

Nota straf nit mer zu muntzen, auch eine Summe gelts zu geben, halb 
der K. M. halb dem gemaynen Reich und wem (dem) aerario , doch so der 
gülden aus des kaufmanns Beutel genommen ist, zu ermessen, ob er zu leicht 
were wo der schad herkome. 

Item das alle Churfursten, Fürsten jr alt gepreg bei trewen abzathon ver- 
schaffen, doch mag ein yder eingepregseinsgefallens machen vff einer Seiten, 
vff der andern allein das auf der andern seiten durchaus ein gepreg sey, das 
man sich vertrug mit yglicher Reinschrift als ein zirlich kaiser- 
licher Crone et inscriptum adjutorium nostrum in nomine domini. 
Item das von allen Churfursten, Fürsten, Städten anstendig from Wechsler 
gesetzt und zimlich belon et oder auf den gülden gesetzt werden, damit den 
armen recht geschee und fillicher werdt umb ein gülden geben. Item das 
etlieh gewicht gemacht, doch das die mit dem Zaichen gezaichnet werden 
Item ob die K.M. auch sich dermass gnediglich vergleichen 
wollt im gold wer gut zu besser bes tendigkeit. Item zu be- 
denken ob nit durch dises Furnemen das gold in Frankreich, gein 
Venedig und ander auslendischort geschoben werde. Item oh es auch 
gut sey, so der arm soll den gemeinen pfennig geben. 

1) Id est Börse. 
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186. Gutachten Haans Resenbergen, KtaiBeisters des Markgrafen Friedrich von Bran- 
denburg, Aber diese Vorsehllge der Churftraten. 

Dorchleuehtiger hochgeborner First etc. etc. Ew. fürstl. Gnaden haben 
mir zugeschickt ein Copie einet fürnemea* M. G. H. der Chorforsten und 
begert £. F. 6. hierin meinen Ratelag, den ieh E. F. 6. nach meinem 
besten hierin entdeck und bitt E. F. 6. den von mir gnediglieh zn versten 
und gwelt mir Ir gnaden furnemen dann in etlichen Artikeln die E. F. G. 
hierin an verneinen hat. 

Item das alle guldin gani gleich im Kloben einer als der ander gemacht 
warnt, iet nit wol möglich angesehen das fewr leydts nit auch die menig so 
ich pissher gemacht hab den kaofmann gefordert ist nit wol möglich , wo 
aber so zeiten werk gelds zo gering wer am aufziehen vmb ein halb ort 
oder ein ort, dass dann der wardein dasselbig aofzaichnen , dass dan der 
montaner ein anders werk sovil desto schwerer mach damit es dann gleich 
werdt , auch ob zo zeiten ein werk gelds omb ein gran zo arg fanden ward, 
dass dann der Bfontzer aoch ein anders dagegen sovil pesser dagegen mach 
damit den Bf ontznern in 'solchem kein nutz oder vorteil geschehe sondern 
das gehalten werd wie von alter herkommen ist, hab ich mich alweg er- 
poten wie sie's machen dass bestendig sei, so gut woll ichs aoch machen. 

Item dass E. F. G. forter aof die Probatz schick will ich nit raten an- 
gesehen das vil woestong darüber get E. F. G. und meniglich jnen wurdt, 
was E. F. G. von gold gemacht wurdt, Sunder E. F. G, lass nemen Gold zu 
probiren aoch gewicht zom aufziehen aus der Chorforsten Montz ond E. G. 
wardein ond aufziehern befehle ond ernstlich darob sein damit kein gwerd 
gebraucht werdt. 

Item das E. F. G. mit andern Chorforsten ond Fürsten E. G. alt Ge- 
preg abthon ond darauf eine krön oder anders mach, rat ich nit, an- 
gesehen, dass E. F. G. geld mit dessen Gepreg für anderm 
geld in welschen und teutschen Landen erkennt und genomen 
wurdt Sundern E. G. lass pleyben wie ytzund ist. 

Item furter wurdt gemelt zu bedenken ob das gold nit durch solch fur- 
nemen nit gen Venedig oder ander welsch landt gefurt mocht werden, iet 
not, angesehen es sind etlich zu Nurmberg die alle stuck gol- 
der und ungarischer gülden, daraus vormals reinischgeld 
in E. G. und ander Muntze gemacht worden iet, aufkaufen 
undindas Welschland füren, damit solch geldaus dem Reich 
gefurt wurdt, das vormals im Reich pliben ist. 

Gnediger Herr das woll E. F. G. also betrachten und bedenken, dass 
sich E. F. G. nit lass hineinziehen, dann E. F. G. vorvordem auch allwege 
den Churfürsten gleich gemuntzt haben, aber nie auf die Probat nach ge- 
zogen, so haben sie in dreien Jareto nitvilvber300 Mark geld es 
gemacht, sollt dann E. G. den schlagschatz mit jn theilen, wer nit für 
E. F. G. Dann sie haben den Handel vor amRein gehalten mit 
der Müntz, den zugen sie wider gern hinab. 

Item des aufziehens und probirens halb aus des käufmanns Beutel, wo 
das aufrichtig redlich ond erbarlich fürgenommen wurdt, mag ich das 
Archiv VIII. 21 
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leiden. Sollt es aber geverlieh werden, wer einem yden mnntzmeister 
schwer, angesehen das« der Rolseh (sie) sn mereren malen gemacht worden 
ist und dencht mich pesser sein die guldin ans der pnchsen zu nemen und 
die anfseiehen nnd probiren in lassen *). 
E. F. G. nnderteniger 

Hans Roeenberger Mnntzmeister. 

Darnach wurde dann die Instruction an den Gesandten zum Tag nach 
Lindau verlaset : v 

187. Abfertigung Herrn Cunraten von Berlichingen ium Tag gen Lindaw am Suntag nach 
Lucia a° LXXXXVI (18, December 1496). 

Item des Camergerichts halben ist unser maynung : woUen die Chur- 
fursten Fürsten und Stend des Reichs oder das merer willigen das Camer- 
gericht das konftig jar auf gemeinen der Stend des Reichs costen vber die 
Sportuln zu halten, so wollen wir uns diss jar davon nit entziehen. 

Item M. Johansen soll solchs geschrieben und vrsach angezeigt werden wie 
davon geredt ist und in Sonderheit zu bitten das er Dr. Dischko an das 
Camergericht schick und das nit unterlass aus den Ursachen etc. 

Item der Muntz halben soll H. Conrat mithaben Verzeichnus des Muntz- 
maisters antwort und gefallen» in iglichem stuck. Daraus wurdt er den 
fallen forden unsernhalb aufrecht and erber antwort zu geben doch das darin 
verhut werdt. das unser Muntz und Mnntzmeister nit ennger oder swerer 
eingezogen werd dann die andern guldin Mnntzmeister sondern das es gleich 
durchaus werd gehalten. 

Item auf das konicklich mandat wollen wir zu unsern gnedigsten Herrn 
dem Romischen kunig ein Botschaft schicken uns zu entschuldigen und des 
gemeinen pfennigs halb antwort zu geben. 

Item in unser Swester von Wirtemberg sach hab unser Swager jr ge- 
mahl unserm Bruder , unser fraw mutter und uns geschrieben, das wir jm 
sollen ein tag sezen gein der Newenstat an der Eysch, woll er sein Rete 
schicken, ans allen antwort zu geben, derselb tag sei bestimpt auf Montag 
nach dem heiligen Jarstag zu nacht do zu sein, do wollen unser Fraw 
Mutter wir und unsers Bruders Rete unsers S wagers antwort hören, die und 
was der abschied sein wfirdt, unserm herrn Oheim und Swager von Mentz 
anverhalten pleiben soll. 

Item auf unsers Herrn and Swagers des Königs zw Polen schrift ist ant- 
wort gegeben, ist on not das wir ferner ichts darzu reden. 

Item von der andern verzeichneten artikel wegen Zigeiner und anders 
berurend können wir nit sunderlichen Befelh geben, was der merer teil 
darin thut, derein wurdt sich H. Conrat von unsern wegen wol schicken. 

1) Änsb. R. T. Acten. Bd. VI, S. 58—60. 

(Schluss folgt.) 
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IX. 

Ueber 

den Grafen Ulrich v» Schaunberg, 

den angeblichen Erzieher 
des 

Herzogs Rudolf IV. von Oesterreich. 



Von 



tJ. Stüttx. 
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Man trifft in der Geschichte auf eine Menge von Behauptungen, welche 
als ausgemachte, keines fernem Beweises mehr bedürftige Wahrheiten durch 
viele Jahre und viele Bücher durchlaufen und nichts desto weniger rein nur 
aus der Luft gegriffen sind. Unsere vaterländische Geschichte liefert hiezu 
ein nicht unbedeutendes Contingent. Wie lange Jahre hat man dem Ortilo, 
Alold von Pechlarn, und dem Pernold Hanthaler's gläubig nacherzählt? 
Und wie lange wird es noch anstehen, nachdem es dem kritischen Scharf- 
sinn Palaczky's, Friedrich Blumberger's u. A. gelungen ist, die Nebel zu zer- 
streuen, bis man endlich auch den Dritten im Bunde, Rickart von 
Klosterneubarg aufgibt, welcher ebenso gewiss, wie jene, eine Erfindung 
Hanthaler's ist? 'Noch in der jüngsten Zeit haben zwei unserer verdientesten 
und tüchtigsten Forscher, KeiMingen und Fischer, sich auf ihn als historische 
Quelle berufen. Ohne mich für diesmal näher auf diesen Gegenstand ein- 
lassen zu wollen, scheint mir ein unbefangener Blick in die Vorrede Han- 
thaler's und die Einleitung Leupold's v. Lilienfeld für jedes kritische Ge- 
fühl entscheidend. Wenn man diese vergleicht mit dem, wie die schon ent- 
larvten Brüder eingeleitet werden, so wird man den gleichen Gang, die 
nämliche Absichtlichkeit, sein Dasein und seine Erscheinung zu recht- 
fertigen, nicht in Abrede stellen können. Wenn mich nicht alles täuscht, so 
hätte ein damals lebender Epitomator nie so schreiben können, wie wir es 
hier finden. 

Zu den oben bezeichneten Behauptungen scheint mir auch zum 
Theile oder ganz zu gehören, was allgemein angenommen ist über die Per- 
sönlichkeit Ulrichs v. Schaunberg und sein Verhältnis* zu Herzog 
Rudolf IV. von Oesterreich. 

Der talentvolle Verfasser der akademischen Vorlesungen über die Ge- 
schichte Tirols, Herr Rudolf Kink, schreibt noch im Jahre 1850, S. 522, von 
Herzog Rudolf sprechend: Er war eine der ausserordentlichsten Er- 
scheinungen seiner Zeit.... Am 1. November 1339 geboren, wurde 
er in jungen Jahren dem Grafen Ulrich v. Schaunberg zur Er- 
ziehung übergeben. Dieser mit dem Grafen Leuthold von Schaunberg, 
dem freigeisterischen Dompropste von Freising 1 ), Ludwigs des 
Baiers Anhänger gegen den Papst, auch geistig verwandt, huldigte offen 

1) Er war Ulrich's Oheim. Woher mag Herr Kink von seiner Freigeisterei 
Nachricht haben? 
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p antheistischen Grundsätzen... Im Jahre 1800 geboren, batte Bruder 
Heinrich vom Berge aus einem ansehnlichen Geschlechte zu Konstanz von 
seiner Mutter, welche die Säuserin hiess, Saus lateinisch Heinrich Suso 
genannt, die Lehre der Manichäer Ober die Selbstvernichtung alles Körper- 
lichen, damit der Geist zu dem Urquell des göttlichen Lichtes, dessen Theil 
er sei, zurückströmen könne, ausgebildet und verbreitet Er war des Pre- 
diger-Ordens ; zu Tös, im St. Katharinenthale, im ötenbach , Oberhaupt im 
alemannischen Antheile der Schweiz fand er viele gleichgesinnte Seelen. 

Diesen Lehren, denen Suso noch eine christliche, wenn gleich 
ketzerischeFormzu erhalten gesucht hatte, war der Graf v. Sehaun- 
berg, jedoch mit heidnischer Deutung ergeben. Er hielt — so äusserte er 
sich — ungern Geist für einen Funken der alles belebenden Gottheit , wel- 
cher frei, gross, hoch wie ein Gott sich dieses Punctes der Materie, den 
er nun beseelt, bedienen mag, bis der Körper, sein ungleicher Gefährte, 
unwürdig länger seine Hülle zu sein, unfähig ihn zu fesseln, schwindet, ver- 
fällt, sich auflöst ; eine Auferstehung des Leibes gebe es nicht, weil es nur 
ein Unglück wäre, wenn dieser Staub sich wieder zusammen finden würde, 
der Geist aber, wie in seinem Wesen unzerstörbar , so auch von den ver- 
gänglichen Folgen seines irdischen Lebens unerreichbar, senke sich zurück 
in die anendliche Gottheit, vor deren Einem Gedanken die ganze Dar- 
stellung der sichtbaren Formen der Erscheinungen eine einzige Falguration 
sei.'* — So Herr Kink, fast durchweg mit den Worten des Johannes v. Müller, 
— nur mit Weglassung einiger Überschwenglichkeiten des Geschicht- 
schreibers der Schweiz, welcher noch weiter entdeckte, dass der von ihm 
improvisirte Philosoph aus der Schule Feuer nach» ein Mann gewesen sei 
„weit erhaben Über die Religion seiner Zeit, ein ausserordentlicher Mann," — 
mit Hinzufügung der Entdeckung, dass Heinrich Suso*s Ketzereien die 
Quelle gewesen, aus welcher Ulrich von Schaunberg seine Meinungen ge- 
schöpft habe, während Johannes Müller Suso's Lehre nur eine „etwas 
manichäisirende" nennt. Ich gestehe aufrichtig, dass es mir, die Richtigkeit 
der Behauptungen vorausgesetzt, nicht möglich ist , den Zusammenhang und 
die Verwandtschaft der Lehre Suso's mit den Behauptungen einzusehen, 
welche hier dem Grafen ▼. Schaunberg in den Mund gelegt werden ; aber ich 
muss sehr bedauern, dass Herr Kink sich veranlasst gesehen hat, ohne 
Grund — denn Suso 's Schriften hat er zuverlässig nicht gelesen — einem 
der tiefsinnigsten und frömmsten Männer seiner Zeit eine solche Makel an- 
zuhängen. Der gegenwärtige Cardinalbischof Melchior Diepenbrock von 
Breslau , der jüngste Herausgeber der Werke des liebenswürdigen Soso, 
und Jos. v.Görres, welcher sie in einer weitläufigen Vorrede einleitet, beide 
Männer , welche von katholischer Theologie und christlicher Mystik doch 
ebenfalls etwas verstehen , haben nichts Ketzerisches in Suso*s Schriften 
entdecken können. Eben so unbegreiflich ist mir, wesshalb Herr Kink ohne 
Rücksicht auf das, was Kurz, Fürst Lichnowsky u. A. mit ungleich grösserer 
Gründlichkeit über H. Rudolf gesagt haben, sich gerade die phantastische 
Schilderung Müller's aneignen wollte, an der ausser dem Jahr und Tag 
seiner Geburt nicht ein wahres Wort ist. Dasselbe gilt auch von dem, was 
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er Ober Ulrich v. Sohaunberg geschrieben hat. Müller and seine Nach- 
gänger, die Rudolf IV. zu einem Helden der Aufklärung der achtziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts, wozu er doch gar keine rechte Anlage verräth, 
berausstafifiren wellten, so wie auch ihre Gegne& welche in dem Herzoge 
einen zwar reich begabten hochstrebenden jungen Fürsten, der mit aller 
diesem Alter eigentümlichen Hast sein letztes Ziel, uneingeschränkte 
Territorial macht, zu erkämpfen strebte, aber kein Weltwunder er- 
kennen können, schreiben dem Grafen Ulrich, als dem Erzieher des jugend- 
lichen Fürsten, den grftssten Einfluss zu. Je nach der Auffassung, welche sie 
dem Herzoge zu Theil werden lassen, erseheint ihnen die Geistesrichtung 
und der Charakter des Eziehers entweder in dem hellstrahlenden Glänze 
ausserordentlicher Erleuchtung oder in der dustern Färbung einer von 
allen edlern Beziehungen abgewandten Richtung. Nach meiner Oberzeugung 
geschieht dem Grafen in beiden Beziehungen vollkommen Unrecht; am 
weitesten von aller Wahrheit entfernt ist aber die vom Herrn Kink adoptirte, 
ganz willkürliche Darstellung. Müllers Quelle, und die einzige Quelle, 
für die beiderseitige Ansicht ist die Stelle des Chronicon Salisburgense *), 
welche ich hier wörtlich anfahren zu müssen glaube. . .reliquens (Rudolphus) 
suum pädagogum seu tyrannum Ulrieum comitem de Schawnberch. . . 
Fuit idem comes Ulricus de Schawnberch, qui tunc temporis reputabatur pro 
maximo tyranno. Invenit novas exactiones in Cleris (Clericos) et pau- 
peres, dixit enim manifesto seu nuncupavit Dominum Urbanum quintum tunc 
papam pro patre spirituali (geistlicher Vater) vulgariter den gaizzeinein 
Vater, et Clericos nominavit di geweichten Baurn. Qui tenens unam haereti- 
cam opinionem dixit: Deum omnipotentem esse et vivere, sed 
corrupto et mortuo homine apiritum adipsum sive nudum sive 
labe infectum et non simul opera hominum regredere (regredi). 
Aceidit eodem tempore pestilentia equorum suorum; ipse considerans 
ait: O Dens, si omnes equi moriuntur, nunquam asinam sicut tu equita- 
rem, sed rustieos sicut equos urgentes equitabo , et alias mal las opiniones 
tenuit contra fidein de nova baratria (sie). Invenit novas exactiones et inau- 
ditas spoliando sacerdotes aut minando aut placitando et in sua ditione 
extorsit a plebanis seu vicariis annuo bladumab unoquoqueXmodios fruntanti 
vel avenae simul et spoliavit clerum in articulo mortis in dotibus eoruin 
Omnibus rebus tarn mobilibus quam immobilibus et remediarelicta per clerum 
in parrechiis sibi per suos precones usurpavit. Omnes rustieos, colonos et 
pauperes novis exaetionibus in blado et rebus eorum seu mit wernharten 
ad strueturas oppidum (oppidorum) inEvriding etPewerbach et aliis castris 
suis omnino depauperavit nulli parcens. Dixit se etiam in territorio suo 
papam, regem, episcopum, archidiaconum et decanum. Similiter abstrahebat 
capitulo Pataviensi, monasterio S. Nicolai extra muros Pataviae et caeterts 
claustris seu miHtibus curias, allodia, agros sitos in dem Aschawerwinchel 
et sibi ad castrum in Schawnberch sine causa per potentiam usurpavit et 
alia multa mala omnibus hominibus imposuit, quae narrationis nimis essent 

1) Pez, Script, rer Aus. I, *18. 
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prolixaenec per linguas explicabilia non timens de hoc vindictam 
dei, qua© divina ordinatione evenit uxori suae comitissae de Nurnberch' 
quaepeperit ex eo unum monstrum haben« quatuor pedes et 
capnt c an in um. Et licet idem Ulricus comea abnndaret in temperalibus, 
tarnen ipse multas patiebatar infirmitatea et qoia clerum aemper stndnit 
moleatare , digne meruit eorum postremo solatio non gaudere et obiit sine 
omni confessione, contritione et aancta eucharistia (dnmodo (sie) mnlti saeer- 
dotes fneront praesentes seu aibi in fine aesisstentes) anno domini m. ccc. 
lxiii feria quinta post diem cineram. . 

Der Verfaaaer dieaea Theila des Chronieons ist, wie au» der ganzen 
Darstellung erhellt, ein bitterböser Tadler der Maasregeln des Herzogs 
Rudolf ; um desto erbitterter ist er demnach gegen Ulrich v. Scbaunberg, 
welchen er für den Anstifter und den Urheber der an dem Hersoge getadel- 
ten Maasregeln hält. Wegen Mangel anderweitiger Nachrichten laset sich 
indessen durchaus nicht bestimmen, wie viel an den dem Grafen gemachten 
Vorwürfen wahr und nicht wahr sei. Leidenschaftlich übertrieben ist die Schil- 
derung unverkennbar. Manche Dinge sind geradezu läppisch und kindisch. 
Wer möchte glauben die Aeusserung sich der Bauern ab Reitpferde bedienen an 
wollen ; wer wird das vierfussige Monstrum mit dem Hundskopfe sich ge- 
fallen lassen ? Ohnehin sieht die „ketzerische Meinung*' bei dem Chronisten 
unendlich viel harmloser aus als bei Johannes v. Müller; von einem ketzeri- 
schen System ist gar keine Rede. Er mag vielleicht manche Härte gegen 
Geistliche und Unterthanen geübt haben, was wohl weder etwas Unerhörtes 
noch etwaa Ausserordentliches war; er mag sich im herrischen Uebermuthe 
unehrerbietige Äusserungen gegen den Papst und die Geistlichkeit erlaubt 
haben. Dasselbe wird auch von dem Herzoge Rudolf behauptet» welcher 
nichts desto weniger mit den Päpsten seiner Zeit in. sehr gutem Verhält- 
nisse stand. 

Dass es mit seiner ketzerischen Meinung, vermöge der er die persön- 
liche Fortdauer nach dem Tode und die Vergeltung zu leugnen scheint, so 
ernstlich gar nicht gemeint war, dass es mit seinem Hasse gegen die GeisU 
lichkeit ebenfalls nicht so arg bestellt gewesen, scheint mir aus folgenden 
Thatsachen ganz unwidersprechlich hervorzugehen. Urkundlich gewiss 
ist, dass er 1365 in Verbindung mit seinem Jüngern Bruder Heinrich zu 
Wilhering an der Grabstätte seines Geschlechtes ein ewiges Licht, und « 
dass er ferner für sich selbst auf dem Bernhartsaltare, vor dem er begraben 
sein wollte, eine tägliche Messe gestiftet habe. „Mau könnte einwenden 
und hat es gethan , dass dergleichen Wüstlinge durch solche Vergabungen 
sich auf eine leichte Art Vergebung ihrer Schandthaten erkaufen wollten* 
Abgeaehen davon, dass mir in den einzelnen Fällen ein solches Urtheil immer 
sehr gewagt (und lieblos) erscheint, so ginge es bei dem Grafen Ulrich gar 
nicht an. da er ja bis zum Ende in der verkehrten Richtung beharret haben 
soll." 

Thatsache ist ferner, dass Wilhering die Familienstiftang der Herren 
v. Schaunberg, weit entfernt in Ulrich einen Feind zu sehen , ihn vor allen 
Andern auszeichnete als „freigebigen Wohlthäter und grossen 
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Freund des Klosters" (Urgu* benefactor, huius ecclesiae magnus 
amicus) *). Dieses Zeugnis» dürfte am so schwerer wiegen , je sparsamer 
der Nekrolog von Wilhering mit dergleichen Lobsprüchen ist. 

Alle diese Erwägungen scheinen zu dem Ausspruche zu berechtigen, 
dass Graf Ulrich v. Schaunberg weder ein „ausserordentlicher , Ober die 
Religion seiner Zeit weit erhabener Mann", noch auch eine Art moralischen 
Ungeheuers gewesen sei 

Wie verhält es sich aber mit einer andern Behauptung, welche dem 
Grafen Ulrich v. Schaunberg die Erziehung des Herzogs Rudolf überträgt ? 
Die gänzliche Unrichtigkeit dieses Vorgebens glaube ich bis zur Evidenz 
nachweisen zu können. 

Man kann sich zur Begründung dieses Vorgebens nur auf zwei Stellen 
berufen ; auf die schon angeführte aus dem Chronikon SaUsburgense : reliquens 
suum paedagogum seu tyrannum. Dass damit nicht nothwendig ein 
eigentlicher Erzieher gemeint sein müsse, wird man mir ohne Anstand 
zugeben, vielleicht auch, dass der ganze Zusammenhang vielmehr darauf 
hindeute: Graf Ulrich habe einen grossen, fast zwingenden Ein- 
f lus s als Rathgeber auf Rudolf geübt. 

Die zweite Stelle enthält das ChreniconLeobiense*), welches zum Jahre 
1342 also sich vernehmen lässt :. . . ad juvenum du cum regimen et instruc- 
tionem comites de Schawnberg et de Pfannberg aliosque viros providos 
deputavit (Albertus dux). Wörtlich gleichlautend ist, was Joannes Victri- 
censis enthält*). Der Name des Grafen Ulrich wird demnach gar nicht ge- 
nannt. Grafen v. Schaunberg, und zwar Männer im reifern Alter, gab es 
damals nebst Ulrich noch mehrere. Noch lebte Ulrich's Vater Heinrich, seine 
Bruder Wernhart, Friedrich, Rudolf; ihre Vettern Chunrat und Heinrich 
u. A. Ulrich selbst aber war 1342 in einem Alter, wo er selbst eines päda- 
gogus bedurfte, allerhöchstens 17 Jahr alt. Das wird denn doch Niemand 
dem verständigen und besonnenen Herzoge Albrecht zutrauen, dass er 
seinem erstgeborenen, so heiss ersehnten Sohne einen Knaben zum Erzieher 
bestellt habe. Doch ich muss meine Behauptung beweisen. 

Graf Ulrich war der Sohn des Grafen Heinrich v. Schaunberg und der 
Gräfin Anna v. Truhendingen, einer Tochter Ulrichs v. Truhendingen, wo- 
durch dieser Taufname in das Geschlecht der Schaunberge kam 4 ). Die Ehe 
der Altern war am 4. Jänner 1321 noch nicht vollzogen, wie erhellt aus dem 
Reverse der Grafen Albrecht und Alram v. Hals , durch welchen sie sich 
verbinden, dem Grafen Heinrich 600 Mark zu bezahlen, sobald es Gott fügt : 
„das sy pei einander geligen t" *). Wann die Vollziehung erfolgte, kann 
nicht angegeben werden, indessen wahrscheinlich noch in diesem Jahre, 

1) Meine Geschichte von Wilhering, 51, öö, 486, 5»7. 
3) Pez, 1. e. 903. 

3) Boehmer, Fontes I, 446. 

4) Die Beweise sind enthalten in den schaunberg. Regesten im Notizenblatte 
der k. Akad. d. W. 1851, S. R. 85, S. 335. 

5) 1. c. Reg. 43. 
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da eine Tochter, Agnes, schon 1387 am fco. Juni an den Grafen von Hohen- 
berg vermählt war. Kinder dieser Ehe waren an dem eben genannten Tage 
drei Söhne: Chunrat, Ulrich und Heinrich, und drei Töchter: Agnes, 
Imagina und Elsbeth '). Später noch wurden geboren Rudolf, Wilhelm, 
Hanns, welcher sich dem geistlichen Stande widmete und 1374 am 25. Februar 
zum Priester geweiht wurde, Katharina und Dorothea*). Unter diesen 
Kindern war wohl Agnes das älteste ; dem Grafen Ulrich ging ohne Zweifel 
wenigstens Chunrat im Alter vor, da er in der Urkunde von 1337 den 
ersten Platz einnimmt Vor dem Jahre 1324 kann er in keinem Falle das 
Licht der Welt erblickt haben; wahrscheinlich aber wurde er vor 1330 
nicht geboren. Ich schliesse dieses aus folgenden Gründen: Als sein Vater 
am 21. December 1351 starb, wurde sein Name im Nekrologe des Klosters 
Wilhering mit dem Beisatze eingetragen: pater illorum invenum Ulrici 
et Hainrici. Ulrich konnte also beim Tode des Vaters das 20. Jahr noch 
nicht bedeutend überschritten haben. Graf Ulrich war, nachdem sein Bruder 
Chunrat, welcher 1353 mit seinen Brüdern genannt wird, entweder ge- 
storben oder in den geistlichen Stand getreten war 1 ), der Älteste seines 
Geschlechtes oder wenigstens dieses Zweiges und der Stammhalter desselben. 
Dessungeachtetheirathete er erst um 1360, da er am 9. Februar 1359 binnen 
Jahresfrist die Schwester des Burggrafen von Nürnberg Elsbeth zu ehe- 
lichen gelobte*). Sein Bruder Heinrich, welcher ihm im Alter zunächst 
stand, heirathete 1362 Ursula, die Tochter des Grafen Meinhart v. Göre*). 
Es ist kaum vorauszusetzen, dass Ulrich unter den obwaltenden Umständen 
das Dreissigste Jahr schon überschritten hatte, als er in den Ehe* 
stand trat. 

In den Urkunden erscheint Ulrich , grösstenteils mit seinem Bruder 
zugleich als Zeuge oder selbständig handelnd erst vom Jahre 1355 an'). 

Wenn die Versicherung des Chronicon Leobiense Grund hat und man 
zwischen den damals lebenden Grafen v. Schaunberg auswählen muss , so 
würde zunächst auf den Grafen Chunrat, der 1353 starb und seine Ruhe- 
stätte bei den Minoriten in Wien sich gestiftet hatte, gerathen werden 
müssen. Seine Gemahlin Adelheit Gräfin v. Haigerloch, welche 

1) 1. c. Reg. 85. 

2) 1. c. Reg. 122, 152, 153, 166, 182, aus einer zweiten Ehe mit der Gräfin 
Elisabeth v. Ochsenstein, einer Muhme der Herzogin Johanna. S. Steyerer Coment. 
ad. hist. Alberti I. Addit. 121, 205 coli. 216. 

3) Churandus comes de Schaunhsrg erscheint als Propst zu Ardacker am 
1%. September 1356. Duellii Miscell. I, 108. 

%) Gebhardi, genealog. Geschichte der erblichen Reichsstande. III, 304. 

5) Coronini, Tentamen 203. Kurz, Rudolf IV., 1*8, 1*9. Lichnowsky Reg. VI, 
S. IX. Chmel, Osterreich. Geschichtsforscher, II, 522. 

6) 27. März 1355. Graf Ulrich v. Schaunberg verbindet sich mit allen sei- 
nen Vesten zu Herzog Albrecht von Oesterreich. Dann 25. Juli 1355, Reg. 127 im 
Notizenblatte. 
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1333 starb, war eine Verwandte des herzogliehen Hauses 1 ); er scheint sich 
des besonderen Vertrauens des Herzogs Albrecht erfreut zu haben *), für 
den er sich mit dem Grafen Ulrich v. Pfannberg gegen den König 
Johann von Böhmen am 11. Oetober als Bargen verschrieb s ). Er wohnte 
grösstenteils in and am Wien» besonders im Schlosse Ort, wo er auch starb. 
Seine genaue Freundschaft mit dem Marschall in österreicbjtind Hauptmann 
in Kirnten, dem Grafen Ulrich v. Pfannberg, den er seinen B rüder nennt, 
geht auch aus dem Umstände hervor, dass er ihn ersuchte, sein Siegel an 
sein Testament zu hängen 4 ). 

Das sind meine Grande and wünsche, dass sie genügen mögen, eine 
Fabelei aas unserer Geschichte auszutilgen, welche sie bisher entstellt hat. 

St. Florian am *. Juni 1862. 

1) Hanthaler Reeens. II, %07, 3%3. 

8) S. Steyerer. Content, pro historla Albert i II Addit. 135. 

3) Llchnowsky, Reg. III. 

%) Notizeoblatt Reg. 85. 
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X. 

Urkmtden-Regesten 



zur 



Geschichte Kärntens. 



Von 
Gottlieb Freiherrn von Anker shofen* 

(Fortsetzung.) 
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CCCXXX. 1151, 19. Marx. Erzbischof Eberhard vergleicht die Her- 
zogin Frau Sophie von Scalach and deren zwei Söhne, die Grafen Heinrich 
und Sigehart, mit dem Stifte S. Lambrecht. 

Unter den Zeugen Roman Bischof von G q r k, Abt Otto von M il s t a t, 
Gotfrid von Admont, Wem her von Lavend (St Paul), Hecilö von Os- 
si ach, Propst Roman von Gurk, die Erzpriester Engelram, Hademar, 
Herzog Heinrich von Kärnten, Ottaker Markgraf von Styre, Wolf rad 
Graf von Treuen, — Heinrich Pris, Heinrich Graf von Orten- 
burc. — Gotfrid von Wietingen, — Sigefrid deFrisaco. 

Actum in ecclesia S. Stephaniin Dirnstein in 2. feria post Domini- 
cam Laetare Jerusalem, anno dorn, incarn. 1151. Indictione 1%. Sub Abbate 
Venerabili Gotfrido praesente et auxiliante advocato suo Ottocaro sub rege 
Chunrado et aepo Eberhardo. 

(Aus der handschriftlichen Geschichte von St. Lambrecht.) 

CCCXXXI. 1151,22. Juni. Eberhard Erzb. von Salzbarg schenkt auf 
Einrathen des Bischofs Roman von Gurk dem Stifte Sekau die Kirche in 
Chombentia *) vor den Zeugen 8 ) Bischof Roman von Gurk — Ulrich 
Grafen von Hunnenburc. Die Schenkung erfolgte A. Dom. Incarn. milJ. 
centes. quinquag. primo undecima Kai. Junii, Indict. decima quarta. Pontif. 
D. Eberhardi anno quinto. 

(Diplom. Sacra Styriae. I, p. 1*8.) 

CCCXXXÜ. 1151. Pelegrin Patriarch von Aquileja erlfisst den Chor- 
herren von Salzburg das Mauthgeld, welches sie von ihren eigenen Saum- 
pferden an der Klause im Kanalthale zu entrichten hatten. 

Actum est hoc Salzburge anno ab incarnatione Domini M. C. 1. j. In- 
dictione XIIlj. Unter den Zeugen Leo prepositus junensis*) Comes 
Wolfraedus*). 

(Archiv für Geschichte u. s. w. 1897, S. 711.) 

CCCXXXIII. 1152 — 1168. Die Chorherren von Reichersberg geben 
dem Erzbischof Eberhard von Salzburg das Fischrecht im Orte Chrouuat 
in Kärnten (in Carinthia in villa Chrounat statt Chrouuat) von einer Mark- 

I) St Maria in Kobens im Judenb. K. 
3) per aurem trscU. 

3) Von Eberndorf im Jaunthale. 

4) Von Treffen. 
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Rente gegen den dritten Theil de» Zebentes von den Neubrüchen in Kärn- 
ten von der villicatio Crnnne genannt 

(Cod. trad. Reichersberg Nro. CXI in den Monom, boic. T. III, p. 451. 
Muchar's Geschichte v. Steiermark. IV, S. 4H.) 

CCCXXXIV, 15. September 1152. Erzbischof Eberhard von Salzburg 
fibergibt den Wald Seliez (Seliessen) dem Stifte St. Georgen. Das 
letztere stand dazumal unter der Aebtissinn Outa, einer frommen Frau, 
welche bemüht war, die dem Stifte entzogenen Güter demselben zurück zu 
schaffen und neue zu gewinnen. Auf Anrathen des Erzbischofs ging sie 
den Herzog Heinrich von K&rnten, einen Sohn des Herzogs Ulrich, 
bittweise an, dass er gegen einiges Entgelt dem Stifte den Wald Seliez, 
welchen der Herzog und seine Vorfahrer von dem Erzbischofe und dessen 
Vorfahrern verliehen besassen, abtreten möge. r 

Da der Herzog allem Guten geneigt und dem Stifte wohlgewogen war, 
so trat er, da er ohnehin der Vogt des gedachten Stiftes war, auf Anrathen 
des Abtes Gotefrid (von Admont), welchem die Obsorge ober das Stift zu- 
stand, auf Verlangen der Aebtissin und aus Neigung für das Stift gegen 
dreissig Mark den Wald demErzb. mit der Bitte ab, denselben zum Seelen- 
heile des Herzogs, dann der Mutter und Schwester desselben, welche zu St. 
Georgen begraben liegen (quae illic ultimam expectant tubam) abzutreten. 
Der Erzbischof verlieh den Wald dem Stifte, welches an Brennmitteln 
Mangel litt, bestätigte dessen Gütererwerbungen, verhiess den Gönnern des 
Stiftes und denen, die es besuchen und in Ehren halten, den Sündennachlass 
und den Lohn in der Ewigkeit, und bedrohte die, welche selbes belästigen 
und in ihrem Fehler verharren, mit dem göttlichen Strafgerichte. 

Zeugen waren: Bischof Roman von Gurk, welcher dieses Ueber- 
gabsgeschäft begünstigte, Gotfried Abt von Admont, Roman Propst von 
Gurk, Rudpert der Kapellan, der Herzog Heinrich selbst, Wolfram 
von Dorenhurg, Otto von Ortenhur g, Purchard von Stein, Gotfried 
von Werde, Döring von Werven, Karl von Mandelkirichin, Karl von 
Pro warn, und sein Bruder Dietrich, Friedrich von St. Ulrich, Otto und 
Wisent von Pongowe, Gotebold von H a r d e c, Sigmar und sein Bruder 
Rudolph von Libniz, Bernhard von Sibidat, Udalrich Gubertel, Sighard 
von Cchriwich(Kreig), Hartwig von Brust, Pertold von Peringen, Me- 
ginhard und Meriboto von Tesindorf, u. v. A. 

Actum in eodem loco S. G e o r gi i anno dorn, incarn. M. C. L. II. Indict XV. 
XVII. Kai. Oktob. Prirao anno Friderici Regis VI. anno Archiep. Eberhardi 
sub abbatissa Outa. Erzbischöfl. Siegel. 

(Archiv 1821, S. 413, Nro. 138. Eichhorn aus dem Originale in St. Geor- 
gen, welches sich nun in der Urkundensammlung des Geschichtvereines für 
Kärnten befindet.) 

Nach einer andern, an demselben Tage ausgefertigten, aber nicht be- 
siegelten Urkunde, eigentlich nach einem Einschiebsel in obige ausserdem 
gleichlautende Urkunde hätte Herzog Heinrich, welcher dem Erzbischof 
in dessen Güter eingefallen war und an selben Raub ausgeübt hatte, und des- 
halb von jenem in den Bann gethan wurde, für die dreissig Mark, die er 
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dem Erzbischof als Entschädigung in leisten hatte, den genannten Wald 
dem Erzbisehofe verpfändet. Der Abt von Admont Gotfrid and dessen 
Stift, welche die Verwaltung von St. Georgen hatten, bewogen nun den 
Herzog, den Wald gegen die von ihnen bezahlten 30 Mark dem Erzbischofe 
unbedingt abzutreten, wornach letzterer den Wald dem Stifte St. Georgen 
verlieh. 

Von den in der ersten Urkunde aufgeführten Zeugen fehlt Gotfrid von 
Werde. 

CCCXXXV. 24. September 1158. Erzbischof Eberhard schenkt zu 
Admont diesem Stifte Güter zu Eberstein, welche der Ministerial des 
Grafen Engelbert für Banneslösung geopfert hatte, zu Gutarche (Guta- 
r i n g) gegen Z e z z e n, welche Besitzung dem edlen Eberhard von T r a 
verliehen war und Admont von diesem mit zehn Mark Goldes erledigen 
musste; zu Stadeln am Fusse des Berges Zezzen, wofür aber der Erz- 
bischofein anderes Lehengut zu Paierdorf bei Katsch im obern Murthale 
erhielt. 

(Muchar Gesch. v. St. IV. S.418. Aus dem Admonter Saalbuche, IV. 157 
bis 158.) 

Muchar bemerkt, jedoch ohne Quellenangabe, Abt Gottfrid von Admont 
habe den Erzbischof bei dessen Abreise von Admont bis in das Nonnen- 
kloster St. Georgen in Kärnten begleiten müssen und sei am 17. Oktober 
Zeuge des erzbischöfl. Bestätigungsbriefes für das Nonnenstift gewesen. — 
Bisher ist aus dem Jahre 1152 nur der oben No. CCCXXXV. aufgeführte 
vom XVII. Kai. Octob. datirte Bestätigungsbrief für St. Georgen bekannt. 

CCCXXXVI. 1153. Pertold von Andechsen widmet seine Tochter Chune- 
gund dem Kloster in Admont und gibt mit ihr dem letztern fünfzehn Mansen 
beiMaseburch in Kärnten. Ohne Datum (Cod. trad. Admont Nro. IV. 
p. 162 — 164. in Muchars Berichte über Hormayers Werke im Archive 
f. G. 1822, S. 375). 

CCCXXXVII. 1153. Erzbischof Eberhard von Salzburg bestätiget dem 
Kloster Admont eine Saline in Halle bei Salzburg, welche Perthold von 
Andechsen dem Kloster gegeben hatte und deren Widmung Perchtold vor 
dem Erzb. dem Bischöfe Hartmann von Brixen dem Bischöfe Romann 
von Gurk, dem Herzoge Heinrich von Kärnten und Perthold Grafen 
von Pogen und vielen Andern zu Villach als durch ihn, durch seinen 
Bruder Otto und seine Frau geschehen bestätigte. Anno Dominicae Incarn. 
M. C. L. III. Domino Papa Eugenio, regnante Rege Friderico, anno Episco- 
patus nostri VII. 

(Cod. diplom. admont. ap. Pez. 1. c. col. 702.) 

CCCXXXVIII wahrscheinlich 1153. Ebenderselbe gibt auf seinem 
Schlosse in Friesach die Hälfte des Hofes Planchinowe dem Domstifte in 
Salzburg, die andere Hälfte dem Kloster Admont. In Gegenwart des Bi- 
schofes Roman von Gurk, des Heinrich Abten von St. Peter in Salzburg 
des Eberhard Abten von Vittringen, des Pröpsten Gerhoh von Rei- 
chersberg, des Pröpsten Roman von Gurk, des Dekans Heinrich von 
Archiv VIII. 22 
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Salzburg» der Erzpriester Hadeiuar, Engürani und vieler Anderer. Ohne 
Datum. 

(Hansii germ. Sacra II. p. 954). 

Dieses Regestum wurde bereits oben No. CCCV. mit der Zeitangabe 
ror dem 8. Oktober 1 147 angefahrt Da jedoch Abt Eberhard von Viktring 
nicht am 8. Oktober 1147, sondern am 8. Oktober 1157 starb, so folgt obige 
berichtigende Wiederholung. Primus Menasterio Victoriensi Abbas prae- 
esse coepit Anno MCXLIH. in die Ascensionis domini Venerandus ae pius 
Vir Eberhardus, qui ad petitionem Comitis Bernardi et Consortis ejus piis- 
simae Cunigundis Comitissae, cum suo Comitatu Vallerio ad venerat, hie tan- 
dem pius Pater post felix regimen spiritum Deo reddidit Anno M.CLVIL 
oetavo Idus octobris regnavit autem annis l4.mensibus 3. diebus 21. (Series 
Abbatum Victoriensium. No. 1). 

CCCXXX1X. 20. Dezember 1153. Ebenderselbe vergleicht das Stift 
Suben mit Engelschalch von Leibnitz. 

Actum Libniz anno Dominicae Incarnationis MCLIII. Indict. If. XIII. Ca- 
lend. Januarii anno seeundo Friderici reg. anno vero nostri pontificatus VII. 

Unter den Zeugen Bischof Roman von Gurk, Propst Roman von 
Gurk, Gotfried von Wietingen, Rudolf von Duonesberch. 
(Hund Metrop. Salisb. III. 256). 

CCCXL. 1153. Ebenderselbe gibt zu Friesach die Kirche vonLungau 
sammt Zugehdr und Filialen dem Domkapitel von Salzburg. Zeugen Mark- 
graf Ottokar (von Steier) Bischof Hartmann von Brixen, Roman Bischof 
von Gurk, Abt Gottfried von Admont, Abt Wernher von Lavant (St. Paul) 
Gerhoh von Stein, Heinrich Herzog von Kärnten, Markgraf Engelbert 
von Tstrien, Friedrich von Pettau, Friedrich von Landsberg, Sigmar von 
Leibnitz. Ohne Datum. (Muchar G. v. St. IV. S. 420). 

CCCXLL 12. März 1154. Bischof Roman von Gurk verkündet, dass die 
Brüder Perthold und Gotscalc von Erbendorf (Arendorf) wovon der 
ältere ein Laie, gegen den Jüngern Perchtold, einen Kleriker, lange wider- 
rechtlich verfuhr, ihren langen Erbstreit in folgender Weise beendeten, 
dass sie ihre väterliche und mütterliche Erbschaft in Erbendorf in sol- 
cher Weise der h. Maria in Gurk zum dortigen Armenspitale gegeben, 
dass der Kleriker seinen Theil am Erbgute dem Bruder, wenn er ihn über- 
leben sollte, überlassen, dieser ihn aber bei seinem Tode dem Spital e ver- 
erben sollte. Würde der ältere noch kinderlose Bruder ein zur Kirche von 
Gurk gehöriges Kind erhalten, so mag er dem Kinde seinen Theil ver- 
machen, für den Fall aber, als er kinderlos stürbe, sollen beide Theile dem 
Spitale zufallen. 

Zeugen waren die Gurker Winther, Hugo sein Bruder, Ernst, Hein- 
rich, Sigboto — die Friesacher, Rudolf von Tunsberg, Bernard, 
Adalbert der Richter, Adalbero, Perchtold von Gurkfelde , Eberhard von 
Weitenstein, Sigboto von Lavant, Adalbert, Peter sein Sohn von Erben- 
dorf, Gotscalkvon Glanne, Sigboto. 

Actum Motniz in die S. Gregorii anno dorn, incaro. MCLÜIL Indict. 
seeunda. (Archiv! G. 1821 ,S.414,Nr. 139 .Eichhorn aus dem Gurk. Originale.) 
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CCCXLII. 1. April 1154. Pilgrin Patriarch von Aquileja gibt dem Abte 
Eberhard von Viktring und dem dortigen Kloster (Victoriensis mo- 
nasterii) die Kirche in Nuvenhouen, drei Mansen derselben Kirche , einen 
Bauer Chasnnt sammt Söhnen und Töchtern und eine andere zur vorge- 
nannten gehörige Kirche in Tupalich 1 ) sammt Zehen t- und sonstigen Hech- 
ten. Diese Kirche hatte Wolrich, Bruder des Grafen Meinhard, Bischof von 
Tarvisa (Treviso) und der Patriarch gab ihm dafür eine Kirche in Mosnach. 
Ausserdem gab der Patriarch dem Stifte den Zehent von dessen Maierhofe 
(grangiae) in Neoenhofen (in eodem loco) und von allen im Patriarchate 
gelegenen Stiftsgfitern, jetzigen und künftigen. 

Hamm vero ecclesiarum donatio facta Aquilegiae in Coena domini in 
oonfirmatione acroboratione testium istorumWerenhardo videlicet Tergensi 
Eppo. Wolrico de Achel, Thome Civitatensi Praeposito et Vicedomino 
Co mite Engelberto de gorht, Heinrico Pris, et Meinhalm, Meinhardo de 
Sehonenberg, Ottacher de titan. 

Facta sunt hec anno incarnationis domini M° C° qainquagesimo 1111° 
tempore christianae militiae euntis ierusalem adversns gentilem rabiem. 
Cod. trad. mon. Victoriensis. Fol. 83 und 2*.) 

CCCXLIII. 20. October 1164. Peregrin Patriarch von Aquileja führt im 
Chorherrenstifte in Eb er ndorf die Regel des h. Augustin ein 8 ) und be- 
stätigt auf die Bitte des dortigen Propstes Roman die zum Unterhalte der 
Chorherren gemachten Vergäbungen, nämlich das Pfarrdorf J u n , in welchem 
er mit Rücksicht auf das Regularieben ein Kloster baute 8 ), nebst allen 
Capellen, Zehenten und dem Patriarchen daselbst zustehenden Rechten, d. i. 
die Kapelle St. Lambert*). St. Andrä 5 ), St. Veit, St. Helena 6 ), 
St. Johann 7 ), St. Maria in Obriach 8 ), die Pfarren Li wal ich 8 ) mit 
zwei Kapellen, die eine in Luechwich 10 ), die andere in Misa 11 ) sammt 
Zehent und allen Rechten, dann den Zehentantheil in der Pfarre Sca- 

1) Tupaifebe bei Höflein in Oberkrain. 

2) Canoniani fratrum regulariam sab beati augustini regui* degentium in 
Junen 8i ecelesia fieri statuimos. Da sehon nach der Widmangsarkunde des 
Patriarchen Udalrich bei der Mariakirche Jun in Dobrendorf (Eberndorf) Chor- 
herren ( Canonici) bestanden (siehe oben Nr. CLXXXV), so war der Akt des Patri- 
archen Peregrin eine Umstaltung des Kollegiatstiftes in ein Stift regulirter Chor- 
herren. 

3) Junensem plebem in qua habita discretione regnlaris vite elustrum con- 
strnximus. 

4) In Gösselsdorf einer Filiale von Eberndorf. 

5) In Rickenstorf einer Filiale von St. Veit. 

6) Pfarre Sit tersdor f. 

7) In Jaunstein, Filiale von Globasnitz. 

8) Ebriach. 

9) Leifling. 

10) Vielleicht St. Magdalena in L oi b e g g, eine Filiale von Eberndorf. 

11) Miss bei Gutenstein. 

22* 
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lach 1 ) sowohl vom Weine als von andern jGegenstän den, wovon der Bezog 
dem Patriarchen zusteht, endlich die Kapelle St. Georgen 2 ) anf dem 
Berge sammt allen Zagehör. 

Actum est aatem Aquilegie anno dominice incarnationis millesimo cen- 
tesimo quinquaquesimo im. Indictione III. sab die XIII. Kalendarnm Novem- 
bris in presentia nostra, qua hoc fieri censnimns Wernhardi Tergestini epi 
Udalrici archidiaconi, Bertholdi maioris ecclesie prepositi, Leopoldi abbatis 
Rosac. Thome Vicedomini, Iringi abbatis Beleniensis, Joannis abbatis Sex- 
tensis, Udalrici Abbatis Mose, Henri ei S. Stephani prepositi et aliorum mul- 
torum Videlicet Adae episcopi Emonensis, Vincentii Parentini episcopi, 
Joannis Petenensis episcopi. 

(Eichhorns Beiträge zur altern Geschichte and Topographie des EL 
Kärnten. L S. 223.) 

CCCXLIV. 28. November 1154. Johann der Pfarrer von St. Peter 
(bei Taggenbrunn) sein Bruder Sigboto, and dessen Eheweib Irama er- 
bauten mit Einwilligung des Erzbischofs Eberhard und des Archiadikons 
Engelram, bei der Kirche St. Donat, welche Kirche obigen Johann der 
Archidiakon verliehen hatte, eine Kapelle. Sie übergeben nun diese Kapelle 
mit dem Gute, welches sie von ihren Eltern ererbt oder auf eine andere 
Art erhalten hatten , mit Ausnahme von dreissig Joch Ackerland und zwei 
Baugründen (areis) , welche sie zweien ihrer Verwandten unter der Be- 
dingung verliehen hatten, dass wenn der eine oder andere von ihnen beiden 
ohne gesetzliche Erben sterben sollte, dessen Antheil sogleich obigem Gute 
heimzufallen hätte, vor der Weihe der Kapelle der Marienkirche zu Gurk 
in das Eigenthum und in das Patrocinium des Bischofes von Gurk. 

Nach erfolgter Schenkung dotirten die genannten Brüder Johann und 
Sigboto durch den Bischof unacura manu ipsius Episcopi) die gedachte Kapelle 
mit einem Mansus und einem Baugrunde (area). Den Rest des Gutes be- 
stimmten sie aber, mit Vorbehalt des lebenslänglichen Fruchtgenusses, nach 
ihrem Tode zum Unterhalte des an der Kapelle zum Gottesdienste bestellten 
Priesters. Endlich gaben sie auch die Hälfte der bei der neuen Kapelle ge- 
legenen andern Kapelle, worüber ihnen das Patronatsrecht zustand, in das 
Patrocinium des Bischofes. 

Zeugen waren Karl von Prewar (Projern), Sighard von Frei- 
berg (bei St. Veit), Heinrich und Engelbert von Strassburg, Udal- 
schalc von Weitenstein, Ruodger von Wisleberch, Vodalricusde Esels- 
zuhe, Hadold von Mühlbach, Pero von Otmaniach, Hadmar der 
Erzpriester, Engelram der Archidiakon, die Pfarrer Erchenhart und Per- 
thold, der Kaplan Kuonrad und viele Andere. 

Actum anno Domini M. C. L. IUI. IUI. Kai. Decembris (Archiv f. G. 
1821, S. 414. Eichhorn aus dem Gurker Archiv.) 

CCCXLV. 1154. Bischof Roman von Gurk verkündet, dass er zur 
Zeit des Römerzuges unter König Friedrich das Gut Teraberch an der Sowe, 

1) Sellach an Ebriach gränzend. 

2) St. Jörgenberg ober Buchbrunn. 
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von dem Herzoge Heinrich von Kärnten in Beisein dessen Bruders 
Hermann am sechzig Maren gekauft, und der Herzog den Heinrich 
Bris bestimmt habe, das gedachte Gut der Kirche an des Herzogs statt zu 
übergeben. 

Zeugen dieser Bevollmächtigung (delegalionis) waren: Hermann 
des Herzogs Bruder, Gotbold von Hardek, Karl von Prewar, Per- 
told von Scalach, Bernhard von Siddat, During von Strassburg, Rudger 
von Vetznach, freie Leute (liberi) , Gotfried von Vietingen, Rudolf 
von Dounsberg, Friedrich von Lonsberch, Mazili von Rebsach , Salz- 
burger, Engelbrecht von Strasbur ch, und Eglolf Gurker (Gur- 
censes), Sighard von Friberch, Hermann und Gotbold von 
Osterwitz, Herraan von Goztel wich und sein Schwiegersohn Wernhard 
von Repnach, G e r 1 o c h von Truchsen, Pilgrim von Dogme, Wolfram 
von Reichenstein und sein Bruder Wernher, taker von Hohen wart, 
Voudalrich von Tivine Ministerialen. Actum apud S. Radegun- 
dam anno M. C. L. IUI. 

(Aus Gruningers Handschriften, Gurker Kopialbuch Fol. 35.) 

Das Kopialbuch hat nur folgende Zeugen: Hermanus frater ejusdem 
Deicii (sie) Goteboldus deHardekke. Carolus de prewar. Rudolphus et Alber- 
tus de leibach. Waltherus de Gurkfelde, Vdalricus de Tieuen ministeriales. 

CCCXLV1. 1154. Der Patriarch von Aquileja spricht dem Abte Otto 
von Milstat einige Aecker und Viehweiden ad Focatum zu, Über welche 
zwischen dem Abte und einigen Leuten des Patriarchen qui de Chalso 
vocantur gestritten wurde. 

(Aus den Notaten des Superiors von Milstat Coronius.) 

CCCXLVII. 1154—1156. Notiz Ober die Erwerbung der Besitzungen 
in Niwenhouen (Höflein in Oberkrain) und ander Orts in Krain und Kärn- 
ten durch das Stift Viktring 1 ). 

Im Jahre 1154, zur Zeit des Kreuzzuges wider Jerusalem, als sich der 
Kärntner-Graf Bernhard mit dem Kreuze waffnete, nahm die Stiftung 

1) Das Dokument hat folgenden Eingang: Ego Bertholdus dux Meranensis 
victoriensi cenobio testimoniom perhibens de booia que predicti cenobii fratres 
niwenhouen et in aliis locis chrain siue car inthie possident. impressione sigilli 
mei et scripta confirmo que audiui et uidi et scio quod justo titulo donationis eorum 
qui pro temporalibus eterna pro terrenis celestia pietate suadente, spiritu saneto 
afflante mercari studuerunt predietam curtim niwenhouen ad solatium ipsorum 
qui deo •piritaliter in terra militant et ad re medium et absolutionem peccatorum 
eorum qui dederunt. diu et juste et quiete possederunt , et iure in perpetuum 
si non commutauerint possidebunt. Et quamuis in ore duorum uel trium ut ipsa 
ueritas in euangelio testatar gtet omne uerbum. ego tarnen ad retundendum ora 
loquentium iniqua. fingenttum mendatia. inpugnantium religionem et sanetam 
eeclesiam. testes non paueos denumero multorum excerptos. qui nouerint et 
testantur que et ego testor meo testimouio. subscribo et produeo partim etiam 
titulo emptionis et coromutationia que predictus uenerabilis possidet locus. 
Anno igitur etc. 
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Niwenhoven genannt, den Anfang '). Urheber derselben war auf Betrieb de* 
Abtes Eberhard ein Viktringer Mönch Engelbert. Zar selben Zeit 
gab der edle Ritter (miles) Meinhard Schabab mit dem Zunamen eh och er, 
ein Ministerial des Grafen Berthold von Stein nach Viktring vier Mau- 
sen in Krain im Orte niwenhoaen zu dem unter den Hochalpen gelegenem 
Hofe, welcher später bei den sogenannten Kerschbäumen aufgerichtet wurde 
(sub alpibus supereminentibus curti, que postea facta est iuxta arbores que 
cerasi dieuntur). Weiters gab er sechs Hüben und einen Flächenraum von 
drei Feldmassen bei Niwenhoaen für vier Mansen in Kärnten, wovon einer 
bei Chriwich (Kreig) im Orte Wonwitz (Wimitz) gelegen, welchen ein 
Ministerial des Grafen Bernhard, mit Namen Zeizolf gegeben hatte. 
Einen andern Mansus gab das Stift ihm (Schabab) in Nersendorf und die 
übrigen zwei in Goritz am See des h. Primus und Fellzian (Werth- 
See) diese Mansen besass der erwähnte Meinhard (Schabab) bis zum Be- 
erdigungstage seines Neffen Meinhalm, der ein Bruder des Gerlach von 
Michelstätten war und in Istrien ermordet wurde. Zum frommen Andenken 
dieses Neffen erneuerte Meinhard die Schenkung der Hüben in Niuenhoven 
und stellte dem Stifte Viktring auch die für dieselbe erhaltenen Mansen 
in Kärnten zurück. Zeugen waren Bernhard von Gurnotia (Gurnitz), 
Gerlach und sein Bruder Albert von Michelstetten , Meingoto von Hus, 
Wezelin und sein Sohn Albert von Rein, Richer Pfarrer von St. Maria, 
Altwin von St. Peter, Wolric der Kleriker von Niwenhoven und mehr 
Andere, die zum Begräbnisse des gedachten Meinhalm gekommen waren. 
Zu mehrer Bekräftigung des Geschäftes übergab Berthold von Stein auf 
Begehren des erwähnten Meinhard, seines Weibes, seiner Söhne und Töch- 
ter alles, was Meinhard übergeben hatte, in die Hand des Abtes Eberhard 
im Schlosse Wildenstein vor den Zeugen Karl von Stein, Otto Gil*), 

1) Anno igitur mcarnationis deminicet millesimo. eentesimo. quinqoagesimo. 
quarto. tempore Christiane militie euntis ierusalein adversum gentilem rabiem. 
illustris carintbiarum comes Bernbardus Christi cruce se armavit. quo tem- 
pore exordium fundationls curtts que dicitur niwenhoaen habeng. fratribns deo 
uietorie militantibus delegata. 

2) Diese Zeitangabe facta sant ete. besiebt sich offenbar auf die letzte Ver- 
gabung dureh Albero de guotenberg und es wollte hie mit keineswegs angedeutet 
werden, das« die im Eingange erwähnte Bekräftigung der vorausgehenden Noiisen 
im Jahre 1156 geschehen sei. Das vorliegende Dokument könnte daher in kei- 
nem Pelle, auch abgesehen von den durch Hormaier im 3. Bande seiner Werke 
S. 153 aufgeführten Bedenken su einem Beweismittel dienen, dass der Titel dos 
Merenensis schon im Jahre 115« in dem Hause der Andeehser üblich gewesen sei. 
Das vorliegende Dokument hat überhaupt als Geschichtsquelle keine andere Be- 
deutsamkeit, als die einer Notis, welche aus verschiedenen schriftlichen und münd- 
lichen Ueber liefer ungen (que audiuiet uidi et seio) susammengestellt und vorbe- 
reitet wurde, um selbe durch Hersog Bertbold (vielleicht den III. aus dem 
Gescblechte der Andeehser, f 1206) bekräftigen und dadurch su einer rechts- 
wirksamen Urkunde erheben su lassen. Wessbslb diese Bekräftigung unterblieb 
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Gerloch, Meinhalm, Albert von Michelstetten, Ainriehi mit dem Beinamen 
(Agnemine) Honiszbeim , Magens und viele Andere. Zar selben Zeit , an 
demselben Orte und vor denselben Zeugen gab Graf Berthold (von Stein) 
nach Viktring Alles, was er in Niwenhoaen besass, mit folgenden Grenzen 
nach der Breite und Länge. Von den sieben Quellen bei Cocher bis Rain 
und von dem Bache Zucha wieder bis zum Weiler Rain, und wieder von 
diesem Weiler bis an die Spitze des Berges Zaplat. 

Lange hernach, als der älteste Sohn Meinhards, Alber o, zum zweiten 
Male nach Jerusalem ging, erneuerte und bestätigte Meinhard obige Schen- 
kung abermals durch dem Grafen Berthold und den Herren Ortwin von 
Zower. Als Zeugen erboten sich die Söhne Meinhards, Albero, Engelbert, 
Gebhard und ihre Mutter Iremgard, Rachwin von Schellenberg, Meinhard 
der Knappe (puer) ihr Neffe, Eufemia und Diemud Töchter Meinhards, 
Liupold der Vasall oder Dienstmann (miles) des Grafen Meinhard von 
Schonenberg, Wirento dolswich, Albert von Rain, Albert Gallo, Wer ian d 
von Wildenstein und viele Andere. 

Vor diesen Zeugen entsagte Meinhard mit seinem Weibe, seinen Söhnen 
und Töchtern seinem Gute Waitt ins dor f; welches die Viktringer von 
ihm für 43 Maren erkauften. Die übrigen Güter, durch welche der Hof von 
Niwenhouen vergrösser t wurde, nämlich sieben Hüben und drei Feld- 
breiten sammt Zugehör gab der Graf Meinhard von Schonenberg nach 
Viktring theils zu seinem Seelenheile, theils gegen den Preis von zehn 
Maren im Schlosse Weichselberg vor den Zeugen Meinhard von Veldes, 

and das Dokument, welchem offenbar die Schlussformel fehlt, unvollständig 
blieb , lässt sieh nicht mehr erörtern. Dasselbe ist sonach bei dieser be- 
schrankten Bedeutsamkeit auch keineswegs geeignet, um auf dem Grunde dessel- 
ben die bisherige Annahme, dass Bernhard der Graf von Kärnten im Jahre 1 148 
gestorben sei (Jul. Aquil. Caesar Annal. Duc. Styriae I, p. 159. Froeüch 
archont. I, p. 421) aufzugeben und Bernhards Todesjahr wenigstens nicht vor 
dem Jahre 1154 anzusetzen. Auffallen mnss es, dass man in Viktring, einer Stif- 
tung Bernhards, das Todesjahr desselben nicht besser kannte. Vielleicht Hess 
sieh der Notizensehreiber durch eine Urkunde, welche im Jahre 115* ausge- 
fertigt wurde und sich auf die zur Zeit des Kreuzzuges, welchem sich Graf Bern- 
hard anschloss, geschehene Vergabung bezog , ohne die Zeit dieses Kreuzzages 
anzugeben, irre leiten, das Ausstellungsjahr der Urkunde auch für das Jahr des 
Kreuzzuges zu halten. Vielleicht ist die oben Nr. CCCXLIli aufgeführte Urkunde 
über die Vergabung der Kirche in niwenhouen durch den Patriarchen Peregrin von 
Aquileja eine solche Veranlassung zum Irrthume gewesen, in welcher die wieder- 
holte Angabe des Facta ras (herum autem ecclesiarum donacio facta est Aquilegie 
in cena domini — und spater wieder facta sunt hec anno etc.) auffallen and den 
Verdacht erregen muss, dass Peregrins Urkunde in das Geschenkbuch von 
Viktring, in welchem es unmittelbar auf die Notiz von der Erwerbung der Be- 
sitzungen in niwenhoaen folgt , wenigstens nicht wortgetreu aufgenommen und 
die Zeitangabe facta sunt hec etc. spater eingeschoben wurde. Es mag daher 
die erste Erwerbung in niwenhouen in die Zelt des Kreuzzuges vom Jahre 1147 
welchem sich Graf Bernhard anschloss, gehören. 
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einen Ministerialen des Bischöfe* von Brichsen, vor Ercheobert von Ols- 
wich, Linbich von Schonenberg, Leo einem miles des Grafen (Meinhard) 
und vielen Andern. 

Die Kirche in Niwenhoven aber, dann drei Hansen derselben und einen 
Bauer Chasnut sammt Söhnen und Töchtern gab Patriarch Pelegrin von 
Aquileja nach Viktring. Die Kirche besass Herr Wolric, ein Bruder des 
Grafen Meinhard, der Bischof in tarvisa (Treviso) war, und dafür vom Pa- 
triarchen eine andere Kirche in Mosnach erhielt, damit er die Mönche von 
Viktring ruhig im Besitze der Kirche von niuenhouen belasse. Auch 
den ganzen Zehent von dem Maierhofe (Grangia in Ninenhoven) und 
von allen Mausen, welche Viktring im Patriarchate hat oder erhalten wird, 
gab der Patriarch nach Viktring zu Aquileja am Gründonnerstage (siehe 
Nr. CCCXLIII.) unter der Bestätigung und Bekräftigung der Zeugen , näm- 
lich des ßischofes von Triest, Wernhard, des Wolric von Achel, des Thomas 
Pröpsten von Cividale, und des Vizedomes Grafen Engelbert von Görz, des 
Heinrich pris, und des Meinhalm, des Meinhard von Schonenberg, des 
Ottacher von Titan und vieler Anderer. 

Drei Mansen bei Rain gab Graf Meinhard theils gegen einen Kaufpreis, 
theils zum Seelenheile. Die Schenkung geschah zu Aquileja und Zeugen 
waren Ottacher von Titan, Arnold ein Ministerial der Kirche von Aquileja, 
Engelbert ein Sohn des Meinhard Schabab, Einwich von Schonenberg, 
Gerloch von Tru chsen, Chuenrad von Rorbach, und viele Andere. 

Gräfin Hadwich , die Mutter des Grafen Berthold von Bogen schenkte 
durch Heinrich pris nach Viktring neun Hüben sammt ZugehÖr mit folgen- 
der Begrenzung: Zuerst nach der Breite vom Bache Steinbach bis nach St. 
Lorenzen auf dem Berge, und der Länge nach vom Bache, der unter Vasche 
vorbei flies st, bis an die Bergesspitze. Insbesondere gab sie nach V ik tr i ng 
einen Hügel, welcher zum Baue eines Schlosses geeignet war, und wo sich 
einst das Schloss Vasche befand. 

Zeugen der Schenkung waren: Carolus de Stein, Wlwinus de Wippach, 
WeriandusdeGurnotia, Wolvoldus de Vernich, Dietricus de Mein- 
gosburch, Geroldus und viele Andere. 

Diese Schenkung erfolgte aber bei Veldes im Orte Hohenbruche. 

Die erlauchte Gräfin Hadwich von Bogen gab aber nach Viktring auch 
fünf Mansen bei Wippach sammt Zugehör. Die Schenkung erfolgte zu Luse 
vor den Zeugen : Dietrich dem Maier (prepositus) der Gräfin (ejus) Uiluinus 
de Wippach, Weriandus de Gurnotia und viele Andere. 

Die Mönche von Viktring geben die genannten fünf Mansen bei 
Wippach später dem Herren Albero de Guotenberg und seinen Söhnen für 
einen Weiler, welcher dem zum Stifte gehörigen in Chacenberch gelegenen 
Hofe benachbart war, silvam quoque et alpem pascualem cum Omnibus ad 
eaudem villam pertinentibus similiter eis donavit (Albero de Guotenberg?) 

Zeugen sind: Dominus Witigo de Lilienberch, Gerlochus senior de 
Stein, Dominus Wilvinus de Wippach, Dominus Bernhardus et frater ejus 
Dominus Giselbertus de Gurench, dominus Albero et fratres de Guotenberch, 
dominus Gebhardus de Coker et alii plurestam nobiles quam ignobiles 
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Faeta sunt anno ab incarnatione domini milleairao Centeaimo quinqua- 
geaimo sexto in Castro apud nuwenburg. 

(Viktringer Original.) Daa Siegel fehlt 

CCGXLVIII. 18. Jänner 1156. Papst Adrian IV. bestätiget dem Kloster 
St. Lambrecht in Kärnten (quod in Karin thia situm est) dessen Besitzungen, 
namentlich die Kirche in Grazluppa and Judenburg, den Weiler St. S a 1- 
vator , die von Ceizolff geschenkten sechs Mansen und einige andere Güter 
im Weiler Friesach. 

Datum Romae apud S. Petrum per manum Rolandi S. R. E. Presbiteri 
Cardinalis et Cancellarii XV. Cal. Febr. Indict. m. incarnat. do minie ae 
anno MCLIV 1 ) Pontif. Adriani Papae IV. anno I. 

(Handschriftliche Geschichte von St. Lambrecht.) 

OCCIL. 87. März 1155. Urkunde über die üebergabe des Gutes Dobern 8 ) 
an die Kirche von Gurk. Dasselbe lag in der Nähe der Besitzungen der 
Kirche von Gurk und gehörte dem Grafen Hartwik von Bogen. Nachdem 
dieser dem Bischöfe eidlich bestätiget hatte, dass er mit diesem Gute frei 
verfugen könne, gab ihm Bischof Roman von Gurk für das Gut 145 Mark, 
um selbes der Gurker Kirche zu erwerben. Als aber Hartwik sich dem 
unter König Conrad im Jahre 1147 unternommenen Kreuzzuge gegen Jeru- 
salem anschloss, begann sein Bruder Graf Berthold die Veräusserung obigen 
Gutes anzufechten, und behauptete, dass selbes von seiner Vatersschwester, 
welcher selbes ohne Zweifel gehörte, einem edlen Manne Kadold von Sone- 
brechtesdorf übergeben worden sei, mit der Bedingung, dass er selbes dem 
Grafen Berthold mit Ausschluss dessen Bruders erhalten und nur jenem oder 
wem immer nach Bertholds Verlangen abtreten soll. Der Bischof lösste 
auch dem Grafen Berthold dessen Rechte für 100 Mark nach erhaltener 
Zusicherung ab, dass Kadold die Angabe des Grafen Berthold eidlich be- 
stätigen und sohin das Gut der Gurkerkirche abtreten werde. Auf dem 
Hoftage Königs Konrad zu Regensburg leistete Kadold in Gegenwart vieler 
Fürsten und des Erzbischofes Eberhard von Salzburg den Eid und übergab 
auf Verlangen des Grafen Berthold das Gut dem Grafen Rapoto von 
Ortenberg zur weitern Üebergabe an die Gurkerkirche. 

Zeugen waren Graf Berthold selbst, dann die Grafen Heinrich von 
Wolfrathusen, Berthold von Andesse, Engelbert und Sigfried von Hall, 

1) Die Indiction passt auf das Jahr 1155, welches auch das erste Jahr des 
Papstes Adrian IV. war, da er am 3. Dezember 1154 gewählt wurde. Der Urkun- 
denaussteller begann die Jahreszahlung mit dem 25. März und konnte daher am 
18. Jänner 1155 noch das Jahr 1154 ansetzen. Für keinen Fall konnte die Bulle 
am 18. Jänner 1154 ausgestellt worden sein, da Papst Hadrian IV. erst am 3. De- 
zember 1154 gewählt ward, und sein unmittelbarer Vorfahrer Anastasius IV. erst 
am 2. Dezember 1 154 gestorben ist. 

2) Wahrscheinlich Doberna in CiL Kreise. Da das Paironatsrecht über die 
Pfarre Maria Himmelfahrt in Dobern dem Kolegiatkapitel in Strassburg zusteht, 
welches im Jahre 1331 vom Bischof Gerold von Gurk gestiftet wurde. 
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LUtold von Piaigen und ran 8okn Linteld fl ) Udalrich von Siein und sein 
Sohn Barchard, Golfried von Werde, Marchward von Amrangen, Karl, freie 
Leute (Liberi), Siboto von Sorberch, Liutoldus von Haberlant und sein 
Sohn Meinhard, Otto and Wisint mnd Rüdiger von Bongow , Hartnid von 
Vziling en nnd sein Bruder Marquard and ihr Neffe Hartnid. Liatwin von 
Salzburg Ministerialen. 

Als hierauf Graf Rapoto *) von dem Bischöfe eingeladen auf dem Oster- 
tage (zu Gark) erschien, um den ihm anvertrauten Geschäfte zu entsprechen, 
übergab er das Gut sammt Zugehftr mit der Bedingung, dass weder Bischof 
Roman, noch einer seiner Nachfolger das Gut an jemanden verleihen, 
sondern selbes der Kirche erhalten solL 

DieUebergabe geschah auf Verlangen der Grafen Hartwik und Ber- 
thold in Gegenwart des Erzbischofs Eberhard von Salzburg, des Dechants 
von Salzburg Heinrich, und des Pröpsten von Gurk Roman und vieler 
anderer ehrwürdiger Leute. Zeugen waren : H e r ma n n des Herzogs Bruder 
die Grafen Wo lfr ad von Treven, Vodalricfa von Huneburch, 
Dipold von Lexmunde, Liupold von Piaigen 8 ), die freien Leute Karl von 
Pre war , Berthold von Scalach, Merboto von Goziach, Heinrich von Stain 
und Karl, die Salzburger Gotfrid von Wietingen, Rudolph von 
Dunsperch, Friedrich von Bettowe, Friedrich von Lonsperoh, Sigemar 
von Leibniz, Meingot von Sorberch, Döring von Werven, Ekehard von 
Tanne, Wisimo (Wisinto) von Bongov, Marchward von Vzilingen, die 
Gurker Engelbert von Str assb urg und seine Söhne Burchard und 
Heinrich und seine nepotes Engelbert und Lambert, Engel- 
schalch und sein Bruder Otto von M itterndorf, Herbrand und sein 
Sohn Eglolf und dessen Schwiegersohn Dornig und dessen Bruder Samson, 
W a 1 1 h e r von Michelndorf, Winther ,. Dietmar und dessen Bruder 
Otto und Sifrid von Wilaren, Udalschalk von Witenstein, Rudiger Wisle- 
berch, die Ministerialen CholovonTruchsen und sein Bruder Heinrich und 
Gerloch, Bernhard und Ko nrad von Treven, Hartwic von Glanekke 
und sein Bruder Lud wig, Friedrich von Orten bürg, Sighard von 
Lossental, Sighard von Chriwic (Kreig). 

Actum anno ab incarnatione Dni. M. C. LV. Indictione III. Primo anno 
Adriani pape IUI. Friderici regis quarto. In pascha apud Gurk. 

(Archiv 1881, S. %15, Nr. Hl. Eichhorn ex cfaartulario Gurcensi. — 
Gurker Kopialbuch, Fol. 36.) 

CCCL. 1166. Heinrich Bris 4 ) fibergibt das Gut Ternberg an der 
Sova (Sawe) der Gurk erkirche in Gegenwart des Erzb. Eberhard von 
Salzburg und den Zeugen : Grafen Berthold von Bogen, Kadold von Sune- 

1) Das Kopialbuch von Gurk fibergebt die folgenden Namen mit alü quam 
plures subnotati. 

2) Eichhorn liest Ratoldus, das Gurker Kopialbaeh bat Ra., weiche Ab- 
kfirzung unrichtig statt mit Ra (poto) mit Ra (toldus) ergänzt wurde. 

3) Wie Note 1. 

4) Im Kopialbuehe Breis. 
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brechtesdorf, Liapold von Pleigen, Meinhalm von Krain 1 ), Egno von 
Schlipphes, Heinrich von Stain, Karolag Rudolf u s de Albekke freie 
Leute (Liberi), Sigmar von Leibniz, Friedrich von Lonsberch, Friedrich von 
Bettowe, Otto von Richenbnrch und sein Bruder Reinbertus und ihr Oheim 
Kunrad von Rohrbach, Marchward von Vzilingen , Rudger von Pongov, 
Willhaimus de Wagfingerberge Saltburger, Heinrich von Straz bürg 
und sein Geschwisterkind Engelbert, Oudalschalc von Witen stain, Ruodger 
von Wichselberg Gurker. Ruodger von Sibenekke und sein Sohn Ruodger, 
G e r 1 o c h von Truchsen, Eberhard de Traha. Die Lehens oder Dienstleute 
(milites) des Grafen Berthold von Bogen. Kadeloch von Winzer, Rudolf von 
Hunenburch*), Otto von Sattelbogen und sein Bruder Konrad Ermenfried 
von Wezelscelle •), Kuono von Traskirchen*) und Härtung, Haidenrich von 
Rounwaldesdorf *), Berthold von Gurkenvelde und sein Sohn Walther, Diet- 
rich von Krain, Gerloch von Framlinsberge 9 ), Roudger von Burchuzen 7 ), 
Gotschalc -von Pittene, Regimar von Gurcenvelde 8 ) und sein Sohn Swiker, 
der Meyer Friedrich, und Hugo der Sohn des Kadold von Sunebrechtesdorf. 

Actum anno ab incarn. Dni M.GLV. Indict. 10. Reichenburch apud S. 
Roudbertum. 

(Aus Groningen Handschriften. Gurker Kopialbuch , Fol. 35). Siehe 
oben Nr. CCCXLV. 

CCCLI. »5. Februar 1166. Erzbischof Eberhard von Salzburg befreit 
das Stift Rain von allem Zehente in Gegenwart des Bischofes Ro man von 
Gurk. Unter den Zeugen Ludwig und sein Bruder Hart wie von 
Glanekke. 

Facta est haec traditio apud Libniz, Privilegium Fresaco • ) perscriptum 
tradidimus apud modniz, quinto Kai. Martias anno dorn. Incarn. mill. cent. 
quinquag. sexto. Indict quarta. Pontif. nostri anno nono, regn. Imp. Friderico 
(Diplom, sacra Styriae II, p. 13.) 

CCCLII. 3. Mai 1156. Ebenderselbe endet den Streit zwischen Adel- 
ram von Waldek, dem Stifte Sekau und zweien Schwestern, Hildegard 
Gemahlin Rudolfs von Tunsbepeh und Fromuda 19 ), der Witwe von 
Sibidat und den Söhnen beider wegen den Besitzungen um Striganz. 

Zeugen waren Bischof Roman von Gurk, der Achidiakon Engel- 
ram, Engilbert Markgraf von Kreiburg 11 ), Heinrich Graf von Orten- 

1) Das Copialbuch übergebt die folgenden Namen mit et alii quam plures. 

2) In einem Exzerpte Hermanns Hanenbacb. 

3) Bei Hermann Wezilscelle. 

4) Bei Hermann Strazkirchen. 

5) Bei Hermann Roumoldesdorf. 

6) Bei Hermann Tramliehberge. 

7) Bei Hermann Burbusen. 

8) Bei Hermann Gurkvelde. 

9) Vielleicht Frisaco. 

10) Bei Jul. Aquil. Cäsar. Fromuor. 

11) Irrig bei Cäsar Treiburg, bei Mucbar Krainborg. 
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barg , Eberhard von Trache, Egeno von Slippes, Rudolf von Tunsber c, 
and seine Söhne Heinrich and Rudolf, Konrad Hovekellz, Hartnid von 
Visca, Wisento von Wongowe, Sigefrid Kastelan von Friesach and sein 
Sohn Sigefried, Gotschalc von IHrnstein and Adalbert der Richter von 
Friesach, Bernhard der Kämmerer. 

Actum Frisaci ab Incarnatione Domini 1 156 Indictione IUI. qointo Non. 
Maji. X. anno ArcM-Episcopi Eberhardi regnante Romanoram Imperatore 
Friderico (I. A. Caesar Annal. D. St I, p. 798, Nr. 89. Machar G. v. St IV, 
S. *?*). 

CCCLIII. 17. September 1166. Fridericiniseher Freiheitsbrief für 
Oesterreich. Unter den Zeagen Hersog Heinrich von Kärnten (Sehr Ot- 
ters I. Abhandlang aas den osterr. Staatsrechte, Beilage 18). 

CCCLIV. 15. März 1157. Gräfin Hemma, die Witwe des Grafen 
Poppo von Ce eis ach berief auf ihrem Sterbebette den Erzbisehof 
von Salzborg and den Bischof Roman von Gurk , am mit dem Beirathe 
derselben ihre letzten Verfügungen za treffen. Unter andern verlieh sie 
ihrer Kapelle bei Grivene (Griffen im Gar kthale) ausser dem, was 
diese schon früher besass, zwei Mansen anter der Alpe Mittereck and 
zwei Mancipien, Tierao und Wolfile. Sie gab die Kapelle sammt Zugehftr 
der Kirche von Gurk und bath, dass jener ein eigener Priester bestellt 
werden solle. Diese Bitte wurde ihr zugestanden und der Kirche von 
Griven die Seelsorge durch einen eigenen Priester nebst dem Tauf- und 
Begräbnissrechte und dem ganzen Zehent beiMitterekk, für den Todes- 
fall des damaligen Pfarrers Et. von Weit ensfeld verliehen (decedente 
tarnen Et tunc apud Witensfeld parrochiano — im Gurker Kopialbuch 
decedente tarnen ex tunc apud Weit ens feit parochiano). Die (Pfarr-) 
Grenzen wurden in folgender Weise festgesetzt : Auf der linken Seite von 
dem Orte Zierberc nach den Bergrüken bis an die Alpen, auf der rechten 
Seite aber von der Mündung des Losnize- Baches in die G r i v i n a durch 
das Thal aufwärts, wo das Haus des Hartlieb steht, bis an den Gipfel des 
gegenüber gelegenen Berges und dann «veiter bis an die Alpe, abwärts aber 
nach dem Laufe der Grivina gegen die Gurk. Der gegenwärtige Erz- 
bischof Eberhard genehmigte den Akt und der Mutterkirche Weitensfeld 
wurden ihre Rechte, die schuldige Unterwürfigkeit und Hochachtung vor- 
behalten« 

Zeugen sind: Rudolfus de Albekke, Egeno de Sliphes, Sam- 
son de Strazburc liberi und mehr als Vierzig andere, deren Namen 
jedoch Eichhorn ohngeachtet ihm das Original vorgelegen, in seine Ab- 
schrift nicht aufnahm. 

Das Gurker Kopialbuch fügt nur noch folgende Zeugen bei: Duringus 
de Weruen. Marchwardus de Vzelingen, et sororius eins Marchwardus, et 
alii quam plures eiusdem Domini memoriabilis nostrique fideles et clerici 
nostri Erchenhardus Conradus Gundacher de S. Andrea. 

Actum dominice incarn. anno MCLV11. Indictione V. die Idus Marcii 
Anno pontificatus Aepi. Eberhardi XL Nostro (Romani epi. Gueensis) vero 
presulatus XXVI. Regnante dno. Fridericos Imperatore gloriosissimo anno 
regni eius V. Imperii vero seeundo. 
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Die Urkunde fertigte Bischof Roman erst zu Pfingsten 1164 ans. (Siehe 
unten Nr. CCCCI.) Archiv f. G. 1821, S. «16, Nr. 1%*. 

(Eichhorn aus dem Gurker Original. Gurker Kopialbuch, Fei. 35.) 

CCCLV. «0. Mai 1157. Bischof Roman von Gurk verkündet, dass 
die Tochter Tagno's, Walpurga, eine Ministerialin der Gurk er Kirche 
in seiner Gegenwart ihr Gut auf dem Berge Teberhou, wie selbes ihr von 
ihrem Vater geschenkt worden, oder durch Erbfolge zugekommen ist, samrat 
Zugehor ihrem Mitministerialen, dem Kleriker Heinrieh, für vier March zage* 
zählten oder verstandenen Geldes (vel existimate pecunie) gemeiner (publice) 
Friesacher Minie verkauft und vor dem Bischöfe in Gegenwart ihres Gatten 
öffentlich bezeuget habe , dass sie weder diesem noch ihren Kindern oder 
Jemand Andern das gedachte Gut früher Obergeben habe und den genann- 
ten Heinrich, wenn er wegen dieses Gutes angegangen werden sollte, ge- 
treulich schützen oder demselben ebensoviel an Gut mit Kompensirung des 
Nutzgenusses oder das Doppelte Kaufgeld zurückstellen wolle. 

Zeugen sind: Dornig und sein Bruder Samson, Friedrich von Gurk, 
Sigfrid Kastellan von Fries ach, Engel bertvonStrassburg und seine 
Söhne Bruno, Burchard, Heinrich, Poppo von Waldekke, Walther von Deber- 
hov, Eglolf von Z w ini tz, Otto von W al lersberg, Fritello von Me tn it z 
und sein Bruder Reinhalm, Wolfgang und sein Sohn Udalrich, Ohtwin,Walt- 
frid von Pregrad, Hartmann. Regilo, Walbrun, Baldivin, Ulrich von Met- 
nitz, Dietrich von Soyrch (Sorg) Kunrat und Dietrich von Krazniz, 
Ruodger von Take nbrunnen , Gotbold von Edelingen, Hudung von St. 
Lambert, Starhant, Hergoz, und Wezelin der Gatte der Verleiherin (lega- 
tricis). 

Actum Strazburg anno ab incarnatione Domini M.C.LVII. Indict. IUI. 
In pentecoste IL Feria 1 ). Sub Imperatore Friderico. 

(Archiv f. 6. 1821, S. 416. Eichhorns Manuscript, Gurker Kopialbuch 
Fol. 43.) 

CCCLVI. 20. Juni 1158. Roman Bischof von Gurk belehnt den Her- 
zog Heinrich von Kärnten, welcher nebst seinen Brüdern, als sie noch 
Knaben waren, von ihrem Vater Udalrich dem Bischöfe anvertraut waren, 
mit dem Schlosse Grafenstein, welches der reiche und edle Dietmar 
von Lungove, als er in Gurk dem Weltleben entsagte, den Chorherren von 
Gurk geschenkt hatte, nebst ZugehÖr , mit Ausnahme jedoch derjenigen 
Leute, die nicht dem Lehensbande unterliegen , und derjenigen Hörigen, 
welche auf dem Gute nicht als Kolonen sassen, die daher auch, wo sie sich 
immer aufhielten, dem Dienste der Chorherren sammt dem zu ihnen gehöri- 
gen Gute verbleiben 8 ), dann mit Ausnahme der Kapellen St. Peter (bei 

1 ) Im Kopialbuche : Indictione quarta. In Penthecostes feria quarta — Eich- 
horn gibt seine Quelle an mit Ex archirio gorcensi. 

2) Exceptis illius conditionis hominibus qoi iuri beneficiali non subiacerent, 
nee non et illa familia qne tunc in eodem predio pro colonis non inveniretur collo- 
cata, qiie sine questione in fratrum remaneret ministerio quocunqne habitarent 
loco cum eo quod ad illos pertineret predio. 
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Grafenstein) und St Stephan (die jetzige Pfarre Grafenstein) 
sammt Zogehör (und) den Hörigen, welche von den geistlichen Personen, 
denen «ie gehören, an Laien nicht übertragen werden dürfen *), dann mit 
Ausnahme des Lehens des Cholo nnd Heinrich von Truchsen(TrLxen), 
welches sie ebenfalls von den Chorherren besassen. Für dieses Gut gab 
Bischof Roman den Chorherren das Gut zu St. Georgen in Grazlup sammt 
dem Gate in St. Martin, welches der Bischof von den edlen Radger 
von Krap hei t erhielt 2 ) und das Gut ebendesselben Rudger und seiner 
Gattin Adelheid« welches jedoch diese von dem Bischöfe auf ihre Lebens- 
dauer inMetnizals praecarium besassen. 

Die Kirchen vogtei , welche Bischof Hildebold dem erblichen Vogte 
Grafen Wer igand« wegen dessen rauhen Benehmens und Fahrlässigkeit 
durch das vom Kaiser Lothar geschöpfte Urtheil aberkennen liess*) und die 
seitdem nicht wieder weder von dem Bischöfe Hiltebold noch von dem Bi- 
schöfe Roman weiter verliehen wurde, gab er dem Herzoge zu Lehen, näm- 
lich alles bischöfl. Gut in Truchsen und das zur Chorherrenpfründe ge- 
hörige Gut unter Krapfeld und der Spitze des Berges, welcher die Graf- 
schaft des Grafen Berthold von Tirol scheidet 4 ). Ueber das, was über diese 
Grenzen der Grafschaft oder über der Gurk gelegen , soll sich der Herzog 
kein Vogteirecht anmassen, da diese Theile nahe genug gelegen, damit 
diesfalls die Bischöfe selbst die Verteidigung Übernehmen können. 

Der Herzog soll keinen Untervogt bestellen und die Kolon en des Bi- 
schofes und der Chorherren weder durch Gerichtstage noch durch Nacht- 
lager (pernoctationibus) aus Gewinnsucht, in eigener Person oder durch 
andere belastigen, sondern mit dem ihm zugestandenen Dienste (servitium, 
fiindienung) zufrieden sein. Für die Vogtei über die Chorherrenpfründe 
wurden ihm nämlich achtzig Mass Hafer und zehn Mass Korn und Weitzen, 
dann hundert Denare Fleischgeld zugesagt Von den bischöflichen Gütern 
konnte aber der Bischof dem Vogte noch kein bestimmtes Mass der Ein- 
dienung zuweisen, weil der Bischof an seinen Gütern noch immer so viel 
Schaden erlitt, dass er selbst als Herr von diesen Gütern die schuldige Ein- 
dienung nicht erhalten konnte. Der Herzog sah es selbst ein, dass er erst 

1) Ootibus videlicet et decimis hac (sc) farailia quas ab ecelesiasticis personis 
qaorum (sie) tunc erant ad laicam prorsus non lieuit transferre personam. Die zum 
Stiftsgute als Fundus instruetus gehörigen Leute. 

2) Sieh Nr. CCLXXXIX. Urkunde vom 10. Mai 1146. 

3) Sieh Nr. CCXVII. Urkunde vom 18. October 1130. 

4) Et predium quod ad prebendam fratrum pertineret infra Craphelt et cacu- 
men montis qui comitatum Pertboldi comitis de Tyrol disterminat. Dieser Berthold 
war Berthold IL Graf von Tirol, Bruder des Albert I. Grafen von Tirol (Coronini 
tentamen p. 80 edit. seeundae) Gaugraf im Vintschgau und Engadin , welcher sieb 
mit seinem Bruder Adalbert von ihrer Hauptburg Graf von Tirol nannte. (Hör- 
maiers Werke, I, S. 350.) Den oben angeführten Grenzberg und das Gebiet oder 
Besitzthum des Grafen Berthold , welches durch die Spitze jenes Berges von dem 
Gute der Gurker Chorherren abgegrenzt wurde, vermag ich nicht zu bestimmen. 
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dann, wenn ea ihm als Vogt gelingen würde, -den Bischof zu schützen, dass 
dieser von seinen Gütern die schuldige Eindiennng erhalten könne, einen 
mit dem Beirathe der Getreuen des Bisehofes zu bemessenden Lohn er- 
warten könne. Erst dann wolle der Bisehof diesen festgesetzten Lohn zur 
Vermeidung der Plackereien durch die herzoglichen Amtaleute jährlich 
durch die bisch öfl. Amtsleute (officiales) zuweisen lassen oder als Äqoivalent 
der ausgesprochenen Summe dem Vogte ein Lehen ertheilen, was anzu- 
nehmen der Herzog erklärte. Sollte der Herzog oder einer seiner Nach- 
kommen den Schutz des Bisehofes und der Kirche vernachlässigen und 
selbst oder durch andere dem Bischöfe oder den Chorherren Unbilden zu- 
fügen oder Schäden, die ihnen zugefügt wurden, unbeachtet lassen, und 
innerhalb sechs Wochen nach erhobener Beschwerde nicht Recht ver- 
schaffen oder dieses von Andern zu verschaffen suchen, so soll er nach 
fruchtloser dritter Mahnung sein Vogteirecht verlieren , und der Bischof, 
sowie seine Nachfolger das Recht haben, ihn von der Vogtei zu entfernen 
und an seine Stelle einen andern zu setzen. 

Zeugen dieser Uebereinkunft waren: Roman Propst von Gurk, 
Wezelin Dekan, Udalrich Kellermeister, Hadmar Erzpriester von Friesach, 
Gotbert Propst von W e r t s e , Erbenhard Pfarrer von Weitensfeld, 
Kunrad, Engelram, Engelbert, Kapläne,Ugo, Pernard von Cape IIa, 
Wolframm von Metnitz, Otto von L übe dingen (Lieding) Gundaker 
von C e 1 s a c h , Hartmann von Michel endorf (parochiani) Graf W o 1 f r a d, 
Graf Engelbert, Graf Perthold von Tyrol, Udalrich Graf von Hünne- 
burch, Heinrich Graf von Ortenburch, Rudolf von Albecke, 
Gotpold von Hardeke, Karl von Prewar und sein Bruder Dietrich. 
Otto von Pouche, During und sein Sohn Otto, Samson, Nuding, Dietrich 
von Scalach, Dietrich von Zweenkirchen, Perthold von Scalach, Freie 
(liberi), Engelbert und seine Söhne Burchard, Bruno, Heinrich und seine 
Neffen 1 ), Engelbert und Lambert, Gebehard und Herbord, Engelschalch und 
sein Sohn Reinher, Ernst von Bilestain, Herman von Persingen, Eberhard 
von Weitenstain und sein Sohn Udalscalc, Rudger von Wisleberch, Fritel 
von Mo tni tz , Egelolf und sein Bruder Sifrid, und Udalrich von Wilaren, 
Perthold und sein Bruder Chraft, Dietpert, Marquard und sein Bruder Wal- 
chun, Günther und sein Bruder Hartmann, Engelbert von C eis ach, 
Walther und sein Bruder Engelscalc, Meinhalm und sein Bruder Waltfrid, 
Eberhard und Poppo, Gotscalc Gorcenses, Rudolf von Tunsberch, 
Sigmar von Leibnitz ond sein Bruder Rudolf, Sigfrid von Friesach, 
Adalbert der Richter und sein Neffe Ruzo, Kuonrad von Würzburg, Hainrich 
Tachatel und andere Bürger (Burgenaes) Roman von St. Veit und sein 
Bruder Karl, Sighard vonVriberch, und sein Sohn Pilgrim, Hart- 
wig Pruost und sein Sohn Arnold, Bruno, Perthold, Udalrich Cvobertel, 
S wiker vonHolenburch, Albert, Amezo, Cuvno von Svozenbach, Bern- 
hard und sein Bruder Perthold, Heidenrich von T r e v e n. 



l) Nepotes. 
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Actum anno dorn. ine. MCLVIII. Indictione VL die XU Kai. Julii, Sexta 
feria apud sanetam Radeg und am. 

(Archiv 1899, S. 110, Nr. 14%. Eichhorn ans dem Gurker Archive.) 

CCCLVII. 18. September 1158. Erzbitehof Eberhard von Salzbarg 
verleiht dem Bischöfe von Gurk and den dortigen Chorherren die Pfarre 
Vlaez sammt allen Ordinariats- and Verwaltungsreehten mit Ausnahme 
dessen, was zum Arehidiakonalrechte gehört. 

Zeugen waren: Heinrich Abt von St. Peter, Wernher Abt von St. 
Lambert, Engelram Propst von Maria-Saal (de solio ') der Kapelan 
Walther, der Pfarrer Wolfkanch, der Propst Gotbert 1 ), Diepold der jün- 
gere Markgraf, Dnrinck von Werven, Chuono von Libnich, Marchward 
der Kammerer, Eberhard von Tanne, Heinrich von Siestorf and viele 
Andere. 

Actam anno incarn. dorn. M. CLVUI. XML Kai •) Otobris Indictione 
VI. RegnanU dno Friderico Rom. imperatore Augasto anno regni VII Im- 
perii uero IUI. Pontif. autem nostri anno XII. (Gurker Kopialbuch Fol. 9 
und aus dem Originale.) 

CCCLVIH. 22. Jänner 1159. Im ersten Jahre der Weihe des Abtes 
Pilgrim von Köln Uz, welcher St. Paul viele Unbilden anthat, ge- 
gen ein ihm wieder verliehenes Gut, nämlich den Hof in Winklern 
(unter Wolfsberg) von der Gewaltthat ab und gab nach St. Paul 
vier Mansen bei Houe (Haundorf oder Muhldorf unter St. Andrä) 
dann die letzten Neubruche bei Semich und an dem Nussberge (im 
L.avantthale) *). 

Zeugen waren Cholo von Truchsen, Arnold und Heinrich von 
Huntsdorf, Ortolf von Ulinberc, Schilbunch und Gotfriet von Rizisdorf, 
Sibot und Gotfrit von Ramm, Hartmuot, Ruobert, Herbort, Albert, Hage- 
barn, Gisilcher, L i u t o 1 1 von Cholnitz, Lud wich und sein Bruder M e r- 
both von Loschenthal, Reinbot, Otto, Hartmann und sein Bruder 
Rein ol t, Celazt, Heinrich, Wigant, Dietric, Friedrich, die Diener (Famuli) 
von St. Paul Marquart, Ruopert, Wichart, 

(Cod trad. mon. S.Pauli Nr.XVU.(XX) Archiv 1822 S. lll.Nr.CXLV.) 

1) Die folgenden Zeugen mangeln im Kopialbnche. 

2) Von Maria Wert (Siehe die vorige Nummer). 

3) Im Kopialbuche weggelassen. 

4) Die Notis ist nicht ganz klar und wird daher hier wörtlich mitgetheilt: 
Discernat unirersitai reverendoram tarn presentium quam faturorum , qua- 

liter Hainricus de Cholnitz anno ab incarnatione Domini MCL Villi et anno 
Consecrationis Pilgrimi abbatis 1. XI Kai. Febr. beato Paulo fratribusque ibidem 
fainulantibus de injuria diu illata gratis inspiraute divina, quodam pro beneficio 
sibi remunerato. videlicet curtira ad Winehlarin cum omnibus appendieiis ejus 
manum absolvit Yalidam. 

Nobis autem quid vel ubi recognoverit , videlicet apud Houe quatuor man- 
sus, et apud Semich et in monte Nuzperch ultima novalia, norunt qui interfu- 
runt testes indonei, qui sunt etc. 
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CCCLVI1II. 8. Februar 1159. Bereo der Hofrieh ter (Judex Ordinarius 
sacri palatii) K. Friedrichs and Roger Caterato entscheiden den Streit 
zwischen dem Bischöfe Albert von Freising und dem EzeKn de Basano 
wegen des Besitzes von Gudaga zu Gunsten des Ersteren in Gegenwart 
des Kaisers und mehrerer geistlicher und weltlicher Fürsten. Unter «den 
Letzteren Henricus dux Karentanus. 

Anno ab incarn. domini M. C. L Villi. Indictione VII. Data in loco 
Marcenso et Teritorio Terdonensi. Indict. praedicta XII Kalendas Martii. 

(Meichelb. Hist. Frising. I. p. 353). 

CCCLX. um 31. Mai 1159. Erzb. Eberhard von Salzburg bestätiget 
dem Stifte Admont Güter bei Eberstein und Houmberg (Homburg?) in 
Kärnten auf Bitten und mit Beistimmung des Bischofs Roman von 
Gurk und des Metropolitankapitels in Salzburg. 

(Muchar a. a. 0. S. 4*8.) 

CCCLXI. 1159. Pilgrim Patriarch vo* Aquileja ertheilt dem Kloster 
Ossiach unter Abt Scilenus (Hezilo) die Befreiung von dem Zolle 
an der Klause im Kanalthale für zehn Saumpferde. (Ann. mill. mon. 
Osiac. p. 64.) 

CCCLXII. vor 1160. Dietmar von Siegensdorf 1 )» welcher in St. Paul 
das Klosterleben wählte, gab dahin den Weiler Radech*) in der March 
(in marchia villam novalium Radech) und bekräftigte die Obergabe durch 
die Zeugen Chuono, Wernher, Heinrich, Hartnid, Rudolf, Beringer, Or- 
tolf Meinhalm, Hartmann (Cod. trad. mon. S. Pauli Nr. XXXVI (XLII). 

CCCLX1II. 5. März 1160. Papst Alexander III. trägt dem Abte von 
Viktring auf die Streitigkeiten des Klosters S t. Georgen in Kärnten 
mit Heinrich von Welsberg zu entscheiden (k. k. Hausarchiv 0. R.). 

CCCLXIV. 15. Februar 1160. K. Friedrich schenkt dem Patriarchen 
Pellegrim von Aquileja und dessen Nachfolgern das Bisthom Belluno 
mit der Grafschaft und allem Zugehör. Unter den Zeu^iWi Henricus 
Dux Carinthiae. 

Papiae in generali concilio post destructionem Cremae die XV. Febru- 
arii anno MCLX. (de Rubeis col. 577 mit der Bemerkung : Illud ex auto- 
grapho desumpsit Artuicus Notarius Gotefredi Patriarchae anno 1192.) 
Frölich Archont. I. p. 46 hat aus Ughelli iL S. T. V. p. 151 und 152 das 
Datum XV. Kai. Maji. Böhmer in den Regesten Nr. 2438 glaubt, dass statt 
Maji zu lesen sei Martii. 

CCCLX V. 24. März 1160. Roudger von Wilkirchen, ein Ministeria] 
der Salzburger Kirche, welcher eine Schwester des Propstes von #a r k 
und der Brüder desselben, Sigmar und Rudolf von Leibnitz zur Fraa 
hatte, brachte mit dieser deren erbliches Gut von beiläufig 14 Mansen 
in der March an der Stauwenz im Weiler Eppendorf an sich. Nachdem 
sie ihm einige Kinder geboren hatte und gestorben war, gab Roudger 



1) Bei fibrenhausen im M. K. an der Muhr. In Nekrolog bei St. Paul zum 
8. Janner. F. Dietmar us d. Siegersdorf n. c. (nostre eongregationis). 

2) Rudiga, unweit Arnfels, im Marb, Kreis. 

Archiv. VIII. 23 
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obige« Gut seinem Schwager Sigmar mit der Bedingung, dass dieser ihm 
13 Mareh Silber geben und zwei seiner Kinder, einen Knaben und ein 
Mädchen in die Obsorge übernehmen und anstandig in einem Kloster unter- 
bringen solL Das Gut wurde einstweilen During von Werfen und Ekke- 
hard von Tanne übergeben, von dem Erzbischofe Bürgschaft geleistet und 
festgesetzt, dass Sigmar bis nächsten Gründonnerstag dem Erzbischofe 
•der dem Abte von St Peter oder dem Dompropsten von Salzburg das 
genannte Geld bezahlen sollte, wo sohin Roudger dem Gute für sieh und 
seine Kinder entsagen würde. Nachdem das Geld am festgesetzten Tage 
bezahlt wurde, übergaben During von Werven und Ecgehard von 
Tanne das genannte Gut vor dem Erzbischofe dem Sigmar. Zeugen wa- 
ren: Graf Ropoto von Ortenbereh und sein Mann (homo) Engelscalc 
von Roumtingen, Graf Pertheld von Tyrol und seine Dienstmannen (milites) 
so viele deren anwesend waren, Graf Heinrich von Ortenburch und 
sein Bruder Otto, Gotefrid von Wietingen, Rudolf von Dunes« 
perch, Friedrich von Lensperch und sein Bruder Gotfrid, Cholo von 
Truchsen, und sein Bruder Heinrich, Heinrich von Katse, Bernhard 
der Kastellan von Gurno'cia (Gurnitz,) Sigfrid der Kastellan von 
Friesach und sein Sohn Sigfrid, Wilhelm von Wagingerberge, Linpold 
von Wald, Hartnid Kastellan von Salzburg, Wisent von Longov. Die Mini- 
sterialen des Bischofes von Freising, Waltmann und Rudolf von Pastperch 
und die Knappen (pueri) des Erzbischofe» Gotescalc Volchmar, Roudger, 
Rudolf und Gerhoch. Actum Frisaci in coena domini X. 1 ) Kai. Aprilis 
Mill. CLX. ab incarn. Christi anno Indict. VIII. (Archiv 1822, S. 112, 
Eichhorn aus dem Gurker Originale.) 

CCCLXVI. 16. April 1160. K. Friedrieh bestätiget dem Erzbi- 
sehof Vido von Ravenna die Freibriefe seiner Kirche. 

Unter den Zeugen Hermanus Marchio Veronensis (H) Dux de Caren- 
tana Acta sunt hee anno Dom. incarn. M. CLX. Indict VIII. Datum 
Laudae XVI. Kai. Maji. (Frölich Archont I. p. 46.) 

CCCLXVH. 20.— 22. April 1160. Erzbischof Eberhard bestätiget die 
Vergabungen der Vorfahrer Gebhart, Thimo und Konrad an das Stift 
Admont. Hierunter die Kirche von Zozzen, welche über Auftrag des 
Erzbischofe» Bischof Roman von Gurk dem Kloster mit dem Seelsorg- 
rechte verliehen, so dass die zwischen den Bächen Cortsiz und Zlatovve 
wohnhaften Leute die Taufe und Begräbnis«, die Sundenabsolution und 
die übrigen geistlichen Handlungen von dem Priester, welchen der Abt 
daselbst bestellen würde, erhalten, und den Zehent zu derselben Kirche 
geben sollen, falls nicht der Abt mit dem Pfarrer von Gutarche 
(G utaring) eine zeitliche Übereinkunft getroffen hätte, die jedoch nie 
dem Kloster nachtheilig sein könnte. 

Ferners die Kirche in Mukerau, welche des Erzbischofs Vorfahrer 
mit dem Taufrechte versehen und welche Gotefrid von Wietingen 
unter Erzbischof Konrad mittelst Abtretung eines Gutes an die Salzbur- 
ger Kirche von dem Pfarr-Rechte der Mutterkirche (Leibnitz) los machte, 

1) IX. 
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damit er daselbst einen beliebigen Priester bestellen könne , endlich die 
Kirche Maria Magdalena bei dem Hospitale in Friesach, damit die dort 
sterbenden Kranken und die dortigen Lente daselbst begraben werden 
können and der dortige Regalarpriester seinen Mitbrüdern den Gottes- 
dienst verrichte unbeschadet der Rechte der Pfarrkirche. 

Zeugen waren unter Andern Bischof Roman von Gurk, Propst 
Roman von Gurk, Rapoto Graf von Ortenberch. 

Unter den Unterfertigten: Bischof Roman von Gurk. Actum apud 
Loufe anno MCLX. incarnationis X Indict. VIII. regnante domino Friderico 
Romanorum Imperatore seraper Augusto anno regni ejus IX. Imperii vero 
VI. 1 ) nostri autem Pontificatus anno XIII. (Hansitz Germ, sacra II. p. 260 
Cod. diplom. ap. Pez, Thes. III, III. p. 705 — 709. Muchar's Geschichte v. 
St. IV. M9.) 

CCCLXVm. 8. Juni 1160. Ebenderselbe bestätiget dem Stifte Rei- 
chersberg die Zugestehung der Kirehe Bramberg. 

Unter den Unterfertigten Bischof Roman von Gurk. Datum Salz- 
burgi VI. Idus Junii (Hansiz germ. Sacra IL p. 261.) 

CCCLXIX. 6. September 1160 Synode zu Friesach, worin dem 
Stifte Reichersberg der Zehent der Pfarren Putten und Bramberg bestä- 
tiget und Propst Gerhoch von Reichersberg von den angeworfenen Irr- 
lehren de gleria filii Dei losgesprochen wird. 

Unter den Gegenwärtigen Bischof Roman von Gurk, Roman Propst 
von Gurk, Hecilo Abt von Ossiach, Pilgrin Abt von St. Paul, 
Hademar, Erzpriester und Pfarrer von Friesach, Engelram Archidiacon 
von Maria Saal (S. Maria Soliensi) (Dalham Concil. Salisb. p. 74 Hansiz 
Germ. Sacra II. p. 263.) 

CCCLXX. 3. October 1160. Bischof Roman von Gurk verkündet die 
Ausgleichung des Streites [mit Popo von Pekach. Popo von Pekach beun- 
ruhigte nach dem Tode des Grafen Popo von Celsach die Kirche von Gurk 
wegen der Güter, welche Popo Graf von Celsach und dessen Gattin 
Hemma, da sie keine Erben hatten, der Kirche von Gurk schenkten. Taub für 
die angebotene Ausgleichung, verheerte Popo von Pekach das Bisthum durch 
Feuer. Als er eines Tages von den bischöfl. Lehensleuten und Dienstmannen, 
(auxilio dei et fidelium ac ministerialium ecclesie nostre) unter denen beson- 
ders die Truchsner dem Bischöfe beistanden, bis über A 1 b e k hinaus ver- 
folgt wurde und sich in das Schloss Bouernick flüchtig zurückziehen musste, 
wurde auf einige Zeit Waffenstillstand geschlossen und der Bischof brachte es 
besonders durch Herzog Hermann von Kärnten dahin, das nach Zwi- 
schenbergen bei Radegund ein Tag festgesezt wurde, wo sohin vor dem 
Herzoge und vielen Andern der Vergleich dahin geschlossen wurde, dass Popo 
zur Vergütung des zugefügten Schadens der Kirche sein Gut in Celsach 
schenkte, selbes aber wieder zu Lehen erhielt. Der Bischof mehrte noch das 
Lehen Popo's durch vier Mansen inRazendo rf , drei in Biscowitz, zwei in 
Egerde einen in Paohke mit der Bedingung, dass in dem Falle, als auf dem 

1) Die Indietion und Friedrlch's Kaigerperiode paeden auf 1102. 

oft • 
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Gute in Celsach eine Erzgrube (cathmia) aufgefunden werden sollte» der 
Bischof und dessen Nachfolger das Lehen einlösen und durch gleichmässige 
Renten zwischen der Drau und Muhr ersetzen können damit durch die Ent- 
deckung der Erzgrube nicht ein Anlass zum neuen Streite zwischen dem 
Bischöfe und Poppo gegeben werde. 

Zeugen waren der Herzog, die Grafen Ulrich von Heunburch, und 
Heinrich von Ortenburch, Rudolf von Albek, Gotpold von 
Hardekke und viele Andere. 

Acta sunt hec anno ab incarn. Domini MCLX. Indictione Villi, quinto 
Non. Octobris. (Gurker Copialbuch Fol. 34.) 

CCCLXXI. 1160. Erzbischof Eberhard von Salzburg verkündet den 
Vergleich des G o t f r i d von Wietingen und des Abtes Gotfrid von Ad- 
mont wegen des Gutes in Mukernau. Gotfrid von Wietingen erkennt 
an das Eigentumsrecht des Stiftes Admont auf das Gut in der March, Mu- 
kernau genannt und behält sich den lebenslänglichen Fruchtgenuss bevor. 
Gegenwärtig waren Bischof Rom an von Gurk, Rudolf von Tunsberg, 
Starkhand der Jüngere, During von S trassburg. Actum anno 
M. CLX. Indick VIII. regnante Friderico Imperatore anno regni ejus X. im- 
perii vero VII. nostri autem pontificatus XII1I. 1 ) in Karinthia in loco, qui 
dicitur intermontes. (Muchar Geschichte v. St IV. S. 433. Cod. diplom. 
adm. ap. Pez. HI, Ul, p. 709, Nr. XXV1U. Hansiz germ. Sacra II, p. 263.) 

CCCLXXII. 1160. Auf einer Versammlung zu Hofkirchen im Kra p- 
felde löst Erzbischof Eberhard von Salzburg ein Lehensgut seines Dienst- 
mannes Rudolf von Dunesberg auf dem Berge Z e zzen ein und spendet 
selbes nach Admont, Gotfrid von Wietingen übergibt aber nach Ad- 
mont ein Allod auf demselben Ze zzen berge, wie es sein Dienstmann 
Hermann Vincha inne gehabt , und demselben Stifte verkauft hatte , wobei 
als Zeugen anwesend waren Bischof Roman von Gurk, Markgraf Engel- 
bert 2 ), Graf Wolfrad 8 ), Graf Engelbert, Kolo von Truchsen, .Karl 
von P re warn, Durnig von Gurzza, Otto von Buch u. v. A. (Muchar. Ge- 
schichte von St. IV. S. 434.) 

CCCL XXIII. 1160. Auf einer Versammlung zu Salzburg verpfändet 
Erzbischof Eberhard von Salzburg dem Stifte Sekauden Weiler Huntesdorf 
an der Undrima nebst Fruchtgenuss für 30 March Bergsilbers. Unter den 
Zeugen: Propst Roman von Gurk, (Muchar a. a. 0. S. 434). 

CCCLXXIV. um 1160. Herzog Heinrich von Kärnten übergibt 
nach Admont fünf Mansen bei Schovvenburch und zwei Furthen in der 
Drau, welche ihm sein Verwandter Pertold Graf von Andechs zur Über- 
gabe an Admont anvertraut er aber längere Zeit vorenthalten hatte. 

Unter den Zeogen Herrn an us Frater Ducis (Cod. diplom. admont ap. 
Pez. Thes. HI, IH, p. 714, Nr. XXXIII.) 

1) Die Angabe der Regierungsjahre K. Friedrieb, und daa Pontificaljahr 
passen auf 1161. 

2) von Kreiburg ) 

•Cm l Muchar a . a. 0. 

3) von Trsven ) 
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CCCLXXV. um 1160. Erzbischof Eberhard von Salzburg gesteht dem 
Stifte St. Paul in Lavant zu, von den Zehenthöfen Fischöl fesdorf *) 
Vrömrich *), zu S t. K o 1 o m a n •) und St. Philippe n 4 ), wovon selbes bisher 
keinen jährlichen Zehent gab, auch dann keinen Zehent zu geben wenn das 
Stift diese Höfe zu dessen Nutzen in Mausen umwandeln wurde. (Easdem 
curtes ad commodum ecclesie illius in mansos accidat inmutari) Ohne Da- 
tum. (Eichhorn aus dem St. Pauler Originale. Archiv 1822, S. 160, Nr. 148.) 

CCCLXXVI. nach 1159. Otto Ungnade schenkte nach St. Paul zwei 
Hüben zu Bach bei Dicherich (Tigring) sammt Zugehör unter der Be- 
dingung, dass er und sein Weib daselbst (nämlich in St. Paul) begraben und 
ihr Andenken in derselben Kirche (nämlich in St. Paul) jederzeit gefeiert 
werden solle. 

Der Abt Pilegrin verlieh dagegen dem Otto zwei Mühlen an der Wo- 
lewiz bei Grifen in solcher Weise , dass nach dessen Tode und nach dem 
Tode der Gattin desselben nach der freien Auswahl des Abtes eine Mühle 
dem Stifte dienen, die andere aber den Söhnen Otto's in ewige Leihe gege- 
ben werden soll *). 

Actum est istud tempore Pilegrini abbatis his testibus: Conradus, 
Fridericus, Otto de Hache, Haidenricus, Diedricus bavarus, Willehalmus et 
multis aliig. 

Ne ergo a successoribus ejusdem Ottonis, vel a quibuslibet aliis cautio 
Uta possit violari sigillo domini Wulrici 6 ) abbatisillam censuimus insigniri. 

(Eichhorn aus dem Johanneums- Archiv. Archiv : 1822, S. 160, Nr. 149.) 

CCCLXXVIL 13. Jänner 1161. Roman Bischof von Gurk verkündet, 
dass Sigmar von Leibnitz mit dem Stifte St. Georgen den Streit abgethan 
habe, welchen sie wegen eines Gutes in der March hatten, welches Sigmars 
Vater, Eberhard, zum Unterhalte seiner Töchter, die er in St. Geo rgen 
Gott weihete, dem Stifte gegeben hatte. Gegenwärtig waren Engelbert der 
Weisse Markgraf (in presentia Engelberti albi Marchionis) Heinrich 
Bris, Bertholdus de Schalach Über, Siboto de Mermose, Wernherus de 
Putenberch, Chuono de Harde, Ekkehard de Fuhte, Bertholdus de Pram- 
berch ministeriales predicti Marchionis, Heinricus de Trune, Dietricus de 
Obsenburch ministeriales Marchionis de Styra, Walchumus et Dietricus 
fideles Ha. B ris. Actum anno ab incarn. Domini MCLXI. Indictione Villi. 
In oct. Epiphanie Strazburch. 

(Archiv 1822, S. 176, CLL) 

CCCLXXVIIL 13. Februar 1161. Bischof Roman von Gurk, verleiht 
seinem Koche Meingot zum Lohne für seine treuen Dienste auf Bitte des 
Propstes Roman und des Dechantes Wezelin und des übrigen Kapitels 

1) Siehe oben Nr. CCIV. 

2) Framrich bei St. Andrea. 

3) bei Grifen. 

4) bei Reineck. 

5) 1159 — 1193. 

6) Pelegrins Nachfolger U93 — 1220. 
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einige Neubrüche in Sawelach , welche zwanzig Mass Getreide zum Bier- 
brauen eindienen *) anf Lebensdauer Meingots. 

Zeugen waren Engelbert and sein Sohn Parchard, Pruno, Heinrich, 
Wolfrid, und sein Sohn Engelbert, Nydnng und sein Sohn Gebehard, Ege- 
lolf , Walther, Popo von Waldeke, Ernest von Pilstain, Herman von Wol- 
kenbnrch, Engelschalch, Meinhalm, Waltfrid von Pregrad, Gotscalc, Per- 
told, Walther Swein. Acta sunt hec aput Gurke. Id Febr. anno ab incarn. 
dorn. MCLXI. Indict. Villi. (Eichhorn aus dem Gurker Originale.) 

CCCLXXIX. 3. Juni 1161. K. Friedrich wiederholt die am 29. Jänner 
d. J. dem Hochstifte Passau gethane Schenkung des Marienstiftes zu Passau 
mit Vorbehalt der Vogtei. Unter den Zeugen : Henricus Dux Carinthiae. 

Acta sunt haec anno Dom. incarn. M. C. LXI. Indictione IX. Regnante 
Domino Friderico Rom. Imp. Victore anno regni ejus X. Imperii vero VII. 
datum ante portas Civitatis Mediolanensis tempore vastationis tertio nonas 
Junii. 

(Hansizgerm. sacra I. p. 3dl. Hund. Metrop. Salisb. L p. 247. II. Böhmers 
Regesten Nr. 2444 de Rubeis. col. 585.) 

CCCLXXX. 23. Juli 1161. Abt Pilgrim von St. Paul gibt dem Herzog 
Heinrich von Kärnten den Weiler Privates auf dessen Lebensdauer 
gegen den jährlichen Zins eines Goldstückes. 

Zeugen: Hermann der Bruder des Herzogs, Wolfrad Graf von 
Treven, Ulrich des Grafen Sohn, 1 to Graf von Orten burch, Got- 
pold von Hardeeh, Sighart von Fritberch, Chuno von Lonk, Hermann 
von Vinkenstein, Marquard und Arnold von Leihach, Heinrich von Chol- 
menz , Udalrich , Cubertel , Otto von Buche , Heinrich von Sibdat , Hartwic 
Brust, Reinher und sein Bruder Suitker, Ludwig von Lafrian, Leonard von 
Koyrne, Eberhard von Reinhersteine und sein Bruder Wolfram. 

Acta sunt hec omnia X. Kalendas Augusti in nomine domini Dei eterni 
ab incarnatione ejusdem M. CLXI. anno. Indictione Villi. Friderico Impera- 
tore regnante X. (Eichhorn aus dem Joh. Archive. Archiv 1822. S. 414.) 

CCCLXXXI. 28. Dezember 1161. Erzbischof Eberhard von Salzburg 
verleiht auf Verlangen des Walchun de Machland dessen Getreuen (Fideli) 
Erpzom das Beneficium des Vaters desselben (Erpzoms) Grimon de Trecen- 
tis als ein Beneficium (beneficii jure) mit dem Befugnisse, binnen 30 Jahren 
zu erweisen, dass ihm jenes verliehene Beneficium erblich als Eigen thum 
gebühre (liceat sibi infra XXX. annos ex ratione probare, idem beneficium 
hereditaria proprietate sibi pertinere.) Würde er den Beweis nicht liefern 
können, soll er das Gut als Beneficium behalten. 

Zeugen: Der genannte Walchun der Herr des Erpzom, und des- 
sen Getreue Konradus Amicus Jugurtha, Sigfridus et Popo de Gruonen- 
burch liberi, Popo de Pekach, et Pertholdus de scalach Salzburgen- 
ses Oringus de Weruen, Sigfridus Castelanus, et filius suus Sigfridus, 
Wichpoto de longow, Rachwinus et frater ejus Reimboto. Gurcenses. 
Burchardus et frater suus Heinricus de Gelsach Oudalscalcus de Witen- 

1) XX. urnas brauii persoluentia. Vielleicht bracium oder brace eine Getreide- 
art zum Bierbrauen (du Cange Glops. h. v.) 
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steine Kuonrad, Aeker, Engelbrecht, Herman de Celsa ch CapeÜani G ot- 
pertus Praepositus de Wertse, Konradus Gundaher *) Actum anno ab 
Irtcarn. Dni MCLXI. Indict. IX. in die Innoeentum Frisaci. (Ans zwei der 
neuem Zeit Angehörigen Gurker Copialbücbern, Nr. XXVI and XLII. der 
Handschriften des Geschichtvereines für Kärnten p. 23 and 39.) 

CCCLXXXII. 1161. Reinbertus von Marekke erkennet an die dem Stifte 
St. P aal in Lavent zu Feistritz zustehende Mauthfreiheit. 

Angezeigt sind das Siegel des Herzogs von Steier (domini mei Dacis 
Stiriae) und die Unterfertiger: Heinrich Pfarrer de Chotse, Heinrich 
von Truchsen, Ortolf und sein Bruder Ottaker von Gonnvitz Wito de Trone, 
Rieh dePulkhar und sein Bruder» Harantund AmamLiutvonNirperg,Reimpert 
von Elsniz, Helincher und sein Bruder Otto von Wartenhowi, Wernher von 
Huse, Otto von Liebniz, Heinrich von Meinich, Heinrich von Wizze, und 
Gotschalck von Goniviz , Engelscalc von Murekke , Witm ar von Truh- 
sen, Herword der Sohn des Officialen Hartwik, Volchwin und sein Neffe 
PiHung von Pulhea. 

Datum anno Domini MCLX primo (Eichhorn aus dem St. Panier Ar- 
chive, Archiv für Geschichte 1822, S. 414, Nr. 154.) 

Ambros Eichhorn theilt im Archive für Geschichte, Geog. u. s. w. vom 
J. 1821, S.413, die Urkunde mit, vermöge welcher Rupertus de Murekke 
das Stift St. Paul von der Mauth bei Feistritz befreit. Sie ist datirt anno domini 
Millesimo Centesimo quinquagesimo primo und unter den Zeugen erscheint 
zuerst Reimpertus de Murekke. Eichhorn beruft sich in seinem Manu« 
Scripte auf das St. Pauler Archiv ohne anzugeben, ob ihm ein Original oder 
eine Abschrift vorgelegen. In dem Diplomatar, welches Abt HieroninmYvon 
S. Paul im Jahre 1625 zur Bestätigung des K. Ferdinand II. verfassen Hess, 
erscheint Nr. n. eine Notiz üher die Mauthfreiheit in Feistriz, welche eben- 
falls den Rupertus de Murekke als den Verleiher der Mauthfreiheit 
nennet. Da jedoch weder in dem Cod. trad. noch in dem Nekrolog von St. 
Paul ein Rupert von Murekke, wohl aber Reimperte vorkommen, und Reim- 
b erts Freibrief die Herzoge von Ost. Friedrich und Leopold am 11. Februar 
13 12 bestätiget haben und in der Bestätigungsurkunde ausdrücklich anfuhren : 
Privilegium bone memorie quondam Reimperti de Murekke etc., so ist 
nicht zu zweifeln, dass der Freibrief Ruperts von Murekke, von dem weder 
Eichhorn nach Neugart ein Original anführen, eine unrichtige Abschrift 
eines leichtsinnigen Copisten war, dessen Arbeit aber doch den Verfasser 
des von dem Abte Hieronimns angeordneten Diplomatars verführte, wel- 
cher nicht nur den Auszug oder die Notiz Nr. II. verfasst haben mag, son- 

1) Ich habe die Interpunctionen der Zeugenangabe nach den Copien ange- 
setzt ; es unterliegt aber keinem Zweifel, dass die Bezeichnung Fideles sich auf 
Konradus Amicus etc. liberi auf Popo de Pekach u. s. w. Salzburgenses auf Oringus 
(Duringus?) u. s. w. Gurcenses auf Burchardus etc. und CapeÜani auf Gotpertus etc. 
beziehen. 
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dem auch in die Abschrift der Bestttigungsurkunde der Herzoge Friedrich 
and Leopold vom 11* Febr. 1312, Nr. XV, dieRapertinische Urkunde aufnahm. 
Offenbar durch ihn Hess sich auch P. Ambros Eichhorn und selbst P. Trud- 
pert Neugart irre leiten, indem dieser in seiner Abschrift der Bestätigungs- 
urkunde der Herzoge Friedrich und Leopold vom Jahre 1312 auf deren 
Original (ex autographo) er sich bezieht, nach den Worten: Privilegium 
bonememorie quondam Reinperti desMurekke religiosis viris domini Abati 
et conueutui fratrum monasterii S. Pauli in Lauental Ordinis S. Benedicti 
Salzburgensis diocesis indultum et concessum sub uero sigillo domini Otto- 
kari quondam ducis Styriae 1 ) non cancellatum, non abolitum, nee in aliqua 
parte viciatum vidimus in haec verba: Quoniam uita nostra vapor est et 
modiura parens. Idcirco ego Reimbertus de Murekke vocatus — fortfährt 
ut supra a 1151 und sich somit auf die im Jahre 1151 aufgeführte Urkunde 
Ruperts von Murek bezieht. 

CCCLXXXIII. 1161. Erzbischof Eberhard vonSalzburg erhebt Ober den 
Beirath des Bischofes Roman von Gurk die Kirche Dechnelskirchen (im . 
Grazer Kreise) zur Pfarre. 

Actum anno dominice incarnationis MCLXI. Indictione IX anno vero 
nostri Pontificatus XV. Salisburgie. 

(Jul. Aquil. Caesar. Annal. Ducat. Styriae I, p. 753.) 
* CCCLXXXIV. um 1161. Reinbert von Murekke gibt nach St. Ptul den 
Weiler Oberhaag (im Grazer Kreise) mit Einwilligung seiner Frau und 
seines Sohnes 2 ) zum ewigen Besitze nach Reimberts Ableben. 

1) Ottokar V. (VII.) Erst seinem Sobne Ottokar VI. (VIII.) wurd« auf dem 
Regensburger Reichstage von dem K. Friedrieb I. am 29. Juni 1180 die herzog- 
liche Würde ertbeilt. Dennoch nannte sich Ottokar VI. (VIII.) schon in einer 
Sekauer Urkunde vom 18. März 1173 einen Herzog von Steier und sein Land 
ein Herzogthum (diplom sacra Styriae I. p. 160) und sich selbst in einer Ur- 
kunde für Traunkirchen im Jahre 1173 einen Herzog (Priz, Gesch. der steirisch. 
Ottokare in der fünften Lieferung der von dem Ausschusse des Museums Fran- 
cisco-Carolinum in Linz herausgegebenen Beitrüge zur Landeskunde für Österreich 
ob der Enns und für Salzburg S. 314) obschon er in einer zweiten Sekauer Ur- 
kunde des Jahres 1173 (dipl. Sacra Styriae I, p. 162) wieder nur den Titel 
Marchio Styriensis führt und ebenso auf dem Siegel der oben angeführten Se- 
kauer Urkunde vom Jahre 1173 nur der markgr&fliche Titel zu lesen ist. Die von 
H. Pritz a. a. 0. S. 319 ausgesprochene Ansicht, dass schon Ottokar VII. (V.) 
den Herzogstitel, jedoch ohne feierliche Ernennung erhalten habe, würde durch 
obige von Reimbert von Murek im Jahre 1161 ausgefertigte Urkunde bekräftiget 
werden. 

2) Reimbert von Murekke gab demselben Kloster bei der Beerdigung (in 
depositione, wahrscheinlich seines Sohnes) in St. Paul zwei Mansen in Acilins- 
dorf (Attendorf in G. K.) und bei der Beerdigung seiner Frau Elisabeth zehn 
Mansen in demselben Weiler und einen Mansus bei Sigensdorf (Siegersdorf im 
G. K.) Cod. trad. mon. S. Pauli Nr. CX. (CXVI.) Im Nekrolog von St. Paul heisßt 
es zum 1 5. Febr. Reinhert de Muregg et Elisabeth conjux benef. 
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Zeugen waren Hartwig von Glanneke, Radger, Theoderich von 
Dietrichstein, (Theodoricus de Lapide Theoderici) Bkhart, Swiker, 
Alger, Walcher, Dietmar, Otaker, Otto, Engelschalc, Hainric, Alde- 
bertns, Herbort, Ludwic, Ortolf, Arnolt, Hageno. 

(Cod. trad. mon. S. Pauli Nr. XLIII. (XLVIin.) 

CCCLXXXV. 1161 — 1172. 15. Juli *) K. Friedrich I. befiehlt dem Her- 
zoge Hermann von Kärnten, den Bischof E (berhard) von Bamberg klaglos 
zu stellen, da dieser vor dem Kaiser anbrachte, dass während er über den 
Ruf des Kaisers in Nürnberg und Regensburg abwesend war, der fferzog 
über das Gut, das der Bischof von dem Burggrafen von Nürnberg erkaufte, 
Gericht gehalten und zu des Herzogs Vortheil Recht gesprochen habe, wäh- 
rend die Fürsten auf dem Hoflager erkannten, dass der Herzog kein Recht 
habe, während der Bischof in Geschäften bei dem Kaiser abwesend sei über 
jenes Gut oder überhaupt über die bischöflichen Güter Recht zu sprechen 
und Gericht zu halten. Ohne Datum. 

(Lang's Regesten I, S. 209. Jahrb. d. Lit. XL1V, S. 13 des Anzeige- 
olattes.) 

CCCLXXXVI. 25. Februar 1162. Markgraf Ottokar (VDL von Steier) 
vollzieht zu Friesach in Folge letzt williger Anordnung seiner Tante, 
Kunigunde, Gattin des Grafen Bernhard *) (von Kärnten) die 
Spende mit Gütern zu Zidilaren und Werchendorf an der Drau an das 
Salzburger Domcapitel. 

Anwesend: die Bischöfe Hartmann von Brixen, Roman von Gurk, 
die Pröpste vonChiemsee, Sekau und Suben, Markgraf Engelbert von 
Kreiburg, Otto und Wulfing von Kapfenberg, Bernhard von Murek, Hein- 
rich von Katsch, Friedrich von Pettau und Friedrich von Landsberg. 

(Muchar, Gesch. v. St. IV, S. 445 und 446.) 

CCCLXXXVII. 6. April 1162. Schutz- und Confirmations-Brief des K. 
Friedrich für Bischof Roman von Gurk (honorabilem principem nostrum) 
und die Kirche von Gurk. Zugleich wird (quia Gurcensis ecclesia dece- 
dentibus heredibus ab omni aduocato libera facta est) bestimmt, dass 
sich Niemand die Advokatie über Gurk anmassen dürfe, der nicht vom Bi- 
schöfe meliorum consilio hiemit investirt worden ist. 

Zeugen : Euerardus Salzeburgensis aep. Reinaldus Coloniensis aep. et 
archicancellarius. Hartmannus Brixiensis eps. Fridaricus dux Sueuorum. 
Conradus palatinus comes de reno. Marchio Albertus de Staden. Tibaldus 
dux boemorum Vlricus boemus. et alii quam plures. Signum dni Frederici 

1) Da Herzog Hermanns Bruder und unmittelbarer Vorgänger H. Heinrich 
im Jahre 1101 starb, so kann die Urkunde nicht vor 116t, und da Bischof Eber- 
hard von Bamberg am 15. Juli 1172 starb, so kann die Urkunde nicht nach 1172 
eingereiht werden. (Neugart Hißtor. mon. S. Pauli 1, p. 67. Ussermann Ep. 
Bamb. p. 115. C.) 

2) Pro salute animae dilectae amitae Chunegundis uxoris praeclari Comitis 
Bernhardi , 
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Romanerum Imperatoris invictissirai (Monogram) Ego Viridis cancellarius 
vice Reinaldi Arehicaacellarii recogaoui. 

Acta sunt hec anno dnice incarnationia M. C. L. XII. Indictione X, Reg- 
nante dno Frederieo romanomii imporatore glerieaissime anno regni ejus 
X. Imperii 5. VII. Dat papie VII. idus Aprilis post destruetioaem Mediolani. 
Das anhangend gewesene Siegel fehlt. 

(Original im Archive des Gesch. Vereines für Kirnten.). 

CCCLXXXVIII. 10. April 1162. Ehen desselben Schutz und Konfir- 
ma tiensbrief för Gurk, welcher überdies die Bestätigung der Urkunde K. 
Heinrich des IV. über die Errichtung des Bisthumes Gork und der diea- 
flUHgen Bestätigungsurkunden der Kaiser Lothar III. und Konrad H. enthält, 
ausserdem aber gleichlautend und vor denselben Zeugen, wie obiger aus- 
gefertigt ist. 

Signum Dni Friderici Romanorum Imperatoris invictissimi (Monogram). 

Die Recognition fehlt, das Siegel ist aufgedrückt Acta sunt hec anno 
dnice incarnationis MCLXII. Indictione X*. Regnante dno Friderico roraa- 
norum imperatore gloriosissimo. Anno regni eiusX Imperii v.VD. Dat papie 
IUI id. aprilis post destruetionem Mediolani. 

(Original im Archive des Geschichtsvereines für Kärnten.) 

CCCLXXXIX. 3. Mai 1162. Roman Bischof von Gurk verkündet dass 
Herzog Hermann von Kärnten zum eigenen Seelenheile und zu dem 
seines seligen Bruders Heinrich und des Pilgrim von Potsül durch dessen 
Schenkung das Schloss Hohenwart sammt Zugehör *) in ihren Besitz kam, 
aus Liebe zum Bischöfe und gegen achtzig zugezählte oder zugewogene 
Mark offen tl. Friesacher Münze der Gurker Kirche übergeben habe. 

Zeugen: Udalricus comes de Hünenberck,Rudolfus de AI- 
bekkeet filius eins Rudolfus. Poto de Massingen 1 ), Engelbertus de 
Ursberch, Sarason de Strazburch. Siboto de Sidingen. Wolftrigel 
de Craphelt. Zwetmer de S. Vito liberi. Purchardus de Straz- 
burch, Odalschalch de Witenstaine. Odalricus de Wilaren. Hiltebrandus 
filius Ditmari. Hermannus camerarius. Gurcenses. Sighardusde Fri- 
berch. Olrich Kubertel, Arnoldus de laibach et frater ejus Perchtoldus 
et sororius eorum Hartwich. Amzinus et frater ejus Gebhardus, ministeriales 
ducis. Chuno de Suzenbach et fidelis suus Gotscalch. Sigmarus de Libniz 
et homo suus de Intichingen, Maingoltus de Lavent. Poppo de Stuppach, 
Ministeriales comitis Udalrici, Sighardus et frater ejus Pabo et alii quam 
plures. 

Actum anno dni MCLXII. Indict. X. die V. Non. Maii apud Villam 
SanctiViti in ecclesia. anno nostri pontificatus XXX. Regnante dno 
Friderico Roman, imp. gloriosissimo. Anno regni ejusX Imperii vero VEL 

(Eichhorn aus dem Gurker Archive. — Archiv f. G. 1822. S. 415, 
Nr. CLV. Gurker Copialbuch, Fol. 34). 

1) Cum pertinentiis suis, curtis. edifieiia. agris. pratis. piscationibas, 
familiis utriusque sexus. maneipiis. terris eultia et i ncultia etc. 
3) Im Copialboche sind die folgenden Zeugen weggelassen. 
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CCCXC. 25. Mai 1162. Bischof Roman von Gnrk verkündet die 
zwischen dem Ministerialen der Gurker Kirche Po ppo von Albek und 
den Chorherren von Gnrk getroffene Ausgleichung. Die Chorherren 
von Gnrk beklagten sich wiederholt bei Bischof Roman von Gurk über 
die gewaltsamen Eingriffe des Pop o von Albek in ihre in der Nähe dessen 
Schlosses gelegenen Besitzungen und in die des Bischofes und baten um 
dessen Beistand zur Herstellung des Friedens. Bischof Roman vermochte 
den P o p o von Albek endlich dahin, dass selber das Schloss Albek nebst 
den anliegenden Gütern zu einem versöhnenden Tauschgeschäfte hergeben 
zu wollen erklärte und die Chorherren verglichen sich vor dem Bischöfe 
mit Poppo dahin, dass beide Theile dem vom Bischöfe verfügten Austausehe 
beistimmen sollten. Poppo gab das Schloss (Albek) nebst zehn Neubrüchen 
und einige Oeden zwischen dem Wege, auf dem man nach Flatnitz geht, 
und über das Schloss bis an den Berg, an welchem das Gut des Rudolf 
von Albek liegt, und dann auf dem Gipfel des Berges gegenüber von Flat- 
nitz und der andern Seite des Berges Zobodin, der (infra, vielleicht 
mit der Bedeutung intra) innerhalb der Grenze liegt bis an das Thal. Weil 
aber Poppo mit diesen Gütern von der Kirche in Gurk belehnt war, so ver- 
zichtete er auf selbe an den Bischof mit der Bedingung, dass die Güter den 
Chorherren übergeben werden sollen, der Bischof aber auch dafür zu sor- 
gen habe, dass Poppo das, was ihm versprochen wurde, erhalte. Die Chor- 
herren geben an Poppo zwei Mansen bei Mitterek, zwei in der Griff- 
neralpe, zwei in Vrezenfeld und sieben Mark, 11 Metzen Getreide, 
hundert Mass Brasii 1 ) eilf Schweine, zweihundert Käse. Endlich begehrten 
die Chorherren, dass der Bischof mit gegenwärtiger Urkunde seinem Nach- 
folger das Recht, welches die Chorherren seit der Stiftung in dem Walde 
Wizpriach vom Walde M o d er i c h an bis in den Ort, wo dieser Wald von 
den nach M e t n i t z und Feustritz gehörigen Waldangen geschieden 
wird, ausübten, nämlich das Recht, dass ohne ihre Einwilligung kein Auf- 
seher daselbst bestellt werden, mit ihrer Einwilligung aber die Person ih- 
res Aufsehers mit der des bischöflichen vereint sein könne und das Forst- 
recht gleich getheilt sei, bekannt gebe. 

Zeugen waren die Brüder Sampsonund During, Rudolf von Duwens- 
p e r ch, Ernst von Pilstain und viele Andere. 

Acta sunt hec an. ab incarnatione domini Millesimo. CLXII. Indict. XII. . 
Datum VIII. Kl. Junii. ap. Strazpur ch. (Copialbuch von Gurk, Fol. 44). 

CCCXCI. 1162. Erzbischof Eberhard von Salzburg bestätiget die von 
dem Erzbischof Konrad verfügte Wiederherstellung der Klosterzucht in 
St. Georg 8 ) am Längsee und bestätiget dem Kloster, welches er in der 
Gottesfurcht verharrend gefunden hatte, dessen Rechte und Zehente, 
namentlich den ganzen Zehent in Prewar (Pr ojern) in Blindendorf 
den Zehent von acht Mansen, in Riezendorf den Zehent von drei Man- 
sen, in Aich den Zehent von einem Mansus, in St. Michael den Zehent 
von drei Mansen, in Judendorf den Zehent von vier Mansen, in Nersen- 

1) Siehe pag. 358. Anmerkung 1. 

2) Siehe oben Nr. CCXXVI. zum J. 1134. 
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d o r f den Zefaent von vier Mansen, inSabalansdorf unter dem Berge 
den Zehent von drei Mansen, in P flu gern den Zehent von einem Mansus, 
in Wissa den ganzen Zehent, von dem Hofe Miris zwei Theile des 
Zehent«, von St. Georgen inTakkenbrnnn zwei Theile, von St. Geor- 
gen auf dem Berge Tirnik den Zehent von zwölf Mansen, auf dem Berge 
Lelin zwei Theile des Zehents von drei Mansen, zu Pazrich den Ze- 
hent von drei Mansen, zu Hürd zwei Theile des Zehents von drei Mau- 
sen, auf dem Berge Zemsberch den Zehent von sechs Mansen, in 
Drasendorf den ganzen Zehent, zu Zethlich den Zehent von zwei 
Mansen, in Es eis zu eh (Eselsrnk?) den Zehent von einem Mansas, zwei 
Theile von Seliz, den Zehent za St. Georgen in Stutern. Weiters 
verlieh der Erzbisehof dem Kloster das Pfarrecht an der Kirche St. Peter 
am See mit dem, dass die Verwaltung und Ordination der Aehtissin und 
dem jeweiligen Ortsprior zustehen sollte. Endlich vertauschte der Erz- 
bischof an das Kloster die Hälfte seines Zehentes in der gedachten Pfarre. 

Actum anno MCLXII. Indict. X. anno pontif nestri XVI. apud Frisacum 
annitente studio et mediante consilio domini RomaniGurcensis episcopi 
Hugonis Salzburgensis prepositi. Rudolf! de Tunsperg, Gotfridide 
Wietingenet aliorum fidelium et ministerialium nostrorum. 

Als Ersatz für die Zehente (Recompensatio concambii pro decimis hec 
est) dienten ein Dominicalgut in Silwic sammt Za gehör, eilf Mansen bei 
Grazluh, zwei Mansen in Craphelt. 

(Eichhorn aus dem Originale von St. Georgen, gegenwärtig im Archive 
des kämt. Gesch. Vereines.) 

CCCXCII. 116*. Ulrich Patriarch von Aquileja ertheilt über die Be- 
schwerde des Abtes Pelegrim von Lavand (St. Paul) gegen die Beein- 
trächtigung in der Mauthfreiheit zu Aquileja und an der Klause, und über 
Verwendung des Wernhard Bischofs von Triest, des Otto Propstes von 
Reitenpuoch und des Vogtes Grafen Engelbert 1 ) dem Kloster (St. Paul) 
die Mauthfreiheit für zwanzig Saumpferde. Zeugen sind Ulricus Mosacensis 
abbas, Thomas civitatis prepositus, Jonathas prepositus S. Felicis, Gerber- 
tus, Vluradus, comes 8 ) Pertholdus comes de Tyrol 8 ), Fridericus et 
Artwicus fratres de Levdriaco, Otaker de Titiano, Artvicus de Varino, 
Ascuinus Erempert. 

Actum est Aguilegie in palaeio nostro, a. a. i. D. MCLXII. IndictioneX. 
Eacta III. Concurente VI. Ego Romulus Domini electi notarius mandato ejus 
presentem cartam scripsi et dedi. 

(Eichhern aus dem Johanneums- Archive — Archiv f. G. 1822, S. 416, 
Nr. CVIII.) 

CCCXCIII. 1162. Erzbischof Eberhard von Salzburg verkündet, dass 
Adalbert der Richter von Friesach nach dem Tode dessen Sohnes G o t- 

1) Graf toq Görz. 

2) Von Treffen. 

3) (f 7. Mai 1180.) Genealog. Tabelle der Gaugrafen in Chur-Rhätien 
(Vintschgau und Engedein) späterhin Graf yop Tyrol in HormayrU ßeitr. z. G. 
von Tyrol im Mittelalter I, 
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ber t des Pröpsten, auf Einrathen des Bischöfe« Roman und des Propstes 
Roman von Gurk zum eigenen Seelenheile und zu dem seines Sohnes sein 
Gut zu St Stephan bei Friesach und fünf Mansen auf dem Berge 
Zozen und zwei Weinberge bei Osterwitz dem h. Ruodbert und dem 
Erzbischof zum Herrschaftsgute (ad dominicale nostrum) unter der Be- 
dingung geschenkt habe, dass der Erzbischof den Mönchen von St Lambert 
fünfzehn und den Mönchen von St. Paul gleichfalls zehn Maren bezahlen 
und er, Adalbert, das Gut bis an sein Lebensende gemessen solle. 

Zeugen sind: Eberhardus de Trah Bartholdus de Scalach, Du- 
ringus et Sarason frater ejus de Strazb urch, Rantolt de Scratin- 
berch, Rudolfus castellanus, Fridericus de Petovia, Daringas de Wefuen, 
Ekkehardus de Tanne, Willehaimus de Wagingareberge, Pabo de Surheim, 
Sigimarus de Liebnitz, Sigfridus de Lewenberge, Chuonradus de Rorbach, 
Perioldus de Hocheisberge, March wardus Dapifer, Karolus Pincerna, 
Purchardus frater suus de Strazburch, Pernhardus Camerarius, 
Adalbertus mone Urins et Rouzinus nepos ejus. Engelbertus jndex et filius 
ejus Goteboldus, Wilhelmus Heize, Heinricus Takstel, Dietmarus de Grazze 
Hermanus filius Oudelberti, Tritil de Wasenberg, Grif de Tuchenberg. 

Actum ann. ab incarnat. Domini MCLX1I. Indict X. anno Dom. friderici 
imp. XI. Pontif. vero nostri XVI. in loco qni dicitur Motniz. 

(Eichhorn aus dem Johanneums-Archive.) 

CCCXCIV. 1162. Roman Bischof von G urk verkündet die Uebergabe 
zweier Schwestern seines Marschalls Otto in die Zinspflichtigkeit an die 
Kirche von Gutaring und St. Johann in Gurk. Der Marschall Otto 
erlangte die Freilassung seiner beiden Schwestern väterlicher Seite, Had- 
raulh und Perchtrad von deren Herren Hartrod von Weizenstein und dessen 
Lehensmanne Perchtold, welchem sie insbesondere zugehörten, mit Ein-' 
willigung der Frauen und Kinder (des' Hartrod und Perchtold) gegen sechs 
March offen tl. Friesacher Münze. Der Anfang der Freilassung wurde auf 
dem Schlosse Weisenstein vor der Kirchthüre in Gegenwart des Pfarrers 
Heinrich begonnen, indem die Freizulassenden dem vorgenannten Perthold 
nach einhelligem Einverständnisse (der Berechtigten) zu dem Ende anver- 
traut wurden, dass er über selbe nach der Bestimmung Otto's verfüge. 

Zeugen waren Anshelm und sein Bruder Regilo, Haiiger, Ludwig 
Lehensleute des Hartrod, Adalbert von St. Margareth und sein Sohn Adel- 
bert Scamonia, Sifrid und sein Sohn Vodalrich und viele Andere. — Per- 
thold kam sohin auf Verlangen Otto's nach Friesach in das Haus des 
Arnold von Ossi ach und erfüllte das ihm aufgetragene Geschäft, indem er 
die beiden Mädchen dem freien Manne Northmann übergab , damit dieser 
selbe wieder nach Weisung Otto's weiters vergebe. 

Zeugen waren Wolfram und seine Söhne Wolfher und Gerold, Rein- 
precht und seine Brüder Gotfried und Marquard Perthold, der Baier, Lant- 
frid und Walchun cadmiarii, Adalbert Dober und sein Bruder Prodan, 
Witomer Faber und viele Andere. Otto verlangte sohin, dass Hatmut mit 
ihren Kindern von dem genannten Northmann nach Gutaring (Gutarich), 
Perchtrad aber mit ihrer Nachkommenschaft an die Kirche St Johann in 
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Gurk zu einem Zinse von fünf Denaren übergeben werden solle, was auch 
Northmann in Gegenwart der bischofl. Abgeordneten, des Custos Hartnid 
und des Capellans Engelbert und anderer in das Haus zu Friesach abge- 
ordneter Getreuer erfüllte, und es wurde nach den in Hinsicht der Zinsleute 
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen festgesetzt, dass, wenn die Ueber- 
gebenen den Zins durch drei Jahre rückständig bleiben und die Zahlung 
auch im vierten vernachlässigen sollten, sie sohin der Kirche in die Knecht- 
schaft verfallen würden *). 

Zeugen waren Konrad der Köllner, Günther, Heinrich der Münzer» 
Bertold der Baier, Zeizolf, Gündelbert, Siboto und sein Bruder Gotfrid und 
Richolf die Kirschner (pellifices) Reinbert und sein Bruder Gotfrid, Adal- 
bero der Löffelmacher (coclearius) Sieman der Fleischer , Engelbert der 
ältere Richter burgenses. Herbort, Eberhard Gurcenses und viele Andere. 

Facta est autem prima delegatio anno domini MCXLVIII. Indictione X *) 
Sequens vero anno MCLXH. Indictione X. Anno nost. pontif. XXX data et 
scripta per manum Conradi capellani. 

(Copialbuch von Gurk, Fol. 37. Eichhorn aus dem Originale.) 

CCCXCV. 1. Jänner 1163. Erzbischof Eberhard von Salzburg ent- 
scheidet den Streit, welchen Friedrich von Pettau und Friedrich von Lons- 
perch die Neffen des Gotfrid von Wiettingen mit diesem wegen Wi et- 
t i n g e n 8 ) gehabt hatten. 

Die beiden Neffen verweigerten vor dem Erzbischof zu erscheinen, 
vor welchem Gottfrid bereit war, ihnen Recht zu verschaffen, und fügten 
diesem durch Raub und Brand grossen Schaden zu. Der Erzbischof schritt 
endlich zu geistlichen Censuren, worauf sie Alles, was dem Gotfrid und der 
Kirche, welche er nach seinem Tode zu Erben von Wietingen bestimmte, 
gehörte, in Gegenwart des Erzhischofes zurückstellten. Zu mehrer Be- 
festigung dessen belehnte Abt Heinrich (von St. Peter in Salzburg) auf Ein- 
rathen des Erzhischofes den Friedrich von Pettau mit acht Hüben , welche 
ihm nach dem Tode der Geschenkgeber (Gotfrid von Wietingen und Adala 
der Frau desselben) zufallen sollen. Dem Friedrich von Lonsperch gab er 
aber zwanzig March und verzieh ihm den (in eodem predio*) ausgeübten 
Raub und Brand. Auch dem Rudolf von Hollenekke gab er fünf March. Bei 
diesem Vergleiche waren zugegen: Bischof Roman von Gurk, Propst 
Roman von Gurk, der Propst von Maria (Saal) und Erzpriester Engel- 
ram, der Erzpriester und Pfarrer von Friesach Hadamar, von den 
Ministerialen aber Rudolf von Tunsperch, Sighart von Freiberc, 
Gholo von Truchsen. 



1) Lege et conditione censualium interposita ut sl tribus annis prescriptum 
censum neglexerit, liceat ei quarto anno hec corrigere. Si vero ulterius negtigit 
cottidiane servituti eidem ecclesie de cetero abroxia exiltat. 

2) Im Copialbuche XII. 

3) 8iehe Nr. CCCVI. 

4) Nämlich in Wieting. 
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Acta suiit hec Frisaci, anno incarnationes dni MCLXIII. Calendas 
Januarii (Nov. ehron. mon. S. Petri. p. 232.) 

CCCXCVI. 13. Mai 1163. Hermanns. Herzogs von Kärnten Zeug- 
brief über dieUebernahme derVogtei der Kirche von Gurk. Herzog Her- 
mann, welcher mit seinem Brnder Hein ric h von ihrem Vater dem Herzog 
Ulrich von Kär n ten, als sie noch Knaben waren, dem Bischöfe Roman 
von Gnrk anvertraut wurde, und der sie unterhielt und zuerst unter seine 
Lehensleute aufnahm; ging diesen öfters an, ihm aus besonderer Gnade, mit 
welcher er ihn erzog, die Vogtei, womit schon sein Bruder belehnt war, 
zu verleihen. Der Bischof verweigerte längere Zeit die Belehnung. weil er 
die Gewalt und Frevelthaten befürchtete, die zur Zeit des vormaligen erb- 
lichen Vogtes GrafenWerigand und auch unter dem Bruder des Herzoges 
vorfielen. Endlich gestand der Bischof die Belehnung dem Herzoge gegen 
die eidliche Zusicherung zu, dass sich der Herzog in dem Gebiete jenseits 
der Spitze des Berges, welcher die Grafschaft des Grafen Berthold von Tirol 
scheidet und über den Stein, welcher Krapfeld bei Ra mens t ein be- 
grenzt und bis an den hohen Berg über den Weiler Ramenstein keine 
Vogtei über die Gurker Güter üben, und überhaupt auch keinen Untervogt 
bestellen und die Bauern der Kirche weder mit Gerichtstagen, noch Nacht- 
lager beschweren dürfe, sondern sich mit der festgesetzten Eindienung zu- 
friedenstellen müsse. Der Herzog versprach ferner die Besitzungen und 
Rechte der Kirche gegen Jedermann über Aufforderung des Bischofes oder 
der Chorherren zu schützen, und die Kirche auch vor dem Kaiser zu ver- 
treten. Wenn der Herzog Über zwei und dreimaliges Anrufen des Bischofes 
oder der Chorherren und innerhalb sechs Wochen der Kirche zu ihrem 
Rechte nicht verhelfen würde, soll er derVogtei für die Folge verlustig sein. 

Zeugen sind: Graf Wo 1 f ra d , Graf Berthold von Andecbs, Graf Hein- 
rich von Ortenburg, Graf Ulrich von Hunneburc, Dietrich und 
sein Bruder Karl, Dietrich von Scalach, Rudolf von Albekke, Got- 
polt von Osterwitz, Hermann und Gotepold von Vinkenstein, 
Chuno von Junn, Sighard und sein Schwager Sigehard, Isenric, Amze, 
Albert von Goriach, Hermann, Dietmar, Ulrich Cubertel, Hermann von 
Mannsperch, Hermann von Geztulich, Perchtold von Chriwic, 
Walbrun, (Hü omnes Ducis) *), Samson, Durinc von Preisingen, Meinhalm 
und sein Bruder Waltfrid und viele Andere. 

Actum anno dni MCLXIII. Indict. XI. apud Strazperc in Penteco- 
sten III. Idus Maii. 

(Hermann aus dem Gurker Originale). 

CCCXCVn. 20. December 1163. Erzbischof Eberhard bestätiget die 
durch Erzbischof Konrad (am 16. December 1137)' erfolgte Uebertragung 
der Pfarr- und Patronatsrechte über die Kirchen inTigring, St. Georg 
inPrewar, St Martin in Krapfeld, St. Margareten in Ottmanach, 
St. Stephan in Grafenstein und St. Martin in Osterwitz an die Chor- 

1) Hiemit sollen Wohl die vorangeführlen Zeugen als Ministerialen des 
Herzogs bezeichnet werden. 
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herren von Gurk and verleiht ihnen über die ihnen vermöge Stiftrechtes 
(jure fandi) zugehörige Kirche St Georg in Grazlap das Stift- and Patra- 
natsrecht (ja» fundationis et . patrociniom) dann die Zehente im Weiler 
Seichenwalde in der Pfarre Lanzenkirc^en. 

Datum anno Incarn. dorn. MCLX1U. Indict. V. 1 ) XIII. Kai. Jannarii apnd 
Friesach. 

(Eichhorn aas dem Garker Originale.) 

CCCXCVI11 am 1163. Erzbischof Eberhard gibt nach Admont einen 
Mansus zu Bosarnitz (Busarnitz) anter Hohenparch (ober demLurn- 
felde) welchen er hernach über die Bitte der Mönche zurücknahm, and 
dem Kloster dafür einen andern zu Prisdorf gab (im Bezirke Spital 
Pfarre Kolbnitz.) 

(Pez. Thes. III, III, p. 713, Nr. XXXI.). 

CCCXC1X. um 1163. Ebenderselbe übergibt an Admont ein Gut bei 
Kirchheim (im Mdllthale) in Sagritz, welches Graf Engelbert von 
Görz nach dem Tode Yrenfrids, dem es verliehen war, als Herrschaftsgut be- 
sass und mit eigener gewaltiger Hand und der seiner Frau und seiner Mut- 
ter nach Admont gab, ferner» einen Viehhof auf dem Berge (pecuariam cur- 
tem) mit einem Alpentheile und Alles, was der genannte Graf nach Admont 
schenkte. Die Mönche gaben hiefür zur Bekräftigung der Uebergabe dem 
Grafen durch die Hand des Erzbischofes 30 Mark Silbers und an beweg- 
lichem Gute beiläufig zehn Mark. 

Zeugen waren Graf Heinrich und sein Bruder Otto von Orten- 
burch, Karl der Schenke, Wisint von Bongau, Marquart Dapifer, Sigfrit 
von Friesach, Marquart der Jüngere, Timo von Hohenpurch und 
sein Bruder Adalbero, Adalbero von Pirchach, Otto von Lungau, Gerboto 
und sein Bruder Algoz, Otto von Arnek, Heinrich von Sistorf, Ekkehard 
von Huzilinge, Rudinger und Volchmar von Muliperch, Hellinger und 
Ernst von Hohinpurch, Pilgrim de Walde, Wisint. Ohne Datum. 

(Pez. Thes. III, III, col. 716, Nr. XXXVII.) 

CCGC. um 1163. Erzbischof Eberhard übergibt nach Admont das 
Dienstgut des Salzburger Ministerialen Rudolf von Danesperch näm- 
lich eine Wiese auf dem Berge Zezzen, welche an eine Wiese des ge- 
nannten Klosters grenzte, und deshalb zu öfteren Beunruhigungen des Stiftes 
Anläse gab, bis endlich nach langen Unterhandlungen Rudolf die Wiese ge- 
gen eilf March dem Erzbischofe zurück gab. Die Uebergabe des Erzbischofes 
geschah zu Houkirchen im Kr apfelde vor dem Bischof Roman von 
Gurk, Markgrafen Engelbert, Grafen Wolf rat, Grafen Engelbert, 
Cholo von Truchsen und seinem Bruder Heinrich, Charl von Pre- 
waren und seinem Bruder Dietrich, Durinch von Gurk und seinem Bru- 
der Samson, Otto von Pach. Vor den Ministerialen (Salzburgs) oder vor 
dem vorgenannten Rudolf von Dunesperch, Gotefrid von Wie- 
t i n gen, Durinch von Werven, Wisint von Pongovve und vielen Andern. 

An demselben Tage, Orte und in derselben Gerichtsversammlung 
(eodem placito) und vor denselben Fürsten, Edlen» Ministerialen und den 

1) Es scheinen die Regularen mit der Indiction verwechselt zu »ein. 
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andern Obgenannten Qbergab Gotefrid von Wieiingen mit gewaltiger 
Hand nach Admont einen Mangos auf dem Berge Zozen, welchen Hermann 
mit dem Zanamen V in che dem Kloster für zehn March verkauft, und in die 
Hand Gotfrieds zu weiterer Übergabe an das Kloster übergeben hatte. — 
Ohne Datum. 

(Pez, The«. III, III, col. 713 und 714. Nr. XXXII.) 
CCCCI. 31. Mai 1164. Bisehof Roman von Gurk fertiget Ober die 
Stiftung der Pfarre Griven vom 15. Mar* 1157 (Siehe oben Nr. GGCIV) 
die Urkunde aus. Apud Strazburch anno M. G. LXIIII. Indictione XII. In 
Pentecosten. 

(Siehe oben Nr. CCCLIV.) 

CCCCII. vor 22. Juni 1 164. Erzbischof Eberhard von Salzburg *) ver- 
tauscht für Güter zu Baierdorf bei Katsch in obern Murthale an Abt Got- 
frid von Admont Besitzungen zu Gutta ring, am Gurnitzbaehe *), zu 
Stadel und am Zezzenberge im Beisein des Rudolf von Tuens- 
b er g und seines Sohnes Rudolf, Bernhard von Tuen sberg, Gott- 
fried von Hör nberg und Reinher von Oster witz. 
(Muchar Gesch. v. St. IV. 460.) 

CCCCIII. 20. October 1164. Markgraf (Marchio stiriensis) Ottaker von 
Steier und seine Gattin Kunigund geben die Güter ihres Dienstmannes 
(Ministerialen) Heinrich Griuke im Lavendthale bei dem Weiler Ede- 
linge, bei H o v e und bei Kienberch *) gelegen, sammt den dortigen 
Hörigen (cum Familia) in Gegenwart ihres Sohnes Ottaker nach St. Paul 
und zum Entgelte dafür erhielt der Markgraf von dem Abte Pelegrim den 
lebenslänglichen Fruchtgennsa der Güter in Gamniz sammt Weinbergen 
und Inleuten (incolis) der Güter inMelnik und der sieben Mansen in Pulzga, 
welche Graf Siegfrid dem Kloster gegeben, dann das Eigenthum von zwei 
Mansen unter dem Schlosse Marburg zur Bekräftigung obigen Geschäftes. 
Zeugen: Adelram D'urle, Richerus de Adelwanc, Cholo de Truch- 
sen, Wito de Trowne, Henricus de Nivenheine, Heinricus de Chol- 
münz, Dietmarus de Skellenstein, Richerus de Pulzka, Gotf ridus de Dir- 
nenstein, Rudbardus de Huntsdorf, Otto de Stira, Fritel de Grunenberc, 
Hartwicus de Chandingen, Marchwardus de Linde, Wernherus de Domo, 
Guotfridus de Rizisdorf, Fridericus de Kersbach, Marchwardus de Hengist 
und sein Vetter Elmhardus, Hartmannus Sagitarius, Fridericus aurifex 
Chuonradus Salzmann, Ortolfus de Meirisdor, Fridericus Meinhardus, Sinz, 
Leo cantor, Hartwicus prepositus, Richerus de Sowne, Herandus Sagitta- 
rius, Sigboto. 

Acta sunt hec a. a. i. D. M. C. LXIIII. Friderico Romanorum imp. reg- 
nante Eberhardo venerabiii aepo Salzburch praesulante, XIII. Kalendas No- 
vembris in castro Marchburch. 

(Eichhorn aus dem Johanneums- Archive.) 

1) t 22. Juni 1164. (Diplom. Sacra Styriae II, p. 240.) 

2) Görtschitzbache. 

3) Edlingen und Kienberg in der Gegend von St. Andrä. 
Archiv VIII. 24 
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CCCCI1II. 1. November 1164. Bischof Roman von Gnrk bestätiget 
dem Stifte G u r k die demselben vom Bischöfe Hiltebold gegebene kanoni- 
sche Einrichtung, die demselben von Hiltebold gemachten Schenkungen von 70 
Mansen, wovon 24 in Balthe, zwanzig in Sir oniz , 6 in Zuch, 20 in Wiz- 
p ria ch gelegen, ferner die Schenkung der Alpen sammt dem dabei gele- 
genen Walde Wizpriach. Der Bischof zählt auf, was Hiltebold dem 
Stifte gegeben, nämlich die Waldungen von Gozarist und Timnich 
und das Gut Geroltesdorf in Baiern, dann was er (Roman) gegeben, nämlich 
ein Allod Glomsach genannt, welches nach dem Tode des Wergand, eines 
Verwandten des Bischofes, an diesen kam, ein anderes Allod ebendort, wel- 
ches der Bischof von seinem Neffen Karl um 40 March gekauft hatte. Die 
Vergabung geschah gegen einen Jahrtag für Wergand und den Bischof mit 
Gebet und Armenverköstigung. In der Pfarre Glomsach gab der Bischof 
dem Pröpsten und den Chorherren das Präsentationsreeht, vermöge wel- 
chem für Glomsach (Glantschach) kein anderer Pfarrer bestellt wer- 
den solle, als der, welchen der Propst und das Capitel dem Bischöfe prä- 
sentiren würden, er möge aus dem Capitel gewählt oder ein Fremder sein. 
Weiters gab der Bischof von dem Beneficium der Gräfin He mraa von C el- 
sach zehn Mansen im Glödnit zthale nach beliebiger Auswahl sammt 
den dabei befindlichen Hörigen und zwei Mansen in Wi zpriach, welche 
ein Beneficium des Bruders Engel deus waren, und das Beneticium des 
Ludwig eines Kapellans des bischöflichen Vorfahrers bei Feustritz in 
S na 1 1 e , ein Gut und Beneficium des Wale h tun bei Wilarie, St. Salvator 
und in Lugov, das Gut des Zeizolf sammt der Kirche Osterwitz, und 
Zugehör, die Kirche Prewar (Projern) und das dortige Gut, ein Gut in 
Wielantesdorf und R a k w i k sammt den Hörigen zum eigenen Heile und 
dem der Eltern des Bischofes , welche das Gut besessen , ein Gut im M ö- 
derndo rf und den Ort des Markgrafen Engelbertus albus 1 ), und die hier- 
zu gehörigen Manzipien dann zwei Manse in Afterndorf, zwei zu St. Johann, 
das gewesene Beneficium des Hüte, und ein anderes Beneficium des Heldolf, 
eines Dieners der Kirche in Reichenhus, zwei Mansen bei Berouw und 
einen hei Mullebuchel. Der Bischof gab auch das Gut Vohendorf in Baiern. 
sammt den dazu gehörigen Manzipien, die Hälfte des Gutes an der Mahr, 
welches er von dem Wilhelm von Trahofen für zwanzig March erkaufte, 
das Gut des Rudger von Chraphelt jenseits der Wüste, welches nach dem 
Tode Rudgers sammt der Kirche St. Martin, dem &tifstgute (dos) der- 
selben, dem Zugehöre und den Hörigen dem Stifte heimfallen soll mit Aus- 
nahme derer, welche Rudger zu einer anständigenDienerschaft, sowie sie unter 
ihm standen, sammt dem Dienstgute derselben der Kirche abgetreten hatte, 
mit ihrem Dienstgute, es wäre denn, dass dieses mit ihrer Einwilligung ge- 
schehen könnte. Wenn aber eines dieser Güter oder Beneficien erlediget 
werden würde, soll es dem Stifte eigenthümlich zufallen 2 ). Bischof Roman 

1) Markgrafen von Istrien (Neugart. Hist. mon. S. Pauli I. p. 56). 

2) Exceptis iltis hominibus quos ad honestam famulatum idena Rudgerus sie 
sicut in ejus obsequio tradidit ecclesiae cum eo quoque, quod habent beneficio 
nisi ipsorum hoc fieri posset assensu. Verum tarnen quidquid eorundem praedio- 
rum vel beneficiorom liberum factum fueiit, in proprietateni fratrum cedere debebit. 
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gab auch das Beneficium des Megeward auf dem mons Cathmie, dai Bene- 
ficiura des Gerhard zu Micheldorf, und drei Mansen, welche Roman 
von dem Erzbischof Konrad für andere Mansen bei Virge erhielt, zwei Ze- 
henthöfe, welche in der Pfarre Glorosach (Glantschach) zu St. Ur- 
ban und zu Friedolseiche (Friedlach) den bischöflichen Antheil am 
Zehente einzuheben pflegten und von welchen den einen Sifrid, den andern 
Wolfger inne hat. Dem Armenspitale gab Roman drei Zehenthöfe: einen 
zu Gobnich, den andern in Hawarte sdorf, den dritten in der Pfarre 
Piswich; den Zehent vom Markte und Hofe und von den andern Gütern 
in Lubdingen (Lie ding) bis Melach, und das Beneficium des Oth- 
bert. Dem Stifte gab Roman weiters drei Zehenthöfe: einen bei Mizel- 
tich (Meiselding) den andern bei Chri wich (Kreug), den dritten 
in Chrazniz (Krasniz) und sagte für seine Lebensdauer dem Stifte den 
Käsezehent von Möttnitz und Feustri tz, vom Amte an der Gur kund 
vom Salze aus der Admonter Salzpfanne, vom Weine, Honig, Rindern und 
andern Vi ehe, welches aus der March gebracht würde, zu. Endlich gab er 
für den Kirchenbau einen Zehenthof in Meinginstal, den jeweiligen 
canonisch eingesetzten Pröpsten von Gurk ernannte er zum Archidiakon, 
dem Stifte gab er die Verwaltung der Stiftspfarre, dann die Verwaltung der 
Pfarre Weite nsfeld mit dem Befugnisse, nach dem Abtreten oder Tode 
des damaligen Pfarrers Erchenhard einen Stiftspriester anzustellen, und 
nach Besehluss des Capitels wieder zu entfernen. Seinen Zehent in der ge- 
nannten Pfarre gab er zwar auch dem Stifte, behielt ihn jedoch wegen sei- 
ner Hausnothdurft mit Eiwilligung des Capitels einstweilen noch für sich 
mit dem Anhange, dass wenn er oder einer seiner Nachfolger einen andern 
Zehent erhalten würde, das Stift in den Zehentbezug eintreten solle, falls 
diesem nicht ein Äquivalent gegeben würde. Weiters gab Roman dem 
Stifte die Verwaltung der Capellen in der Pfarre Weitensfeld, nämlich 
die Capelle St. Michael im Glö dnitzthale und Grifen, wovon die in 
Grifen nach dem Abgange des Pfarrers Erchenhard so, wie die Pfarre, 
mit einem Auswärtigen oder mit einem Stiftspriester besetzt werden könne, 
zum Andenken der Gräfin H e m m a , der Witt we des P o p p o von C e 1 s a c h , 
welche dieselbe Gapelle sammt Zuge hör dem Bischöfe der Gurker Kirche 
übergeben hatte. Endlich gab er dem Stifte die Capelle St. Nikolaus (in 
Sirni t z) zur beliebigen Besetzung durch einen Stiftspriester. 

Zeugen der Obergabe waren: Abt Wernher von St. Lambrecht, Diet- 
rich Propst von St. Stephan in Aquileja, Heinrich Sahulus Kanoniker in Re- 
gensburg, Hermann Herzog von Kärnten, Eberhard von Trahe, Die- 
prandund Durinch von St. Stephan, Durinch Perthold Samson, Perthold von 
Saleüh, Nudunch, Friedrich, Waltfried, Siboto, Engelbert und seine Söhne, 
Bruno, Purchart, Heinrich, Engelscalc, Walther, Egelolf, Poppo von Waldekc 
Wodelschalk von Weitenstein, Rudolf von Luibacb, Schilbunch von Chorbe, 
Rudolf von Wichselberch, Hermann, Alram, Gotfried von honevartburch, 
Reinhalm von M. u. v. A. 

Geschrieben durch den Chorherrn von Gurk, Konrad. 

24* 
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Datum apud Gu rk in die festivitatis oranium Sanctorum. Kai. Noverabr. 
a. a. i. Dni M. CLXIUI Indict. XUI. 

(Eichhorn au» dein Gnrker Originale.) 

CCCCV. 25. Juni 1165. f Abt Gotfrid von Admont. Unter ihm erwarb 
Admont folgende Güter in Kirnten: Durch den salzburgischen Mini- 
sterialen Sigfrid in seinem Testamente und als er auf dem Sterbebette das 
Mtachskleid nahm, Grund und Boden zu Ecke, bei Hoholdisberg am Zezzen- 
berge vor den Zeugen Eberhard der Freie von Trane, Signiar von Leib- 
nita, Konrad von Rorbach, Luibold von St. Walburgen. Sigboto von Pon- 
heim, Berthold desuburbano Frisaci. — Ein Cleriker, Ruedbe rt, 
salzburgischer Ministerial, gab an Admont durch den Nobilis vir Megingoz 
Zazan ein grosses Allodialgut am genannten Zezzenberge. — Otto, Ministe- 
rial des Herzogs Heinrich von Kärnten, nahm das Mönchskleid in Admont, 
schenkte zugleich sein Herrschaftsgut zu Rudolfsdorf bei Michelendorf 
durch Sighart von Friedberg seinen Ministerial. — Durch Spenden und 
Käufe erwarb Gebhard der Stiftsschaffner, am Zezzenberge und in je- 
ner Gegend Kirche, Friedhof und Besitzung zu Michelndorf, durch Ul- 
rich von Plassowe. Güter zu F r e z % e n , weiters bei S t. J o h ann am Z ez- 
zenberge, zuBrezin und Potofsach. von dem salzbnrger Domcapitel 
für Grund und Boden zu Glödnitz, andere Besitzungen zu Hizemaresdorf 
vor den Zeugen: Herzog Hermann von Kärnten, Walbrun von Ramin- 
stein, und dessen Vasallen Waldfried und Berthold, Konrad von St. Tho- 
mas, Walcbum von Krägwitz, Gebhard von Friedberch , Hermann von 
Altinhofen. In Gegenwart des Abtes Gottfried übergab Markgraf Ottokar 
de Stira die Alpe Scobern in Kärnten versus castrum suum Eppenstein. 

(Muchar Gesch. v. Steierm. IV. S. 460 — 401. Cod dipl. admont. ap. 
Pez,. Thes. III, III, col. 757. Nr. LX1I1.) 

CCCCV1. 1. Juli. 1165. Wahl Liutolds als Abten in Admont (Dipl. Sacra 
Styriae II. p. 241). Er war der einzige Sohn des karantanischen Edelherrn 
Reginher von Tovernich und wurde von seinen Eltern in Admont dem 
Gottesdienste dargebracht und daselbst erzogen. Auch sein Vater und seine 
Mutter Petrissa, ebenfalls von edler Abkunft zogen sich zu Admont in 
die klösterliche Einsamkeit zurück und gaben bei dieser Gelegenheit ihr 
ganzes bebautes und unbebautes Besitz th um in Chirichaim (Gross- 
kirchheim im Möllthale) sammt den zu diesem Gute gehörigen Eigen- 
leuten nach Admont. Einen Theil dieses Gutes besass Reginhers Bruder 
Gebehard von Tovernich, und gab selben ebenfalls nach Admont. 
Auch Reginhers Schwiegermutter Juditha, eine edle Frau von Wstriz, gab 
dahin, was sie in Kirch he im besass, sammt Zugehdr mit Ausnahme 
zweier Leute und der diesen verliehenen Güter (Beneficii.) Sie Messen Sig- 
frid und Truttwin und wurden sammt ihren Kindern ausgenommen. Die 
Vergabung Judithas geschah wegen ihren zwei Töchtern Wentilburg und 
Kunigunde, welche Juditha im Nonnenkloster zu Admot dem Gottesdienste 
weihte, und vor den Zeugen Gerunch, Dietmar, Gunthalm Ministerialen des 
Markgrafen von Steier, Pilunc von Kirchheinr, Hartwic r u f u s , Rudiger, 
S wicker, Walbrun Dienstleute (famuli) der Kirche (von Admont.) 
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Das Gut, welches Reg in her, sein Bruder Gebehard von Tover- 
u i c h und Juditha von W s t r i z nach Admont gaben, machte nach Hüben 
angeschlagen 32 vollzinsige slavischej Hüben (per hobas divisum XXX. ei 
daas hobas Slavonicas pleni census fach) mit Ausnahme von drei Stadel- 
höfen and den zu selben dienstbaren Gütern. Als Reginher, seine Frau und 
sein Sohn in das Kloster von Admont traten, gab derselbe dahin auch einen 
Stadelhof bei Tovernic h, zehn Mansen am Zum ultesber g (Zamels- 
berg) und acht Mansen in Gl o de nie h (Glödnitz) wo das Kloster schon 
früher zwei Mansen hatte. 

(Cod. dipl. adm. ap. Pez III, III, col. 798, 799. und Muchar's Gesch. v. 
St. IV. S. 466.) 

Später wurden diese Besitzungen ansehnlich vermehrt, und bildeten 
die Admonter Propstei Kirchheim (praepositura Chirchaim) welche 
stets von einigen Klosterbrüdern verwaltet wurde. (Muchar a. a. 0. S. 466. 
Note 1.) 

CCCCVIL 6. März 1167. Erzbischof Konrad beendet den Streit mit dem 
Stifte Admont über das Testamen tum pro anima, welches Mathildis, die 
Tochter des Albert, Richters von F riesach, die Frau des erzbischöflichen 
Kämmerers errichtete. — Der Erzbischof legte seinen zusammenberufenen 
Leuten, Geistlichen und Laien, den Fall zur Urtheilsfindung vor: Wenn ein 
Höriger der Kirche (raancipium proprium ecclesiae) von Salzburg , wel- 
cher ein Hofamt des Erzbischof bekleidet (in officio nostro constitutum) 
von den Einkünften aus seinem Amte (de utilitatibus ejusdem officii) 
ein Gut kauft, ob derselbe für sich allein und ohne den Bischof (sine nostra 
manu et auctoritate) jemanden geben oder vermachen könne? Es wurde das 
Urtheil gefunden, dass solchen Leuten kein Recht zustehe, so erworbene 
Güter ohne Einwilligung des Erzbischofes zu verkaufen, zu verschenken 
oder darüber testamentarisch zu verfügen. 

Da durch dieses Urtheil dem Erzbischofe jedes solches Gut, als zu 
seiner Herrschaft gehörig zuerkannt wurde, so gab er nun die Güter wor- 
über Mathildis (zu Gunsten des Stiftes Admont) verfügt hatte, diesem Stifte, 
nämlich zu A ich fünf Mansen, zu Althofen einen Mansus, zu Kappel 
drei Mansen, in Unterbergen drei Mansen, auf dem Berge Techingen 
drei Mansen, und besonders drei Aecker, für den Sohn der Mathildis zwei 
Mansen zu Gutenbrunne n, zwei zu Rapotendorf, sammt allen 
Rechten, das Haus Bernhards eben im Markte Fries ach (in foro Frisa- 
censi) nach Marktrecht (jure fori) in solcher Weise, dass der Abt und seine 
Nachfolger das Hans mit einem solchen Gaste besetzen soll, welcher Alles 
was zum Dienste der Salzburger Kirche gehört, wie ein anderes Markthaus 
ohne Widerspruch leiste (talem hospitem in eadem domo constituant, qui 
omnia illa jura, quae ad servitium Salzburgensis Ecclesiae pertinent, sicut 
aliae forenses Domus absque ulla contradictione persoluat.) 

Zeugen waren der Dompropst Hugo, Ro man Propst von Gurk, Hein- 
rich Abt von St. Peter, Uldalrich Propst von Chiemsee, Albert Archidiakon 
von Friesach, Udalrich Graf von Huninburch, Eberhard von 
Trah, Friderich von Pettowa, Friderich von Lonsperch, Heinrich von 



Digitized by 



Google 



374 

Syestorf, Wilhelm von Wagingenberg, Pabo von Herdingen, Heinrich Fohrin, 
Albert von Winklern, Rachwin von Scellenberg, Radiger von Grazlupp, 
Gundelbert, Pertold, Wilhelm Bruder des Richters Raz, Ganther, Zeizolf, 
Waltfrid, Perthold, Pernhard, Meinhart, Leo, Martin and andere Markt- 
bürger. 

Acta sont haec anno Dominicae Incarnationis MGLXVI1. *) Indict. XV. 
H. Nonas Martii in palacio Frisacensi anno Pontificatas nostri III. 

(Pez, Thes. anecd. III, III, col. 717. Nr. XXXVHI. Hansiz germ. Sacra 
II. p. 280. Machar Gesch. v. St. IV. S. 467.) 

CCCCVIU. 11. August 1167. Bischof Rom an von Gurk vertauscht die 
Neubrttche aas dem Walde Timenich an die Chorherren von Gurk. Ege- 
lolf und Sifrid, Ministerialen der Gurkerkirche eigneten sich den zum 
Gurkerbisthume gehörigen Wald Timenich zu, Hessen ihn abstoken und 
durch ihre Colonen die Neubrüche bebauen. Bischof Ro man, welcher die 
Verschwendung der Kirchengüter hintan halten wollte, berief den Pröpsten 
Dietrich, die Angeseheneren aas seinem Capitel, und die altern Kirchen- 
ministerialen, nämlich Purchard, Engelscalc, Walter, Engelbert, den Offici- 
alen Heinrich, die Konversen Hartwig und Reinhalm und legte ihnen zur 
Entscheidung die Frage vor, was in obigem Gegenstande zu thun sei? Diese 
Ministerialen nahmen die in der Umgegend jenes Waldgebietes wohnenden 
freien und hörigen Leute, untersuchten an Ort und Stelle die Grenzen des 
genannten Waldes. Es bestätigten sowohl die Ministerialen, als die beige- 
zogenen freien und hörigen Leute, eidlich, dass der genannte Wald zum Bis- 
thume gehöre, und der Bischof zog sonach auf dem Grunde dieses von Rei- 
chen und Armen gefällten Urtheiles (sententia tarn pauperum quam divitum) 
die entzogenen Güter zu seiner Benützung ein. Kurze Zeit darauf ver- 
tauschte er diese Neubrüche an die Chorherren von Gurk gegen ein Gut 
derselben in der March, ad fossas genannt, welches Ernst von Pilstein, ein 
Minis terial der Kirche den Chorherren gegeben hatte, und verlieh selbes 
dem Wluing von Champhenberch 2 ), welcher dem Bischöfe und der Kirche 
desselben lange Zeit hindurch diente. Die Chorherren schlössen das Tausch- 
geschäft unter der Bedingung, dass, wenn wider Verhoffen die Söhne des 
Egelolf und Sifrid auf die obgenannten Neubrüche im Walde Timenich 
einen Anspruch erheben sollten, de» Bischof oder dessen Nachfolger den 
Chorherren entweder das ihnen von Ernst von Pilstein gegebene Gut oder 
ein anderes von gleichem Nutzen zurückzustellen haben. 

Zeugen waren Eccehard, Propst von Maria'Saal (de solio) Adel- 
ward, Hartwic, die Capläne, Engelscalc, Engelbert Dietrich, Ulrich von 
Wilarin, Heinrich der Official, Herman der Kämmerer u. a. A. 

Acta sunt hec a. i. v. M. CLXVII. III. Id. Augusti 3 ) apud gurke. 

1) Bei Petz, irrig MCLXVHI. 

2) Im Copialb uche Cappfenberch. 

3) Nach Heinrich Hermanns Angabe starb Bischof Roman am 3. April 1167. 
(Karinthia 1823, S. 161) und ein Gurkercopialbuch aus dem 16. Jahrhundert un- 
ter den Manuscripten des historischen Vereines für Kärnten Nr. 83 A enthält auf 
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(Eichhorn aas dem Gurker Originale. Gurker Copialbuch Fol. 39 
und 40.) 

CCCCVIIII. Nicht nach 1167. BischofR oman vonGur k verkündet, dass 
der freie Mann Landfried von Habartesdorfin seiner Gegenwart seinen 
Eigenroann Martin sammt dessen Kindern und sämmtlicher Nachkommen- 
schaft der h. Maria zu Gurk zu einem jährlichen Zinse von drei Denaren mit 
dem Anhange geopfert habe, dass, wenn sie den Zins in drei Jahren nicht 
zahlen und dieses im vierten nicht gut machen würden, den dortigen Chor- 
herrn dienstbar sein sollen. 

Zeugen waren: Dieprand, welcher der Vogt der Zinsleute (eorum) war, 
Meinhard und dessen Söhne, During, Samson, Meinhard, Popo von Waldeke, 
Eisenrik. u. v. A. — Ohne Datum und der Kopist bemerkt Actum et datum 
nescio. (Gurker Kopialb uch Fol. 33.) 

Eichhorn nahm eine Abschrift aus dem Gdrker Originale und schliesst 
seine Kopie: Et hujus rei testes sunt Diepant, qui et advocatus eorum est. 
Meinhard et filii ejus Poppo de Waldeke. 

CCCCX. 1167. Otto der Sohn des Gotbold trat seinem Oheime, dem Kleri- 
ker Heinrich mit Einwilligung (des Bischofes Heinrich von Gurk) *) sein 
Beneficium an der Gail im Orte Wrstlich auf dessen Lebensdauer und gegen 
Heimfall an Otto nach dessen Oheims Tode ab. Dieses geschah zu Peilstein in 
Gegenwart (des Bischofes) und der nachstehenden Getreuen und Zeugen: 
Bertholdus Archidiakon von Gratz, Friderich Pfarrer von Peilstein, Sige- 
win Pfarrer von Krapfeld, Bethold der Mönch, Bethold der Kleriker, 
Engilbert und Ulbert die Kapläne, Walchun von Gl ob usniz, Ernst von 

dem vorletzten Blatte die Copie der Urkunde, womit Erzbischof Konrad von Salz- 
burg auf Begebren des Bischofs Heinrich von Gurk (des Nachfolgers Romans) 
die Errichtung des Bistbumes von Gurk bestätiget, mit dem Datum Frisaci. a. D. 
I. M. CLXVII. Indict. XV. Kai. Augusti. — Vor Einsicht der Originale ge- 
traue ich mich nicht zu entscheiden, ob Eichhorn , mit dessen Leseart auch die 
Copie in einem Gurkerkopialbuche des 13. Jahrhunderts (ebenfalls bei dem ge- 
nannten hist. Vereine) übereinstimmt, oder der Gurkercopist fehlerhaft gelesen habe 
oder ob beide recht gelesen und gegen das eine oder andere Original Bedenken zu 
erheben seien. Es bleibt daher noch immer die Sterbezeit Romans unentschieden. 
Wenn es richtig ist; was ebenfalls Hermann ohne Quellenangabe a. a. O. S. 161 
anführte, dass Heinrich Abt von St. Peter am 4. März 1168 zum Bischöfe geweiht 
wurde, so dürfte obige Bestätigungsurkunde Erzbischof Konrads wohl erst in 
das Jahr 1168 gehören. 

1) Weder bei Eichhorn noch im Gurkerkopialbuche kommt der Name des 
Bischofs Heinrich vor. Beide Kopien beginnen mit: Ut in negotio frater fratrem 
non circumveniat nee ab eo circumveniri queat, dignum est ut actionis inter eos 
habite per scripturam memoria fiat. Vnde nos presenti pagina noticie presentium 
et futurorum commitimus, quod otto filius Gotboldi etc. etc. Da jedoch Abt Hein- 
rich von St. Peter in Salzburg im Jahre 1167 dem Bischöfe Roman auf dem Bi- 
schofsitze in Gurk nachfolgte (Nov. chron. mon. S. Petri p. 239) so kann aus 
obiger Angabe der Zeit des Urkundendatums mit Grunde geschlossen werden, dass 
Bischof Heinrich der Aussteller der Urkuude gewesen sei. 
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Pilstein, Walohon albus, Eberhard, Poppo von Chrazniz, Chunrat von 
Rorbach, Meinhalm and sein Bruder Wallfrit, Samson, Engilbert, Heinrich 
Walther, Sigfrid von Strasburg, Perehtold und sein Bruder Chraft, 
Diepert von Motniz, Otprecht, Luiprant, von Glödni tz, Dietrich von 
Crazniz, Sigfrid von Wilaren, Pilgrin rnure, Hartmann golen, Vdal- 
schalch, Mahtfrid, Walther Marchwart de Witenstain,Marchard suevus, Otto 
der Sohn des During, Meinhard der Sohn des Perehtold, Reinher der Sohn 
des Engelschalch, Perehtold and sunum Albertus, Petrus Getreue des Otto. 

Später gab zu Motniz Otto seinem gedachten Oheime eine Wiese auf 
dem Berge Thimnich dazu in Gegenwart (des Bischöfe») und der Zeugen 
Eberhard von Griven, Egelolf, Walbrun u. v. A. — Als (der Bischof) 
aus der Maren zurückkehrte, bestätigte der genannte Otto in Gegenwart sei- 
nes Ministerialen Burchard und Engelschalch, During u. A. das Vorange- 
führte gethan zu haben. 

Actum a. M. C. LXVII. Ind. XV. anno nostre electionis 1. 

(Eichhorn aus dem Archive von Gurk, Gurker Kopialbuch. Fol. 53.) 

CCCCXI. 1167 — 117*. Reginher von Tovernich, Ministerial des 
Markgrafen von Steier schenkte dem Stifte Admont ein Grundstück zu 
Chronke vor Heinrich, dem Bischöfe von Gurk, Dompropst Roman 
von Gurk, Herzog Hermann von Kärnten, Pilgrim Abt zu St. Paul, 
Otto von Buch, Engelbert Ministerialen des Bischofes von Gurk und v. A. 

Facta est traditio apud monasterium S. GeorgiinKarinthia. 

(Muchar Gesch. v< St. IV. S. 466. Cod. dipl. admont. ap. Pez. Thes. III . 
III. col. 748. Nr. LXI.) 

CCCCXII, Vor 1168. Als Heinrich von Tanne seinen Sohn Dietrich 
soh inigen Professen von St. Paul *) dahin in die Studien gab *), gab er 
nach S t. Pa ul einen Mansus bei St. Thomas 3 ) mit Vorbehalt des lebens- 
länglichen Fruchtgenusses. Zeugen waren Hilprant Rechwin. Otto, Dietric, 
Poppo, Engilram, Ruodolf. 

(Cod. trad. mon. S. Pauli Nr. XL VIII [UV.].) 

CCCCXIII. Im Jahre 1 168 starb zu Rottenmann Perthold Graf von Pogen *). 
Seine Frau Liukart gab nach Admont einen Mansus an der Gurk 5 ) im 

1) Im Nekrolog von St. Paul heisst es zum 9. Jänner: Fr. Dietricas de 
Tanne n. c. 

2) Dietrico puero et professo nostro litteris apposito pater suus Hainricas de 
Tanne delegavit S. Paulo etc. 

3) St. Thomas am Zeiselberg oder St. Thomas zwischen Bleib arg 
und V-ölkermarkt bei Rinkenberg. 

4) Anno ab incarnatione doinini MCLXVIII. Pertholdus Comes de Pogene 
viam uniyersae carnis ingressus aput Roten manne migravit. 

5) Macbar Gesch. v. St. IV. S. 468 gibt an : am Gurkflusse in Kärnten. 
Der oben angegebene Cod. trad. hat dagegen nur: mansam nnum, qui est situs 
jaxta Gurkam flu viam, in vi IIa, quae dicitur ad S. Georgia m etc. Der Weiler St. 
Georgen kann daher auch an der krainer Gurk gelegen haben, welche in Unter- 
krain (bei Tschatesch) wo die Grafen von Bogen begütert waren, in die Save fällt. 
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Weiler 8t. Georgen sammt Wiesen und Aeckern, den gemeinschaftlichen 
Holzbezug vom anliegenden Walde und überdies mit dem Rechte, aus dem 
Walde selbst wöchentlich eine Holzfahr zu beziehen. Die Ueb ergäbe ge- 
schah zu Lietzen, die Uebernahme durch Abt Liutold in Gegenwart des 
Bruders des Bischofs von Bamberg Wolfker und vor den Zeugen Erinfrid 
von Weciliscelle dem Schenken des Grafen Heinrich von Hurginpach dem 
Truchsess des Grafen, Dietmar von der Marienkirche , Udalrich von Ebe- 
ringen, Heinrieh Palmar. 

(Cod. dip). adm. bei Pez. Thes. III. III. col. 779 und 780.) 

CCCCXIV. 3. März 1168. Erzbischof Konrad von Salzburg gibt dem 
Armenspital e in Admont einen Zehenthof bei Werchse ( W e r t h s e e bei 
Klagenfurt) sammt dem ganzen Zehent, welchen von dem Vorfahret Konrads, 
dem Erzbischofe Eberhard dessen Bruder Meinhard Propst von Altkap- 
pel (de veteri capella) und Godbert Propst von Wertsee (Maria- 
Wörth) als Beneficiuro besassen, (Legitimo jure beneficiali) und der nach 
deren Tode dem Erzbischof heimgefallen war. 

Unter den Zeugen: Magister Adalbert Archidiakon von Fries ach 
' Rudolf von Tunsperg. 

Acta sunt haec anno MCLXVIII. Indict. IL V. Non. Martii anno Potifi- 
catus nostri IUI. in villa Fri s a c i. 

(Cod. diplom. admont ap. Pez. Thes. III. III. p. 719. Nr. XL.) 

CCCCXV. 30. August 1168. Erzbischof Konrad von Salzburg verkün- 
det den Vergleich zwischen dem Stifte St. Paul und dem Salzburger 
Ministerialen Sigmar wegen des streitigen Gutes auf dem Berge Pu- 
sti rs (Pustritz). Sigmar und sein Bruder Rudolf entsagten dem genann- 
ten Gute für sich und ihre Verwandte mit der Bedingung, dass sie und ihre 
Nachkommen, Weltliche und Geistliche, Männer und Frauen durch den Abt 
Pilgrim sechs Mansen als ein echtes Beneficium (recto beneficio) erhalten 
sollen. Von diesen Mansen lagen vier zu St. Salvator in Kärnten, die 
andern zwei ander Gurk hatten dem Pfarrer von Weitensfeld (im 
Gurkthale) Erchinhard für die Lebensdauer zum Fruchtgenusse zu verbleiben. 

Beiderseitige Zeugen waren : H ei n r i c h der Erwählte von Gurk '), 
Adalbert Propst und Archidiakon von Friesach, Otto Propst vonJun, 
(Eberndorf) Poppo Archidiakon von Niwekürch (Neukirchen in C. K.), Poppo 
von Pekach, Rudolf von Tunsberg und sein Sohn R. Friedrich Kastel- 
lan von F r i s a c h und sein Sohn Poppo, Sigfrid und sein Sohn 0. von Leon- 
stein (ob Pörtschach am Werthsee) Wilchelm von Wogingeberg, 
Pabo von Herdingen, Eberhard von Walde. Reimboto von Scelinberg, Al- 
ber o von Lungowe, Heinrich von Pourt, Purchard von Strazburch und 
Heinrich. Gotfried von Merestaine und Wichard, Otaker der Sohn des Vo- 
dalrich von Gratz, Vodalrich von Kutilwanch, Hadinrich vonGriven, 
Liutold von Liesnick, Perthold von Mosibureh, Rouz der Richter von 
Frie sach, Heinrich der Münzer, Chounradus, Cholnar, Engilbert. 

1) Heinricua Gurcensis Btectus. 
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Acta sunt hec anno MCLXVIII. Indictione XV. *) HL Kalend. Sep- 
terobris anno pontificatus domini Ghonradi aepi Javav. IUI. In loco Fri- 
ste ens i. 

(Eichhorn aas dem Johann eums- Archive.) 

CCCCXVI. 1168 — 1174. Die Kirche von Gurk unter Bischof Hein- 
rich vertauscht an S t. P a u 1 fünf (Mansen) zuTrahofen 1 ) und acht bei 
Gensdorf 8 ) gegen einen Stadihof bei Kulm *), acht Mansen und ebenso 
viele Weinberge bei Osterwitz und zwei Mansen bei St. Michael nächst 
St Veit. 

(Cod. trad. mon. S. Pauli Nr. LXX [LXVI].) 

CCCCXVI1. Um 1168. AbtPilgrim von St. P aul, der sich besonders 
be rauhte, die dem Stifte durch Einheimische und Auswärtige entzogenen 
Güter demselben wieder zur ückzu verschaffen, vermochte denVuodalricus 
Grafen von Huon enburch *) dahin , dass er einer Mühle und dem Aus- 
masse von acht Mansen auf dem Berge D i c tes (Diex) •), dann im Saun- 
thale (Saunia) den frommen Opfern des Ottwin einstimmig mit seiner Frau 
und seinen Söhnen entsagte, und dass dieser Fürst (praefatus princeps) sich 
nur einen Mansus bei seinem Schlosse und fünf Mark Silbers vorbehielt und 
nebst Herrn Ottwin sich die Grabstätte in S t. Paul bedingte. 

Zeugen waren der Pfarrer Perchtold, sein Vikar Otto, Volpert von 
Truchsen, Reinhart, Hugo und Heinrich von Sternberg 7 ), Helm- 
pert von Ernberc, fingelscalc der Propst (prepositus) Uvalbrun von Malen- 
tin, Konrad von Trasendor f 8 ), Franco von Görz, Liebert von Mal en- 
tin, Ekefrit, Vvodalric und Vovring von Huoninberc, Gunpert von 
Wiscendorf, Harnit und Hugo von Jon 9 ), Sigbiart, Perchtolt, Liebart, 
Perhtold der Zitterschläger (cytarista), Rechwin Gotfrit, und Swiker von 
Lavent, Heinrich in Volcherm. 

(Cod\ trad. mon. S. Pauli Nr. XXIX [XXXV].) 

1) Indiction und die Angabe Heinrichs als Kr wählten würden auf das 
Jahr 116? deuten, da Heinrich früher AJ>t zu St. Peter in Salzburg am %. MSrz 
1 168 die bischöfl. Weihe erhielt, somit am 30. August desselben Jahres nicht 
mehr Blectus genannt werden konnte. (C. I. Aquilin Caesar annal. Stiriae I. p t 
693.) Da Erzbischof Konrad am 29. Juni 116% Erzb. wurde, so begann Konrad 
am 29. Juni 1167 das vierte Regierungsjahr, und der 30. August 1168 fiel schon 
in das fünfte Regierungsjahr. 

2) Bin Drauhofen in der Pfarre Tainach. 

3) Bei Drauhofen. 

4) Im Amte Drauhofen. 

5) Im Nekrolog von St. Paul heisst es zum 1%. M&rz: Udalricus comes 
de Hinburg cum patre Ottwin o, sepultus in summo Templo S. Pauli. 

6) Nördlich von Völkermarkt. 

7) Sternberg nordwestlich von Velden. 

8) Nördlich von St. Georgen am Längsee. 

9) Junn ek oder J unnsteinim unterkärntischen J aunthale. 
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CCCCXVIII. Um 1168. Auf Verwendung des Abtes Pilgrim von St. 
Paul gab der strenge Ritter (railes strenuus) Meinbalm sein Patrimonium 
zuGlatscbach 1 ) nacb St. Paul. Den drei Brüdern Meinhalms, welche 
sich der Uebergabe widersetzten, gab Abt Pilgrim drei Mansen als Bene- 
ficiura und dem Ritter (viro militari) Meinbalm für dessen und dessen Frau 
Lebensdauer als Entgelt für das Gut ein ßeneficium*). 

Zeugen waren Rudolf und Vto die Kleriker, Wernber und Ekerich, 
Perhtolt und Reinbot Ministerialen des Grafen von Stein 1 ), Ortlieb, Vuodalric, 
Marquart, Swiker und Pernhart von M och lieh, Engilram, Ortolf, Richer, 
Rudolf und Perhtolt von Marperch, Sighart, Reimbot. 

(Cod. trad. mon. S. Pauli Nr. XXX [XXXVI].) 

CCCCX Villi. Um 1168. St. Paul, dessen Güter durch die Barbaren ver- 
wüstet waren *), vertauscht an Wulfing von Zwakach 6 ) siebenzig Man- 
sen in Seunien 6 ) gegen dreissig in Pogenfeld 7 ) und sieben' in Puochdorf 8 ). 

Zeugen waren Perchtoldus comes de Tierols, Hartwicus (de eodem), 
OttoLibertus,Adilbert miles ejus, Otto de Holnburc, HeinricdeErburc 9 ), 
Ekerich und Perhtolt, filius ejus, Ger locus deSeburc, Otto de Rotten- 
stein, Rudolfus pleb. Ortlieb, Voodalricus, Swiker, Pernhart, Ruodolf 
Dietmar, Reinbot, Meinhalm, Marquart, Cholo, Rueger, Engelbertus. 
' (Cod. trad. mon. S. Pauli Nr. XXXIII [XXXIX].) 

CCCCXX. 1168. Ulrich Patriarch von Aquileja und dessen Aeltern 
Wolfrad und Emma, geben dem Patriarchate die Schlösser Treffen und 

1) Bin Glatschach in der Pfarre Dellach, Bezirk Greifenburg in Ober- 
kärnten. 

2) ßeneficium ad computationera sui predii perstitit. Wahrscheinlich gab der 
Abt dem Meinhalm das Gut zum lebenslänglichen Fruchtgenusse als ßeneficium. 

3) Wahrscheinlich nicht das Stein im Jaunthale, sondern Stein in Oberkrain 
und der ungenannte Graf von Stein, Graf Berthold von Meran, dessen 
gleichnamiger Sohn ungefähr im Jahre 1173 Markgraf in Istrien wurde, jedoch 
schon früher durch seine Mutter Sophie, eine muthmassliche Tochter des Mark- 
grafen von Istrien Poppo (Hormayr's Werke III, S. 95) Besitzungen in Krain 
bei Stein ererbt haben dürfte. Dass die Meraner Besitzungen bei Stein hatten, 
zeigt schon die Stiftung des St. Antoni- Hospitales zu Poksruck (Pokruska 
bei Stein) durch Heinrich Markgrafen von Istrien und Otto Herzogen von Meran. 
Berthold us dei gratia sanete aquileg. sedis patriarcha — terminos et dotem 
hospitalis sti Antoni a dilectis fratribus nostris Hainrico marchione Istrie et 
Ottone duce Meranen. felicis memorie fundati in Pokenstruke et omnem donationem 
eidem domui per ipsos faetam de certa conscientia confirmamus etc. (Vikt. 
Kopialb. I, Nr. 202.) 

4) Apostolica predia faueibus barbarorum dilacerata. 

5) Zwekkofen im Marb. K. 

6) Marcha Seuniae, die windische Maren Kärntens. 

7) Buchfeld im Jud. K. (?). 

8) Buchdorf im Marb. Kreise. 

9) Ehrenberg bei Lienz. 
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Tiefen 1 ) nebst Allem, was sie in der Umgegend des Ossi ach er See's 
und im Treffnerthale besassen, Vilanich, Quarzach und Taarich. 

(Bellonius bei Rubeis col. 599.) 

CCCCXXL *4. März 1 169. Ulrich Patriarch von Aquileja bestätiget den 
Chorherren von G u r k den ihnen vom Patriarchen Pilgrim zugestandenen 
und gefreiten Hof am Markte zu Aquileja, dann die Mauth- und Zollfreiheit 
an der Klause und die Kapelle in Remsnich sammt Zehent und Zugehör. 

Zeugen: Udalrich Bischof von Treviso, Udalrich Abt von Mosach. 
Perthold Abt von Ossi ach, Dietrich Propst von St. Stephan, Vdalricus 
Aquilegiensis prepositus et Archidiaconus , Hermanus Karniensis prepositus 
et Archidiaconus, Pilgrimus civitatensis prepositus et vicedominus Richerus, 
Udalscalcus, Pilgrinus capellani. Richerus parrochianus de Villach, 
Comes Wolfradus et gener ipsius comes Hainricus, Vdalricus marchio 
de Attens, Comes Hainricus de Ortenburch, Comes Meinhardus de 
schonenburch, Otto de Puche, Cunrat de Gutenbrunnen, Heinricus de Vilalt, 
Rudolfus de Albekke, et f rater ejus Poppo. Hainricus de Glemona, 
Herebordus de Phoydes, Erembertus de civitate, Romanus de Sancto Vito, 
Reinherus de Styrberch, Perhtholdus et firater ejus Pernhardus 
de Treven , Gewolfus de Lowat, Aschwin de Moruth et frater ejus Amil- 
ricus. Amilricus de Esope. Hainricus de Trevlich. Haidenrich et Albrecht 
deWizenstaine et alii quam plures, Waltherus Archidiaconus Villacensis 
et Wigandus Sacerdos, Johannes de Rase. Vdalricus de capella, Dominicus 
de Fustriz plebani. 

Actum a. d. i. MCLX Villi. Indict. II. apud Katmannsdorf postulata 
ed. apud Villacum Villi. Kai. April data. 

Ego Romulus dni patriarche notarius — recognovi, mandato ejus 
sigillavi et manu propria subscripsi. 

(Eichhorn aus dem Gurker Archive.) 

CCCCXXII. I*. Dezember 1169. Erzbischof Adalbert von Salzburg be- 
stätiget dem Kloster Admont die Pfarre im Paltenthale (St. Leonhard?), 
welche (parochiam paltensem) einst Erzbischof Eberhard auf Verlangen 
des Bischofes Roman von Gurk und mit Einwilligung des salzb. Dom- 
kapitels nach Admont gegeben hatte. 

Actum Admonti anno MCLXVIIH. Indictione II. X Villi. Kai. Januarii. 

(Hansiz germ. Sacra II, p. 288.) 

CCCCXXHI. 1169. Ulrich Patriarch von Aquileja übergibt die Kirche 
St. Johann ein Weiler Gostinsdorf*), welche von der Pfarre Capella 
mit Einwilligung des dortigen Pfarrers Ulrich ausgeschieden wurde, dem 
Kloster Viktringut eorum (fratrum victorienisum) coloni refugium ibidem 
habere valeant. Die Seelsorge und die Pfarrechte wurden dem jeweiligen 
Pfarrer von Kap eil 8 ) vorbehalten. Das Kloster gab dagegen der Pfarr- 
kirche einen guten silbernen Kelch und Paramente. 

1) Bei Feldkirchen. 

2) Gansdorf, Kuratie in Dekanate Unterrosenthal. 

3) St. Zeno in Kappe 1 Dekanatpfarr im Unterrosenthal. 
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Zeugen waren Heinrich, Bischof von Gurk, Walter Archidiakon 
von Vi 11 ach, Konrad der Kapellan des Bischofs von Gurk, Richer Pfar- 
rer von V i 1 1 a c h , Pertoldus pbr. deMulzpuhul *), Johann Pfarrer von 
Rase *), Poppo von Camerich, Pilgrim Pfarrer von Lowat. Eliseus, Graf 
Wolurad') sein Schwiegersohn Graf Heinrich, Eberhard und Bernard 
Brüder von Rattenstaine. Ihr Bruder Otto. 

Actum Villaci. anno dni. M C LXVI1II. Ind. II. Ego Romul' domini pa- 
triarche notarius. mandato ejus scripsi et dedi. 

(Grüningers Kopie aus dem Viktringer Originale.) 

CCCCXX1 V. 1 169. (H e i n r i c h Bischof von Gurk 4 ) verkündet, dass der 
edle Mann Dietrich von Leoustein & ) mit seinem Sohne Liupold einen 
seinigen Knecht Berthold mit dessen Weibe Hemma und den Kindern Ber- 
thold, Bertha, Mehthtlt, Adelhait sammt ihren Nachkommen der Pfarrkirche 
St. Johann Baptist im bischöflichen Sitze •) abgetreten habe gegen 
drei Mark und ein halbes Talent öffentlicher Friesacher Münze, welche der 
Kapellan Konrad auszahlte. Gegenwärtig war der Bischof 7 ) und Hermann 
Herzog von Kärnten, welche dieUebergabe (traditio) über den Reliquien 
der genannten Kirche empfingen unter der Bedingung, dass dieses Geschäft 
(delegatio) durch die Hand der Frau Dietrichs, Berthradis und die übrigen 
Kinder vollendet werden sollte , und dass wenn Dietrich dessen Frau oder 
eines seiner Kinder diese Widmung aufheben oder anfechten wollten, oder 
wer immer dieser Uebergabe nicht entsprechen würde, der Schuldtragende 
dem Herzoge zwölf Mark schuldig sein soll, und dass, wenn diese innerhalb 
14 Tagen nicht bezahlt würden, Dietrichs Gut zu P r e w arn durch den Her- 
zog in den Besitz der Kirche für die genannten Unfreien (mancipiis) gelan- 
gen solle. 

Zeugen sind Gotboldvon Hardekke, Rudolf von Albeckund 
sein Sohn Rudolf, Dietrich von Schalach Freie, Rudolf von T u n e s- 
berch und sein Sohn H einr ich, Chuno de June und sein Sohn Ha ward, 
Pilgrim von Doyms, Amzo und sein Bruder Gebehard und ihr Schwager Al- 
bert, Gotfrid von Po ssowe. Wichard von Charlsberg, Samson und 
sein Neffe Meinhard, Engelscalch und sein Sohn Reinher, Engelbert der 
Truchsess, Walther, Otbbert, Strassburger und viele andere bischöfli- 
che und herzogliche Getreue, Schöffen und Ministerialen. 

Actum a. d. MCLX Villi. Indict VII Sub Imperatore Friderico loco 
apud Sanctum Vitum. ante domum Bernhardi. Gegeben und geschrieben 
durch den Kapellan Counrad. 

1) Pfarre St. Tiburtius in Molzbichl im Dekanate Unterdrauburg bei Spi- 
tal in Oberkärnten. 

2) Rosseg, Pfarre in Oberrosenthal. 

3) von Treffen. 

4) Der Name des Urkunden-Ausstellers ist nicht genannt, ünde nos presenti 
pagina comunimus. — Wahrscheinlich war er Bischof Heinrich von Gurk. 

5) Nun Burgruine bei Pörtschach am Werthsee. 

6) in sede nostra. 

7) nobis et duce Karinfhie Hermanno presentibus. 
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(Eichhorn aus dem Gurker Archive. Kopialbuch von Gurk Fol. 52, wor- 
aus auch Eichhorn seine Kopie genommen zu haben scheinet. 

CCCCXXV. 1169. Ulrich Patriarch von Aquileja gibt für seine Lebens- 
dauer einen Mansus von dem Gute der Aquilejer-Kirche im Walde G n e s- 
sow (Gnesau an der Gurk im Dekanate Feldkirchen) nach Admont 
für sechs March Friesacher Denare, welche der Nachfolger, der den 
Mansus zurücknehmen wollte, zurückzustellen hätte. 

Actum anno ab incarn. Dni MCLXV1III. Indict. II. 

(Cod. diplom. admont in Pez. Thes. III. III. p. 683, Nr. IX.) 

CCCCXXVI. 1169. Ebenderselbe überlässt dem Abte Kadloch von 
Arnold st ein den Zehent von den Neubrüchen, die er und sein Vorfahrer 
Abt H i n g r a m zum Nutzen ihres Klosters ausroden Hessen (extirpar fecisti) 
oder Kadloch künftig noch ausroden lassen würde. Ferners scheidet der 
Patriarch die nicht weit vom Kloster gelegene St. Andreas-Kapelle 1 ) 
nebst deren Dotation und dem Friedhofe von der Pfarre St. Johann 2 ) mit 
Einwilligung des dortigen Pfarrers Walter mit dem aus, dass das Tauf- und 
Begräbnissrecht der genannten Pfarre bleiben soll. 

Endlich verkündet der Patriarch, dass die letztere von dem Abte und 
dem Kloster einen halben Mansus in dem Weiler P r u c k 3 ) erhalten habe. 

Zeugen: Chono, Bischof von Concordia, Wernard, Bischof von Triest 
und Friedrich, Bischof vonPetena, Udalrich, Abt vonMosach, Pe rtold, Abt 
von Ossiach (hosiacens), Eberhard Abt von Belinum, der Archidiakon 
Udalrich, Walter, Archidiakon von Villach, Richter, Pfarrer von Vil- 
lach, dnicus de feostrich, Gerold von St. Hermangor, Vdalrich, Pfarrer 
von Kapel, Hermann, Herzog von Kärnten, Graf Engelbert, Graf 
Wo 1 f r a d , Graf Heinrich von Frantenk u. v. A. 

Actum est anno dni MCLXVIIH. Indictione II. Permanum Romuli scrip- 
tum Aquilegie. 

(Kopie aus dem Arnoldsteiner Archive.) 

CCCCXXVII. 1169. — 1171. Sigfridder Sohn des Hauptmanns von 
Fries ach, gibt dem Stifte Admont ein Gut zu Hoholdisberg am 
Zezzenberge vor den Zeugen : Eberhard dem freien Manne von Trabe, 
Sigmar von Leibnitz, Konrad von Rorbach, Sigboto von Ponheim, Eppo von 
Nebois, der Bruder des Gotfrid von Wietingen, gab ebendahin ein 
Gut auf dem Kirchberge zu Wi etingen, die Witwe Eginon von Url ein Gut 
im Lavantthale zu Sidgoisdorf. 

(Muchars Gesch. v. Steier IV. S. 476). 

1) St. Andrä am Thörl. 

2) Wurde bei dem Bergstürze im Jahre 13*8 verschüttet. An dessen Stellen 
zeigt man nun das Johannes-Brünnel in der Schutt. 

3) Gehörte ebenfalls unter die 17 Dörfer, drei Schlösser und 9 Gotteshäuser, 
welche bei Gelegenheit des obangeführten Bergsturzes begraben wurden. 

(Ainether Beschreibung von Arnoldstein, M. S. in der Handschriften-Samm- 
lung des Geschichtsvereines für Kärntenzu Klagenfurt). 
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CCCCXXVIII. 1169—1171. Graf Engelbert III. von Görz gibt nach Ad- 
mont ein Gut in der Gegend von Gn es an zum Ersätze für einige dem Stifte 
geraubte Güter. Später entsagte sein Sohn , Graf Meinbard III. und sein 
Dienstmann, Pertholt von Moosburg, diesem Gute, und der alte Engelbert 
gab ein neues Gut in der Gnesau und zehn Mark Silbers als Seelger äth 
nach Admont. Durch Engelberts Vermittlung kommt Admont in den Besitz 
der Güter zu Talingen auf dem Zumoltsherge in Kärnten (Z a iu- 
ra elsberg), welche der Edelherr Otto von Puch aus der Spende seines 
Oheims, des Admonter Priesters Reicher, schon längst hätte überantworten 
sollen. 

(Muchar a. a. 0. IV. S. 473 und 474.) 

CCCCXXVIIH. 10. Februar. 1170. Papst Alexander der III. bestätiget die 
Güter und Rechte des Stiftes Admont mit einzelner Aufzählung derselben. 
Hierunter als Geschenk des Erzbischofes Konrad I. die Kirche Maria 
Magdalena und das Hospital zu Friesach nebst Zehenten und Gerechtig- 
keiten, als Geschenk einiger Edeln des Rainer und der Petrissa und andern 
Verwandten des Admonter Liutold die Allode Tovernik und Chirchaim 
sammt Zugehör, die Hälfte der Kirche St. Jakob mit dem Gute Chol- 
raenzi 1 ), die vom Erzbischof Gebhard geschenkten Zehenten in Tief en, 
Fiatsach, Krapfeld, Micheldorf, sammt Zugehör, den vom Erzbi- 
schof Konrad II. geschenkten Zehenthof zu Werthse mit dem Gute 
Rapotendorf, Gutenprunne und sonstigen Besitzungen der Matrone Ma- 
thildis 2 ), die Kirche St. Michael mit dem Gute Zezzen, die Kirche St. 
Johann mit dem Gute Zozzen sammt Zehenten und sonstigen Gerechtig- 
keiten, das vom Erzbbchof Konrad geschenkte Gut Radlach, welches dem 
Grafen Bernhard gehörte. 

Datum Tusculani — HU. Idib. Febr. Indict. IV. Incarn. Dominicae anno 
MCLXX. Pontif vero Dni Alexandri. P. P. III. XII. 

Cod. diplom. IV. in B. Pez. Thes III. III. p. 666-667). 

CCCCXXX. 3. März 1170. K. Friedrich bestätiget die Stiftung und die 
Rechte von St. Larab recht. 

Zeugen: Heinrich, Bischof von Gurk, Hermann, Herzog von 
Kärnten, Engilbert, Markgraf von Kreiburg, Berthold, Markgraf von Vo- 
heburg, Otto der Aeltere Pfalzgraf von Wittilingspach , Berthold, Graf von 
Andechse, Engelbert, Graf von Görz , die zwei Grafen von Piaige Leopold 
und Heinrich, Udalrich, Graf von Hohenburg, Otto von Stubenberg, Wulfing 
von Kapfenberg, Gotfrid von Di ernstein. 

Acta sunt haec anno domin. Incarn. mil. cent. septuagesimo. Indict. ter- 
tia regnante D. Frid. Rom. Imp. Glorioso anno regni ejus decimo septimo 
Imperii autem decimo quinto. Datum apud Friesach Quinto nonasMartii. 

(Diplom. Sacra Stiriae II. p. 278.) 

1) Grosskirch heim und Kollnitz im Möllthale. 
2) Wahrscheinlich dieselbe Machtild, deren oben Nr. XLIV. Erwähnung ge- 
schieht. 



Digitized by 



Google 



384 

CCCCXXX». 19. Mfirz 1170. K. Friedrich ertheilt auf Verwendung des 
Herzogs Hermann von Kärnten, dann des Berthold Grafen von An- 
dessa und auf Bitte des Abtes Peregrin von St. Paul und der dortigen 
Mönche dem Stifte von St. Paul den Schirmbrief zum eigenen Seelenheile 
und dem der Kaiserin Beatrix und seiner Söhne. 

Niemand soll von dem Stifte ein Lehen begehren noch erlangen , beson- 
ders nicht von den Gütern zu Völkermarkt, welche nebst dem Markte 
und den Marktrechten nur zum Nutzen desSiftes bestimmt sind und aufwei- 
che nur der Abt und der Konvent ein Recht haben. Niemand soll sich der 
Vogtei anmassen, da das Stift den Vogt aus der Verwandtschaft des Stifters 
selbst wählen, den unnützen entfernen und anderswoher den Vogt nehmen 
kann. Wer diesem Schirmbriefe entgegenhandelt , soll eine Geldstrafe von 
fünfzig Pfund reinen Goldes zahlen, wovon zwanzig dem kaiserlichen Fis- 
kus, zwanzig dem Stifte und die übrigen der Uofkanzlei zufallen. 

Zeugen: Heinrich Bischof von Gurk, Heinrich, Erwählter von Bres- 
cia (Brixiensis), Hermann, Herzog von Kärnte n, Otto der Aeltere Pfalz« 
graf von Witilinesbach, Berthold Graf von Andessa, Heinrich und sein Bru- 
der, Grafen von Plau *), Graf Tipold von Lexemunden, Heinrich von Stoy- 
phe, Degenhard von Helfenstein, Graf Berthold von Tyrol, Konrad, Burg- 
graf von Nürnberg, Otto von Buch , Ulrich von Cappenberg u. v. A. Die 
Recognition durch Heinrich Hofkanzler anstatt des Christian Erzbischofs 
von Mainz und Erzkauzlers. 

Signum domini Friderici Rom Inip. invictissimi. Acta sunt haec anno 
dominicae incarnationis MCLXX. Tndictione tertia regnante Domino Fride- 
rico Romanorum Imperatore gloriosissimo anno regni ejus decimo septimo, 
Imperii autem decimo quinto. 

Datum Liebenitzen decima quarta Calendas Aprilis. 

(Eichhorns Kopie aus dem Archive von St. Paul.) 

CCCCXXXIT. 1170. Erzbischof Adalbert von Salzburg schenkt zum Kir- 
chenbaue in Vorau einen Mansus auf dem Berge Z o z z e n über Verwen- 
dung des Bischofs von Gu rk und des Propstes von Sekau. 

(I. A. Caes. Annal. Duc. Styriae I. p. 697.) 

CCCCXXXIII. 1170. Ulrich Patriarch von Aquileja verkündet einen zwi- 
schen seinem Vater, Grafen Wolfrad von Treffen und dem Abte Ber- 
thold von Ossi ach geschlossenen Vergleich. 

Zeugen: Pilgrimus Abas de Laven d, Eberhard Abas Beleniensis, 
Item Udalricus Tarvisiensis Episcopus. Udalricus Abas de Mösnitz, Mayn- 
hardns Comes de Sonnenberch: Henricus Comes de Ortenb urg. 

Actum anno ab Incarn. Dni MCLXX. 

(Annus milles. ossiac. p. 65.) 

CCCCXXXIIH. 1170. Bischof Heinrich von Gurk bestätiget den zwi- 
schen dem Pröpsten von Gurk Roman und einem Lehensmanne des Bi- 
schofs (fidelis) Wolfram wegen eines Beneficiums in Coharist getroffenen 

1) So bei Eichhorn. Sollte jedoch wohl heissen: Plaie oder Piaige. Siehe oben 
Nr. CCCCXXX. 
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Vergleich. Wolfram hatte nämlich von dem Bischöfe ein Lehengut *), wel- 
ches im Orte Coharist zwischen den Gütern der Chorherren von Gurk ge- 
legen war. 

Da sich Wolfram mehr, als ihm zustand, anmasste, gab der Propst mit 
Rath des Kapitels jenem zwanzig Mark und überdies einen Mansus bei 
Griven*), zwar nicht als Lehensgut, aber an Lehenstatt 8 ) auf Wolframs 
Lebensdauer gegen dessen Verzichtleistung auf das bischöfliche Lehensgut. 

Zeugen waren: Berchtold, Arbo, Heinrich die Kapläne, Albero von 
Lungou, Engelscalc, Purchard, Engelbert, Walther, During, Perchtold, swe- 
vus, Eglolf, Gotscalc, Rudger und sein Sohn chuono, Pernhard, Ortolf, Ecce- 
hard, Adelward, Rudolf von St. Stephan, Samson und sein Bruder Meinhard 
Hartlieb von Albecche, Beno von Griven u. v. A. 

Actum a. d. i. M. C. LXX. Indictione III. 

Die Urkunde fertigte aus der Kapellan Konrad. 

(Eichhorn aus dem Gurker Originale.) 

CCCCXXXV. 1 170. Wolrik ein Höriger des Herrn Alexander des Bruders 
und der Schwestern desselben ehelichte mit Einwilligung seiner Herrn und 
Frauen eine Freie unter der Bedingung, dass das erstgeborne Kind, männli- 
chen oder weiblichen Geschlechtes, kein Eigen thumsr echt und auch die 
Mutter Herradis kein solches Recht auf selbes ansprechen wolle *). Als 
Herrad sohin eine Tochter Hilpurga gebar, bath sie, dass selbe sammt deren 
Nachkommen auf den Altar der h. Maria Gurk zu einem Zinse von 5 De- 
naren 5 ) geopfert werden möge, was sie auch zugestanden erhielt und 
Alexander vollzog die Widmung mit Einwilligung seiner Mutter, seines 
Bruders und seiner Schwestern. 

Zeugen waren : Sifrid von Wilaren, Ekehard und sein Bruder Mangold 
Walbrun von Tramnich, Heinrich Viviam und sein Bruder Ottaker. Geben 
Zwatiz, Hainricus, Adalbertus, Wolfker, Hatuolch. 

(H. Hermanns Handschriften. Ein Datum (st in diesen nicht angegeben). 

CCCCXXXVI. 1170. Endlicher Vergleichsabschluss zwischen den Brü- 
dern Arbo und Menginhard eines und dem Stifte Admont andern Theiles wegen 
des Gutes Puchele •). 

1) Beneficiuin. Hier wohl in der Bedeutung als Lehengut. 

2) Im Gurktbale, wohl zu unterscheiden von dem Markte und Stifte Grifen 
zwischen Völker markt und dem Lavantthale. 

3) Non in beneficio sed loco beneficii. 

4) Ipsi nulluni jus proprietatis nee mater — Herradis sibi in eo vindi- 
caret. — Mit dem jus proprietatis wird hier wohl das Recht auf Freiheit ange- 
deutet, welches dem Kinde einer freien Mutter nach der Regel partus sequitur 
ventreno zugestanden hätte. 

5) Rogavit eam delegari super altare S. Mariae Gurk ad censum quinque 
denariorum. cum omni posteritate ejus. Hiltpurga wurde eine Geldzinsige (cen- 
sualis) der Gurkerkirche und trat dadurch in eine günstigere Klasse der Hörigkeit. 

6) Die yier Bruder, Freie und Edle, der Priester Hermann, Gerhoh, Hartnid, 
Engelram theilten im Jahre 1130 durch Erbtheilung (justa inter sc ersiseundia) 
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Unter den Zeugen Rudolf von Wietingen. 
Actum anno incarn Dni M. C. LXX. 

(Cod. diplom. Admont. ap. Pez.Thes. III, III, p. 749. Nr.LXII. J. A.Caes. 
an. D. Stiriae I. p. 769 Nr. 44 mit der irrigen Angabe MCLXXI.) 

die väterliche Erbschaft. Engelram trat später in das Kloster Admont und gab 
dahin seinen Erbtheil, nämlich einen Hof bei Palt sich und einen andern bei 
Pachele. Diese gab das Kloster dem Bruder Engelram's Hardnid und erhielt dafür 
einen andern Hof bei Paltsich. 

Nach Hardnid's Tode erhoben dessen Söhne einen Anspruch auf das von 
ihrem Vater dem K|oster mit obigem Tausche gegebene Gut, indem sie behaup- 
teten, selbes sei ihrer Mutter als Heiraths- oder Brautgut gegeben worden und der 
Tausch ohne ihre Einwilligung geschehen. Der Streit dauerte lange Zeit , bis 
endlich der Markgraf von Steier, damals noch sehr jung (admodum puer) nach 
Admont kam. Unter dessen Ministerialen erschien auch Arbo , einer der Söhne 
Hartnid's, um die Streitsache zur Sprache zu bringen. Diese wurde dahin ausge- 
glichen, dass Arbo sowohl für sich als für seinen Bruder vier Mark erhalten solle, 
wogegen sie in die Hand des Markgrafen dem Gute und der Streitführung zu ent- 
sagen hätten. 

Für die Einwillang des Bruders verbürgte sich Arbo vor den Zeugen (testi- 
bus tunc per eurem atlractis) Otagrius Markgraf von Styre, Erchenberth von 
Mosebach, Otto von Stubenberch, Adalrich von Chranechpereh, Adalbero von Stre- 
cbove, Marchard von Starchenberc, Rudolf von Zemlausdorf, Dietrich von Lint, 
Hermann Loshart, Timo von Pischofesdorf, Cbunrad von Perndorf. 

Nach wenigen Tagen kam Arbo, wie er versprochen, nach Admont und 
brachte seinen Bruder Meginhard, und beide entsagten dem Gute und erhielten 
dagegen vor Allem die vier Mark Münze. Unter den gegenwartigen Zeugen war, 
wie oben bemerkt wurde, Rudolf von Wietingen. 

Unter dem Otagrius Marcbio de Styre kann nur Ottokar der YIII. verstanden 
werden. (Pritz im V. Bande der Beit. zur Landesk. Oest, ob d. finns und Salz- 
burg S. 31*.) 
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